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Vorrede. 


Rs meinem früheren Plan follte biefer jetzt erſcheinende Band 
meiner Denkmäler der beutfchen Sprache bie Zeit von 1300 big 
1720 oder die dritte big fünfte Periode meines Leitfaden ber Lite: 
taturgefchichte umfaſſen; da mir aber der Stoff unter ber Hand 
gewachſen ift, und ich glaubte, auch der Profa, vorzliglich zur Zeit 
der Reformation, ihr Recht gewähren zu müffen, babe ich Biefen 
Sand nur bie 1620, als dem Ende der fünften Periode, fortführen 
Eonnen. — Dadurch ift indeſſen ein befferer Abfchnitt gewonnen 
worden, indem von Opitz an und ber gelcehrteren Behandlung ber 
Eprache eigentlich bie Zeit unferer neuern Sprachbildtung angeht, 
melche ich Bann chen fo wie bie ältere in zwei Abtheilungen bis zum 
Jahre 1770 und bie auf die neueſte Zeit zu behandeln gebenke. — 
So bilder denn das big jegt Erfchienene auch ein vollſtändiges 
Ganze, weshalb ic am Ende dieſes Theils ein chronologiſches 
Megifter Über den Inhalt beider Bände hinzugefügt habe, am Ende 
des ganzen Werks aber ein vollfiändiges Namenregifter aller behan⸗ 
delten Schrififteller zu geben gedenke. 

Daß ich im Laufe meiner Arbeit näher auf das Leben und bie 
Fiteratur ber Schriftfteller eingegangen bin, als es im Anfang nö- 
tbig war, foll, denke ich, zur nähern Kenntniſs derielben beitragen, 
wie bierin unfere gewöhnlichen Literaturgefchichten auch zu wenig 
geben und darum felbft ein fo bewegtes Leben, wie 3. B. Ulriche 
von Hutten Vielen ganz unbekannt bleibt. Dieſem Mangel, wenn 
auch nur bei beichränften Umfange, abzuhelfen, fehe ich als einen 
Vorzug meines Buches an. 

. & 2 


IV Vorrede zum zweiten Bande. 


Für die, welche ſich dieſer Denkmäler neben meinem Leitf 
zur Geſchichte der deutſchen Literatur bedienen, muß ich beme 
bag der vorliegende Band zunächſt für die vierte Auflage j 
Werks bearbeitet wurbe, weshalb, da während des Druckes d 
Dlärter die in mancher Nückficht veränderte fünfte Ausgabe 
Leitfadens erfchien, auf dieſe er von ber Behandlung der P 
des fünften Zeitraung ©. 417 an nähere Rückficht genommen 
den Fonnte, welcher übrigens nicht bedeutende Uebelſtand erfi 
einer Fünftigen Ausgabe gänzlich wird ausgeglichen werden Fön 

Wenn ich übrigens bei ber Bearbeitung dieſes Werke ähn 
Merke, wie das nicht anders fein kann, habe benugen müflen, 
vorzüglich von W. Wackeruagels trefflichen : altbeutfchen Leſeb 
geſagt werden muſs; fo babe ich, wie auch der Plan meines 
ches ein ganz anderer iſt, immer treulich und mit banfbarer 2 
kennung der Berbienfte meiner Vorgänger meine Quellen ange: 
und nie mit frembem Schmade glänzen wollen. ' 

Früher Ungebrucktes wird fich verhältnifsmäßig nur Wen 
finden, außer bei Hugo von Montfort. und Tauler, tie das bei 
weiteren Sortfchreiten zur jegigen Zeit immer mehr aufhören m 

Möge denn dieſes Werk mit berfelben Freundlichkeit aı 
nommen werben, wie mein Leitfaden, und vor allen auch durch 
darin behandelte glaubensvolle Zeit der Reformation ſich recht 
Ien Lefern und Hörern ſegensvoll erweifen. 


Berlin, din Aten April 1840. 
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Dreizehntes Jahrbundert. 
Herzog Ernſt um 1200 (von Veldegk?) ...... ........ — 

‚ Rieder Hern Hartmauns von Auet......... — — — 
Der arme Heinrich von demſelben........... .... — 
Iwein von demſelben............ ... — 

Hm. Wirnt's von Gravenberg Wigalois um 1212...... .— 

De Sahfenfpiegeium 1216......... ..... .... — 
Lieder Hrn. Heinrichs von Morungen..... ern nne — 
Rieder Reinmar des Aten................. — 

LEieder Hern Walters von der Vogelweldee........ = 
Hern Wolframs von Eſchenbach Lied............... . 7 
Deſſelben Parzifal (um 1200).............. ...... — 

— Stturel ee. | 1 0.0.2000 .. 1... ... .... „ee ... — 
— Billebalm.............. Fa — 
Ser Liutbold’s von Seven Mimnelired............. — 
nn Gorfried's von Stranburg Lobgefang auf Epriftus unb 
Pur vr var er var vor ver vr vr “Vor 00 Tr. — 
Desſelben Ttiften und — FE .... — 
Der Nidelunge Not. er renne .— 
Die Klage (?) Pr 0o a Ge vr a a ra rer reg 
Her a nafin von Sertläre welſcher Gaſt. rennen — 

‚Hrn. Reid hart's Lieder um 1220.......... er. — 
Gudrun (nur Hndſchft neuer)................ ... — 
Hrn Bridants Befheidenbeit um 1230. error. — 
Das Braunfchweiger Stadtredht 1235 . .. ..... ...— 
Hrn Konrad’s Flecke: Flos und Siantfios . ..... ...... .. — 
Der Stricker: Pfaffe Amie...................... — 
Desſelben: Lied vom Kaiſer Karl.................. — 
Her Janſen der Enitel: Welichronik um 12530............ — 
Nudolf’s von Ems: Barlaam und Joſaphat. ....... — 

Desfelben: Wilhelm von Orleans.............. .. — 

— Beltchronik.. ............... .... — 
Der Winsbede und din Winebedin .......... ..... — 
Hm Kriftan’s von Hamle Minnelied........... — 
— Gottfried von Niſie — — .............. — 
x — Tacob’% von Warte — o year Yu Br ur vr Tr er Te er age 
Marigraft Heinrich von Mizen — ...... .......... — 
Hm Uride von eichten ſtein — ... . ...... — 
— Sranendienfl ereeneenen — 
— Reinbor’ 66 von Doren: beiliger Georg (Handſchr. Sec. 14)... — 
— ee (von Scharfenberg? oder von Kemenate?): iur 
um 1 o er ar 40 — 04 ... 010000» . — 
Könige Chuonrad’s bee Jungen Minnelid.... . Tourer. — 
Bruder Berthold's Predigten um 1270................ — 
- Hrn. Reinmar’s von Zweter: Minnelied......... — 
— Ehuonrad’s vom Würzburg: Minnelieder ......... — 





uf Vartbarg..3 
Dito's von Brandenburg rt dem 
‚einrichy’s von Preffela —E 
ıhafer . 
aria’s und Ehriftus ven Bruder —W 
rnonit der Stadt Eöln vom Hagen... ... 
mer Base“ '6 von Trimberg um 1300 . 















ettich um 1300 . 
t von &re um 1300. 
Bierzehutes Jabrhunbe 
kogans Habloup. Anf. Sec. 14.. 
Regenboge. Anf. Sec. 14... 
deinrich Frouwen lop. Anf. Bee. 14. 
Rofengarten (Handfchriften frärer) . 
on Horited: Reimchrouit um 1310 \ 
von % berg: Zriftan um 1310... 
16: Edelfkein um 1330. . 
ffionale. nf. Sec. 14. . 
uler m 1350 Predigten und” üsbanklungen . R 
ied · . ..23 ** 
er Flagellauten um 1350 
ver Ehromit um 1360 -. 
von Müglin am 1360 . 
int. Sec. XIV. jw. Hälfte 
> ber Zeichner um 1370. 
r Sucenwirt um 1380. .... 
:er’s Ried auf Eempadı. 1386. 
von Paſſau; die 25 Alten. 1386. 
on Rönigshofen: Ehremit. 1386 
'6 von Megenberg: puch ter Natur um. 390 
tage: wie der Menfch felig fe, es Sec. XIV. 
raf von Montfort um 1400 ........ 
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ılm Soc. dam lbeieeeucen ——— 
Zunfjehutes Jahrhundert. 
rüber 1401 (1659). oo ne 3334 B 





laus Leben von Hans von Bühel um 1412 
er Brüberfchaft der Jünger der ewigen warte 118 .. 
Dover lobca.* 
Biederbud) der "Clara Häßlerin. . 
Reben der heil, @lifaberh um 1430. . .... 
: Zbüringifhe Ebronit .... 
om Dresden F 1340 . 
Wandenil’s Reife 1430. 
ter von 1440... . 
m des bentfhen Ordens. 1442 
ofenplät, Mitte Bec. 15 .... 
Krieg zu Nürnberg... 
er clug Marr.... 
er König im Babe. 
Bafnantsfoiete 
lg: Raftnachıfpiel . 
h Belial um. 1350 . 
afglacht um 1447. 
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xvm Chronologiſches Regiſier. 


Bon Kraft und aigenſchaft bes Edelſteins um 1470....... 
Meiftergefang vom emfin König Eginhbard ..... 2... .. 
Albrecht von Epb um "1470 ern. nenne ...... 
Altes Heldenbuch. ...... ............. 
Wigamur um 1470........... Fu GE 
Kaspar v. d. Roen um SAT... ou 2 0 eurer nenn ne 
— — — 3 Großer Roſengarten............ 
— — — : Hildebrands } 1 1 4 BEE .. 
— — — 2 Kleiner Roſengarten, ..... PEPPER 
— — — 3Etels Hofhaltung. ..» oo oe nene ne 
— — :Molfdietrih oo .............. 
Matthias 3 Zoller: Lied auf die Schlacht von Murien. 1476 . 
Beit Weber: von bem Stritt von Murten 1476... 2.0... 
Diebed Schilling: burgundifche Kriege 1476 . on... 
Ritolaus von Wole: Zürfchungen 1478... .... rn... . 
‚Salomon und Morotf 15379. .............. .. 
Theodor Schernberg: ſchön Spiel von Iran Jutten 1490 ... 
Die fieben werfen Meifter um 1488 .-.. . ..... ....... 
Sebaſtian Brant: Narrenſchiff 1493 ...... ....... 
Neinecke Vos. 148 . Pa oo... 
Deutfche Theologie Sec. xV.. Leone n ne 
Lied an Maria Sec. XV. .......... Leere nenee 
Weihnachtslied a. oo... .. .0 0 00000. oo ...0.e .. © 
Alpbards Tod Sec XV. ....... rn oe. ne 
Hürnen Sigfrid Sec >. 4 332::3; Leer nne 
Kalfer Friedrichs Bandfricden (1235) Sec. xXV..... 
Ulrich Fürterer: CEvcliſche Rearbeilung ver ‚Romant vom Gral 
und ber Tafelrunte. Ente Soc. X ........ 
Joh. Geiler von Keiſersperg um 1300 ° Donner. ne . 
Die Sorfter Fehde, ob Soc. XV. ... oo. 2200. nn. 
Zwei Meiſterlieder................. ....... 
Sechtzehntet Jahrhundert. 
Petermann Etterions Chronik. 1507. orten. 
Thomas Murner: Narrenbefchwörung. 1512. ....... one. 
— — Schelmenzunft 153121........... 
— — Geiſtliche Badefahrt 1514 .......o .. 
— Geuchmat 1519 oo . 00101000 .. 00 0 01 00800 0 
Der Weißkunig von Treitzſaurwein 1515 ........ 
Melchior Pfinzings Theuerdank 1517...... onen. 
utrich von Husten: Geſpraächdüchlein 1520. onen. .... 


— : Elag an Ser60g Friedrich. ..... 


D. Racıin Luther 15% 1546. 


— — — Un den dıriftl. Adel teutfcher Nation 1590 . 
— — — Schrift an Berjog Friedr. Churf. v. Sach⸗ 
— — — _ enfelden IL DIN 
— — — Predigt bei Rücktehr von ber Wartburg. 1523 
— — — Antwort auf König Heinrichs v. England 


Buch. 15322............. ... 

— — — An die Burgermeiſter und Rathsherrn 
Deutſchlandée. 15322............. 
— — — Kirchenlieder bie um 1540... ....... 
Bibelüberfegung. 1541 ..... — or... 


Huldrich Swingli: 1517 — 1831. 


Ein chriſten lich gſang 1517. .... . ... 
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:id) Zwingli: Prebig. 162. 
— Uslegen u. gra 


— Der Bir 1524 
—  Dafs bie wort Et 


u.f.f. 1527 
aus Decisls-Lied um 1524 .. 
in Idelfamer: Teutſch Brammai [: 
dt Dürer: Bier Bücher menfhlicher Propor: 
am Agricola: Sprüdhwärter 1528 (159%)... 
Sadıe don 1923 — 1876: 

Bittenbergifh Racıtigalt 153 
— St. Peter mit der Geih . 
— Geifliges Lied .... 
— Die ungeleihen Kinbe: 
— Das Narrenfhnevden . 
— Bon tem reichen flerbenb: enſchen 
a Königinn von Ungarn: Lied um 1530 . 
atus von Spretten: Lied um 1530 
Woliander: Lied um 1530 
Zhurnmeper, Anentinus: Chronik um 1: 
f. Brant: Paradora um 1520 ...... 
— : Chronik des deutſchen Landes 1539 
as Kanon: pommerſche Ehronif um 192. .... 
aimonskinder 1535. ..... 
son 1537... u.. . . . 
Entenfpiegel 1538... . 2. onen enanene 
mus Alberus: ber Barfüßer Mönche Entenfpiegel. 1542, 
— Buch von ber Tugend und Weishelt.1550. 
aul Eder: Licd um 1545 
riedrih Eburfürft v. Sachſe 
ürfinn Sibvlle von Sachfer 
bard Waldi⸗: Zabeln 1549... ...... 
don Berlichingen: Leben um 1550 
ımatus mit feinem Segei und Wunfchhütiein ist" 
ht von Brantenburg: Lied um 1555. . 
Matibefius: Dilavium um 1557 u. 1558 . 
— Hiftorien von Chriſto um f; 
— Sarepta 1660.3 
— Hiforien ven D. Wart. w Lutber⸗ Anfang : ie. 
1565 (1580). 
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L Hermann: 
». Zfpudi: chronieon helveticum um 1560 
F David: preußiſche Ebronit. 1569 . 
Echmeftern: Glaube, Liebe, Hoffnung. 1571 
ı Pufhmann: Hans Sahfens Tod. 1576 
un Sifhart 4574 — 1591. 
Aller Practit Großmutter 1574 ...... 
_ Gtüdbaft Schiff 1576... .. .. . 
_ Ermabnung an die Dentfhen 1581... . . 
—  Gefhidprsfliiterung von Gargantua und 
Yantagruel 1582 
Weinlied um 159 . . 
der Ebetanz um 1öW. ...... 
Phltefenhifces Ehezuhrbädlin 1591. 
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xx Chronologiſches⸗Regiſter. . “ 
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335 
334 
336 
336 
397 
504, 
658 
560 
497 
48 


Baltbafar Ruffon: Ehronit von Bieflant, | 2: 
D. Nitolaus Selneccer: Aeder um 1 rennen. 
Martin Schatling: Lieb um 1580 0.0.0220 ennnn ... 
Ried von 1383... een rer nenne .. 
Barthol Ringmwaldt: die fantere Wahrheit 1585 ....... 
— chriſtl Warnung des treuen edart. 1589, 
geiflliche Lieder . „oo. 00.. .... 

‚Iatob Ayrer: Julien redivivus 1588... ...... ...... 


— Rom Kaiſer zu Eonflantinopei . Pa 
— Bon dem Eulenspiegel oo oe sonen en. 
Buch ber Liebe 1597 ernten ee 
Sage vom Fauſt 15388... on 20 een en eren een ne 


D. Phil. Nikolai: Rieder um 1590. . rennen 
Beorg Rollenhbagen: Krofchmeufeler 1595 ........... 
Hiſtoriſches Lied 15397 u. 0 404 000 . er .. .0.o0 
Sellges LAoos nad) Joachim Belig, iebt 1599 PER 
Das Röslein von Meliffus um 1600. Kerr ene.e 
Liebestren ımdb Lichestraft. Sec. XVL .......... .co 
Liebesbrief.eines ſchwäbiſchen Landmädchens. Sec. xVL. .. 
An einen Boten. Sec. XVI. een. on... 


Siebjehntes Tabrhundert. 
Matıbias Duad von Kintelbach: Teutſcher Nation Herrlich- 


keit. 1609.00. 00000000 nen . 
Job. Arndt: Bücher vom wahren — 16009...... 
: Paradiesgärtlein um 1610............ 

Zacharias Theobalb: Huffitencrieg. 161 22.2... ... 


Sage vom ewigen Juden. 1034 „oo ceeerern nennen 
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Dritter Zeitraum. 


om Verfall der deutfchen Herrlichkeit und des Nitter: und Min: 
negeſangs bis zur Ausbildung des Neu: Hochdeutichen und 
zur Reformation. Won 1300 — 1500. Ä 





Poeſie. 
A. Epiſche Poeſie. 
. Umarbeitungen und Umdichtungen der großen Heldengefänge*). 





1. Das alte Heldenbud ($. 52. I. h.). 


Die Alten Ausgaben des Heldenbuchs enthalten die Gedichte von 
kaiſer Otnit und dem Fleinen Elberich, von Hugdieterich und 
nem Sohn Wolfdieterich, von dem Rofengarten zu Worms und 
om Fleinen Rofengarten oder bem Fleinen König Laurin. Die 
btefte Ausgabe ift die von Koch, I. 96 befchriebene im Beſitze von d. Ha⸗ 
ms, auch in Göttingen in Folio ohne Zahrzahl und Drudort, doch al: 
er Wahrfcheinlichkeit nach) aus Sec. 16., ähnlich dem alten Drud des 


— — 


) Bas wir im erſten Theile der Denkmäler aus ber fränkiſch-burgundi⸗ 
fhen age, aus hören Siegfried, S. 60., aus ber gotbifchen Dietriches 
fage: der kleine Rofengarten ober Zwerg Laurin, S. 38., Etzel's Hofbal⸗ 
tung ©. 73., Alphart's Tod, ©. 89., Ravennaſchlacht, ©. 50 5 aus ber 
dereinten burgundifchen und gotbifchen Sage: der große Rofens 
garten, und aus tem lombardiſchen Kreife (Hug) und Wolfbietrich, 
S. 164. (befonders Wolfdietrich nach Kaspar v. d. Roen, ©. 168.) aufge: 
nommen haben, gehört eigentlich, da es nur fpätere Hanbfchriften oder Um⸗ 
arbeitungen find, auch hierher. Es iſt nur, weil ber Reitfaden den Zuſam⸗ 
menhang des ganzen Kreifes barftellt und die Urbichtungen in jene frühere 
Zeit gehören, dort aufgeführt worben. 





1 


| . " \ - 
2 Dritter Zeitraum. on 1300—1500. $. 52.1.1. 


Parzival und Titurel von 1477, mit ziemlich rohen Solzfchnitten ). 
dre Ausgaben find von 1509 Kol. Sagenau durch Heinrich Gran,. 1 
Fol. o. O. 1560 Fol. Frankf. a. M. durch Weigand Han und CU 
Feierabend und 1590 4. ebendaf. von ©. Feierabend. — Die 
der alten Ausgabe, Lob der alten und Klage über die neue Zeit 
den Ausgaben von 1509 und 1545 wiederholt, die fpäteren 
ben haben eine bejondere Vorrede von Feierabend, wie fünftlichere, 
‚ Theil andern Büchern entnommene Holzſchnitte. Die Ausgaben 
in Sprache und Nechtfchreibung der Zeit nad) immer neuer und bie 
auf regelmäßige Sylbenzahl zurüdgebracht. — Wer der Bearbeiter Di 
Heldenbuchs gewejen fei, ift unbefannt, doch trägt es ein noch älteres We: 
präge ald Kaspar v. d. Roens Umarbeitungen, weshalb es ber Zeit 
diefen voranzuftellen if. — Da der Inhalt ſchon aus den früheren 
tHeilungen **) befannt iſt, geben wir nur einige Proben der Darſtel 
aus den Ausgaben, welche wir als erfte und letzte angeführt haben: 
















1. Bruchſt ück. Ed. princeps. ©. 1. 
Titel und Borrebe. 


Hie fahet an, der beiden bach, das man nennet den: wolfdi 
Vnd ſagt des erfien von herr keyſer Otnit vnd dem cleinen Elberich, 
von ie mörfart in die heidenfchaftt dent kuͤnig fein dochter ab zůgewi 
Darnad) fagt e& von herren hugdieterichen; und feine fun herr wel 
riche, wie die vmb gerechtigfeit haben geftritte, vnd ir manheit 
mit andern helden und kuͤnen mannen. Auch fagt es von dem rofı 
- ten, und von den fchönen frawen. Vnd fagt auch ein lieplich Tefer- 
dem cleinen laurin, wie er feinen rofengarten fo mit groffer manheit 
warte. Alles mit feinen figuren lieplichen nad) einander geerdnet. 
vil andern hyſtorien. 





Difz iſt ein vorrede. | a j 
Hie vor ward zucht vñ ere Das was genem zu den tagen 
Geliebet alfo recht fere Leſen in eim büche 
Ma ein gefüger ma kam Man auch gern gerüche" 
Das ma gern vo jm fernam Vnd nam auch des wol achte 
Beide fingen und fagen Mer güte gedicht machte 
1. für gut finden, belieben, auch fich mühen. “ x 


) Ot. v. d. Hagen u. Büſching's Lit. Grundriß, ©. 11. ff. 


”) C£. Th. J. Omit S. 156, Hug u. Wolfdietrich S. 164., ber große Ref 
garten &. 81. und Zwerg Raurin S. 63, ä 





Das alte Helbenbuch ans Sec.:25. 


id darcza weiſe 

rte man vil leiſe 

ate es vil gerne 

vr kaͤnſte Ferne 

ie gefprungen 

ft das die jungen 

36 tag aufwachſent 

e zucht fie laffent 

ſche freude 

6 plůmenheide 

lich geune welde 

en brunnen kelde 

I wol hören fingen. 
pfeheiten ringen 

3 hie vor der iüge fpil 
er bofzheit alfo vil - 
zeit fo vil gewaſſen 
die ere laſſen 
vnd alſo ſere 

nd iſt worden ere 

en vnd den armen 
Dich got erbarmen 

* und doppelſpil 

id ferczeren vil 

egen? frawen vnd mã 
auff erden das nit kan 
drechte vnwert 
nieman begert 

ch heczund alſo geſtalt 
vñ vnrehter gewalt 
in ſchandẽ gelebt han 
r die frummen gan 
falſchen duͤcken 

men fie fertruͤcken 

, fölten die befte fein 
‚me dich herre mein 
lich vnd weltlich 
ferkeret ſich 


x 


Fride und gäte gericht 

Iſt worden gar zů nicht 

Wer nu nit mit fpiezen* fachen 
Kan recht zu unrecht machen. 
Vnd vnrecht zů recht 
Der iſt ein einfeltiger knecht 
Er ſolt in ein cloſter komen 
Er mag nieman nit gefromen 
Es hat auch niema weing ere 
Dann die da, feind laſterbere 
Das feind die wücherer 

Vnd ferfluchte ferſeczer⸗ 

Die durch falſch vnrecht güt 
Tragent fo groſſen uͤbermͤt 
Das ſie die armen fertringen 
Wie ſie das volbringen 
Vnd got noch ſie erkennen 
Noch will ich uch me nennen 
Das iſt vnkeiſcheit 

Die tůt manchem meſchen leit 
Es ſey man oder frawen 

Der wir gar vil fchawen 

Me den die alfo mynnen 

Mit alfo falfchen finnen 

Das fie aljo erſterben 

Den gottes hafz erwerben 

Da vor und got behüte 

Durch fein milte gute 

Nu clag auch ich gar fere 
Das alle fand fo lere 

Seind warheit® vnd truͤwen 
Mol den die rechte ruͤwen 
Haben vmb ir miffetat 

Der felben mag wol werde rat 
D leider der iſt cleine 

Der leben fey fo reine 

Das fie ganczen ruͤwen 

Vmb ir finde brüwen” 


rliegen, verfäumen, faul fen. — 3. verdrängen. — 4. binterliftig, 
5. Betrüger. — 6 an Wahrheit. — 7. braun, ober Überhaupt: 


Reue haben, 


1* 





4 Deikter Zeitraum. Von 1300 1500.’ 6. 52. L. 1. 


Als fie von recht folten fein 
Maria edele fünigein 

Seit du fo reine were 

Das du uns got gebere 

Der ons armen alle 

Erloſzt von adams falle 

Mit feinem bitteren dote 
Erlöfz une fraw aufz note 
Bon der falfchen welte lift 
Der fo gar on alle tugent iſt 
Bir mwölleft fram erbarme dich 
Nber mid) das bitte ich 

Laſz dir mer leid geopfert fein 
In die pein des kindes dein 
Hilff den frumen ee fie ſterben 
Deines Findes huld erwerbe 


Das bit ich iudfram Tobelich 

Das wölleft -echören mich 

Vnd kom mir armen bebende ' 
3& trojt am meinem ende " 
Amen himelifcher herr vn got i 
Behuͤt uns vor der heilen not 

Es duͤcht mich noch befier fen . 
Das man etwen lieſz den wein: 
Vnd in einem bädy lefe A 
Das ma mit die zit ferweſe 
Dann das man ficzt vnd fauffet: 
Vnd ſchand und laſter Hauffet " 
Vnd da bey got übel Handelt 9 
Dʒ it gar vnredlich gewandelt 
Die alten habe vor gern geleſe 
Darum mochte fie deſt weiſer toeien, 


Statt dieſer Vorrede enthalten die fpätern Ausgaben, namentlich * 


von 1590 einen einleitenden Theil, welcher auch handſchriftlich im Struß 
burger Eoder ſich findet, in der edit: princeps aber fehlt, „In Diejehe 
"Theil findet man wie die Helden zum erften auff find fommen, auch wi 
fie wieder ab find gangen, und ein end genommen haben, wie fie: genenit 
find, wo fie fich gehalten haben.” worauf dann „von Kaifer Dtniten ab 
den Pleinen König Elberich“ fi anfchließt und zufammen ben erſten 
Saupttheil bildet. — Zur Vergleichung mit dem frühern Gedichte Th. E 
S. 156. geben wir aus der editio princeps, (wenigſtens in v. d. Des 
gene Ausg.) wie aus der von 1590 den “Anfang der Aventure von on Dontabak 


2. Bruchſt ſick. (ed. prine. fol. 32,.b. Ausg. v. 1590. S. 3. b.) 
Streit vor Muntenbur. Schilderung der Königetochter. _ 


Ausg. v. 1590. 
Der Streit war hart und ſchwere 
Bon der Heydenifchen Rott " 
Sie bey war der Yampartere 
Mit feften ringen verfchrot‘ 


Ed. princeps. 
Der fireit wart hart fchwere 
von der beidennifchen Diet 
hye bey was der lampartere 
da fefter ring ferfchriet 


1. Man fiebt die Verunftaltung des Textes und Sinnes. Der alte 
(T. S. 150.) lief: „Hey mas der Lamparter erfter Ninge ſchriet.“ Die 
prine. bat ftatt: bey! „bye bey“ und Ausg. v. 1590 giebt einen gan anders 
Sinn: „mit feften Bingen‘ flatt daß Omit die feſten Ringe der Heiden id 
burchhaut. . 


Das alte Helbenbuch aus Sec. 15. 


d fich fere riſten⸗ 
eiden unferzagt 


ı fich zů den pruͤſten 


liche magt 

icher und von hawe 
aroſz vngemach 

die ſchon iunckfrawe 
ſen iamer ſach 

der maget here 

n in ie ſchoſz 

irs vatters ſere 
ward alſo groſz 


rey bran alſo ſchone 


ein rot rubein 
em follen mone 

: öuglein fchein 
die maget reine 

n wol becleit 

‚ mit berlin cleine 
a troſt die meid 


vas ſchoͤn an dem leibe 


ven ſeiten ſchmal 
ein kercze fcheibe* 
iffen über al 

‚ hend gemeine* 
ancz nut gebrad) 
in fchön vnd reine 
ſich dar in befach 
w was vmbefangen 
re feiden fin 
fie nider hangen 
che magetein 

ein kron mit fleinen 
von gold fo rot 
dem vil cleinen 
der megte not‘ 





Er begund ſich fehre rufen 


- . An bie Senden vnverzagt 


Da fchlug fie zu den Bruͤſten 
Die Kenferlihe Magp.- 


Bon ftichen ond von hauwen 
Sub ſich groß vngemach 


Da nun die ſchön Jungfrauwen 


Den groffen Sammer fad) 
Da fielen der Mägd Trähre 
Gar manchen’ in.je Schoß 
Cie fort jrs Vatters fehre 
Der Streit war alfo groß. 


Ihr Hertz brann alfo fehone 
Recht ale ein rot- Rubein 
Gleich dem vollen Mone 
Gaben jhr Auglein fchein 
Sic, hett die Maget reine 
Mit Nofen wol beffeid 
Vnd auch mit Berlin Pleine 
Niemandt da tröft die Meid. 


Sie war fchon an dem Leibe 
Vnd zu den feiten fchmahl 
Necht ale ein Kertze Scheibe 
Wohlgefchaffen vberal 
Ihr beyden Händ gemeine 
Daß jhr gantz nichts gebrach 
Ihre Näglein ſchön und reine 
Daß man fich darinn befach. 

Ihr Har war fchön vmbfangen 
Mit edler Seiden fein 
Das ließ ſie nieder hangen 
Das hübſche Mägedlein 
Sie trug ein Kron mit Steinen 
Sie war von Gold ſo rot 
Elberich dem viel Kleinen 
War zu der Magte not. 


Der alte Text: „bringen uf“. — 3. lies: manche. — 4. Scheibe iſt 
cyladriſche Form der Kerze, wie wir fagen grade gewachſen wie eine 
er alte Druck: getreget, gedreht, gedrechſelt. — 5. gemeinſam. — 6. fie 


ihn. 
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Da fornen in der Pronen 
lag ein Farfundel fein 
der in dem palaft ſchone 
recht als ein Fercz erichein 
auff irem haubt das hare 
was lauter vnd auch fein 
es leuchtet alfo care 
recht als der ſunnen fchein 


Die maget ſtuͤnd alleine 
gar trurig was ir müt 
ir farbe ‚die was reine 
lieplich als milch und plät 
berr durch ir zöpffe reinen 
fcheint ir hals ale der ſchne 
elberich dem vil cleinen 
tet der maget iamer we, 


Ir müter kam ellende 
da fie die tochter fant 
fie fürte fie behende 
36 dem bethuß zu hant 
da fielen fie bald beide 
‚.nider an ire gebet 
fie clagten ie groffe® leide 
appollo und marhmet. 


Groſſz was da ir beſchwerde 
vnd aufz der maſſen ftard 
fie fielen auff die erde 
gar die für den fard 
fie clagt ie grofz ellende 
Die maget mynnigclid) 
da hub ir beide hende 
der cleine elberich 


Te minnigelichen hende 
er in die feinen fie 
da fprach die magt ellende - 


. wie fint nit einig bie 


mich hat eins vmbefangen 
fo fprach die wolgetan 
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Da vornen in der Kronen 
Pag ein Karfundelftein 
Der in dem Pallaſt ſchone 
Recht als ein Kertz erfchein 
Auff jrem Haupt das Sare 
Mar lauter und auch fein 
Es leuchtet alfo Flare 


Recht als der Sonnenfchein. 


Die Magd die fund alleine 
Gar trawrig war jr Muth 
Ihr Farb und die mar reine 
Lieblich ale Milch und Blut 
Her durch je zöpffe reinen 
Schien je Half als der Schnee 
Elberich dem viel Meinen . 
That der Maget Jammer weh. 

Ihr Mutter Fam elende 
Da fie die Tochter fand 
Sie führte fie behende . 

Zu dem Bethauß zu hand * 
Da fielen fie bald beyde 
Nider an jhre Gebett 

Sie klagten je groß leyde 
Apollo und Machomet. ' 


Groß war da jr beſchwerde 
Vnd auf der maffen lan 
Sie fielen auff die Erde 
Gar offt wol für den Sarck 
Sie Elagt jr groß Elende 
Die Maget minniglich 
Da hielt jhr beyde Hände - 
Der kleine Elberich. 


Ihr minnigliche Hände 
Er in die ſeinen that 
Da ſprach die Mayd elende 
O weh der groſſen Noth 
Mich hat eines vmbfangen 
So ſprach die wol gethan 
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T e6 bes gefangen? 
mich lieber lan. 
Doch wer er wölle 

e mein gebet 

“ft du apöllo 

ı got machmet 

ir ſprach die reine 

du es mein got 

m ſprach der cleine 
n ander bot 


otten bift Du denne 
die minnigclid) 


folt du auff garten 
kuͤnigin fein 

nkfra ſprach om ſchade 
du betrogen 

heiden lande 

ar ſchon erzogen 

vill ich beleiben 

ch anderſt ſein 

mein zeit vertreiben 
dem vatter mein 


hs wort waren ſuͤſſe 
du biſt gar tum 
vnd auch die fuͤſſe 
dir criſtus krum 
e Augen clare 
et er dir blint 
in iunckfrau zware® 
bift doch fein kint. 


wach fweig las dei claffẽ⸗ 


nie nenneft crift 


————i 


Mas darf es deß gelangen 
Es möcht mid, lieber Ian. 

Er ſei doch wer er wölle 
Irret er mir mein Gebett 
Sag mir biſt du Apollo 
Oder mein Gott Mahomet 
So ſag mir ſprach die reine 
Vnd biſt du eg mein Gott 
Mit züchten ſprach der Kleine 
Ich bin ein ander Bott. 


Was Botten biſt du denne 
So. ſprach die minniglich 
Das wil ich dir hie nenne 
Alſo ſprach Elberich 
Der König in Lamparten 
Der iſt der Herre mein 
Bei dem ſolt du auff Garten 
Ein edle Königin ſein. 

Die Jungfraw ſprach ohn ſchande 
Daran biſt du betrogen 


Hie in der Heyden Lande 


Bin ich gar ſchon erzogen 
Bey den wil ich auch bleiben 
Wo ſolt ich anders ſeyn 
Vnd da mein zeit vertreiben 
Wol bey dem Vatter mein 


Elbrichs Wort waren ſüſſe 
Er ſprach du biſt gar dumm 
Beyd Händ vnd auch die Füſſe 
Die macht dir Chriſtus krumm 
Dein beyden Augen klare 
Die machet er dir Blind 
Glaub an jn Jungfraw zware 
Wenn du biſt doch ſein Kind. 


Sie ſprach laß dein klaffen 
Denn du mir nenneſt Chriſt 


ie mag ihm banadı verlangen, gelüften,. wie mag er fi) das unterftes 
3. wahrlich. — 9. ſchwatzen, auch von unanfländigen Neben gefagt. 


* 
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ber mic) fol han erſchaffen Der mich fol han erfchaffen 
ich weiſz nit wer er ift Sch weiß nicht wo a if _ 
da dienst im alleine Nun dienet jm alleine 

hymel vnd ‚ertrich Himmel vnd gantz Erdtrich 
an den gelaub iunckfrau reine An den glaub Jungfraw reine 
ſprach der clein elherich. Sprach der klein Elberich. 





Zur Anſicht der Verſchiedenheit von dem kleinen Rofengarten ı 
Roens Ausgabe Th. I. ©. 63. geben wir den Anfang dieſes Gebü 
welcher bei Roen fehlt, nad) der editio princeps (fol. 256.). 


3. Bruchſtück. Vom Meinen Roſengarten. 


u: - der fol es thän on allen has 
Difes ift der clein Rofengart nu I bife red⸗ nn | 


‚oder der clein kuͤnig Laurin. Vnd nu laffen uͤch nit fertrieffen. 


von den fehönen frawen. 


(HR herren bie befunder 
fernement groffe wunder 

Die vor zeiten gefchehen fint 
ald man es noch gefchribe fint 
gar weite in den landen 

von guͤten mwiganden 

feint hörte ſtreit gefchehen 

ale es die alten iehen 

wer nu mit gütem willen 

den andern mag geftillen 


und mecht ich fein genieffen 
ich fagte uch hipfche mere 


“von manigem tegen here. 


Es lebte in ſteuͤrmarcke 

ein flolezer tegen flarde 

des name was weit erfant | 
Dietlich waß er genant 

Gr het ein fchwefter ſchöne 
die ich hie (ob und kröne 


ſie was ein wunikliche maget 


vo der mã gar vil guͤtes ſaget 


Sie fiert Laurin der geezwerg Dietlieb von ſteir ſein ſchweſter h 
lich hinweg. und weiſzt Dietlieb nit wa er ſie hin fieret“. 


Sie gieng eins tages ſchawen 
gegen einer grienen awen 
mit manigem ritter kiene 
zu einer linden griene 
mit ir gieng manig edel weih 
die hetten geczieret ire Teib 
vnd vil der edelen Fnecht 
die dienten da mit recht 


— — — 


dietlieb der was ſelb da bey 
vnd darczů edele graffen trey 
mit manigẽ recken auſſerkorn 
bey dẽ ward die magt ferlorn 


er Fund ſich wol gefriſten 
das kam von zauber liften 


der Die maget fürt von Dan 
der het cin nebelfappen an 


1. Hlerunter iſt In ber Ausg. ein Holzſchnitt. 








ja Bienten alle wilde lant 

a was ein kuͤnig reich 

es lebte nyergen jein geleich 
ja dienet manig tal und berg 
sa darczu manig cleiner zwerg 
fünig der da nit enlied* 
er maget er fein truͤ ferhies 
fe ſolte tragen die krone 

in feinem lande fchone 

über die rufen vnd geczwerg 
md über die holen berg 
feltu gancz gewaltig fein 

iu fpracdh das fchöne megetein 
kin ein kuͤnig here 

fe ſag mir durch all dein ere 
gab? mich Dir der brüder mein 
fo wid ich gern bey bir fein 
mb* ift es nit alfo gethun 
fe will ich alle freude lan 

Me das ich heim zů lande 
tum en alle ichande 

da ſprach ber kuͤnig reich 
ihöne maget mynnigkleich 

du ſolt alles trauren lan 

ich will dir machen vnderthan 
funfczehen kuͤnig here 

ich hab gewaltes mere 

dan nye kuͤnig ward erkant 
mir dienent alle weite lant 
Da ſprach die maget reine 
wie biſtu dann ſo cleine 

ſag mir den namen dein 


wie magſtu dann geheiſſe fein _ 


man fpricht mir? maget fchon 
kuͤnig laurin mit dar kron 


Das alte Heldenbuch. Aus Sec. 15. 


bie er erfacht mit der hant 
mein nam der ift weit erfant 
da fprach die mynnigfliche 

feit du biſt guͤtes fo riche 

fo füllen wir alles trauren Ian 
der kuͤnig lachen da began 

nu laflen wird in freuden bie 
vnd jagen wie es dürt. ergie 
Ben der linden griene 

von manigem ritter kiene 
ward gar groffe frag gethan 
nach der maget lobejan 

vnder der grienen linden 

da fund fie nyeman finden 

da ſprach der fteirere 

das feind felgen mere 

fol ich ſie nyemerme gefehen 
fo fan mir leiders nit geichehe 
wir füllen raumen diſen plan 
vs mecht uns vielleicht wurfer‘ gan 
dietlich was on maflen zorn 
dz er fein fchwefter hat ferlorn 
die megte und aud) die frame 
Die giengent aufs der awen 
heim 3% hauſz fund ir jin 
Dietlieb reit gen garten hin 

er trug in feinem herczen leit 
das hat er ungern yemã gefeit 
Dann hiltbrant dem alten 

der Funde weilzheit walten 

da er in ferr her fumen fach 
nu hörent wie der alte ſprach 
ich ferfihe mich num mere 
vns Fompt der ſteuͤrere 

mich dñcket an feine reite mol 
fein hercz fey zornes vol 

nu wol auff alle meine man 
vnd hat jm yeman leit gethan 


3. nicht nachließ, feine Bewerbung fortſetzte. — 3. würbe mich geben. — 
4. unt, in tem Einne von: aber. — 5. nennt- mid). — 6. übler, ſchlimmer. 
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das wöllen wir helffen rechen 
die edeln ond die frechen 

die faumten fich nit mere 
der edele flehrere 

fanı zů garten eingeritten 


er ward nach fürftliche fitten- 
gegrüffet und empfange wol 
als man noch fürften thuͤn fol 
fram Vte ond ir megetein 

die batten in da wilkum fein 


Sie was Dietlich von Steir gen Gartẽ kummen, vnd fafz bey hikte ' 
brät vnd clagt jm wie jm fein fchweiter hin weg gefiert fey worden”. 


da dandet in on maffen fere 
Dietlieb der tegen here 
hiltbrant der tegen aut 

und manig rede hochaemut 
empfiengen wol den kienẽ mã 
Das jie fein ere müften han 
der alte meifter hiltbrant 

nanı den reden bey der hant 
vnd fürt in vil getrate? 

in eine kemnate 

dar jnn entwappet fi fi der zit 
alfo noch vil maniger that 

des bat in meifter hiltebrant 
den helm er jm da abebant 
den fchilt legt er von jm binda 
man bat den herren ficzen gan 
auff ein gefidel'° on maffen fein 
da bracht man in dẽ Piele wer 
vnd guter fpeifz alfo vil 

das ich es yemer loben wil 
aller ding ir nut gebraſt 

ee was zu hof ein werder gaſt 
end da fie alſo faffen 

und aetrunden und aeaffen 

die tafeln hies man heben dan 
hiltbrant reden da began 

nu fage mir tegen here 

vil edeler fteirere 

warumb biftu ber fummen 


—— | 





freid dz het ich gern fernume 
er ſprach das wirt ud) gejeit 
mein fchöne fchwefter gemeit 
die han ich wunderlich ferlorn 
das iſt mir an dem hercze zorn 
nu biftu ein geträwer man 
nneman bas geratten Tan 

zu jölichen fachen 

hiltbrant begunde lachen 

Mu mol auff alle mein man: 
des hefdes trauren nıdfz erga'* 
der hiltkrant bereitet fich 

end auch fein reden berlich 

in ftahel ringe vefte 

fie theten ye das befte 

da bereite fich der flarde 

der held aufz jteiermarde 

fie kamen auff ein heibe breit 
fie waren zů flreite wol bereit 
da funden fie cin wilden man 
der was in die auchte"® gethan 
von laurein Dem geczwerg 

ein fünig von dem berg 
hiftbrant der reit in an 

end welt in gefangen han 
held Iaffent mich genefen bye 
ich thet uch doch leides nye 

ich bin ein armer waltmann 
vnd hat mich in auchte than 


7. mie oben 1. — 8. Ute, Hildebrant's Gattin. — 9. ſchnell, fogleich, zus 
weilen ſteht dafür: bebende im fpätern Heldenbuch. — 10. Erf. — 11. fih 
endigen, vollendet werden. — 12. Acht, war verbannt. 


3 beiffet laurein 

vil gar ein herre fein 
t groffer frde 
ed an jm merde 
ıd allein hundert man 
im niemer miflegan 
üdy fage das ift war 
ol zwei vnd treifig iar 
b dannoch langer 
einen ange 
rin fchönes gertelein 
ein faden ſeidein 
gt manigen ma in not 
ergeuͤſt fein plüte rot 
en an dem garte fint 
an die befdjloffen fint 
e ich nye fo kienen man 
e die rofen laffen. ſtan 
m feind von golde 
zerftören wolbe 

faden bredhe 
g ed an jm redie 
e ſich laſſen pfenden'* 
n vnd an henden 
czet er fein lant 
h meifter hiltebrant 


Das alte Heldenbuch. Aus Sec. 15. 4 


ma wonet ber in dem Sande 
der alfo michel fchande 

begat an jo manigem bibermä 
herre tyrolt heiffet der dan: ? 
da wonet er mit haufe 

er bat vil manige claufe 
KHiltbrant von dannen reit 
was jm der weife "het geſeit 
das wolt er nieman wiſſen lan 
durch groffen lift was dz getä 
da ritten fie gen bern 

da fahe man fie gar gern 

da waren fie gar manigen tag 
der. würt ie gar fchone pflag 
die herren ruͤweten dz ift war 
gar fölligklich ein halbes iar 
das fie nit reifen! * wolten 


als fie dann thuͤn folten. 


Hierauf erzählt Hildebrapt von 
Laurin und erregt troß feines Ab: 
rathens in den Helden die Muth 


gegen ihn zu ziehen. So ſpricht 


Dietrich: 
ich muͤſz fehen die rofen rot 
vnd ſolt ich kumẽ in groffe not. 


ruchſtück. (Aus ber profaifchen Einleitung der fpätern Ausgaben.) 


Bon ben Gezwergen (Ausg. 1590.). 


; ifE auch zu willen, warumb Gott Die Fleinen Zwerg, vnd Die 
Ryſen, und darnadı die Helden ließ werden. Zum erften, ließ er 
rolin werden, vmb deß willen, daß das Land vnnd Gebaͤrge gar 
d ongebaumet war, vnnd viel guted von Silber und Gold, Edel: 
onnd Berlin in den Bergen war. Darumb machete Gott die Ge: 
zar liſtig vnd weife, das fie Böß unnd Gut gar wol erfannten, 
arzu alle ding gut waren. Cie wuͤßten auch warzu die Geftein 
ren. Etliche Stein die gaben groffe Sterde. Etliche machten die 


‚ firafen, berauben. — 13. dan, tan: weiter Wald, hier wohl Waldges 
— 14. in den Kampf ziehen. 





12 Dritter Zeitraum. ' Bon 1100 — 1300. $. 52. 1. 1. 


onfichtbar, die fie bey ihn trugen, das hieß em Nebelfapp, vnnd barum 
gab Gott den Zwergen Kunft onnd Weißheit. Darumb fo baumeten fl 
hibfche hole Berg, und gab jhn Adel daß fie König waren onnd, Herren 
ale wol ale die Belden, und gab jhn groß Reichthumb. Vnd da mu 
Gctt die Ryſen ließ werben, das war. darumb, daß fie folten Die wilde 

Thier vnd die groffen Wurm erfchlagen, daß die Zwerg defto ficherer vom 
- ren, vnd das Land gehaumet mücht werden, darnach ober wenig Jar, Di 
wurben die Ryſen den Zwergen gar viel zu leyd thun, vnnd wurden bi 
Ryſen gar böß und vngetrew. Darnach beſchuff Gott die flarden Held 
das war dazumal ein MittelBol under der dreyen Handvolck. Vnd ü 
zu wiflen, daß die Helden gar viel jar gar vngetrew! und byderbe waren 
end darumb folten fie den Zwergen zu hülff Fonımen wider die ungetreuwer 
Rufen, vnd wider die Milden Thier und Wuͤrme. Das Land war di 
den zeiten gang ungebaumet, darumb machte Gott ſtarcke Helden, und gal 
jhn die Matur, dag Ihe Muth vnnd Sinn mufte ſtehen auff Mannhei 
nad, Ehren, und auff Streit und Kriege. Es waren auch viel König 
vnder den Zwergen, die hatten Ryſen zu Dienern, wenn fie hetten rauh 
Land vnd wuͤſte Wäld und ‚Gebirge nahe bey ihren Wohnungen liegen 
Die Heldten fahen auch an allwegen Frauwen Zucht unnd Ehre, onnt 
waren geneigt zu der Gerechtigkeit, Wittwen und Wäyfen zu befchirmen 
fie theten auch den Frauwen fein Leyd, es were denn Leibes noht, vnt 
kamen den Frawen allwegen in Nöhten zu bülff, vnnd begiengen vie 
Mannheit durch Frauwen willen zu Schimpff vnnd zu Ernſt. Iſt aud 
zu wiſſen, daß die Ryſen allwegen waren, Keyfer, König, Hertzogen, Graf 
fen, und Serren Dienftleut, Ritter und Knecht, und waren alle Edelleut 
vnd war keiner Fein Bawer, Vnd bavon find alle dem. ond Edelleul 
fommen. 


II. Umbdichtung eines großen Theils der Gedichte des oftgothifchen 
»Kreiſes von Kaſpar von der Roen. Ende Sec. 15. 


Kaspar von der Roen, ein Franfe, lebte in der zweiten Hälfte dei 
funfzehnten Jahrhunderts und bearbeitete die Gedichte des oſtgothiſchen 
Kreijes um 1472 im Ganzen geiftlos und roh. Cie waren wohl” fchon 
durch viele Hände gegangen, bis fie auf ihn kamen, welcher es ſich alt 
Derdienft anrechnet, fie abgekürzt haben, daß man nun auch ein größeret 





1. iſt Druckfehler für: geizem. 


Das alte Helbenbuch (15%). 13. 


dicht „auf einem Sitzen )“ ganz leſen könne; doch ſcheint die Natur 
urſprünglichen Gedichts auch noch, in der rohern Bearbeitung durch, 
NRoens Abkürzungen find nicht ohne Ueberlegung und Gefchmad.*) — 
me Bearbeitungen find unter dem Titel: Kaspar von der Roen Hel⸗ 
buch gedrudt in von d. Sagen und Primiffers Heldenbuch in der Ur: 
xhe. Berlin 1826. 4. Th. J. u. II. Es find folgende: Otnit, Wolf: 
seid, Ezels Hofhaltung, Ecken Ausfahrt, Riefe Siegenot, - 
etrih und feiner Geſellen Kämpfe, Zwerg Laurin, Ro— 
ıgarten, Sildebrandslied, das Meerwunder und Herzog 
nſt. — Da wir ſchon Th. I. ©. 68. den Fleinen Nofengar: 
ı oder Zwerg Laurin und © 73. Etzels Hofhaltung als Bei 
He ber Roenfchen Bearbeitung gegeben haben, jo möge hier noch zur 
zgleihung der ältern Bearbeitung des großen Roſengartens Th. J. 
. 87. aus der Noenfchen Bearbeitung diejes Gedichte der dort (3. SS.) 
(geführte Kampf Eiegfrieds und Dietriche fichen, welchem wir das Hil⸗ 
brandslied nad) der Straßburger Sandfchrift hinzufügen. 


1. Beiſpiel. 


Hie vicht der Diterich mit Saufried, der mas hurnein, was arim⸗ 
hilt pullt. (S. Hagen und Primiſſers Heldenb. Th. II.) 


W. Sie zuchen aus der ſchaiten?. er flug in aud) fo fere, 
Die jren gute fwert; mand flad er jm do gab: 
fie eerpuegen fich do peiden, er funt fein nit verfere, 
Die ſchilt fie fur fich kert, die ſleg die wichen ab. 
end lieffen drutzicl(e)ichen 332. Das horn das was fo glate, 
do einander an, das es nit haften wolt. 
und alfo zernidieidhen „ich gib die flreites fate, 
braten fie auf ben plan. als ich ben pillig folk.“ 

31. Saufrid flug Dietereihe do ſprach der her von Peren: 
ein wunden alfo arofi, „ich flag gar ofte Dich, 
das jm vnſawerleiche das jelb iſt Die vnmere, 
dar auß das plut hin fchoß. ond hilft darzu nit mich.“ 


1. Buhle. — 2. Scheide. 


) „das man auf einem fiten bit mög hörn anjand und endt.“ Wulſdietr. 
Nr. 334. — **) CH. Gerpinue, Geſch. ter port. Mat. Lit der Deutſehen. 
zb. II. 2pj. 1836 ©. 156. — *°) CR. 2b. 1. ©. 00. 
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333, Saufrid flug im vil wunden, 


dem edlenn furjten gut; 
Saufrid was zu den ſtunden 
vor jm gar wol behut. 

es was der edel here 


‚ den noch’ nit zorne® vol, ° 


. dar omb flug er in fere, 


334. 


336. 


337. 


und muß das von im dol* 


Do thet her fur her ſchleichen 
der weyſſe man Silprant; 

er frog vor heymleichen: 
„tag, Wolfhart, mir zu hant, 
wie flreit mein lieber here?“ 
do ſprach Wolfhart zu flund: 
„er plut doch alfo fere, 

ond iſt auch faſte wund.“ — 


. „Mein ber thet mich faftflanen ; 


gen* bin, ſprich, ich ſey tod, 
vnd thun jm das pald fügen: 
er pringt Saufrid in not; 
wen er gewint fein zoren, 


ſo gefiget ee jm an, 


ee flegt jm durch Das horenn, 
muß jm ans leben gan.‘ 


Molfhart lief in den garten, 
er ſchrey laut: „waffen go!” 
ee fprach: „ame der farten? 
nun fein wir alſo onfro, 
das wir hie han derworben* 
groß lait, das muß wir haben: 
Hilprant ift geftorben 

den wel wir hie bearaben. 
Den habt jr tot arjlagen 
von ewres ſtreites wil, 

do er euch das thet fagen, 
do flugt ir. jn unpil, 


6. erworben. — 7. began. 


do von hot er geliten 

gar nald Des todes pein: 

es mocht mid; leicht derpiten 
ic, rech Den oben mein. 


338. So muß es got derparmen 


hie meyner groffe not, 

das ich Ye flug den armen 
fo jemerleichen tot!” 

alfo fprach Dietereiche 
„Taufried, die ſchuld ift dein 
du hieſt mich zegeleiche, 

des wuſtu leiden pein. 


339. Ich han durdy dich verloren 


ein tugunthafte man.” 


her Diterich gewan ben zoren 


das man jm do ſach gan 
auß ſeynem munde ein feure, 
de von wurd Saufrid heyß/ 
das jm ab fliſſen gunde? 
dag horn und der ſchweis. 


340. Er flug im auß dem leibe 


fo manches grojes ſtuck; 
. end thet jn vaft vmb teeibe; 
Das was fein ungelud: 

fein horn was jm vergangen, 
und alles gerunen ab; 

er mochts nit treiben lange, 
er muft ſich Danen trab. 


341. Dieterich mit Preften allen 


gab Saufrid fleg fo groß; 
er floch, und thet do fallen 
Krimhilt do’ jn die ſchoß. 

fie delt) jn mit den armen, 
vnd Iprach: „ir kuner man, 
lat euch Saufrid erparmen, 
fult jn mein geniffen (an? — 


3, noch — bamals nicht im böchſten Zorn. — 4. dulden. — 5. geh. — 


Kaspar von der Roen Heldenbuch um 1472. 


9. „Gror ritter und Die frawen, 


dm 


wg. 


a 


die pring ich al in not, 

zu teumer wil ich fie hawen, 
das fie fein alle $ot; 

mir ift Durch ewrẽ willen 
arfterben bin ein man: 

ich lafle mich niemant ftillen, 
muß euch and leben gan.” 


Es fprang hin in den garten 
Silprant gar hoch geporn, 

er ſprach: „je ber fo zarten, 
ich pin wider geporñ; 

fo je nun habt gewünen, 

fo geman ich wider Ichen, 


mich bot delr)qu(i)ckt die funen, ' 


do euch Das preis würd geben.” — 


. „Mit It vnd weiſſem fine 


jo lebt nit dein geleich.“ 

im ſetzt auf die fongine 

mit iren henden weich 

ein frenglein, und ein kuſſen 
gabs jm one haß. 

Saufrid das fehen mußte, 
der den je pulle was. 


. Do ‚fprang hin auf den plone 


der flarde mung* Hylſſam: 
„wo jeyn wol fünftzid mane, 
die mich fullen beſtan? 
funftzid freng die muß ich 
pringen, 
ghyß ich Den pruderñ mein, 
wen mir thet wol aclingen 
ber niden an dem Nein.” 


. Diyekong(in) ſprach: „gar geren; 


ſie ſein mir ſchir bereit; 
wolt ir ſein nit entperen, 
es mocht euch werden leit.“ 


347. 


348. 


350. 
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ſie ſchickt jn ir gepite, 
vnd jn die lantſchaft gut 
das keiner muß plib nide 
pey groſſem vbermut.“ 


Do kamens dar geriden 

wol auf den grune plan. 

der mung der het kawm der⸗ 
piden, 

er rent ſie kreftig an. 

zu foderſt do was eyner, 

auf den faſt er ſein ſper; 

vor jm peleib auch keyner, 

er gewan des todes fer.'° 


Vnder den funfzick manen 
verluren zwelf jr leben; 

diß theten clagen und zanien,!' 
vñ muſten fich dergeben. 

do ging dere mung Hilſam, 
vnd heifcht funftzick roffen krentz; 
er ſprach: „ich wil ſie al han; 
man hatt hie nymer dentz.“ 


. Do mit kuſt (er) die Fongine 


do reib ers mit dem part, 
das ſie fchrey: „waffen ymer! 
mir geſchach doch nye fo hart“ 
es thet fie fer verdryſſen, 

fie fchrey: „owe der not!” 
Das plut das gunt jr flyſſen 
wol auf den puſſen drot'*. 


Ir muft zu puß' das hanne, 
ir vngetrewe mait, 

ir habt dot manchen mane 
wol mit der eur posheit.” 

do fprach der her von Veren: 
„ewrñ vater und fein gut 
das wil ich zu mir feren; 
das fchaft ewr vber müt. 


8 Monch. — 9. erbeitn, erwarten. — 10. fer: Verwundung, Web, Schmerz. 


11. greinen, weinen. — 12. ſchnell. 


— 13. Buße. 





rg 


352. 
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„vil edler. her von Peren, 
got hab euch in pflicht. 

ich thet fein fer begeren: 
pin euch deſt veinter nicht.” 


. Er muß mir fweren vnd hulden 


fein lant, fiet, purg vnd leut; 
das. muft ie als verdulden, 
und muß geichehen heut.” 


do Fam, furft, graf und riter, 


purger und pawerß man; 
es daucht fie al gar pider, 
fie wurden under than. 


Gibich kunt fich nit weren, 
er und auch als fein aut, 

er muſt jm hulden und ſweren; 
das macht der ober mut, 

den do het faft getriben 
Keimhilt die dochter fein: 

die roffenn wurden verlieben, * 
Pie mochten fein gar clein. 


353. Do fprach ein red außSachſſen: 


354. 


„dit edle Eonlügein; 

wen dieroffen wider wa(ſſchſſen, 
fo lat une wider drein; 

ich mein, ir habt gemwunen, 

ir wert ons nymer fchreiben: 

ful wie nit mer her kumen? 

oder ful wir auffen pleiben?” 


Do ſprach die Fonli)gine: 
„wer im felb fchaben thut, 
den firaft das felb fein fine, 


ond auch des menfchen plut; 


warn wen ift ne zu wolle, 
vnd fein nit leiden mas, 

der muß ein ſolchs verdole, 
das er hin fur dur clag.“ — 


. „Zeit das wir han gewunen, 


fo lat uns vrlaub han.” 
„fo zicht mit freud von danen,“ 
fprach Krimhilt wol gethan 


350. 


357. 


358. 


353. 


Mit pfeuffen vnd yüffalu)men 
tzugens von dem Nein. 

ider man muſt jn rammen: 
dort muftene trawrig fein. 
alfo kamens geriten 

gen Pern jn die flat; 

mit hoffenlichem fiten 
entpfing man fie vil drat. 


Turniren vnd auch fhechen 

zu Perñ getriben wart, 

vnd manches fper zerprechen, 
vor mancher frawen zart, 
mit tantzen vnd mit ſpringen, 
das tribens virtzehen tag, 
kurtz weil mit manchen dingen, 
manck held deſſelben pflag. 


Darnach zug yder heime, 

mit groſſẽ danck vnd er, 

wol jn das lant do feine; 
Dieterich danck(t) jn fer 

do ſprach der mund Silfam 
zu feim pruber Silprant: 
„pruder, ich wil nun auch dar von, 
zu meynem abt zu hant. 


Ich wil auch vrlaub haben, 


vil edler fürſt ſo rein, 

vnd auch heim hin traben, 
wol in das cloſter mein.“ 

do ſprach der fürſt von Peren: 
„mein leib vnd auch mein gut, 
das teil ich mit euch geren, 
ich pin euch miltes müt. 


14. verlieben: verleiben, auf Lebenszeit zu Lehn geben. 


Kaspar von ber Roen Heldenbuch um 1478. 


©. Do fam der mung geriten 
gen Eyſſenburg jo gut. 
6 ſtunt in altem fidben; 
der apt wurb on gemut, 
das Ilſam (kam) her ‚wider, 
fur war wil ich euch fagen, 
fie beten gepedenn fober, 
das ername" * wurd berflagenn. 


si. Do hieß. der mund, Hilſam 
die mund al fur in flan; 
"ad: ie np ic ver 
n, 
die gib ich euch gar ſchon.“ 
er ſeht ins auf do allen; 
do flunden fie in wol; 
er ſprach: „fie euch gefallen” 
fie ſprachen: „ficher, wol.‘ 
BR, „Kur war was pus gelaubte.” 
er zoch feinn ſwert, was groß, 
er flug yden ins haubte, 
das er mit plut hin goß. 
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ee ſprach: „ie pruber meyne, 
ich thuns nit jn vngunſt: 
ich gewan fie auch mit pehne, 
man gäb mie(6) nit vmb ſuſt. 


363. Dar zu half(t) mir got piten, 


die funt ich han 

do ich mit bon Kran 
ber tot fie ober Fam, 
und pitet omb ir felle, 
vil lieben pruber mein.” 
do fie liden dy quelle 

ſy ging(n) ins clofter ein: 


364. Alfo do. mit ein ende 


fo hot der Roſſen gart 

got vns fein genab her fend(e)! 
. Maria, muter zart, 

du folt ons nit verjaichen 

mit deyner ped'* fo rein, 

got vns genad verleichen, 

fo pit den fune dein: 


2. Beifpiel 


DAS HILDEBRANDLIED. 
(v. d. Hagen und Primiſſer II. Sp: 797. Wadernagel Lehrb. Ep. 797.) 


„so kom dir pald peizeiten 
ein degen .also schon: 
dasist dort auf des Perners marck 
der iunge Hildeprant. 
werstu santtzwelft in harnisch 
starck, 
von im wirst ähgerant.” 
„Ist er mit reiten den als wilt 
aus seinem vbermüt, 
ich verhaw im pald sein grunen 
schilt: 


'ch solt zu land ausreiten” 
sprach meister Hildeprant; 
las mir vor langen zeiten 
die weg warn vnbekant; 
ı Pern in landen waren 
il manchen lieben tag, 

s ich in dreissig iaren 
raw Gut ich nie enpflag. 
Volstu zu land ausreiten” 


sprach hertzog Abelan, 





14. nur. — 15. Bitte 
I. 2 
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es lut im nymer gut; 
ich verschrot im sein geschmeide 
mit einem schirmeschlagk 
das er seinr muter seite‘ 
ein iemerliche clag.” 
„Nein”sprach Diterich vonPeren, 
„Hilprant, des ich nit wolt. 
las reiten in gar geren: 
dem iungen pin ich holt; 
vnd sprich im zu ein freuntlich 
wort 
wol durch den willen mein: 
ich weis das er es gern hort 
als lieb als wir im sein.” 
Hiltprant der sprach mit siten 
„werlich, das det mir anti’; 
sölt ich den degen piten, 
-das wer mir ymer schant. 
ce wolt ich mit (im) fechten: 
des kunt er nit denpern; 
mit allen meinen mechten: 
villeicht so tut ers gern.” 
Do nun der alt Hilprande 
durch den rossen garIn ausreit, 
ind marck des Perners lande 
kom er in gros arbeit; 
wol von dem iungen mit gewalde 
do wurd er angerant: 
nun sag du mir, du alder, 
was suchst in dissem lant? 
Dein harnisch lauter vnd helle 
* alssam dein zechen sint: 
du machst mich, degen schnelle, 
mit geschenden augen plint. 
do solst ‚pas haben dein hute, 
doheinen dein gemach 
pei einer heissen glute.” 
der alt der lacht vnd sprach: 
„Solt ich doheim beleiben 


1. fagt. — 2. Schmerz, Gefühl des Ungewohnten, ant tun: Gefühl bes 
ben verurſachen, fremd vorfommen. — 3, graut mir mein Bart. — 


mich, iſt mir gu viel, 


| 


vnd haben gut gemäch? 
vil streitens mussz ich treibeg! 
das machet mich oft schwrackg, 
in Walhen vnd in Vnger .. 
geriten manch herfart: 
des glaub du mir, du ianger, ' 
darvmb grabt mir mein part’$ 
„Dein part wil ich ausrauften:- 
das muest du selıen an; a 
das dir das plut mussz lauffen - 
vnd auf dem harnisch stam. „ 
dein harnisch vnd dein gruenell 
schilt .4 
den mustu mir auch geben, 
vnd mein gefangen, ob du wil; 
wiltu icht lenger leben.” _ 
„Mein harnisch vnd mein 
ner schilt: 
der hat mich oft dernert. : 
der deinen red,mich ser befilt:“ 
mir ist lecht glück beschert) 
sie lissen von den worten | 
vnd griffen in die schwert: - 
wes sie begerten forten, 
des wurden sie gewert. 
Der iung der gab gar palden 
80 gar ein herten schlagk, 
das Hilprant, der alde 
von hertzen ser derschrack. | 
zuruck sprang hin der iunge 
zweintzk clafftern mit seim 
Hilprant sprach „dissen sp 
den leret dich ein weib.” _ 
„Lert ich von weiben fechten, |. 
das wer mir ymer schandt: Im 
ich han von ritern knechten 
in meines vaters landt, h 
von freyen vnd von greffen 
an meines vaters hoff 







4. bei ) 


Kaspar von. der Roen Helbenbuch um "1472. 


rert degen vnd gleffen, 
ı mich noch beklofi.”*’ 
det sine pflegen 
ı dem grunen tan, 
:m iungen degen 
affen vntertran: 
zu im rucken 
am schmelsten was 
f in an den rucken 
ı das grune gras. j 
haneinaltenkesselreibt, 
:ht so gern ran.® 
»r, wis vmb dich beleibt; 
l es dir dergan? 
mir her dein peichte: 
rister wil ich wessen. 
Wulfing villeichte, 
;hstu wol genessen.” 
das sein wolſſe, 
ffen in dem holta. 
»n der stat Pertiolſſe 
ı ein riter stoliz; 
ter heist fraw Gute, 
le heytzogein; 
lilprant hobgmute 
der vater mein.” 
fraw Gut dein müter, 
el hertzogein, 
'h Hilprant guter, 
bste vater dein.” 
er den helm guldein, 
ı an seinen munt: 
s sein got gelobet sein, 
ir sein peid gesunt.” 
ter mein, die wunden 
ı dir hab geschlagen, 
ich zu allen stunden 
inem leibe tragen.” 


[4 
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„nun schweig hie still, trautsune 
0 mein: ' 

der wunden wirt gut rot, 

vnd mus got ymer gelobett sein 
das keiner hie ist dot.” 

Do ritens hin santwander 
pis auf die vesperzeit, 

vnd sassen doch hinder einander, 
do sie nit heten weit, 

zu der purck do der iunge 
den mit hausse was. 

als wer der alt bezwungen 
vnd als ein gefanger »as. 

Do pracht er in mit gewalde 
hin fur der purge stran: 

do gab sich. ym der alde 
für ein gefangen man. 

do stunt sein muter fraw Gute 
so hoh an einer syn, 

vnd sprach „mein got vil guter, 
ich sich sie weit fon hin.” 

Do villens von den pferen 
vnd teten als vechtens ser; 

das sach fraw. Gut vngeren, 
vnd beruft ein grosses her, 

das sie zu hilff solten kumen 
{rem sun in solcher not, 

das im nit wurd genumen 
sein leben vnd plibe tot, 

Wan sie so teufflischs schlugen, 
vnd keiner zu treffen gert 

vnd hinder die schilt sich pugen. 
der alt het vmgekert 

sein schilt mit seinem wapen: 
die zwen schilt waren gleich; 

an dem zwen guldein krapen? 
auf plaber feldung reich. 

Do nun das her naus kome, 
do lissenns alpeid ab: 


kleiben: feſtwachſen, Wchethum gewinnen? — 6, ran dtiahm, fähet | 


7. Hacken, Zange, 


2° 
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der iung den allden name, 
‚der alt sich ym dergab. 
do pluten im sein wunden, 
die er am ersten gwan. 
der iung furt in gepunden: 
sein muter des freud gewan. 
In seinem helm sasse 
verpunden der alt. Hilprant. 
darnach gar pald man asse 
der iung lost auf,die pant: 
„gast, habet kein verlangen, 
vnd est, habt guten muet.” 
„mein sun, den dein gefangen 
den halt du pas in hut” 
„Nun schweig, fraw muter, stille, 
vnd las dein trawren sein. 
es ist hie gotes wille, 
es ist der vater mein. 
entphah im tugentleichen, 
erpeüt im zucht vnd er.” 
„so sag mir, sun vil reichen: 
von wan prinst du in her?” 
„Fraw muter, das wil ich sagen: 
das geschach doch nechten spot 
het er mich schier erschlagen, 
dan das mir hulffe got. 
das er mich nam gefangen, 
das macht ein schirmschlag: 
sunst wers vmb mich ergangen; 
des ich dir tanck noch sag 
Das du mich, muter, lerest 
den sprungk vnd auch den 
| schlag. 
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tracht dast mein 1 valer erest, « 
wan er meins lebens pflag. 
ich han ir vil bestanden: 
nye kom mir sein geleich; 
das sie von meinen hauden 
al sturben iemerleich.” 
Do man vil freuden pflage‘ * 
mit aller kastlichkeit 
an dem virtzehenden tage, 
der alt sich do bereit 
vnd bestellt an dem hoffe 
was im mis fallen was 
mit ritern knechten graffen, ° 
das er darnach stund pas. 
Sie het irn hoff’ alleie, 
fraw Gut vnd auch ir sum. 
der alt Hilprant gemeine -- 
der must zn hoff sein nuen 
inn Lamparten zu Pern: 
dohin stund im sein syn. 
er gesegnet sie in ern 
vnd reit domit dohin, 
Vnd kom genn Pern geriten:- 
do was er lieb vnd wert, 
vnd heten kaum erpiten®. 
sic fragten was er hert?: 
er sagt wies gangen were. . 
des las wir auch darvon 
vnd singen davon nit mere. “ 
got wol vns peibestan. 
(29 lied hat das geticht‘ ai 
vater mit dem sun.) 


1 


8. erwarten. — 9. hern (berjen) mit eine Heere anfallen, verheren, be 
rauben. Alfo wohl: welchen Heerczug er gethan, wie er gekämpft. 








Weich Fürterer. Ende Sec. 15. | | 15 


HI, Epchifche Bearbeitung der Romane vom Gral und "der Tafel: 
runde durch Ulrich Fürterer. Ende Sec. 15. 


Ulrich Fürterer *) war ein (Briefe) Mahler, nach anderen ein Mönc) 
n Baiern in der zmeiten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderte. Es iſt 
iher fein Zeitalter ein Streit entftanden und nach einer Nachricht aus 
we Wiener SHandichrift feines Werks wäre der Albrecht, auf den er öfter 
ufpielt, Albrecht I., Kaifer Ludwigs zweiter (?) Sohn reg. 1351 — 
84.) — Fürterer ſagt aber im Lanzelot *) von diefem Albrecht 

Pfalltzgraf bey Nein gepor'n 
Albrecht, in Bairlanndt Serkog, ber mit‘ ern 
Dber"n vnnd nid"n Bai'ern herfchlich befitet. 

Yen bat aber Albrecht J. von Oberbaiern nichts, von Niederbaiern nur 
!traubing, daneben aber Holland bejeifen, und erft Albrecht IV. ift Herr 
m Ober⸗ und Niederbaiern, da er aber Niederbaiern erſt 1503 erbt und 
508 ſtirbt, wäre wenigſtens der Lanzelot in dieſe Zeit zu fegen, auch 
feint die Schreibart in dem von Aretin ***) befchriebenen Eoder in ber 
Rünchner Hof-Nationalbibliothef in dieſe Zeit zu achören. — Haupt: 
endfheiften find in Wien und München. Gedrudt ift das Ganze noch 
gend. Aus dem Iwain findet ſich Vieles in Michaelers Ausa. des 
wain. Wien 1786. 2 Th. 8. Der Prolog findet ſich in Aretins Beiträgen 
07. ©. 1262. ff). Aus dem Schluffe des Panzelot ift eine Stelle von 
mmtlichen Rittern der Tafelrunde und andern nach damaligen Gedichten 
d Romanen berühmten Helden und Heldinnen v. Docen im neuen lit. 
13. 1808 Nr. 4. 5. mitgetheilt. — Auszüge in: Hofſtätters altdeut- 
en Gedichten aus den Zeiten der Tafelrunde. Wien 1811. 2 Bde. 

Dieſe Sammlung, welche nicht nach den uns übrig geblrebenen Ge: 
hten der frühern Zeit gedichtet zu fein fcheint, wie 3. B. der Wigalois 
ihrjcheintich nach einem Profaroman von 1472, auch vr Iwein nicht 
ch Hartmann v. d. Aue, enthält 13 Gedichte: 1. Vom Urſprung der 
elden⸗ und Ritterorden, vom trojanifchen Arien und dem Argenautenzug. 
. 2. Bon Merlin, — 3. Bon Gaudin und Gamuret. — 4. Tichiona- 
ander und Sigune. — 5. Parzival. — 6. Pohengrin. — 7. Floris 
d Wigolais. — 8. Senfried von Ardemont. — 9. Meleranz von Frank 
ih. — 10. Iwain. — 11. Perinbein. — 12. Ritter Poytislier. — 
3. Lanzelot. — Die Münchner Handfchrift fcheint verbunden zu fein und 


°) dv. Arctin nennt ihn (in feinen Beiträgen zur Geſchichts-Literatur. So. I. 
Münden 1803. St. 3. €. 95.) Ulridy Füterer. — °°) Ef. v. d. Hagen 
und Büſchinge Grundriß S. 537. — °) Ch. Muf. für altd. Lit. v. Ha: 
gen, Docen u. Büſching Sb. I. S. 573. 
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führt 3. B. zuerft auf:-Abentheuer, voie ſich Anfortas Quaal zun 
erhub und dadurch Trefreßent zu einem Einfidel ward in der Sol 


. 1. Beifpiel. Einleitung zum Iwein. 
Aus Michaelers Iwein Th. I. S. 32. 


1, 
O * mit triualt genennet 
Vater [un und auch gailt 
Doch ainig gott erkennet 
Seyd? du gedannk gar aller Her- 
zen wailt 
Nicht mag fich icht* yerbergen 
Vor deim gewalten 
In Himeln noch auf erden 
Prum allmächtichait ift dir zve- 
gerallte*, 
| 2. 
Darum ich Herre fchreye 
Zu, deinen Gnaden tieflfen 
Durch dein Herr Namen Dreye 
Das du erhörft um das wir zu 
dir rueſſen 
In diefem Zähertal? fo elennde 
Wo unns laz* ligtt der Helle wirt 
Den var? dein Gothait vätterlich 


nns wende. 
3, 
Man thuit Schrifft recht fo mir 
fchen 


Und wider Rugken® piegen 
Vallfch Guntterfait? entzwifchen 


1. lies: Got. — 2. feit, ba. — 3, 


Setzt man damit ainr th 
andern 

Es wirt veracht trew, rech 
und aı 

Greiff zue c helfflich: ° füell 
Dafs gellt und gewalt 
fchiefe!* der Valfha 


4, 

Vor Zeitten den man 
Wer nach vil cern rangl 
letz dy wellt darumb to 
Unnd thut mit Valfch ir 

gen underfc 

Man wil meren und haben 
| peh« 

Fraw eer fagt mir wie ku 
Si jah'® merk Vlrich' ® 
geben d’Hellefc 


B. 

Ich mags auch nicht zu 
Allain den reichait ploff 
Der will ich nach verge 
Ich ‘merk’ es auch an den 
Fürften 

So arm Fraw falld‘*® i 
und lob zu fche 


irgend etwas. — 4. zugezählt, z 


— 5. Zährenthal. — 6. laz wohl loz los, frei, auch Mug, liſtig. © 
ber Zeufel uns verführen will. — 7. bie Gefahr. — 8. hinterrüds? — 
terfei. — 10. hülfebringend. — 11. ober: fchliege? — 12. beheren (p 
mit Gewalt wegnehmen, fich verfchaffen. — 13. ſprach. — 14. Bier n 
alfo der Dichter, wie im Lanzelot. — 15. Kram Selde, das Glück. 9 
Stelle ſcheint verdorben, für arm ift aim: „einem“ zulefen, — 16. „ein 
zufchicbeg“ fommt aud) in antern Liedern vor, 


Ulrich Fürterer. 


set für Vnhail mil wer 
r fo) an der andern Zal 
‚beleiben.! 7 
. 6. 
dewifch wie yeder welle 


+ drumb lones warthen 
laydige Helle 


du wayft'® ain ſũeſſer 
Rosengarten 


er dorfilt'’ fd Sehr chaum 


nach dir ringen . 


fs ich ligen, wie es leytt 
nl euch von den werden 
lob fürpringen. 


7, 
s lob und eer vromen 
: dick von Artaus 
: was fo vol komen 


Ende Sec. 15. 93 
Und was durch Zucht man 


wiellt?° in feim Haus 
Da warn ett Ritter an Preys 
die aller pesten 


Die wonten in allen Landen ° 


Paide von frömden chunnden 
unund auch gelten?!. 
8 
Genug dag von im fagen 

Das doch nicht stündr dann Wort 

Das er zu kainen Tagen 
Lieſs effen nicht er zu Hof man 

erhort 

‘Von Abentewr oder funft ain. 
frömdermäre®. 
Ditz fchwechet [eines Hofez eer 
Und war feinr groffen millt all 
zu gewäre, 


2. Beifpiet, 
Iwein hilft einem Löwen im Kampf mit einem Wurm. 
Th. 1. ©. 362, Aus Micyaelers Ausg. bes Iwain. I. S. 556.) 


iaubt fich all palde 
der werden diet 
ı" maniguallde 
im von in Hie mit er 
dannen fchied 
ıgs er hort vor im ain 
Starken fturm 
it ain Leo willde 
m Walld mit aim grimi- 
gen wurm 


Iſt mir unflar. — 18. wayft 


Ir würgen vnd auch peiffen 
Das fach ywan wol 
Ir chratzen und ir reillen 
Er dacht ob ich der ainem Hell- 
ffen: fol 
Welchem von mir Hie wirt fter- 
ben erweret 
Ich gnews* nicht meiner trewen 
Ich wird ett von im tades vncr- 
neret 


wohl: wärft. — 19, dorffft I. dorfft, 


Mirfte, könnte sc. — 20. walten: befigen, geniefen. — 231. Fremde 


te find bier unterfchieden, dann 


müften Fremde, die aus der Fremde ge: 


und fortdbauernd Bleibenden, Bäfte bie Durchreifenten fein. — 22. was 
Bigalois erzählt wird (ſ. Th. J. 370.). stünde dann Wort ift ohne Sinn. 
um Abfchied verneigt. — 2. genieße. 
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Dem Wurm aus feinem munde 
Gienng ain aiflicher ftannck 
Bedächtlich an der ftunnde 
Her Iban in des leoen Hellffe 


Der in auch pracht zu angftli- 


D rhen nötten 

Her wider von des wurmes pluoet 
Muftt fich der gruene was’ mit 
alle* rötten 


Mit feinem Scharflen fchwertte 


Den Wurm er durch das Haupt 
Schlueg alls er des begertte 


Dritter Zeitraum. Bon 13001500. $.'5%. 1. 3. 


Erft,ward fein forg wie 
leoen 

Der leo mit ſueſſer par’ 
Das er im ward uil li 
gar 


Sunft rait er in der ı 
VYınb zu ettlichen Tagen 
Walld fchrofen vnd geu 
Von gefchicht® am? weg 

-in des ennde: 

Da er fand linnden capı 
den ı 

In feiner cları frawen 





Da von der valannt lebens ward Aller erftt ward er fein 
Ä beraubt recht ve 
3. Beifptet. 


Lendinent und Iwains Verföhnung (cf. Th. I. ©, 372. 
(Aus Michaelers Iwain Th. II. ©. 517. ff.) 


Lunet jach nyemandt trewen! 


Möcht ew ob wir den hetten 
Den ritter mit dem lewen 
Ich wais den an manheit und 
-trew [o ftäten 
: Er käm her durch euch edle 
Küniginne 
Ob ir mit ayd mir globen wollt 
Zu werben im nach feiner frawe 
myhne 
Di? er doch tregt an? fchullde 
Ir gnad fo lanng enpirt 





Si* fchwur pey goltes 
Si wer des willenns 
die 
Ob er mir chumer hie 
ffen 
Reytt nach im leydftudaı 
Dich vnd in wil ichs her: 
erg: 
Sag im ich well mit Ir 


Im wennden Hertzen [ı 
Gannz helffen vom fein 


3. wohl, balt u. dgl. — 4. muß fih auf Wurm beziehen: welche 
Löwen ..— 5. Raſen. — 6. ganz und gar. — 7. Gebärbe, Betrage 
— 8. von geschicht von ohngefähr. — 9. lieg ain. — 10, begann. - 


enndes auf die Seite, borthin. 


1. drohen, Hohn ſprechen dürfte euch. — 2. freilich nicht die D 
bern bie Berftoßung. — 3. ohne. — 4. nehmlich Laudine, bie Gemahliı 
— 5. Schmerz, Kummer. — 6. Traurigteit, Betrübniß. 





Ulrich Fürterer. 


ir mich fey des fein - 


ſtater wer 
:ht? das waflentruege 
lifem küenen 
n frewd mit Jamer 
nider [chluege 


die magt froleiche 
loch nicht zu finnden 
n Jamersreiche 
dort den Leoen pey 
. der lynnden 
in vil fchnelles do 
erkande 
got von Herzen fer 
ais fo kurzlich fi er- 
wannde. 


ant er fi von verren 

ate® wol 
zu ir Herren 

ruols ir herz macht 

freuden vol 

lanng mufs fich mein 

freude krenken 

as von meinr frawen 

ıt gnaden fich [chier 

gen mir bedenken, 


h lunet di clare 

t mit mir dar 

s wol geware 

ı has mit witzen unn- 
derfar 

is gelobt pey ayd vud 
aller trewe 

dan ich pin des wer? 

rais nicht kuinpt in 
afflter rewe 


Ende See. 16. 


25 
Sunlt:° man vnd thier pe- 
hennde 


Pracht ‘A .mit ir zw Haws 

Und faort in an die ennde 

Da er peleiben mocht wol funn- 
der graws 

Si gienng hin zu der Künigin ir 
frawen 

Si jach der Ritter iftt et hie 

Nu lat ayd vnod'glübd mit fiäte 
Ichawen 


Si jach fol ich zu Ime 

Oder wil er her zu mir 

Auf mein trew ich es nyme ı 

Wie ichs gelobt ich laiftt es harte 
schier 

Mit frewden fi hin nach Her yban 
giennge, 

Vnd fuort in auf das palaft hin 

Do in di fraw mit fchoener Zucht 
entphiennge 


Zer erd liefs er fich ſchawen 
Nach irem erſten gruofs 
Lunet jach zu der frawen 
Hebt auf den Helld vnd maclıt 
im trawens'' pußs 
Ir feyt dy ain di im fein hertze 
twinget 
Durch fein manliche rewe 
Schafft das im forgen purd mu 
werd gerinnget 


Es ifit der vnuerzaget 
Yban fraw ewr ameys 
Der fider hat bejaget 
In manigen hertten fireitt den 
‚ höchiten preys 


Dichter fpricht: ja fie wuſte nicht u. f. f. _ 8. KReitzeng. — 9. gea 
che es guch. — 10. für: ſus, fo. — 11. traurens zu leſen. 





Laft Zorn euch durch mich von 

' Hertzen feygen'? 
Ich hab gehört das im all frawen 
la durch fein Zuelıt vil pilleich 


follten neygen 
Zurgk'° dy Künigigne 
Ains tails in Zorn ‚trat 
Sol ich des hahen mynne 
Der mich fein Zeit fo gar uer- 
achtet hat 
Lunct jach fraw er dient'* es 


für pas ymmer 


Secht an fein lanng werende rew 
Euelı geschicht doch von im for 
liche für pas nymmer 


Nu hin fo fey uerkoren' ® 
Gen euch gannz all mein Has 
Ifit euch zuch'!‘ angeporen 
Ir halltet mich hin dester pas 
Sunst!° ward fich mund an mund 

lieplichen Schmucken 

Partzuo von plancken armen 
Hueb fich an prust ain mynik- 
| lichs truckenn 

Erst ward der mynne ftrale'? 
Zu Hertzen in geschossen 
Zerstund wel hundert male 


Dritter Zeitraum. Von 1300 — 1500. 52. L3 


Saclı man fü do mit arme: 
 schl« 

Ditz ward uerkundt der 
in dem 

Die frewten fich der ſue 
Dye ye feyd werd'* m 
funnder s 


Di lanndes Herren gal 
Theten do zu im palld 
Do ward das schönst en 
Das nye man fach jung o 
Zer tauelrundt hort ma 

nun dil 
Des frewt fich dortt di’ 
fchaı 

Das mit t lieh ennde het 
fein { 


Sunst'° hielt erin dem 
Gut gericht vnd stseten | 
Den armen er kumer w. 
Zu vnrecht nyempt*° torı 

hand noc 

Mit tugent fi paide hie : 
erwe 

Das In die [el ward par 
Do in di leib in disem 
erſtu 





4. Beiſpiel. Schluß des Lanzilet. 
Aus dem neuen Literariſchen Anzeiger. 1808. Nr. 4. 


1. Nun secht fraw wellt getra- wer vil auff euch tut pa 


wen 
- ‚sol euch nyemandt zer welt 


dem gebt in nicht, wenn 


zu wit 


12. finfen machen. — 13. 1.zuryk. — 14. durch Dienſt erwerben, t 


— 15. verkiefen, kos, korn (kurn) über cine Sache wegfeben, ihrer ı 
— 16. zucht. — 17. pfeil. — 18. feitber währt. — 19. eilen. — 30. ı 
1. ale, rw 


. ?) Dies Wert,“ ſagt der Mittheiler, Docen am a, O., „iſt von 


Ulrich Fürterer. 
vie habt ir ain eren-hof 
zerstöret 
kt euch ſehamen sollicher 
täck 
wellt, wo man das ym- 
mer von euch höret. 


cht zu. wieeuch von jugent 

der kunig reich 

t mit zucht vnd iugent, 

lle messency auch des ger 
leich, 

ıbon, Yban, Parzifal d’klare 

nors, Seyfrid, Persybeyn, 

ms, Poytislier vn Flordy; 
mare. 


[err isyonachtolannder, 

flans, Kay, Lytschois, 

, Delalannder 

tenflurs, Eregk vnd her 
Wigeloys 

ıqgr, Daniel vnd auch Tri- 
strannde 

Goswein vnd Kanforel, 

ıopier vnd Morhold van 
Irlannde. 


Vie füeret ir ew vmbe 
vnd auch Ryalen, 
l sy darumb tumbe, 





Ende Sec. 15. 97 


Das ir hertz so in ewr mynne 
tät :qualen, 

Von Orlenns vnd Amaley dy 
wunnder schönen 

Wie .mort ir den helld Pyramus 
Vnd auh Diswe (Thisbe) suust 
kundt ir freundt belonen. 


5. Wie tät ir von dem Grale 
dem küenen Anfortas 
dem ftoltzen liecht gemale, 
der weybes augen wag ain [pie- 
gel glas, 
durch Orgelus von Logrois der 
klaren, 
des kummer sich geleichet nicht, 
secht, do kundt ir ewr freunde 
’ faren.* 
6, Ir habt des zu gesehen 
Gahadni vnd Trystranden 
wie den gwain ist geschehen 
wie des entgalt Ysoth her von 
Irlannden; 
wie tet Yiher von Kahafies er- 
sterben 
Sa pschach von vriend Secureis, 


des Secundill an freuden must 


verderben. 


7. Euch dient nach mynne lone 
Gaundin vnd Galois, 


fraw u leſen. — 3, messenie, Hofgefinde, Hof, — 4, mit ihnen vers 


von Zazinchoven verfchieden und von fo ungebeurem Umfange, daß ſchwer⸗ 
andres Gedicht in diefer Rüdficht mit ihm verglichen werben kann. Das 
det mit dem Untergange des Helden; hieraus entftchen folgende Apoſtro⸗ 
n bie untreue Welt, bie ihren Dienern zuletzt fo ſchlechten Lohn giebt. Übri⸗ 
warf es kaum der Erinnerung, daß viele der hier vorkommenden Namen 
die urſprüngliche OSOrthographie geſchrieben und faſt bie Hälfte 
n nur die Nebenperſonen in den alten Romanen und Gedichten find.” 
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ir preis hett hellen done, 

fan warb auch‘ Gamureth der 
' küen kurlois, 

. der euch vil traut, des er ett 
ser cuigallte. 

den vor walldack (Baldaclhı) mit 
Iyffien® gros, 

Ypomidon mitseiner Tyost vallte. 


8. Virgalacht, Küngrysim " 

durch euch dick litten not, 

fo tet her Lohargrim, 

Melians. der sich euch zu Jinst 
ye pot, 

was laid Eneyt mit Ereck dem 
gar frechen, 

der mit manhaitt Mabonagryn 

Im garten let sein auenteur zer- 
prechen. 


9, Hvitiger, Ferafeys, 
Garhes vnd Agramandt, 
Turckoit vnd Gahereys, 
der yeder dick zu Ihawbt den 
helm pannt, 
wie tet durch euch Göswein der 
hechgeporen, 
den* nacket ftrait in kalltem 
schnee, . 
des ich nicht tet, ich denck ich 
_ wär erfroren. 
10. Morgenor, Lyonell 
Kalyes, Bondeinagus, 
Eskalabon, Tarell 
Brandelves, Galahut, Tantarius, 


Eckonoth, Kayleth (Ekunat, Gai- 


let) vod ir noch vil mere 


Dritter Zeitraum. Bon 1300—1500. $. 52.1. 3 


den irs im anfangk macl 

zu jungft geriet es in zu 

were. 

11. Dydones, Kologra 

waren euch ye diensis gef 
beacnrs der weygänd 

Clamide der nye anndeı 

erfui 

dann wie er möthte ewe 

erlaı 

sunst® tet der stolz Thea 

der anfl ving gardauya 

vias) mit dem stra 


12. Herr Lanzilelh ve 
habt ir den held gehewi 
der euch hernach tet ha 
der sein zeyt ye fer'’p 

mynn 
Bohart, Hesstor fluhen eı 
des | 
dy zugen sich von euch zı 
darumb hören fy vor 6 
Enge 

13. Sygerastes, Gotteg 
vnd Morgendies der star 
durch euch ye litten pei 
fraw wellt ewr irew 

eytil vnc 

Mordolas, Marpus, -Nasy 
wol ka 
darumbirachtauffeuch w: 
ir myune sy an pesser 
wanı 

‚14. Gwisgardas guter | 
hat. sich geu euch genye 
wie lont ir dem mit rev 
das ir vor Tancredofin so ı 


5. 1. mit listen. — 6. I. der. — 7. zuletzt gerieth es ihnen zu 
Edmer. — 8 fe. — 9. das Bradenfeil, cf. den Ziturel Sb. L. ©. 3 





Ulcich Fürterer. 


ismanda sterben nach im _ 
x wollte, 
sach ever wüeiterey, 
ın ir sannt sein hertz zw 
in dem. gollte.!° 


jeceht vmbkungAlexander, 
herst'* manig reich, 
ns zum jungsien vanıd cr, 
ndDarius auch .desgeleich, 
a,Roxa'?dyfrawenpaide, 
rd!’ man ye den Göltiu 
gleicht, 
ir end nicht wann gros 
‚ herfzenliches laide. 


Von Troye dy herrschaft 
grossen 
ıbt ir die verfürt 
um mit sein genossen, 
» man wenig trewen pey 
euch spürt, 
von des preys noch man 
wunnder sagel, 
wie der Helenam zuckt,' * 
an in kriechen landt an 
ınassen claget. 


Wie Eneas von dannen 
weichen auf dem mer 
len [einen mannen, 
raw Dydo in van 'sen'® 
praites her 
ıg% vnd mil ir fürte haim 
zu lannde 
- seyd fluchtigelich entran, 
in vntrew pifs auff den 
tag hat schande; 





Ende Ser. 15. 24 

18. Vnd wie mit grossen peinen 
ytalia dz land 

er gwan, vnd auch Juafeinen 

dy magt mit gwalt Turno dem 

kücnen mann 

nam, von wie ers mit streit 

‚muste gewinnen, 

zu inngst ertranck er in ajm wag, 

do must Lauina auch vom landt 

entrynnen. 


19, Sunst® ist ett ewer wesen, 

nach licbe hertzen laid, 

wer woll mit rew'‘ gencsen, 

der sol euch dinstes sein gar, 
vnberait. 

wer dan sich aber des gar alles 
massen, 

seyt Alexander den künig reich, 

ir ewr verrällerey nicht wol er- 
lassen. 


20. Sam tät ir dem von Arel 
dem werden kayser gros, 
ich main den künig Karel, 
den ir zu Runzifal macht frew- 
den plos, 
do im zwelff fürsten küen wur- 
den erslagen 
mit annder vil d’ helfler sein: 
das velld daselb solt niclit, dann . 
zucker, tragen, (!) 


21.Vmbdasesistdurchfeuchtet 
‚von rainer Cristen pluet, 
der sel vor Got so leuchtet. 
das sy bechoren'? ymmer (nim- 
mer) helle glut. 


J. Alfo eine ähnliche Befchichte wie bie der Dame von Fayel. — 11. bes 
. — 12% Rorane. — 13. Würde — 14. entführt. — 15 fein. — 


ih. — 17. fchmeden. 





30 ‚Dritter Zeitraum. "Bon 1300-4500. & 52. 1. 3 


"wie lont ir welt dem marckes 
von Oranize, 

d’ durch dy klaren Arabell 

seinr mage vil verlor anf Alytz- 
schantze; 


92, Oroffel den vil reichen, 
Der ward durch euch gefallt, 
Halisybir des gleichen, 
Thezereis, Pynell, noch mer ewr 

entgallt, 
Millefyfins, Newpatreis der clare, 
ob ich die solt benennen all, 
das wär ain arbait allzu langk 

fürware. 


23. Kungk Phar vonWenndlsee 
was psach'® dem durch eucli 
wellt? 

ewrs lones was nitt mee, 

dann das ain strang des was 
sein wid’ geltt, 
Moroldes grossen Iyst das kun- 

den!? werben; 

so pschach dem künig Pryncian, 
der durch her Salomones weyb 
müst sterben. 


24. Fraw mynn ench dient ye 


sere 


von Orlenntz her Wilhalm 
mit schillt van auch mit spere, 
sein er vnd krey*° man hort in 
hellem galnı. 
- Ain sper durch seinen leyb er 
muste iragen, 
darzu muster recht wie ainstumb 
durch euch all seiner wort vil 
gar gedagen.?! 





25. Des alles euch be 
mynder dann vınb ain ] 
wie uil ir kummers Tüe; 
dem, der ewr nymbt mit 

allze 

secht wie ir Appoloniı 
etr 

in ewrem dienst vil.dick« 
das er hernach kam zu ' 
sen r 


26.Ichhört noch von eue 
Das ir kendt gegen trei 
mit trewen widergellteı 
wie pracht irainen Fürst 
zu ı 

von bairen Hertzog Erı 
- vi! 

den ir verriet, dar durch 
voschuldiglich väterlicl 
enir 


27. Floyr den zartten 
vnd blantscheflur dy kl: 
die nach ewr dinst ye ı 
als man dick spürt an i 

lich 

dar vmb dy sües vnd raiı 
verk 

als floyr ward der sach 
iamer gros sich darnmb 
hertzen 


28. Vom Oesterreich \ 
füegt ir dick vngemach, 
do er in slaffes twalm® 
dy myniclich Agleyen v 

sach 


18. bfchach beſchah, geſchah. — 19. 1. kund erwerben. — 20, 
ſchrei, Schlachtruf. — 21. ſlillſchweigen. — 22. bier: Schmerz. — % 


— 24. 1. vor. 





Wrich Fürterer. 


die er kam vil dick zu 

notten grossen 

‚dy zart ghiefs mynne lon, 

ir in ett alles von freuden 
stossen. . 


Vil dick zu lieb vnd laide 
ir ain küenen man 
a d’ gruenen haide. 
Vilhalm auch must dick 
in nötten stan, 
h von Jordan durch ain 
frawen clare, 
mit hertier Yitterschaft 
zu vleyls eltliche zeit vnd 
Jare; 


Fraw Lybanet genennet 

ie gar mynniclich, 

eybes pilld erkennet 

die wer eer- und zuchlen 
so gar reich, 

rt das er dinsis nicht wolt 
erwinden 

doch nicht zu syene was 

solt mynne-lone pey ir 
vinden ; 


Als zu Fraw Lybanele 

Jiden sach zw preys 

ıen so mit siele, 

nd fur in dy mynne wun- 
schelreys, 

ch mein halber leyb sey 

euch getaylet, 

obers oder vuders frey, 

dem dy gürtel mich hat 
vınbe saylet. 





Ende Sec. 15. 


a 


32. Allsus mit ewr süesse 

deckt ir dy pitter gallen, 

den trauch?°® vns für dy fücsse 

legt ir verborgen ewrn dienern 
allen, 

den apflel rot zaigt ir vns gleich 

den kinden 

pis ir vns vellet in dy schnuer, 

da wir den scharffen angel in 

“ vns schlinden. 


33. Wie pschach dem süessen 
claren 
Reymund, dem rainen jungen, 
wie kläglich der gund paren,*® 
damit seim Oheim im so was 
mislungen, 
mit hendwvinden gund er so kläg- 
lich rüeffen, 
das seiner clag mit widerhal 


der gruene wald gund nach der 


stymme wüellen.?? 


34. Wie Melusin erlost 
in von der senden not 
mit irem süessen trost 
dort pey dem prunn ir münd- 
lein rubein rot 
im sagt, wie er in abweg sich 
solt halten, 
fraw welt ir tempert in ir sües, 
das klag vnd laid tet frewd gar 
von in spallten 


35. Von Teyferpurgk Hainrich 
dem lewren fursten hoch 
dem tet ir dem geleich, 
das frend?® vil ferre von dem 
werden Sloch, 


. Strauch? worüber wir fallen? Fallftrid? — 26. begann fidy zu gebas 
betragen. — 37. dei Jamıner wiebertönen, wuf Weheruf. — 28. |. frewd. 





—F Zeitraum 


sollicher: tat" euch mochte aye 
et benüegen, 

ich sweyg noch mgnig mannesnot, 

den klaren frawen kunt ir vil 

kumer füegen. 


36. Die künigin Gynofare, 
Kundwiramurs, Richaud, 
Eneyt und Kunivware, 
Sygun, Schosian, Laria, Teschaut 
Hertzenlaud, Claudit, Ancickan, 

Floria, 

Cyranosa. Dulciflor, 
Pardical, Venyx, Ytony, Law- 


danıia, 


37. Soya, Arnif, Helene, 
Die man nenut aue gleichen, 


Bon 5001500. & 5.13 


' Arabadyli nd auch We 
Rosabell, Wellabon, dy ‘ 

i reigh 
Eliysabell, Lyas vnd fraw ] 
Albaflor, Benigna, Zypri: 


Zyradon, Osann, Obylot| 


rame 


38. Ysoto, Cyrill, Braı 
Duzabel, Dydomey, 
Amorfina, Blubena, 
Luzina, Tarsia gar freude 
habt ir gemacht, sam p 

drein mage k 
Angelburg, die zu tawbeı 
Malmelon vnd Salme v 

bert 


II. Legenden. *) 





1. Das Pafiionale. (& 52. I. 1.) 


Dies Werk ift noch ungedrudt und gehört an den Anfang 
Zeitraums um 1300. Es befindet ſich handfchriftlich in Heidelber 
* Pal. No. 352.) und foll in der Bibliothek der gefammten deutſch 
tional» Literatur (Quedlinb. u. Leipz. b. Bafle) gedruckt werden. - 
der Dichter fei und wer ihm die Anreaung zu feinem Gedicht . 
verfchweigt er; einzelne Eigenheiten der Sprache verrathen einen 


deutſchen. Das Gedicht geht zum Hereinziehen der Seiligen in die 
Hamilie über und vereinigt demnach mit der Gefchichte Maria's die t 
ftel, des Johannes des Täufers, der Magdalena und ber Engel. - 
Derfaffer hat mancherlei Quellen zum Grunde geleat, lateinifche ur 
sche, Apoftelgefchichte, Joſephus, Kirchenväter und Munder der $ 
Kleine Legenden und Runder, welche die Reliquien, die Gräber, 

nungen und Bilder der Apoftel noch nad) ihrem Leben unter fi 





°) Den im 2eitfaben $. 52. 4. aufgeführten. Zobgefang auf bie heit. 9 
von Peter dem Suchenwirtb f. unten &. 55. bei den Liedern, — U 
dafür an diefer Stelle Nachricht vom folgenden Paſſionale. 


. "r . . . . . . 


» 


Das Pafflonale um. 1300. 9% 03 


verrichtet Haben, find ohne Rückſicht auf Zeitordnung in das ganze 
Äingefireut. Schon in dee Geſchichte Marias find viele fonft nicht 

Erzählungen eingeflochten, des Herodes ganze fpätere Geſchichte 
eeäblt, die Legende von Veronica und Tiberius hereingezogen, zahls 
Wundererzählungen von ber Kraft der Marienverehrung werden ers 
und die Gefchichten vom Leichnam des Marcus berichte. — Der 
it von jeinem Gegenftande warm durchdrungen, der Sprache bis 
goßer Geläufigkeit und Geſchmeidigkeit mächtig. Vom Eingang des 
iums Johannis: „Sm Anfang war das Wert” ſagt er: „wie ein 
lag fei er die Welt durchfahren, feinem rechten Sinne nad) un: 
ärlich, wie die Urfachen des Donners und woher er fomme und wo: 
er gehe.” Die Erzählung ift leicht, fließend, felbft bei ſchwierigen Ge: 
elegant und zierlih. Auf der Befchreibung der Flucht nad 
lezopten ruht ein eigner romantifcher Anjtrich, und wo er die Grzählung 
Wei Gebeten, Anreden und Ausrufungen unterbricht, fühlt man leicht, wie 

Die aus wahrer Begeifterung fließen. — Als er Chriſtus Gefangenfchaft 
m Geißelung erzählt hat, ruft er aus: „Merkt Wunder, die Kraft ließ 
fh kinden, die Gewalt ſich beugen, die Serrichaft fich neigen, der Freie 
&rd da zum Eigenen. Um wen haft du die Hammerfchläge und das Schmies 
kn auf deiner heiligen Menfchheit gelitten? Seltſames Recht, daß du 
kinen Knecht befreiteft um den Preis deiner eignen Anechtfchaft und deine 
xttliche Kraft beugteft unter dein Geſchöpf. Bewein, o Menfch, Die Nacht, 
Ar er gefangen ward.” — Mit gleichem Feuer verjeßt er ſich in Die Ges 
üble der Gottesmutter am Kreuze des Sohnes, fragt fie, wie ihr zu Mus 
be geweſen, und legt ihr felbft eine lange Rede in den Mund. — Die 
ſodesſcenen fcheinen vielleicht zu ausgemahlt und der Dichter vermeilt zu 
ınge dabei, doch betrachtet er fich mehr als Prediger, wie Die Scene an 
m mündlichen verfinnlichenden Vortrag des Redners erinnert, in welcher 
: mit wahrer Glut eine Unterredung des Teufels mit der Hölle erzählt 
ach dem Tode des Erlöfers, der nun kommen foll, des Satans Willkühr 
1 brechen. — Das Ganze ift in zwei Bücher geordnet. — Da wir Die 
zandſchrift nicht vor uns haben, können wir für jegt nur aus Gervinus) 
ie ale Beweiſe einzelner Darlegungen angeführten ganz kurzen Beifpiele 
«ben, um Stil und Versmaaß zu zeigen. 


1. Seifpiel.? (F. 105.) 
















Drdenliche in ein bant, unde in ein Buch berichten, 
vil ich die alle richten daz fal der apojtelen weien; 


1. Die Angabe bes Inhalts feines Werts. 


9 Gefch. der poet. Mationallit. d. Deutfchen,. Th. II. S. 114, woher bie ganze 
obige Darftellung genommen ift, 3 
I. 
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zu deme buche wil ich leſen 


ouch wil ich nach dem willen —— 


von den engelen als ich kan, 
Johannen den vil guten man 
Baptiſten wil ich haben darin 


2. Beifpiel, (Fol. 230. a.) 


Marien Magbalenen eben — 
ber in mit getichte geben. 





Durch got nu gebenfet mein, und lege daran minen vliz, ..d 
in gottelicher innecheit, - fehentliche wort unde itwig," _ 
daz mir got diefe arbeit hazen unde niden 2 


mac er vil baz geliden, 

danne ich armer menfche Fan, 4 
wondere ift wol verfuchet dran. 
von fumelichen luten, 
ine wil uch niht beduten, 1. 
wer fie fin oder wer ich Ein, 

funder biddet got pur in, 

wende er ift ſchuldig Daran, 


daz ich des buches je began. i⸗ 


vor meine ſunde ſetze 

unde mic) noch des ergetze, 
daz ich ſo maniges niden 
muz ume daz buch liden 

und hinderwart boſe wort, 
die mir beide hie und dort 
nun gut wort underbrechen. 
Sie ſolden billiche ſprechen 

uf den, der mich hat gebeten 
daz ich zur arbeit bin getreten 





2. Leben der heiligen Eliſabeth von J. Rote. See. 16. 


Dieb Leben der heiligen Eliſabeth ift die Nachbildung eines 
welches einem Konrad von Marburg*), wohl aus Sec. 13., zugeſchri 
-wird, bandfchriftlich in der Bibliothef zu Darmſtadt ſich befindet und Ak, 
lenweis .in. Wen ks Gefchichte der Heffen (Franff. 1767. &. 115.) abs 
gedrudt iſt. Als Verfaſſer unfrer Legende hat fi; Joh. Note gena 
(derfelbe, von welchem unten bei den Gefchichtfchreibern näher zu handel 














log mit jener Angabe fehlt, fondern in einer Handfchrift des Seren v. Pe 
nikau wahrſcheinlich in der Stiftsbibliothek zu Zeig, von welcher aus eir 
Kinderlingfchen Abfchrift Stellen im Bragur (VI. Abth. 2. S. 1394 
aufgenonmen find. — Der Inhalt ftinmt mit der gewöhnlichen Legende 
überein und wird bis zum Tode des jungen Landgrafs Serman, 
beths Sohn, fortgefekt. 


1. itwiz, Vorwurf, Schmach. = 


Ob dem Keberricster und Beichtiger der Heil. Eliſabeth felbft? wäre zu be 
jweifeln. 





Das Paſſtonale um 1300. 


| 1. Beifpiet. , 
Von den Sechs Meyfter Syngern zu Wartpurg. 
ter Rhythm. de vita S. Elif, in Menck. fer. r. g. II.“s. 2035.) 


n fchreib nach Crifti geburt 
hundert und Syben furt' 
aren zu derfelbigen zeit 
gripurg das in Duringen 
leyt 
he bey der Stadt Zyfen- 
“ chen 
: die dose konten Iyeder 
gemachen 
waren ör an der Zaell 
:horten vier an der fur- 
ften® faell 
e hies Er Heinrich [chrei- 
ber 
ar aller hubfcheit cin an- 
treiber 
der ein ervwrelter von der 
‚Jogelweide 
wene waren Ritter beyde 
n Zwetzen Reinhart 
as ein man von rittersart 
ıengleichen/Fo//fernvon 
Efchenbach 
anch hübfch geticht mach 
burger dar von Eyfenach 
den fich ouch leidlich 
gemach 
Bitterolf der konde woll 
[yngen , 
der Heinrich von After- 
dingen 
chlfe waren meilier zu 
dichien 
liedlein fie ausrichten 
r vernonftigen Synnen 


ı Konten fie der beginnen 


Geyftlich vnd ouch werntlich 
Behendigklich vnd ouch zartlich 
Sye begunden: mit Iren Iyedern 
| zekriegen 
Vndereinander fie nichts ver- 
fchwiegen 
Was zweiuels mochte darinne 
gelingen® 
Yr ietlicher wolde der befte fein 
Mit feynem fyngen vnd geticht 
Vnd wolde den andern vernicht 
Die lieder noch etliche wol kön- _ 
| | nen 
Da fie den krieg von FF artpurg 
| namen® 
Sie fungen gar hubfche redefall® 
Aus der heyligen fchriefft vbirall 
Vnd warendoch gar wenig gelart 
Got der hat es Ine geoflenbart 
Welcher danne zu der ftunde 
Die allerbefien aufgelöfen konde 
Der erkriegt douon die ere 
Das er der befte vnderInen were 
Ir iezlicher ouch einen furften lobt 
Den er mit ſeynen liedern begobt 
Jleinrich von Afterdingen der 
fang - 
Das er vil dicke verdient danck 
Von deme herzogen von Öfter- 
reich 
Das er were der Sonnen gleich 
Vor andern furften in deutzfchen 
landen 
Hiemit blieb er one ſchanden 


fort,.d. h. mehr, dazu. — 2. d. h. zum Hofflaat der Thüringifchen Kürs 
3, lies: geliogen. — 4, lie: Die sie — nennen. — 5. Räthfel, 


3* 


' 
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Er fang auch wieder die andern 
alle 
Vnd das begont Ine zu mifsfalle 
Vnd haften Ine darru gar ſere 
Das das der untuchtige burger 
were 
Der allezeit wieder fie were mil 
gelang 
Vnd funden darumb den gedanck 
Wie fie dasmochten auflsgegebenn 
Das fielnebrechten vmb fein leben 
Ir einer wolde den andern pflichte 
Sie walden vmb das halsgerichte, 
Gegen einanderire lieder [yngenn 
Das gelobet Inen Heinrich von 
Afterdingen 
Alſo das der henger gegenwer- 
tig ftunde 
Und wen man alfdan fellig funde 
Den folt man one alles verlengen‘ 
Und darumb an einen baum hen- 
gen 
Nach deme hencker wart gefandt 
Deme thet man den firick an 
feine handt 
Steuffell? deffelbigen name was 
Von der Synger wilkörthet er das 
Vnd von deme hofgefind die das 
geſtatten 
Aber des fürften Jawort fie nicht 
“hatten 
Der meinte das ir [chimpf were*® 
Vnd nam fich des nicht an fere 
Dae wart der fchimpf erften gros 
Sie weren fein gerne wurden lols 
Vnd veryrten Ine fere in [einem 
gelang 
Dis wart doe nicht gar lang 





. obs allen Aufſchub. — 7. lies: 
10. 


‚6 
es ihr cher, wäre. — 9. dem. — 


Vmbgeben er dae wart 
Von iren knechten auf d 
Vnd wolden Ine dae grei 
Alseinenderdoevbelhelte 
Vnnd Ine fur Wartburg b 
Vnd Ine an einen boum 
heng: 
Difs marckte er doe zeh 
Vnd entlief ihnen aus de: 
Vud begunde daruf zefin 
Wie er queme zu der fur 
Wen’. der furft was vbe 
Sie törftens anders nicht 
geme 
Als er zu der lantgrefin 
Vnder iren mantell er ir 
Etliche die des fere lach 
Einen fchimpf fie daraus 
tenn 
Abir hette er den fchimg 
fehen 
Es were Ime vbell dae e 
Sie hetten gewagt den Ho! 
Wen’ fie waren zu hoef vı 
gebo: 
Die fürftin baet fur Inen 
recht 
Vnd woltInen'° verteidin; 
iren |} 
Er folt feines rechten bl 
Das wolde fe fur Ine 
benn 
Der fich darauf verftund: 
Vnd ouch den man [elbf 
Vnd in einem iare zu hofel 
Thet er das nicht fo lye 
Ine I 


Stempffell nach ber Chronif. - 
iin. — 11. Es fehlt etwas. 
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8. Belſpiel. “ 
ntgraf Heinrich Sand Elifabeten mit Iren kyndern von 
ertpurg fües vnd ir dy Stadt Zy/enach verbot vnd das 


aymant herbrigen folt. 


(Auct, Rhythm. bei Mencken |. e. S. 2076.) 


reten gehorcht Lantgraf 
Heinrich 
"wandelt böfslich fich 
hie Gottis er vergals 
serechtigkeit wart er lals 
Iy hubfcheit vnd dy zucht 
n von Ime dy flocht 
chte zu den Schmertzen 
dy wunden 
witwen zu den ftunden 
den verlaffen weyfen 


er beweifet feinen frey- 
Dy cleinen vnmondigen weyfen 


flen'® 
:t ein fchmelichs wergk 
ib ſy davon /F artpurgt ’ 
ı meyden vnd iren kyn- 
| denn 
t allem irem hofgefynde 
u fy eigens gerets hatten 
“* dy knechte das ge- 
| ftatten 
es mit Ine trugen 
ıuften Sy Inelaffen gnugen 
ley man ir dae gab 
aften Sy fcheiden herab 
iter!* fprach Sy Jolten 
dae oben pleiben 
lt fy nirgent von ir trei- 
benn 
ıs ir foen zu ir queme 
.e rede ouch verneme 
er karten fich nicht daran 


— U} 


$y fprachen Sy folt und mufi 
'daruon 
Dae hueb fich ein Jemerlich ge- 


fchrey 
Zefamen giengen dae dy zwey- 


: Fraw Sophia vnd Sand Zlifabes 


Dy kynder fchrietten ouch damıt 
Es mocht Got In dem hymmel 
erbarmen 
Dy fchwieger nam fy an ir armen 
Vnd weinten vnmallen [chwinde 
Vbir fy vnd vbir irs [oens.kynde 


Dy konten nicht gefüillen den 
“ freifen. 

Dy Soene'‘ dae allebeider 

Sy wolten nicht vor fy kommen 

| leider 

Das fy hette fur fie gebetenn 

Mit Jamer waren ſy beitreten 

Und mit vnausfprechlichem ley- 
den 

Alfo muften Sy fich fcheiden 

Die zwue frawen in folcher 
klagen 

Das man das nicht kan volkom- 
lich fagen 

Alfo wart dae zweyfeldig ir her- 
tzen leyd 

Von Lantgrauen Ludowigen an- 
derweit 

In dyfem fcheiden vernewet . 


hartes, ſchlechtes Handeln. — 13. lies: Wartperg. — 44. kaum et. 
Die Mutter Heinrichs nnd bes verftorbenen Randgrafs kudwig, Eliſabeths 
rmutter. — 16. Heinrich und fein Bruder Konrad, der Deutfcymeifter. 
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Des ſy beid nicht hatten getrew- 
et? 7 

Das dy zwene furſten beyde 

Irs brudern kyndern theten zu 

leyde 

Vnd vergaflen bruderliche Irew 

Vnd machten irer mutter betrab- 

nis new 

Vnd das noch fchemlicher was 
ein that 

Sy hatten verbotten in der Stadt 

Bey derleute guet vnd irem leben 

Das ir nymant dae herbirg folt 
geben 


Vnd in welche herbirg [y gieng 


Das ſy dae nymant entpfieng 
Von aripurg gieng an dem tage 
Des konigs dgchter mit groller 
clage 
Es mochte ein ſteynen hertze 
erbarmen 
Ir kynt trueg ſy an iren armen 
Ir meyde vnd ir gefynde. 
Trugen vnd furten dy andern 
kynde 
Darzu an iren hendenn 
Vnd begunden fich in dy ftat 
wenden 
Sy wurden. von den leuien an- 
gelehen 
Alsdyarmen die zur fpendegehen 
Sy truegen 'kleyder vnd bette- 
gewandt 


17. getraut, geglaubt, früher 
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Vnd furtendykynder an d 
Sy kaem dae in eine tal 
Weynende vnd thet das 
Dae [y nymand herbrige 


Dy ir vor freuntlich war 


holt 

Der wirt konde ſy nicht 
treib 

Sy wolt in der tabern b 
Dy allermennigklich gemé 
Der darinne tranck vnd o 
Dae bleib ſy mit irem gel 
| nach! 
Gar wenig gelchlaffen ı 
gewa 

Es mochte vf der Rollen 
Dae man fchenkt bier vn 
Dae horie fy von den all 
Jung 

Das dyBaerfuoller metten! 
Dae gieng [y hin aus de 
Dy brueder [y dae fleifüi 
Das ſy Gottis lob fungeı 
Gnant Te Deum Iaudu 
Vnd Sy dauckt Gotte auf 
Das ſy alfo gar verlöhmeh 
In der barfueller kirchen 
bleib 

Dae ſy allermennigklich : 
nem havı 

Dys jamerte dae dy bu 
den fi 

Das ſy mitir weynnenbegı 


nicht als Ludwig noch lebte, 


‚träumt — 18, Rolle? wohl der Ort, mo man Bier ſchenkt, vieleicht 


ben Tiſch. 


Rote ns Leben der heil. Elifabeth. .Sec. 15, 


sg 


3, Beifpiel. 
lantgraf Heinrich von deme herren von Fi argala vnd von: 
a andern hern vmb Sand Zli/abet aufftoflung gestraft wart. 
(Auet, Rbythm, bei Mencken. I, c. &. 2081.) 


‚begengnis! ® ein ende nam 
; man ouch von tifchekaem 
ngen dy herren vnd die 
grauen zelamen 
zenwertig waren in gotis 
namen 
mit Ime, ouch in feinem 
here 
t Ime gezogen vbir mere 
H vil aus Sach/Jen waren 
na zu einem hern hatten 
erkorn 
| das [y dae zogen vnder- 
wegen 
tten [eynes hoefs gepfle- 
genn | 
fehach vmb das 
der pfaltzgraue zu Sach- 
‚(Jen was 
me brueder mit der mut- 
ter fiunden 
ıdere hern dy fy mit Ine 
funden 
ıt herfuer der herre von 
Furgala 
ıderanderwegen redet dae 
ter nach Sand Zlifabe- 
ten wart gefant 
ı erftenhynin /ngerland 
as mitlantgraf Zudomwigen 
gezogen 
ıeer vnd wolt dae wagen 


ı leib als bey feinem rech-: 


ten herren 


Gotte zu lobe vnd zu erenn 

Der strafte Inen zemall hertigk- 
lichenn 

Daefelblt lantgraf Heinrichen 


Vnd feynen bruder Conradum 
: Vmb die fchande vnd vmb den 


. ‚[chaden 
Vnder allenEdien dy daeftunden 
Vmb das [y fich hatten vuder- 
wunden 
Der Vnzucht*° in den dingen . 
Dy fy alfo vnendelich?" begingen 
Vnd dy wittwen ires bruders 
verfchmehet . 
Als einer der fich des nicht ver- 
fteet. 
Des Adels fchanden vnd der eren 
Sy fein nicht [rom die euch 
das leren 
Dus ir begeet folche vntrauen 
W erfolderfewergnadbanen 
W en ir das nu ewerm bruder 
> dh 
Der euch gelhun hat alles guet 
Dys folmun euchnunuch/agen 
Ein grober pawer wolt das 
nicht pflegen 
An einem andern frommen: 
monne 
Ich geschweig des an einem 
‚furften danne 
Ichfchememichdesnuzereden 
Von?* dyfen herren an dyfen 
Stetenn 


' 


Randgraf Ludwigs Gebeine waren zu Wartburg begraben worden. — 
les Betragen. — 21. lies: vuedelich oder vnadelich. — 292. lies: vor. 





! 


| "2 Dritter Zelteaum. Bon 1300 — 1500. $. 52. N. 2. 


Du haben Js mich alle da- 

'rumb gebeten 

Dy hye fteen und umb mich 
tretenn 

Vnd noch mehir dan ich fa- 

gen thar:’ 


Nu fehet Got an wolt ir euch 


bewar 
Ir-merdet anders gefchlaget 
Ewer bruder hat feynen leib 
gemwaget 
Vf das er Gois gnade möchte 
| Anden 
V ergejfee i ir nur?* [einer klei- 
nen kynde 
Vnd feines elenden weibs 
Nu miſſet doch aus ewer rit- 
'terfchafte 
Das ir mit enwer aller kraft 
Solt weyber und weyfen [chu- 
tzen und [chawren?® 
Vnd gewalt und vnrecht vbir 
u Sy Jtewern 
Nu thut ir felber an Ine gewalt 
Vnd das unrecht mannichfalt 
Vnd das an euern negften 
dy ir hat 
Wyder Gos vnd recht an dy- 
| Ser Stadt 
Vad wieder ewer tremundere 
Als es euch diefe herren mö- 
gen leren 
Aus dermundeichdyfesfprech 
Sye mnet?”‘ aller der groſſe 
gebrech ' 
Den Ir an den wayfen hat 
‚gethan 





Er Jprieht Got in deme 

mel ı 

Als ire muiter*? na dyfe 

Von demefchencken hatte g 
Ire hende ſy in einander 

Das wafler ir zuden ougen: 

Vnd weinte es mochte 6 

barme 

Ire Iungfraw erwufcht [y 
arme 

Vnd brachte [y das fy nyd 

Wen es ir ein gros vngema 

Die brueder begunden ou: 

beyde 

Dauon kommen in grols 
Vnd meinten?® dae alfo 

fohwi 

Das weynen begunde alle 

[ynde 

Weib vnd man die gegen 

ſtund 

Vnd dieſe rede gehoeren ko 
Dy liebe fraw Eliſabet 

Dy weynte alfo bitterlich 

Das man weder gehoern 
| geſpreechen 

DarieffderSchenckezu der 

Lajjet ewer weynen dur: 

Vnd horet mir noch ei 

nig cı 

Ir Edlen furften nu thui 
woll 

An dvfer witwen Jammei 
Vnd an den weyfen 

bruders k 

Vnd lajfet fy noch tre 

finde 


23. mich getrauen zu fagen, — 24. lies: nun, — 25. Man erwartı 
men, fchawern ober fcheuern wohl in Scheuern aufnebmen wie haufeı 
anders die Lesart richtig Ift. — 26. Ted: muet macht Müh, Kumı 
27. Schwiegermutter. — 25. lies: weinten. 


Rotens Leben ber. heil. Eliſabeth. Sec. 15. 
Was dy fort in irem beften er- 


Ir Ine eimas gethan zu 
kortzs 

kei Got an end ewer 
gebluets 

uch ewer furftliche ere 

aft vch andere tugent 

| lere 

ynu [chöner bey euch 
bleibe 

ers brudern kyndern 
und weibe 

st ouch der bilchoff von 
Bamberg 

beflerten ire wergk 

en noch wieder zu be- 
keren 

Ten ſich das fromme leute 
leren 


4 


kenten 
Das fy das guetlichen vollenten 
Dae begunden [y frawen Elifa- 

beten. 
Weynmend alle drey zebitten 
Das fy Ine das wolt-vergebenn 
Sy wolten ir beffern vnd geben 
Nach irer freunde raet alzuhant 
Vnd gelobten ir das an ir hant 
Alfo namen fy wieder zu Ime 

dy witwen - 
Vnd furten dy mit Ine dan 
Gegen Zyfenach vnd Wart.- 

purg auf das haws 

Vnd dae was alle ire vngunft aus 
Vnd teten ir zemall gutlich 


Dae lebet Sy wieder gemechlich. 


rzählungen ber Zeitgefchichte in einfach hiftorifcher ober in 
allegorifirender Darftellung. Ä 





1. Erzählungen des Sans Rofenplüt. 


ns Roſenplüt lebte in der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts, 
wiſſen, daß er fchon 1431*) und nach 1460 gedichtet hat. Cr 
ı den Höfen der deutfchen Fürften herum, beichäfftigte fich mit Bes 
nb mahlte Wappen. So gehört er aud) zu den von Zeichner ges 
Wappendichtern ), wie der Suchenwirth, erklärt zum Beiſpiel 
wpen H Herzogs Ludwigs des Neichen von Landshut 1460 und 
hm in unmäßigem Lebe. Solche Gedichte nennt er ſelbſt Wap⸗ 
ren. Am meiften hielt er fi in Nürnberg auf und preift feinen 


—— 


war felbft Theilnehmer am Huffitenfriege und bei den Wegebenheiten bei 
haw und Tauß 1431 gegenwärtig, worüber er zwei Sprüche: „von Böh⸗ 
s umd von ber Huſſenflucht“ gemadit ba. — *) CE Gervinus IT. 
183. — Er fagt im dieſem Liebe: r 
Ich bin kein vngehewer Bnd bin ein fremder abentewrer 
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weifen Nath, den getreuen Hirten der Stadt, die gehorſame Gemeine, 
wohlgezogene Prieſterſchaft, ihre Mohlthätigfeite « Anſtalten, ihre 
chen und bildenden Künſtler, ihre Kaufmannſchaft und Handlung 
dung, ihren redlich erworbenen Reichthum und ihren Glanz, und das 
les fo herzlich und innig, daß man ſieht, wie treulich er es meint. — ¶ 
führt den Beinamen „der Schnepperer“, welchen er ſelbſt mit Schw, 
der erklärt: Ä 
Dir dieſes lieblein hat geticht, das uns die warheit geyt %“ 
der trinkt viel lieber wein denn waſſer, und hets der pabft mn 
Sans Snepperer if er genant, ein halber Byderbman, E 
dee in ein großen Swatzer heiſt, der tut Fein funde. daran. r\ 








und es wäre nur zweifelhaft, ob er wegen feines fchnellen Sprechens, frl 
ner Gefchwägigfeit im gemeinen Leben, oder feiner Fruchtbarkeit ale Schrift! 
fiellee ſo heiße. 2. Tiecks Erklärung: Schnepperer (Bader) it dab 
nicht richtig. — Roſenplüt gehört den Meifterfängern und Volksbdichten 

an. eine Erzählungen und Schwänke fichn ihm am natürlichften, vo 

rend er ſich in ascetifchen Liedern (mie in dem von den fieben Mochento 

gen) unbeholfen bewegt. Ganz vorzüglich iſt er als erſter Dramatl 

ker der Deutſchen in feinen Faſtnachtſpielen zu nennen, welche aber, 1 
wie mehrere feiner Schwänke, die bäurifche, zotige, ganz unfittfiche und 
ſchmutzige Volfsmanier fo an fich fragen, daß man auf reine und keuſche 
Bildung feiner Hörer wenig ſchließen kann. — Cr bat ſehr viel geſchri⸗ 
ben. Die Dresdner Handſchrift *) feiner Werke enthält 49: unter denen 
bie meiften Schwänke, zehn oder mehr Faftnahtsfpiele find.) 
Nehmlih: 1. Der Kunig im Bade. — 2. Der clug Narre. — 
3. Bon der peicht. — 4. Der müßigener. — 5. Bon den fobeh 
Tagen. — 6. Don bem Priefter vnd der Frawen. — 7. Des‘ 
fruchtbar Lobe. — 8. Von der Kepferinn zu Nom. — 9, Bas 
dem Eynſydel. — 10. Bon den ſechs Erzten. — 11, Der ſpruch vos 
Nurmberg. — 12. Bon dem Knecht im Gartten. — 13, Bew: 
Kriege zu Nurmberg (das gleich zu errähnende Gedicht vom Gefecht 
bei Hempach). — 14. Die Turteltawb. — 15. Bnfer Frawen Way 
penredt. — 16, Vnſer Frawen fhon, — 17. aber vnnſer Frames 
fhon, — 18. Bon der Huffen Flucht. — 19. Ein fprud von Ber 





Zu Kürften, zu Herren, zu Köe Mach Adams ere zu plafonniren 

nigen vnd zu Keyſern Bnd auch ir varb zu dividiren 
Bnd bin irer Wappen ein Bnd fuch an Iren Hofen mein 
nachreyſer Narung — 

9 Gervinus nennt J. c. Leipziger Handſchrift 53. d., welches dieſelbe a fein 
ſcheint, wenigftens ift auch hier Nr. 9. Xon dem Einfietel, | 
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=). — 20. Bon dem wolff. — 21. Bon ben Bantberden. — 
"Bon der Stiefmuter und Tochter. — 23. Bon dem varenden 
ler. — 24. Bon dem fpigel mit dem pech. — 235. Bon dem 
mann vnd dem Pfaffen. — 26. Bon dem Hoßgeyer (Hafen 
2. — 27. Bon dem maler zw Wirtzpurg. — 28. Bon Ber: 
Ludwigen von Beyern. — 29. Ein Faſtnachtslied der „Col⸗ 
ader“ von Nurmberg. — 30. Die funfzehn elage. — 31. Die 
rgen Preambel. — 32. Weingrüße; Weinfegen. — 33. Der 
wuch vom pfennig. — 34. Aber furge Preambel. 38 — 41. Faſt⸗ 
chtſpiele — a. Vom König von 'Engellant. — b. Bon dem 
ſtlichen Gericht. — c. Bon den ſyben Meiftern. — d. Bon 
; jüngling. — e. Bon dem pawern mit dem Fleifhgaden- — 
Bon der Kucenfpeit. — g. des Türden Faßnachtſpiel. — 
Ein Lyet von den Türden. — 43. Die Predig — 44— 46. 
Ruadhtfpiele”). — a. Bon dem pawern und dem Bod. — 
Bon drei in ein Haus entronnen. — c. Bon zwei Eheleuten. 
47. Daß Helle nicht Helle gefchafften were. — 48. Bon dreyen 
ıgen Frawen, (die über ihren Mann-Plagen). — 49. Bon der werlt. 
einem Wiener Eoder ift noch ein Werk „kluger Gars” genannt. 
druckt find in Gottſcheds nöthigem Vorrathe zur Gefchichte der deut⸗ 
a dramatifhen Dichtfunft Th. 2. S. 43— 50. ſechs Faſtnachtsſpiele, 
mlich 37. 41.88. Ein vaßnnadhtfpil (vom Ehebruch) 40 u. 44. — 
6 zweite (ded Zürden Faßnachtſpil) und fechete (von dem pawren ond 
n Bock) hat Tieck in feinem deutichen Theater Bd. I. &. 3. aufges 
nmen. — Die Erzählung: vom kinig im pad dem fein gewalt genu⸗ 
n war, ift aedrudt Bamberg 1493, wiederholt mit geänderter Recht⸗ 
seibung im deutfchen Mufeum 1782 Bd. 2. v. Meißner und in Wacker⸗ 
gels altdeutichem Lefebuch Bd. I. S. 775. Bon dem man im garten. 
amb. 1493. — Der Fluge Narr und der Maler zu Würzburg 
Canzlers und Meißners Quartalichrift. 1783. St. 1. ©. 51— 87. — 
rei Weingrüße und Abfcheiden im Deutihen Mufeum 1780. 
d. 2. Dchr. ©. 483. und bei Herder, und der gleich zu erwähnende 
Etgeit bei Hempach). — ©. Rofenplüt noch unten IV. 4. u. $. 59. 2. 





) Michael Beheim, ein mit Nofenplüt gleichzeitiger Volksdichte. — **) Diefe 
drei Kaftnachtipiele führt Hagen auf, bei Meißner find fie ausgelaffen und 
nur 46 Etüde angegeben. — *0) Eonft über Rofenplüt zu vergl. Canzler 
und Meißner Kuartalfchzift 1. e. und Jördens Lericon deutfcher Dichter und 

VProſaiter, Ih, IV. S. 398. 





— 
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. Vom kriege zu Närmberg ”). B 


Ä Einleitung. | | 

Die Fürften verlangten wegen ihrer in den Buffitenfriegen 
deten großen Koften und vielfältig erlittenem Schaden Beitrag und 
von den Städten, die unterdejien reich geworden wären. Diefe aber 
ren zu feinerlei „Mitleidenheit” zu bringen, und fuchten fich durch 
nifie gegen Gewaltthätigfeit der Fürſten zu fchügen, welche wiederum 
ſich Bündniſſe fchleffen, und vielfach‘ die Städte bedrängten, wie 







plüt fagt: Der adel ift ein fcharpfle ‚gerit 
Der vnns vmb vnnfer vbel:[trafft- q 
Ir Hertz hat eins dyemanten herit. 4 


So war auch der ritterliche Markgraf von Anſpach, Albrecht von Brau 
denburg, Achilles genannt, in ſteten Kämpfen mit der Stadt Nü 
Jetzt hatte die Stadt den von Heide ale einen Reichsfreiheren aufs 

in Dienft genommen und der Markgraf forderte ihn als treulofen Lehnt 
mann, der ihm und den Seinen nach Leib und Leben geftanden und Eim 
griffe in feine Regalien gethan, Bergwerke angerichtet und durd) Nürnber 
ger bearbeiten laffen, gebunden zurüd, fchalt auch der Nürnberger Welse 
gen Empörung und forderte zur Entihädigung der Beeinträchtigung: feh 
ner burggräflichen Befugniffe 120,000 Gulden. Darüber brach der Krich 
aus, welcher vom 2. Juli 1449 bis 6. Zul. 1450 währte. — Mit U 
brecht, welcher bei Kaijer Friedrich III., dem er im Zürcher Krieg treulich 
geholfen, in hohem Anfehen ftand, fündigten 17 weltliche Fürften, 15 &% 
fchöfe, Grafen die Menge und der ganze fränfifche Adel (Rofenplüt nenm 
nur die 22 bedeutendfien Feinde,) den Nürnbergern Fehde an. Auf Nürw 
bergs Seite traten 30 Reichsſtädte und bis auf 72 waren zu heifen-be 
zeit. Unter den Fremden, welche die Stadt in ihre Dienfte nahm, wei 
auch der berüchtigte Kunz von Kauffung, welcher das Heer bei Hempeil 
anführte. Endlich fendeten auch die Eidgenofien (welche vom Rarfgre 
fon Albrecht 1442 in die Acht gethan waren), doch erft gegen das Ende 
der Fehde, 800 Mann’ Hülfstruppen, Dieier Kampf bei Hempach, auch 
bei Pillenreuth genannt, war übrigend der einzige, melden bie Nürnber 
ger gegen Albrecht gewannen, welcher fie vorher in acht anderen Treffen 
gefchlagen hatte, und auch nach diefem Siege fuchten fie gern Frieden. 


) Dies Gedicht iſt abgedrudt a. in I. P. Reinhards: Beiträge zur Hiſteck 
bes Frankenlandé, Th. L Baireuth 1760, S. 227. Beſchreibung ber 
Schlacht bei Hembad Anno 1450, Lie Handfchrift fcheint oft fehr gut. — 
b. im Schweizerifhen Mufeum 1786, &. 711, doch nur im Unszupt. 
Am beften c. in Canzlers und Meißners Duartalſchr. britter "Jahrg, 1785 
Heft 7. S. 27. mit Erläuterungen, 


Erzäßfungen bes Hans von Nofenplit, Sec. 15. . 45 


Inhalt und Belfpiele. 
ch einer frommen Einleitung und Erinnerung, daß das. gemeine 
b ber Mittelftand treu zufammenhalten follen?, zählt der Dichter 
re Nürnbergs ale 22 Mölfe ber. 


1. Bruchſtück. Nürnbergs Feinde 
(Dieifimer Euartalfhr. &. 30. Reinhard. 1. c. S. 228.) 


wer Stat ilt als* ein pferch 

: wol?’ zwenundtzweint- 

zig Wolff lauffen 

ten als der valck die lerch 

ho die fchefflein wollen 
rauffen*® 

ff als grofs® fürften fein 

ı mit [chrifft zu veinde 

haben gemacht 

ncken alle fawern hew- 

nifchen* wein 

ch newer”? einer von den 

fchaffen clagt 


Der fünfft vonBeyern der pleckt? 
. fein Zen 

Wenn ir zwelff monet wert aw- 

- fsen!® harren 

So gewint ir wagen ein [wache 
men?* 

Zwen fürften die marren die fein 

geweicht! ® 

Von Eyftet vnd von Bumberg 

Die kriegen als einer der do 

flachs hin leicht‘ 

Vndleftjm wider gelten! * wergk 

Der Acht fürfte awfs Meichfsen 


kam 
Den haben diealten wolff verhetzt 
Der würcket an der marrerram! ® 


rften von hohen Zoler 
die marren® 


ses wartt,dasirnichterflaft Die werden euch das fpil gewinnen 
reicht nicht von kotterdrey Ses xincken wonen euch nicht bei. 
fels und Kartenfpiel It Taus: deux, 2; Es: as, 1. Beides bedeutet das 
»Bolk; Kotter quatre und brei: 4 und 3 bedeutet den Mittels 
Ses: six, 6 und yinden: cing, 5 find bie Stanbesperfonen, 
und Adel Daher das Sprichwort: Daus Es bat nidhte, Ses ind 
16, Duater Drei muß herhalten. — 2. Reinbard lieft: ſam. — 3. R. 
— 4. 8. haben danffen, was einen beffern Sinn giebt. — 5. N. 
H. Die Wölfe alle. — 6. R. heimifchen. Heunifch von Heunen, wie Meiß⸗ 
% Begt wohl gu fern. — 7. R. nwer. nur; vielleiht: nimmer. — 8. der Hund 
dem man ben Knochen nehmen will, Meißner. — Ob unter ben Hohenzollern 
wfürft Friedrich von Brandenburg gemeint fei, wäre gefchichtlich wichtig. 
unter dem Schenf von Lanteberg Hülfe geſchickt. — 9. blecken, das Weiße 
e zeigen. — 10. R. ans wert. — 11. men (nidyt Meinnng wie Meiß⸗ 
zuieh, ihr Wagen hat nur ſchwaches Zugvieh, bleibt fteden, wenn bie 
ee teen ausharren. — 12. geweiht, R. fälfchlich: gebricht, — 13. leiht. 
vieber bezahlen. — 15. N. Narren. Un einem Rahmen würfen, baran 
Wein Wilhelm von Meißen, ver mit feinem Bruder Friedrich kriegte, 
ſt fo mäfte fein Tod mus ein falſches Gerücht geweſen fein, bean es 
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Bis jn der tot hett angeletzt. 

Der newnt der kam awlis Hes- 
senlant 

Der vand die fchaff vnd marrt 
fean 


Er meynt er wolt fie haben ge- 


fchant 
Er hat jr noch keins abgetan 
. Drey fürften von Bade!‘ zwen 
alt ein Junger 
Die wolten die fchaff nicht aufs 
lafsen gen!? 
Sie meynten fie folte bezwingen 
der Hunger 
Das fie nicht lange mochten jn- 
nen [ten 
Der Dreytzehend herawis awfs‘ ® 
Ofterreich kam 
Der trug den [chaffen neyd und 
hafs 


Vnd was jren getrewen helffern' ? 
gram . 
Die warheit wil ich melden bals 
Der viertzehend fürft folt fein 
ein hirtt 
Der wolt die ſchaſſ newr felbs 
frellen . 
Zu Meyntz [olt er fein ein wirt 
ZuOfchoffenburg iftergelezzen*° 





Drey fürlten von Brawn 
die marrten® 
So ofit als fie gein Nür 
kamer 

So erpot n man jn grofs?® 
Zu grofsem Danck fie da 
namer 

Drey fürften von Stettin 
wer \ 

Die fich zu veinden auch 
geſchrie 
Der Schafltal hat vmb fiel 
mawe 
Dorynnen die Schaff vor 
bliebe 

Von Mechelburg vnd von 
pack‘ 
Das fein.die lezten fürften 
Die fürten gein den Sc 
alle lochereyt 

Die gein got noch der 
nicht mugen . 

Die von wirttenburg ſure 
Horn: 

Der Jang der wolt die 
vmbit 
Got feet auf fie?? feiner ; 
kornn 

Vnd fchicket jn die eidige 


flarb erft 1482. — 16. R. Baden. — 17. R. auslangen, I, aus lau g 
18. R. herr aus. — 19. den Schweisern. — R. lief für biefe beiden 
Superbia bat in verirrt, zu Öfterburg ift er geſeſſen. Der 
vorzuziehen. Die Ehurflrften von Mainz befagen damals bie Stadt Mai 
nicht und. refibirten in Afchaffenburg oder in Erbach — 21. R. lieft: von Be 
marrte fer, fo oft vnd fie u. f.f. — 22. R.: Zucht und Er. — 23. R. 
fo fawr bie ſich zu veint auch hettn gefchrieben. — 24. R.: Mawr. — 
left: Lymhach. Es wird unter den Steeitenden fein ähnlicher Name ; 
Meiner meint, Mofenplüt verftche hierunter den Markgrafen Achilles fi 
nemne ihn aus Bitterkeit zulegt und von Winbach, weil die Nürnberge 
und Schloß Winbbach erobert und eingeäfchert hatten. Dann wäre er al 
unter ben Hohenzollern. — 26. löcherichte, unftatthafte Klage. — 97 auf bie 
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reitzer mit den lanngen Des haben die von Näremberg 


fpielsen . danck 
men gein Nürmberg bey Sie keriten ab mit fewers befen 
tawfet Achtmeylvmb fiebreyt vndlangk 
olff einfteils ir märren Vnd haben jr veindt do heymen 
liefsen gelucht 
n allen fere vor jngrawfet Wol dreyizehn monet vnd zwelff 
haff fein vor den wolffen tag | 
genefen Got vergeb dem der in dorumb . 
flucht. 


Kunz von Kauffen wird Reuß von Blawen als ritterlicher 
für Nürnberg genannt, welche dem Marggraven auch drevr Bo- 
aniere) angerwonnen hätten. 
Von hohen Zoller (wartz und weils 
Ein gelber lebe awfs Beyerlanndt. 
wird geſchildert: 


Beifpiel 2. Nürnbergs Wagenburg. (©. 35. 1. c.) 
ı Närmberg [chickten aufs Das es konde nyemant nyder- 


ein tyer worgen 
as fo grawlamlich geftalt Däs tyer das heit einen ryffell 
ng awis in der wochen - voren 
zwir! Mit taufend Büchfen vnd arm- 
er hat vil jrer veinde be- bruft [chützen 
tzalt Ein konig mocht wol fürchten 
aben Ritter vnd knecht feinen Zoren 
eingenomen Das tyer mit feinen mellein® 
er gab awfs® pley vud [prützen - 
pfeyl Zweytavvfent [pielser waren fein 
vnd’ nacht reilt es zwelff zwu leylen 
meyl Vnd auch fein pauch das ift kein 
‚alltzeit ganntz Leymhin*® fchertz 
kumen Sein Zagel” waren fechshundert 
at ofit Scharpff auf es ge- Rewiter 
mart’ AchtlundertSweytzer waren fein 
wternvnd mil wagenpurgen hertz 


ger ftund fo veft vnd hartt Ein /Fagepurg ſo heiſt fein nam. 
weimal, — 3. Reinhart: Stein pley ond Pfeil,“ die Verſe find verfekt. — 
 — 4, nach Haufe hin. R. ohne Sinn: Haynhin. — 5. R. gemart. 
er ehern (Meffing erft 1553 durch Erasmus Ebner erfunden). 
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Vergeblich ſuchte der Marggraf dem Thiere etwas anzuhaben, 
war es ſiegreich, oder zog doch unbeſchädigt zurück, wozu deſond 
Tapferkeit der Schweizer viel beitrug. — So kam es auch zum ( 


bei Hempach. 


Beifpiel 3. Schlacht bei Hempach (S. 41.1. c) 


Die veinde gar. ftolizlich gein 
vns prangien 
Do warde vnter vos ein [ollich 
krachen 
Von manigem hertten püchlsen 
Schufs 


Das jnvndvns verging das lachen 


Zu heympach an des wallers fluls 
Die funne was nevwrr hin zu reft® 


' ‚Wie fere wir ie gein den vein- 


den fStrebten 

Noch hielien fie fich allo veft 
Bis das jr drey vnd tzweintzig 
an den fetteln klebten 
Der Marggraue ſchrey wenn fie 
verfchiefsen? 


So wollen wir dann in fie rennen. 
‘ Die Sweytzer mit den lanngen 


fpießsen 
Die wollen wir am erltentrennen 
Da fchrey ein Ritter: fürfte ede- 
ler herr ' 
Laft vnns als'° jemerlich nicht 
morden 
Hortt zu, fie [chielsen ye lenn- 
ger. ye mere'' 
Sie fein zu eytel teuffeln worden 
Für fie helfft weder Creutz noch 
fegen' ® 


Vnd auch kein harnafch vo 
. - bel vnd 
Sie vorchten weder fwerti 
degen 
Taws es!’ kan nyemants 
weifen 
So nemen die Sweitzer nyı 
gefang 
Dorumb laft vons von h 
wennd 
Der grymmig Zornn hat fie 
ganger 
Sie werden den adel hie 
den vnd fch 
Da wichen fie das waller 
Hindurch'® das waffer fi 
ranten 
Da wolten!* wir nicht lall 
Da fahe man manchen mũt 
traban 
Die nachhin darich das v 
woten 
Vnd wider an zu fchiefser 
Von got getorft wir fovil 
mvien’ 
Als es vns gein jn erging 
Der Marggraue warde fie 
vod fl 


8. zu Raſt, oder zur Müfte, wie man fpäter fagt, „war eben untergega 
— 9. abfchießen, abgefchoffen haben , — 10. alſo. — 11. 8. fer. — 1 
N. fehlt diefer Bere, — 13. S. 1. Bruchſt. Anm. 1. — 14. 8. durchg 


— 15.8. bohin durch. — 16. R. und wir wollten. — 17. 8. bunden 


wunben. — 18. Oben: Spieher, Landéknecht, Fußſoldat. — 19, watet 


20. wir burften ihm ſoviel nicht zumuthen, von ihm fortern., Noch ſagt 
ein Lehn muthen. 


| Eaahlungen von Hans htoſenpllit. Sec. 15. 


fich hinter ein kirchen 
fmugen?! 
ickten wir jn aber der 
pleyen flehen*® 
fich vber die fettel bugen 
en wir fie aber: dann?’ 
. mit gefchütz 
fler auf und auf?* bils 
in ein aw 
waren vons die Sweitzer 
. nütz 
rtten?® alle auf flich vnd 
haw 
‚lten vos fo veft den rück 
ıchten vns kun vnd her- 
tzenhafft 
inden ertzeigten wir ſol- 
lich ernftlich ftück 
affmal weich die Ritter- 
fchafft 
, ein weiler Ritter an 
leler herre nu glaubet mir 
wol das ich euch eren 
vnd guts gan 
inde gern vil vefter krie- 


gen?° dann wir 


ben fie euch vor?” ein 
mal geltrafft 

ch nach jn fo fere*® nicht 
dürften 


Br 
Vnd wie das jr noch einmal 
‚ verflafft®? 


So tugt je nymer zu keinem 
:  fürften’® 

Einem halfen ift nutzer vnd m _ 

licher gewichen . 

Dann geftorben von den hunden 

Ir habt fie lang gefucht vnd jn 

nachgellichen . 

Ich wolt:jr hettet jr nie gefunden 

Der Marggrane ſchrey hilff Rit- 

ter fand Jorg 

Es haben’! mein got vnd die 

heiligen vergellen 

Vnd rant hin tzu der wagenpurg 

Vnd fprach der teuffel hat fie®®, 


beſeſſen 
Weicht alle wege?’ nach ein- 
ander hinawls 


So bringt jr die hewt dauon . 

Meinen kriegen’* ift der boden 
aufs 

Wenn’ ich mich hewt nicht 

. rechen kann 

Dobnb fich ein fliehen von jn allen 

Vnd allo inelle von dannen ge- 


rückt? ® 
Vnpd, were jr einem ein awg 

empfallen 
Er hette fich nicht darnach ge- 

pückt, 


ie Feinde flohen nach Not und Schwabach, und der Marggraf 
nur Gott, daß. wir faft zu hoch fchoffen, fonft wären fie nicht halb | 


| U U) 


ſchmiegen, ſich zuſammen drücken. — 22. Schlehen von Blei, Kugeln. 
von dannen. — 24. R. hinauf bis an. — 25. find darauf gerüſtet. — 
geen vil fefter ft. begebren u. zu vechten fl. kriegen. — 27. ſchon vor⸗ 
W. R. alf fer nach In. — 29. verſchlafen, z. B. den Prels, ihn vers 
— 30. R. nymmer mer zu eim Fürſten. — 31. 9. erft hab, b. 5. jeht 
m. — 33. 8. fie all, — 33. R. all weg, — 34. Krügen. — 36. denn. 


N. von dann zurück. 


I 





\ 
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lebendig geblieben; doch hatten ſechs Priefter die ganze Nacht zu t 
Wunden das Abendmahl (die heiligkeit) zu bringen. — Nach 
Lehren, den Geringen nicht zu verachten (der Ber nicht mit dı 
ring) wird erzählt, wie Die Rathsherren das Heer wieder geordn 
ches, von rewls von Blawen und dem von kauffen getreuli 


tet, wieder heim-gezogen fei. Wie vom Feinde 118 geblieben wa. 
ten die Nürnberger nur zwei verloren; denn Gott verläfft da: 
nicht und 


Weren die von Nürmberg ey- \Vnd hetien enterit alle 


tel heyden vnd Juden 
Vnd von der Criftenheit awls 
geftofsen 
Vnd weren ketzer vnd meyney- 
dig fwerer 
Vnd in des Babft vermaledeyung 
Vad rawber vnd morder vnd 
land[werer?? 


kirchw 

Vnd weren verurteylt an 
lichen 

Vnd eytel pfaffen kindeı 

Vnd verreter vnd Bofsw 

Noch folt man fie nicht & 

befw 
Man folte fe bey dem 

laffen*® 


Noch wird gerühmt, wie während des ganzen Krieges Sp 


auf in Nürnberg geweſen fei, dag man um ein ey fich hätte f 
können. Darum feien die Bürger auch fo bereit zum Kampf gew 
8000 Manır ohne die Hülfstruppen haben ſich fogleich gefunden ı 
fei die Stadt nicht ein, Viertel geleert worden. Thöricht hatten 1 
fen verboten, Nürnberg nichts zuzuführen, da hätten e8 die Nü 


ohne Geld fich genommen. 
den wenden. 


Nu bitten wir aller hymel könig 

Das er fein guad mitteyl uns*! 
allen 

Die in dem krieg [ein tot belieben 

Das fie nicht in dem lebendigen 
Buch 

Werden abgetilgt vnd awfsge- 
fchriben**® 





Doch möge Gott ber Fürften Herz zı 


Got cleyde an fie fein guad 
Dorumb fo biten wir got de 
Das er vns leib vnd felı 
Vnd mit feinem fride w 

vns |] 


Amen [pricht Snepperer 


Rofen 


37. R. Lanbverherer. — 88. 9. lieſt: Pennifchwiche, ob Böhmiſch 


— 43. R. bepfit — Rofenplüt. 


alf net fo fer. — 30. R. lan. — 41. R. den. — 49. 





Die Soeſtiſche Fehde. Sec. 15. St 
Die Soestifche Felde. (Zu $. 52. IH. 2.) . 


u 


Inhalt und Beifpiet. 


Im Zahre 1444 wollte der Biſchof Dietrich von Cöln aus dem Ges 
te der Morfen der Stadt Soeſt ihren Freiheiten zuwider grofie 2a: 
zuflegen, und als die Bürger der Stadt ſich gegen feine Forderun: . 
fetten, wollte er Gewalt brauchen. Da ergab ſich die Stadt dem 
a Johann von Gleve, einem Sohn Adolfe: Hierüber entbrannte 
ein blutiger Krieg bis zum Jahre 1448, in welchem viele Städte 
Schloͤſſer verheert wurden und worin der Pabſt Partei gegen den 
of nahm, Kaifer Kriedrich aber (1446) dem Bifchof wohl wollte. Ein 
von Sachen, Brandenburgern und Böhmen, nad) den lebten ge: 
t, 26,000 Mann ftarf, unter einem Grafen von Sternberg (wohl 
fo v. St.) hanjte übel in -jenen Gegenden, was dann mit päbftlicher 
nittelung zum Frieden führte, in welchem die Stadt Soeſt dem Her⸗ 
von Cleve zugeichrieben wurde. — Der Verfaſſer it nicht befannt. 
felbaft ıft ob es Bernhard Catomi fei, welcher 1579 ein Gedicht: 
Bohemen Krieg” verfaßt hat, welches einine wohl nicht aanz wahr: 
ilich für Daffelbe mit der Soeſter Fehde halten.) — Wir wählen 
Probe des Bifchofs Dietrich vergeblichen Angriff auf Soeſt im Re: 
er 1446. ©. 678. 


as T. G. G. Emminghaus Memorabilia Susatensia. Jenne 1749. 4. - 
(S. 383 — 708.) 
Bisfchoff DIRICH- was noch by der Hand wis, 

Den negeden Dach Mantz Novembris 

Was hey mit den Syuen noch wacker 

Und brachte dey int Softfche Acker. 

Et was des Morgens .eyn Nevell grotlı. 

Dey brachte dey Veltfchauers in Noth. 

Dat fey dat Velt nicht konden befeyn‘ 

Und worden alfo bedrogen intgemeyn, 
‚Pat dey Viande vor dey Parten? quemen: 

Do everft dey Borger dat Geruchs vernemen, 

Und dey Nevell fachte began tho ryfen,’ 





1. befehn. — 2. Pforten. — 3. fleigen. 





CA. Bragur von Haßlein u. Bräter Bd. VII. 1794. ©. 397. ff., wo aber 
&.399. die Dauer der Fehde von 1437 — 1459 falſch angegeben iſt. — Da⸗ 
gegen ck. Wefiphalen monum. cimbrica IV. Præf. p. 132. 

A” 
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Dat men mit Vingeren beflont iho wyscn, 
Dat men lach und erfor all openbar 


Vor der Stat dey grotlie Schar, 
Mo balde genck do dey Clocke an, 


Verfchreckede beide Frauuen und Man. 
Dey Borger deden werlich nicht fumen, 
Ere Viande moften dat Velt rumen; 


'Sey greppen tlıo ercn Wapen gar drade* 
Dat fey nycht quemen tlıo Ipade; 


Sey deden ere Spitzen® alſo ordineren 

Ere Viande: herliken tho corrigeren. 

Ettike to Perde fenten fey vorhen uth, 
Deyfelvigen moften wagen de Huth; 

Dey geven fick in Perickel' und Far 

Uud fetten fick iegen dey grote Schar, 

So lange dat Voetvolck quam by dey Hant, 
Anders weren fey gans und all vermant.‘ 
Dar erhoff fick eyn Stryth fer groth, 
Allentbalven was men in groter Noth; 

De Slacht warde lanck und breyt, 

Dar was Ach, We, und groth Herteleit. 

Int lefte behelden dey von Sor/t den Plan, 


. Dat Gelucke was enne nycht aflflan, 


Goth wolde erer nycht vertiggen,? 

Hey gafl enne fynen Segen und Benedien, 
Dat er Viande moſten underlyggen, ' 
Det moflen fey weynen und fchriggen. ° 
Der Grave van NafJaw PHILIPS genant 
Mofte aldar underliggen tho Hant, 

Dar negeft eyn Sonne van Byſſteyn 
Konde den Vianden nycht entfleyn. 

Der was noch vylmer im -Tall,? 

Den Munt und Nase worden vaell,'° 

Es worth gevangen WERNER van Seyn 


‘Grave und Here van Wyitekenfteyn, 


Dartho dey Probft van Collen vorwar 
To Sanct Jorgen ftond dey felven Faer; 
Dar negeft BERNT Edellher iho Buren 


4. ſchnell. — 5. Colonnen fagen wir jet. — 6. übermannt, — 1. 
ben, warten laffen. — 8. Sohn. — 9. vielmehr In der Zahl. — 10. fahl, 


‘ 
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Konde ſolke Angeft nyeht fturen; 

‚ Her DIDERICH van Bur/cheit eyn Ritter goth 
Quam in dey felfite Faer und Noth, 
Darto XXVH Ryttermetige Mans 
Ser benampt moften ock an dem Dans; 

Mit ſampt eren Knechten io fo vyll, 

Quemen mede int felvige Spyll. | 

XLIM Ruter und Borger uth ummeliggeden Steden, 
Moften ock mede an den Dantz treden. 

Hundert und derlich gefadelder Perde fchan 

Der kregen fey oek werlich tho Loen. 

Dat Gewyn was ummers!! nycht cleyn 

Dat dey Softfchen erlangeden gemeyn. 

‘ Van den Borgeren worden ‚IX gevangen, 

Dey anderen ſynt eren Vianden entgangen, 
Eyner wort gefchotten und gewunt, 
Konde darch Arzedie nycht werden gefunt; 
‘Na ener Mantydes‘? moſt hey fterven, ' 
Hey kande den Doet nycht verderwen. 

Duffe fer grote Verlus und Strit 

Hefft dey Colfchen in Schaden gevort wit; 
Sey verloren an Harnfen, Wapen und Perden 

- Negen dufent und feftich Gulden van Werden 
Ere Vangen to lofen und tho redden 
Darumme moften fey groth Guth wedden. 
Ney Summa XXXII, duſent Goltgulden 
Dey brechten noch wohl enen Forften in Schulden : 
Dar wort men tlıo gedrongen mit Macht, 

Dat fodan Summ mofte werden opgebracht. 
Wat kan iho wege brengen eyn Funcke kleyn 
Mach men in duffem Spele boseyn.'? 

Dey Sache was noch hirmit geendet nycht, 
‘Es wort noch eyn graler Schade! * angericht. 


— 


11. immer. — 19. Monatjeit. — 13. beſchn. — 14. xenilc nachher 
ch den Zug der Böhmen. 


‘ 


- 
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3. Der Thewrdannckh. ($. 52. IL 3.) dwiſchen 1512-1516. 


Als Verfaſſer des Thewrdannckh nennt ſich Melchior Pfinzing 
geb. 1481 zu Nürnberg aus einem berühmten Geſchlechte, Geheimſecre 
tair Kaifer Marimilians, 1512 Probft zu St. Sebaldus in Nürnberg 
"bald darauf Faiferliher Rath, Canonicus zu Trient und Bamberg unl 
Probft zu St. Albans in Mainz, wo er den 24. November 1535 ſtarb 
Don andern wird Kaifer Marimilian felbft, namentlih von Cuspi 
nian als Verfaffer angegeben, was fich wohl fo vereinigen läßt,’ daß von 
Mar die Data, wahrſcheinlich auch ein Theil der Ausarbeitungen, voı 
Pfinzing die vollftändigen Bearbeitungen find.*) — Der Name Thewi 
danndh wird von Pfinzing felbft fo erftärt: Tewrdanck bedeut de: 
loblichen Fürften R. M. E. Z. O. V. B. ) vund ift darumb Tewı 
dannckh ‚genant, das Er von Jugent auf all sein gedannckhen nad 
Tewerlichen sachen gericht u. s. ££ — Die Haupthandfchriften fin 
5 Codices in Wien, unter denen Cod. 149, 148 u. 488 die drei Theil 
des Theuerdank, die beiden andern’ cine lateinifche Bearbeitung in. Heri 
metern und Holzichnitte nebft Skizzen enthalten. — Hauptausgaben fint 
Die erjte, prachtoolle von 1517, in herrlichem Srafturdrud mit 115 Hol 
fhnitten. Nürnb. durch Schönfperger. gr. Fol. Die zweite Ausg. ve 
1519, der erjten ganz gleich. Gedr. Augsb. durch Schönſperger. D 
‚dritte Ausg. 1537. Augsb. durch Stainet mit gewöhnlichen Typen. Na 
erlih: Theuerdank. Herausg. u. mit e. hiftor.-kritifchen Einleitun 
verfehen v. Dr. C. Haltaus. Quedlinb. u. Lpz. b. Baffe. 1836. g 
8., worin auch die erflärenden Claves von Geb. Frand, Matth. Schu 
te8 über die Holzichnitte, und Pfinzinge Schlüffel, fowie 6 Inthographir 
Blätter mit fac fimile der Sandfchriften und des Hauptdrucks fich finde 


Inbalt und Beiſpiele. 


Theurdanf, fchon vor König Romreichs (Karls von Burgunl 
Tode zum Gemahl der Tochter desfelben Ernreid (Maria von Burgun 
erwählt und von dieſer eingeladen; will zu ihr reifen. Da hält ihn « 
der Gränze zunächft Fürwittig, der Befehlshaber einer Burg, auf u 
ſucht ihn verſchiedentlich zu verderben, wie auf einer Hirfchjagd. 


1. Beiſpiel. (13.) 


(Aus: Die geuerlicheiten vnd einsteild der gefchichten des lobelich 
fireptparen vnd hochberümbten helds vnd Ritters herr Tewrdannckhs. Bi 


°) S. barüber die Audgabe pen Haltaue S. 4— 35. 
*) Kaifer Maximilian, Erzberzog zu OVelterrcieh und Burgund. 





. Dee Thenrdank von Pfinzing um 1515. 56 


‚ior Minging zu Sand Alan bey Meng onnd Sand Cebold zu 
aberg Brobſt. Nuremberg 1517. fol. Mit Holzfchnitten. — Bei 
us S. 18.) | 


: der Zürwittig den Held Tewrdand:in ein gferlichfeit 
mit einem Hirfchen füret.‘ 


etwas verfchinen? tagen" , Mit hohem fleye aufs aller‘ pet 

ch Fürwittig, Ich hab fügen Tewrdannck der held Fhein wort nit weft 
t, wie Ir ſeyt ein Seger Daruon, reyt mit Fürwittig Dar ' 
t Eüch dann in’ dem leger Als Er kam in holn weg nembt war 
verde verdroſſen Ewer weil Da lieff ein hirjch gegen Im her 
‚öllen wir reyten ein meil . Ale wer Er geiaget an gefer 

zwu hinaus in das holg Fürwittig zu dem Helden ſprach 
boſt wil Ich Eüch zeigen ſtoltz Das mer warlich ein erlich ſach 
irſchen von fchön gehueren? Vnd zumal ein gar tewrer ſtannd 
Ir das ſelbſt werdt ſpueren Der dem hirſch vnnder augen ranndt 
ſehen, ob wir möchten vellen Bund fellet den mit feinem Swert 


oder noch feiner gefelen - Bnnd belib fiten auf dem pferdt 
‚ Terordannd zu Im ſprach Der Tune vieng in folher weys 
ab warlich all meine tag Derfelb erlannget cer und preys 
t von meinem herßen gern Für al Zeger in difem lanndt 


9 wildpret Schwein oder pern Der Held faft fein Swert in Diehanndt 
nb wann es wirt fein dein zeit Das dann auſzdermaſſen wol fchneid 


n Ich alspald auch bereit Dem hirſchen vnnder augen reidt 
ir zurepten dar zum Jaid Als nun ſolchs der hirſch vernam 
ttig der het den beichaid Lieff Er gerad auf den fücnen man 
Jegern zuuor geachen " Vnd da Sm der Held nicht aus feim 
y folten merdhen eben lauff 


Er khem in den holen weg Wolt weichen thet ſich der hirſch auff 
9 nit weren faul noch freg Des ſynns uber In aufzufpringen 
ver heiten den hiric das Er Tewrdannckh mit jeinerjchwergklingen 

dem Helden lieff gerad her prengt den nechiten auf In hinein 
‚eger merckten feine wort Band flach den geleich durch das 
befcheten alle ort her fein 





Pfinzing fagt im Schlüſſel: Bedewt die erft geferlichait, fo bem Tewrdanck 
ıbanndt mit einem ergeiagten birfchen begegendt ift, auf den Er in einem 
veg unuerfehnlich fo kur fam, darob der birfch erfchract vñ ich auf thet, 
bung über den Jungen Heldt zufpringen aber aus der befunnenhait, fo 
erfand an Im bet ſtach Er den birfchen zu feinem glück geleich durch das 
a6 er tod uberruck zu der erd vil. — 2. verjloffenen. — 3. Gehörn. 





Ed 
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Daruon Er über ruck aufıging 

Durch ſolch weys Er den hirfchen vieng 

Ein gewagtes fpill folhes was 

Dann het dem Held gefelet, das 

Er Im das hertz nit als eben 

Het troffen warlich fein leben 

Mer geftannden in gefar 

Fürmittig ranndt zum Helden dar 

Sprach, here Ich ſiche zumal geren 

Das Tr alfo thuet beweren 

Ewr gefchidlicheit onnd manheit 

Wann nun fhomen wirt Die recht zeit 

So will Ich ſolchs mit allem fleys 

Mein framen die Künigin machen 
weys? 

Es wirdt Eüch zu gutem khomen 

Dann Sy aus Ir art die fromen? 

Lieb und in aroffen eren hat 

Über mich bedundt es fey fpat 

Vnd über mittentag gar weht 


Beyh mir iſt es nun eflens zeit 


Darumb ſo well wir heim 

Vnnd ein annder mal mer 
Reytten, und Tagen nad vwißpret 1 
Den birfchen man auf ein wagen fl 


Vunnd fürt in anheim zu haus mit 


Der ward zurwürckt nach Jegers Ink 
Wiewol nun der Fürwittig da6 | 
Lobt, fo trug Er doch heimlich Hal 
Vnnd zoren in feinem beein . 
Dann Er in leyd und in’ ſchmertzen 
Molt durch die fach gefürt han _ 
Den Held Tewrdannd den khüenen 
mon 
Die valfcheit Er mit ſolhem fueg _ 
Bey im heimlichen verporgen trug 
Das der Tewrdannd nit merdien 
mocht 
Darumb Er Im kheins pöfen gebarkt 


Nachdem Theuerdank Fürwittigs, Bosheit erfannt und ihn verjagt 


hatte, Fam er an den andern Pas, den Unfalo bewachte, welcher auf 
gleiche Weife den Helden in Gefahren zu bringen ſuchte und unter andern 
in die hier bereuegehobenen. | 


2. Seiſpiel. (AB. — valaus S. 60.) 


Die Vnfalo den Tewrdand in ein ander geferlicheit fürei 
mit zweyen LXeoben.! 


VNfalo der wolt feinen lift Derfelb gee on alt fcheden hin 
Dffnen, onnd ſprach Held hyebey it Zu In in ir gemad) oder "haus 

, Ein haws barinn ligen etlih Zar Vnnd als dann wider von In herau 
Zwen löben die feyen jo gar Als offt Im das gefelt fürwar 
Schoͤn vnnd luſtig zufehen an In dem khomen Sy zum haus da 
Man ſagt Sy ſollen die art han Tewrdannck der ſprach auf Ewren ra 
Welcher man ſich nicht furcht vor Zn Will Sch wagen diſe gethat 


4. wiſſen. — 5. Frommen, d. 5. Tapfern. 

1. Pfinzings Schlüffel fagt: Ein groß geferlichait dem hochberümbten Teme 
dannck im Stift von Ptrich mit zweyen Lewen zugeflannden nad) laut der fchrifft 
( Nemlich der Notizen Maximilians.) 





g damit in baflelb haus 
lieffen gen Im heraus 
an den Tewren man 
ich plidten Sy In an 
ein fchauffel fo bey der 

' wanndt 

nam Er in fein hanndt 
t Er auf die leoben fchlug 
Ir zumweren genug 

en Sy In ir hol _ 
bekam die fchauffel wol 
damit frift fein leben 
kten Ey Im gegeben 
nen gar pöſen Ion 
E der aing heraus daruon 
‘ah zum Tewren man 
orffts nicht gefchlagen han 
hetten Eüch fonft? tan nicht 
E der Held antwort dem 

wicht 


3. Beifpiel, (71. 


\ , 


: Der Theurdank v. Pfinzing um 1515. 


57. 


Ich fahe ſy dermaffen an | 
Das Ich mic, müſte onnderftan _ 
Ir zuerweren mit gemalt 

Sch wil mich folher fach nit palb 
Mer zugeprauchen. vnnderſtan 
Dnfalo fah den Helden an 

Lacht heimlich in dem hertzen fein 
Das Er In het gepracht hinein 
Zu den zweyen lechen in ir haus 
Aber das Er mider heraus 

Mas geganngen on all fchaden 
Darumb was fein herg beladen ' 
Mit ſchmertz vnnd grofler traurigfeit 
Vnfalo ein annder fach ſeyt 
Damit Er das vergeffen folt 

Nicht mynder Er in Phein weg wolt 
Laffen von feiner argen poſzheit 
Gedacht auf einen anndern befcheidt 
Mie Fr dann hernach hören werdt 
Kein pöfer? menſch lebt auf der erdt 


Haltaus €. 101.) 


r Tewrdannckh ein geſchoſſner Gembſs auſs einer wandt ſolt 
geworfen haben.® 


us eim valfchen dückh 
ıchen weyter fein glückh 
Yand dem Tewren Held werd 
it Er an In begert 

ebt nach gembfen ſteygen 
Er Im der vil zeigen 

n ein newe monier 

ſchujs Diefelbigen tier 

8 den hohen wenden 
Eder fprach fo thüet fenden 
das gehöret darzu 

t mir auf wie Sch Im thu 


Vnfalo das allein berumb thet 
Dann Er wiſſet das ein gembs het 
Gar hoch in der ſelbigen wanndt 
Einen gar vaſt ſorglichen ſtandt 
Vnnd mit nicht wol müglichen was 
Melcher den gembfen traffe das 

Er mit viel gleich auf In herab 
Vnnd fchlug In mit Sm überab 
Als nun all fach waren bereyt 
Vnnfalo ſaſs auf fein pferd rent 
Mit Tewrdannck dem Tewrlichen man 
Bis an das pyrg daraufmuften & gan 


ſt: auch fo. — 3. biferer. — 1. wfiminge Schlüfſel: Ein geferlicheit 
len Ritter Tewrdannckh Im Stainnacher Tall begegnet iſt. 
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Dann dahin nicht zurenten was 
Vnnfalo bald erfahe das 
Der gembs noch het hoch feinen ſtanndt 
Wie Er an Im dann was gewanndt* 
Sprach zum Helden, herr nemet war 
Vnnd ſecht dort in Die clammen dar 
Da ſteet ein freyer gembs gar ſtoltz 
Schlacht auf Ewr Armbroſt einen poltz 
Vnnd ſchieſt In herab mit zu todt 
Tewrdanck ſprach, ſpands armbroſt 
on lat 
Mich mit dem Gembfen newr machen 
In dem redt zu folhen fachen 
. Des Tewren Helds getrewer knecht 
Sprach, herr Sch bit vernembt mich 
W recht 
Vnnd ſchieſt in kheinen weg das thier 
Dann treift Ir das fo ſeyen wir 
Alle des tods des mügt Ir nit 
Verkomen wir müeſſen auch mit 
Sm fallen den perg überab 
Dann unnfer Feiner hat fein hab 
Vnfalo zu dem Helden fprach 
Herr nicht Saft darumb dife fach 
Vnnderwegen, dann welher wolt 
Kiffen, das der gembs gleich folt 
Auf vnns herab fallen eben 
Terordannd hies Im das armbroft 
| geben 
Alebald Vnnfalo erfac, das 
Stund Er an ein ort da Er was 
Sicher vnnd aar wol behütet 
Tewrdannck zum gembſen ein ſchuſs 
thet 
Vnnd ſchoſs in gleich durch fein her 
aus 
Daruon der gembs mit aroffem faus 
Viel herab gerad gegen dem Held 
Als wolt Er Sy haben gefelt 





2, gewohnt. — 3 


Mit fambt Im aus derfelb: 
Aber got Im fein bilffe faı 
Das der gembs rüert ein jtei 
Daruon Er zu nechit über 
Aus fiel onnd Peinen menfe 
Darbey man das groſs aclı 
Co Tewrdannd het zu alle 
Es veld nicht vmb ein klaff 
Der gembs auf Sy arfalleı 
Het Sy acmworffen hinab en 
Dann hundert claffter in ei 
Vnfalo als er fach den val 
Sprach Er zum Helden on 
Kerr wir han ein groſs ſach 
Ich bin fro das wir fein a 
AU mein tag bin ch nie | 
In folher annaft end groffe 
Tewrdannck ſprach mein diene 
Vnns das wenfzgefaget vor. 
Vnnfalo der fprach, wer we 
Gelaubet das der gembs da 
Zu vnns gaeleich gefallen we 
Aber es ijt aeratten wol 
Darumb ein yeder aus une 
Got danndpar fein aus ini, 
Das Er vnns von der anng 
leydt 

Hat erledigt zu diſer ſtundt 
Vnnfalo ſich gleich ſtellen kr 
Ale wer Er auch in diſer fı 
Geſtannden das doch glogen 
Dann Er an ein ſicher ort 
Ganngen, aber Tewrdannd | 
Bon Ime nicht.acht genen 
Vnfalo ſprach, es iſt khomen 
Die zeit das wir geen heim; 
Dann nun zumal das ieyd' 
Stelt fih als ob Er frölich 
Aber heimlichen Er nit mer 





Das Buch von ben ficben weiſen Meiftern, Sec. 15. 59 
Igert, dann base Im vnnd ſeim knecht Friſch, wolmügendtonnd auch aefunndt 


as Tier het getroffen recht Darumb Er fich fort vnnderſtundt 
kenn das war Im feln höchfte pen Dem Held ein annder aferlichkeit 
m Selden zufehen vor fein Zufücgen ald Eüch das buch feit 


Auf ähnliche Weile werden nun noch mehr Gefahren an einander 
veibt, bis Zheuerdan? auch Unfalo fertjagt und beim dritten Pafs zu 
endelhart kommt, der den Helden vorzüglich in Kriegegefahren bringt. 
achdem er auch diefe überwunden und Neidelhart verjagt hat, kommt er 


dich zur Königin Ernreich (Maria von Burgund). Hier zeigt er fih 


xh in Turnieren ale mannhafter Held, wird von Ernreic) gekrönt und die 
ei boshaften Näthe Fürwittig, Unfalo und Neidelhart werden hingerich- 
t. Theuerdank zieht auf Bitten Ernreichs, auch durch einen Englifchen 
eiſt ermuntert, noch zu einen Kampf wider die Feinde der Königin; doc) 
ird er vorher mit Ernreich elich zufamen gegeben. 


IV. Novellenartige Erzählungen, Balladen und Schwänke. 





1. Das Buch von den fieben weifen Meiſtern. 
Die Art und Weiſe und felbft der Inhalt dieſes Buchs gehört ſchon 


em frühen Alterthume an und läſſt bis nach Indien hin bie zu den im 


ditö padeſa ) vom Braminen Wiſchnu Sarma vor und wieder befannt 
ewordenen Erzählungen Spuren nachweiſen. Dies Werf nämlich wurde unter 
Ihoeru I. Nuſchirwan um 530 durch feinen Arzt Buzrvieh oder Parzon 
mter dem Namen Envvarisuliejli ing Perſiſche überjeht, ging unter dem 
alien Almanfor um 760 mit dem Titel Calila va Dimnalı ins Ara- 
che und unter dem Namen: Humajun name ins Türfifche über. Der 
Rind Simon Scthus überfehte es um 1100 für den Kaifer Alerius 
Somnenus aus dem Arabifchen ins Gricchifche, wie es aus dem Indi⸗ 
hen unmittelbar ins Syriſche, Ehaldäiiche, vom Nabbi Joel ins Hebräi⸗ 
de und daraus um 1262 durch Johann von Capua unter dem Titel: 
„Directorium humanae vitae, alias Parabolae antiquorum ‚sapien- 
kam” ins Lateinifche übertranen. ben fo wurde es bie zu den neueſten 
Jeiten ins Spaniſche, Franzöſiſche, Italiſche, Engliſche, auch neuerlich un⸗ 
nittelbar aus dem Sanscrit und aus dem Lateiniſchen zuerſt 1483 ins 
Dentfche übertragen. 


In der Driginalfaneeritfprache Galcutta 1804 4. gedrudt und feittem über 
England uud Deutſchland verbreitet. 
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Mit diefem Werte hängt nun, wenn auch nicht ale eigentliche 
fegung, die erfte Quelle des Buchs von ben fichen weifen Meiſtern 
fammen. Diss iſt nehmlich der grichiiche Roman Dolopathos & 
dem Anfange des 13ten Jahrhunderts, worin die Abentheuer des St 
pas, eined Sohnes des Könige von Perfien, erzählt werden und d 
Verfaffung einem Ehriften Namens Moiſes zugefchrieben wird, — 2 
fer Roman nun wurde von einem Mönche aus der Abtei Hlaute-Sech 
mit Namen Don Giovanni oder Dam Jehans ins Lateinijche üb 
unter dem Titel Dolopathos oder die ſieben Weiſen Roms. Auch 
Sranzöfiiche überfegte es der Mönd; und Dichter Hebert gegen 1208 
unfer dem Titel: Le Livre de [ept fages de rome en vers und 4 
Diefelbe Zeit oder wenig fpäter finden wir es auch in Proſa als Hiftes 
de fept fages et de Mare, fils de Caton. — Cpäter wurde e6 
Deutiche überſetzt. Wir kennen vornehmlich zwei dichteriſche Behand 
gen. Die eine iſt unmittelbar aus dem Lateiniſchen und findet ſich # 
einer Handichrift vom Jahre 1471 (in Eſchenburgs Bibl.), welche t 
Hans Dirmfteyn „gefchreben und gemacht, gemalt, gebunden und 9 
follenbraht” iſt. ) Eben fo in einer Handichrift Der gefta rom 
rum in Erlangen (früher im Klofter Seilebronn.) **) — Die andre 
nach einer deutfchen Profa unter dem Namen des Hans von Bühel verfü 
welcher um 1400 Die Koönigstochter aus Frankreich gedichtet hat. Sie fir 
fi) in einer Basler Handichrift, woraus W. Madernagel im altdeu 
Lehrbuch eine Probe gegeben hat und ift im Zahre 1412 gedichtet. 
. "Eben fo giebt e8 mehrere profalfche Bearbeitungen, 3. B. handfchriftlich in 
delberg, vielleicht in ihrer frühern reinern Geſtalt das Vorbild des Bühe 
lers, dann in Dresden als Theil der Gelta, in Berlin und fonft. he 
druckt die Ältefte ohne Jahr und Ort, dann zu Augsburg 1474, 14 
durch Sorg, 1481 und 1488 durdy Hand Schönfperger und fpäter, — 
Eine neue Ausgabe des Werks: Von den fieben weifen Mei 
Herausg. v. Keller, gr, 8. Quedlinb. bei Balle foll erfcheinen. . 






















Inbalt und Beifpiele, 4 
Ein Kaifer Pontlanus läfft feinen Sohn erfter Ehe, Namens DIE 
cletianus von fieben weiſen Meiſtern in den freien Künften unterweiſen 







*) Alfe unser Phi. IT, Aug., nicht wie Goͤrres fagt umter Ludwig ni, 0 
überhaupt nur brei Jahre vou 1236 — 1229 regierte. — Vrgl. font: G 
res, die teutfchen Volkebücher, Heidelberg 1807 ©. 154. ff. u. Gervind 
a. a. O. 3.1. &. 171. ff. — ®) CA. v. d. Hagen Grundriß &. 03. 
— ) Cf. Grunde. S. 307. und Koch: Gruntriß e. Geſch. der Epradge 
und Literatur dee Deutfchen Bd. IL. ©. 230. ff. 
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achmen ihn mit fi) und unterridyten den fchönen und tugendhaften 
ma aufs Beſte. Er wird meife und in den Künften wohl erfahren. 

* Gemahlinn des Kaiſers, welche von dem ſchönen Stiefſohn hört, 

zt ibeen Gemahl, ihn an den Hof kommen zu laſſen. Der Tüng: 

} ober lieſt in den Sternen, daß dort eine drohende Gefahr feiner warte, 
nur Dadurdy von ihm abgewendet werden fünne, daß er ficben Tage 

z ein unverbrüchliches Stillichweigen beobachte. Die Meiſter bleiben 

Nähe der Stadt, um bei einer Todesgefahe ihm zur Hülfe nahe 

Fin. Diocetianus ericheint am Hofe des Vaters und redet nicht. Die 

zinn, feine Stiefmutter, entbrennt im Liebe zu ihm, weil cr fie aber 

und kaltſinnig zurüdweift, wird fie erbittert, verflagt ihn, wie 
ars Meib, beim Vater und bewegt Diefen durch eine Gefchichte den 

a zum Tode zu verurtheilen, da dieſer fich auch nicht entichuldigen 

Siebenmal wird der Sohn zum alien geführt, aber: jedesmal 

mt einer der fieben weiſen Meiſter und wendet durch eine Erzählung 

Im Kaiſer die Vollſtreckung des Urtheils ab, doc, jedeemal bewirkt 

die Kaiſerinn am Abend durch Gegenerzählung einer andern Ge 

die abermalige Verurtheilung des verhajsten Stiefſohns. Co ver: 

a bei der Erzählung von vierzehn Novellen der Kaiferinn und der 

fieben Sage, mit denen das Schweigen des Prinzen endet, welcher 

a die Schmach der Kaiſerinn entdedt, auch anzeigt, daß unter ihren 

ihen Soffräulein ein verfleideter Mann, ein Buhle der Kaiferinn, 

i, weiche hierauf grauſam hingerichtet wird. Nach der Eſchenbuegſchen 

chrift heißt es: 
ſie wart ſo ſtrenglich gericht 
Vnd gebonden an eines phertz zal (zagel) vor war 
Vnd geſlaufft her vnd dar 
Vnd zu leſte zu mal virbrannt. 

Vehnliches widerfährt dem verkleideten Geliebten. — Nach dem Tode Kai: 
fe Pencians regierte dann Dyoclecian noch viele Jahre, behielt feine Mei: 
fer bei ſich, welche ihn lehrten weife und vorjichtig fein, und hatten große 
biebe auf ihn gekehrt. — Das Bolfsbuch, unter Diocletian den bekann⸗ 
ha Kaiſer verfichend, feht hinzu: „Sonſt war er ein graufamer Tyrann, 

Avelcher mit Marimiliano die Ehriften zwanzig Jahre auf das jchred: 

"inlichite verfolgte, hernach im 60ſten Jahre ward er durch) Gift hingerich⸗ 
„tt. Alſo achen die Tyrannen und Wütriche mit Crichreden zu Grund 
‚und nehmen ein erbärmliches Ende.” — Unter den oben genannten vier: 
zn Erzählungen, welchen noch eine funfjehnte des Prinzen ſich anſchließt, 
fd vorzüglich die neunte, dreizehnte und funfzehnte zu loben. Wir geben 

| ea dichteriſches und proſaiſches Beiſpiel. — Das dichteriſche vom Ritter 

Anh dem Hunde kann zeigen, wie weit dieſe Erzählungen verbreitet waren. 
Denn fo wie es in der fpätern Zeit öfter, 3. B. von Hans Sachs bear- 
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beitet ift, findet es fich nach Ausſage des Verfaſſers der Briefe eines 

forbenen in Wales, wo der Hund Gellert genannt if. — ,Da ich 
. Sandichrift zur Hand habe, nehme ich es aus Wackernagels Deu 
Leſebuch, 2. Aufl. Th. I. Altdeutiches Leſebuch S. 955. 


\ 1. Beifpie. 
Aus dem Leben Diocletians von Hans von Bühel. 1412. 
Papierhandfchrift der Basler Univ. Bibl. O. III. 14. 


Es was ein ritter ftreng vnd feft 
Der was ritterlich vff das beft 
Der hat ein einigen fuon 
Als ir ouch habent nvn? 

Das kint noch deun in der wa- 

gen?’ lag 

Dry ammen pflagent fin nacht 
vnd tag 

Die eine folt es feygen 

Die ander folt es fweigen - 

Die dritte fülte ym gen zuo eſſen 

Es war gar vugemellen 

Die liebe die der ritter hat 

Zuo finem kinde frueg vnd ſpat 

Noch denn fo hat der nitter gut 

. Zwey ding die ym gabent muot 

Für ander ding befunder 

Nu hoerent hie dis wonder 

Das cine wa3 gar ein getruwer 
wint* 

Oune fin wip, vnd oune fin kint 

Was ym zwar’ liebers nicht 


Das ander myn -muont ouc| 
gicht‘ 
Das was ein valk. getriuv 
zart 
Wenn der ritier beiffende? 
Was vff ſtuontꝰ das was ve 
So fnelle was der valk vße 
Nu heerent fürbaß von dem ı 
Der was als recht geſwin 
Was er erlieff das huob? 
Vniz!® das fin herre kar 
ym he 
Vnderesymvßdemmuond 
Vnd wen es ouch alfo ka 
Das fin herre reifen!! we 
Mit andern herren als. er 
Vnd wenn er vff [in pfært 
Der wint des nit vergaß 
Solt cs dem herren wol € 
So fprang der wint vff den 
Vff vnd nyder, her vnd d 
Des nam der ritler eben 


1. Diefe Jahreszahl giebt ber Büheler felbit an, cf. Wackern. altd. 
erfte Aufl. Ep. 562. Do man zalt dufent vierhundert jar Vud zwöl 
zua das ist war Do dicht ich büheler sicherlich By zyten hern 
richs Von Sarwert Ertzbischoff Zuo Coln, bij dem in sinem hofl 
ich, wenn ich sin diener was. Zuo Boppelsdorff ich safs. — 2. € 
alſo der Büheler fein Buch einem Herrn geweiht, der nur einen Sohn 
— 3. Wiege. — 4. Windhund. — 5. in Wahrheit. — 6. ausfpricht, anye 
7. beizen: jagen. — 8. üf ftanden, aufitehen. Hier von den Bügeln 
auf welche ber Zalf bei der Jagd Losgelaffen wird. — 9, hielt. — 10. | 
11. zum Kampf ausjichen, 


——Ar - 
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m aber übel befchehen . 


oß ich iuch ouch das ver- 


iehen 
‚der wind vff finen. giel'* 
ferde er in den [wantz viel 
ıulet vnd zoch hinder fich 
at kein fröude ficherlich, 
itter bij den zwein zei- 
u chen vernam 
yın fin reyfen wol oder 
übel kam 
erfich altzijtdar nach richt 
ieß der ritter des nftt niht 
r zuo höfen vnmaflen gern 
lt einstages ouch nitenbern 
tt einen hoff!’ verkünden 
herren vnd finen fründen 
ıenglich keme in fin ftatt 
ımb er aller menglich batt 


|o der hoff wart verkunte 


ftatt da der ritter wonte 
ıment herren ritter, vnd 
knecht 
ichel fchar mit großem 
gebrecht'* 
vart ein großer turney do 
rart derritter in hertzen fro 
ıpnot fich als in gehort an 
rabt hin vs, vff die ban 
itters wip das gelinde al- 
les nam 
alde fy ouch hin nach kam 
en andern frouwen 
orney ouch befchowen 
erent wie e3 dar nach gieng 
an den turner an fieng 
mmen vnd das gelind he- 
rus lieſſen 


63° 
Das kindelein lag vnd flieffe 
In der wagen’ vff dem fal 

Do by was niemant über al 
Wenn‘ der wint der lag ouch.do 
Ouch fiuont der falk * einr . 

ftangen ho 

Vnd was daruff gebunden 
Der wint flieff zuo den ftuonden 


:Faft hin dan by einer. want. 


Dar nach gar balde zuo hant 
Ein flange gein dem kinde her 
kroch 
Der was gelegen in eyme loch 
Vnd als der nieman horte 
Der ym fin boßheit zerftorte 
Darummb er harfür kam 
Des kindes er war genam 
Dem wolt er. an taon den tot 
Do der falk fach die not 
Den wint er dort flaffen fach 
Er fwangen vnd fwange mit 
grym vnd ach 
Recht glich als ob er fpreche alfo 
Wache wint hilff. dem kinde do 
Das es der [lange icht ertette 
In difen felben dingen 
Erwachte der wint von dem 
vingen 
Bij der wagen fach er den ſlangen 
Der geriet‘® gein dem kinde 
langen? 


.Vff fprang der wiat vumallen 


fnelle 
Der falke der ruort ouch fere 
fin Schelle 
Der wint vff den flangen fprang 
Des ſeit ym der flange keinen dang 
Wenn der flange den wint beiß 


. giel, gula Rachen, that feinen Sachen auf. — 13. hoff, Zurnirhof, 
ſelbſt. — 14. Pracht. — 15. denn, als. — 16. geriet, war bis dahin 
en, wollte. — 17. binreichen, ergreifen. 
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Das er wart ytel [weiß'® 
Vmmb vnd vmmb, vnımb das kint 
So ‚ernftlichen facht der. flang 
vnld wint 
Es wart alles von bluote rot 
Der [lange varet! ? des kindes tot 
Doder wint der wonden entpfant 
Sin triuwe in aber fürbaß mant 
Vnd muot in ouch fin Smertz 
| vil ſere, 
Er nam einen witten kere®® 
Vnd was ym fo not?! uber den 


flaugen 

Er wolt in über die wagen er- 
langen 

Mit einem ſprung er dar über 
ſprang 


Das der wagen miſſelang 
Vnd fie der wint vmmb ſlieſſe 
Ye doch der wint nit enlieſſe 
Der flange der muolt von ym 
fterben 
Nu mocht das kint nit verderben 
Als ich iuch wil fagen [chier 
Die wagen hatt hoher ftollen®* 
vier , 
Die behuobent?* dem kinde fin 
leben _ 
Sin antlet wa3 gekert eben 
Vnder fich doch ruorti®* es nit 
Als iuch myn muont hie vergicht 
Der felbe hübfche knabe klug 
Hat in der wagen luffes gnuog 
Das ym zuo mal nit enwar*® 
Der wint der huob fich wider dar 


Vand leit fich wider zuo dı 


Vnd leckte fin wuondeı 
hant 
Wan er gar übel was v 
Dar nach in kurtzer ftu: 
Daʒ turnyeren nam ein 
Die ammen kament loui 
hend 
Zuo dem kinde vff den 
Do was es Sweißig über 
Vmmb die wage vnd vn 
kint 
Sy fahent dort ligen der 
Der was gar von bluote 
Die ammen [chruwen owe 
Das wir ie wurden gebc 
Das kint hat fin leben v 
Die wage ift vmmb' gek: 
Es lit üns armen diern: 
Owe vnd ach das liebe 
Hat ertoett myns herren 
Die Ammen wurden voı 
fo tv 
Das (y die wagen nit 
vmm 
Vnd fij wurden fnelle ze 
Sy woltent fliehen trat? 
E das man in den totta 
Zuo der felben [telte 
Fluohent fy alle dry do 
Die frouwe bekam?” vn 
gen i 
Do die frouwe die amm 
Gar züchtenklichen fi : 
ſprac 


18. fweiß: Schweiß, Blut, wie noch bei Jägern. Der Hund wa: 
Stunt. — 19. varn: ſich wohin begeben, womit umgehen; bier alfo beal 
fuchen. — 20. witte kere eine weite Wendung, weiten Anſatz. — 21, Es 
ihn fo fehr dazu. — 22. ſtollen: Unterfäge, Knöpfe. — 23. behielten, ı 
— 24. ruort es nit berührt es die Erbe nicht. — 25. es war, feh 
nichts. — 26. fogleich, ſchnell. — 27. bekam in: begegnete ihnen. 
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wellent ir hin fo gefwinde 
mmb blibent ir nit bij dem 
kinde 
prachent mit eynem gro- 
ßem gefchrey 
iebe frouwe heya hey 
vnd üns ift übel befchehen 
nuellent wir iuch hie ver- 
iehen 


herren aller liebfter wint 


rwürget üns das kint 

ft die erde bluotes vol 

icht es an dem winde oych 
wol 

er ift blutig über al. 

puwe woltlouffen in den fal 

el fy nider vnd wart gar 
fwach 

r ich felbe ſy do [prach 

das ich beroubet bin 

ieben eynigen [vons myn 

das iclı ie geborn wart 

er felben fart 

der ritler rijten here 

rte kleglichen mere 

yawechrey voddie ammen 

ach in gotles namen 

chrient ir myn lieben kint 

ouwe‘ fprach herre iuwer 
. wint 

r fo recht liep haben 

at ertœtiet ünlern knaben 

ach, vnd iemer ach 

'h den wint ie gefach 

an ichgroßesleides von ym 

tter gieng in zornes gryem 

ı fal da do lag das kint 

aont erlach in do der wint 





65 
Er richte fich vff mit sroßer not 
Als ym fin früntlich triawe gebot 
Er geriet! °.zuo finem herren gan 
Vnd wolt fich ym geliebet han 
Nach finer alten gewonbeijt 
Der ritter do nit lenger beitt?° 
Er zucht fin (wert vnmaflen lang 
Dem winde er das houpt dannen 
[wang 
So zornes vol was der nitter 
Er gieng in rechtem leides zitter 
Zuo der wagen vnd kert ſy vmmb 
Do lag das liebe kint fromme 
Und braft’° ym niut vnd was 
gelunt 
De wart dem ritter erſte kunt 
Das der [lange tott da lag 
Bij der wagen er erſchrak 
Do bij fo bekant er wol 
Das der wint was triawen vol 
Vnd er das kint befchirmet hatt 
Er fchrey lut an der [tatt 
O herre durch das liden din 
Wie han ich den lieben wintmyn 
So gar mörtlichen ermort 
Ich gloubte myns wibes wort 
Ach heya Hey, vnd iemer ach 
Sin cleider er vor leide zerbrach 
Vnd fluog fich felbe vnd rouflt 
ouch zwar 
Vs finemhoupt ein michelteil har 
Er [prach owe der getruwe wint 
Hat mir behuot min liebes kint 
Er hat den flangen gebiffen tot 
Owe not über alle not 
Was han ich arman in geziegen 
Ich [y in dort verwondet ligen 
Als in der flange gebilfen hat 
Ich wil für myne mifletat 


TZao derfelben fart, bei derfelben @elegenheit, bei biefen Vorfällen, hier⸗ 


29. wartete. — 30. gebrach. 


5 





66 "Dritter Zeitraum. Bon 1300 — 1500. $. 32. IV. 1. „. 


Gen Jerufalem hin keren Und gieng ‚hin barfuß über mer 
Vnd barfus mich generen - Vnd nam her wider keine ker‘ 
Wie daz got an mich begert Er beleip da vntz in finen tod 
Er brach in driu ftuck fin [wert Als ym fin getruweshertze gebe‘ i 





2. Beifpiel. . 
. Aus: „Die ſyben waifen maiſter“ 
Gedruckt von Hans Schoͤnſperger. Nugfpurg Meccclrxxxviij. dass) 


Das fünfft*) beyipil der Eeyferin fagt wie Octauianus durch 
feiner aeytigfent wegen lcbendig .von den Römern; 
vergraben warde. vnd fein mund mit gold ‚gefütlet! 
ward. 

Dctauianus wz ein reicher Eenfer und d' was als geytig dz er .über 
alle ding aut gar lich het. Vnd machtent die römijche burger zu ſein 
zeiten jm vil gefchlächte vndertänig. befunder fo vil dz ſich. darub vil reich 
ſatzte wider die römer Zu den zeitẽ wz zu rom ein meiſter d' hieß vin 
gilius der nun all meifter übertraff mit feine groffen kunſte. Vñ ſunder⸗ 
Nlich mit zauberey. Nun baten jn die burger vo rom dz er mit feiner 
funfte ettwas machte. damit ſy gewarnet möchte werdẽ vor jren veindi.- 
Er thet daz als ſy jn gebetẽ hetten. und madjet zu obroft auff einen tue 
ren. als manig vnd vil bilde ale jn dan aut meinet. vñ enmitten 
er ein bilde. dz felbig het in feiner hand einen guldin apfel. vñ Die anders 
bild zu ring vi einen turen, ond des vorgenanten bildes het yegkliches eink, 
glöcklin in d'hant vñ hetten jre antlütz Fert aegen den lande dahin bei 
hegklichs geordnet wz. vñ als offt fich ein fand wid’ die römer fagt e 
wid’ die flat fee wolt fo leütet dz felbig bild dz dẽ felbe land zu geord? 
net wz fein glöglin. Vñ fo was dan ein ritter mit feine fper georbuck 
vnd d' felbig ritter der richt fein fper gegen de felbe land on wañ dz bie 
römer erfahet. fo wapnetent fy ſich. vnd zugent Dann mit ganger 4 
gegen dem land. Bn alfo fund fich nyendert Fein lande heimliche 
an de römern. Wann ſy Hu aller zeyt gewarnet wurde von de ſelbẽ bildẽ 


+ 











Die bild behütent den römern jre land vor den veinden. 


Darnach do kamẽt drey Fünig zefamen die gar vil vnrechtes gewalts 
von den römern gelittẽ hettent und fprachent zu einander. wie vñ in wie 


*) Da jeder Erzählung der Kalferinn immer eine andere eines der fichen Meiſter 
folgt, fo ift das fünfte Beiſpiel der Kalferinn die neunte Erzäbhlung. — 9) e 
fehlt bier nur eine nicht zur Erzählung gehörige andere Gefchichte vom eat 
Bilde des Virgilius. . 
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her weiß füllen wir uns an den römern rechẽ. Ettlich die ſprachẽ wir 
aben arbeyt vmbſunſt. wañ als lang d' turen mit den bilden ſteet. 

o mügen wir nichts wid' fh tun. noch jn angeſigen. wann ſy durch die 
be gewarnot werden tzu aller zent. do die worte geſchahen. do ſtundent 
itter von dẽ volck auff vnnd fprachent was wöllent jr vns geben want wir 
en tur? mit den bilde: zerſtören. Die künig fprachen. was und wie vil 
e nun begerent. Die ritter fpeachent. ſo gebent vns vier vaß goldes. Sy 
machent. das fol fein. Die ritter namen die vaß mit de golde vnd ka⸗ 
wnt gen rom vnd do vergruben fd ne ein vaß für eyn thore. Vnd alfo 
vardẽ vergraben bie vier vaß für vier thore vñ do ſy nun dz gethetẽ. do 
imnge ſy nun in Die flat do kame in ber keyſer auff d’ firaffe ber 
rüffet ſy. vñ ſprach zu jn. Lieben freünd wannen feind fr. od’ von wa 
xh wegen feind jr herfomen. Sy fprachent, Herr wir fenen auf fremb: 
en landen: herfömen.. vnd ſeyen als recht warſager und träumaußleger. 
vcch fo traumet vnns andere nichtz dan von golde Bñ wo dz verborge - 
get. fo wirt es vns offenbar. en alfo müge wir goldes genug finden. 
Dir haben auch vil gehört von eüer frümfent darüb fo feyen wir herfom: 
ken. vñ ob jr vnſers dienftes bedürffent. Der keyſer ſprach. Ich will 
üch verfucyen. vnd ift das ich euch warhafft vñ gerecht finde fo empfahet 
e greoffen Ion vo mir. Sy fprachen. Here wir begeren nit Anberft dan 
vas Wir finden daz jr dz halbe behaltent und ons den andern teyle Taf: 
ent. Der keyſer ſprach. Ir redẽt wol. nun geent mit mir. ſy theten 
6 vnd giengẽt mit jm in den palaſt. mä hie ſy ſitze vn eſſen. Do 
wm dz nachtmal ein ende nam. Do fprachent ſy zu de Fenfer. Here ges 
lt es euch fo wöllen wir fchlaffen geen. vñ der elteft under uns der wirt 
im traum fehen in d'nacht vñ eüren genade morgen zeygen. Der Fenfer 
prach. Rü geent hin in gote® name got gebe fm einen gute traume. SH 
iengẽ enweg vnnd vertribe die nächte mit fo groſſen freüde. und mitt 
roſſem fpotten des keyſers. Do es nun tag ward. do ſtundẽt fh frü 
m vnd gienge zu dẽ Fenfer. do fprach d' elteft ritter zu dẽ keyſer. 
Benäbiger herr ich hab einen guten traum aefehe. wañ vor dem thor Dis 
er flat do iſt ein grub in der ift ein vaf vol goldes verborge darumb fo 
went mitt dns dahin. fo wölle wir es grabe. Der keyſer ſprach. ich will 
nit eüch geen vñ will befehen Die warheit. Do ſy num für dz tor Fame 
o fiengẽ ſy am zegrabe vñ funde dz vaß. Darnach zugẽt ſy es herauß 
viewol d3: ſy es ſelber heimlich hinein gelegt hettẽ. Do nun d' keyſer dz 
rſahe. do wz er fro vi gab jn das golde halbs. Do ſprach der ander 
itter. Ich wil morgen fru einen traume fehen. Der Fenfer ſprach got 
eb dir auch gar einen gute traum. Er ſtund fru auff und ſprach. Herr 
‚we de andern thor der flat liget ein vaß mit golde. Der keyſer gieng 
mit jn vñ funde dz vaß mit de gold ale er gejagt het und gab jn das 
gold halbs. Der dritt ritter fprach. herr ich wil eüch einen traum ſagẽ. 

. 5 w 
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Er sch in fant Thomas Landt 
Die Abentheur fagt man fürwar 
Das was der Edel Möringer 
Williglich aus füben Jar. 


14. Do der edel Moringer 
In einem Gartten lag und fchlief, 
Dem Nitter traromet alfo ſchwer, 
Ein Engel vom Simmel In auffrieff, 
Entwache Möringer es ift Zeyt 
Kombftu heyet nit zu Landt 
Der Zung von Niffen nimbt dien weyb. 


Nun fleht er zu Gott, fchläft ein 
und erwacht „da haim vor feiner 
Mülen" wo ihn feiner erfannte. 


. 19. Er ſprach Mülner trawt gefindt 
Manft auff der Burg nit newe mer 
Ob ich die tugendt an dir findt 
Sch armer ellender Bilger* 
Abenthewr der wayß ich il 
Mie.des edlen Möringer Fraw 
Den von Niffen heynt nemen will. 


20. Man fpricht der edel Möringer 
Der fey in fremden Panden Todt, 
Das iſt mir layd vnd aljo fchwer 
Gott woll Im helffen auf aller Nott 
Gott guad dem liebſten Herren mein 
Von dem ich hab groß gut vnd eer 
Gott treſt die liebe ſeele ſein 


Nun geht der edle Möringer zu 
ſeiner Burg, fordert Almoſen und 
Einlaſs und erhält ihn von der Ge: 
mahlinn Durch den Thorwächter. 


26. Do derfelbige Thorwardt 
Hynſchied von der edlen Frawen fein 


Der edel Möringer wardt 
Gelaſſen in die Burg hinein 

Sch dank dir Herre iheſu Erift 
Deiner niiltte und deiner Gütte 
Daß mir mein Burg geöffnet iſt. 


27. Do der edel Möringer 
In fein eygen Burg ein gieng 
Sm waß land und alfo ſchwer 
Daß In nie Kayn man empfieng 
Er fazt ſich nieder auf ein band 
Mie den edlen Miöringer 

Ein Klaine Weyl ward zu langf. 


28. Hynnoch gegen der abentilunde 
Die Braut follt zu dem bette gan 
Maß die Herren an In befunnen® ” 
Do redet der befte Dienſtman 
Mein Her Möring bet Die yebe“ 
Daß Kein gaft auff feiner Burg ent; 

ſchlieff, 
Er ſang dan vor ain hoffliede. 


Nun wird der Möringer aufge 
fordert und fingt ein etwas dunkles 
Lied von ſich und der alten Braut, 
was Die Frau betrübt, die dem Pil- 
ger einen Becher mit Mein fchiett, 
wohinein er jeinen Ring ‚wirft und 
den SWeinfchenfen bittet, ihn ber 
Frau zu geben, 


35. Sa fprach der Weinfchen? tu: 
aentlich 

Ar liebiter bilgram allzuhandt 

Er trug In für die Frawen reich 

Er gab Je den Becher In die Handt. 

ch Frawe liebte Frawe fein 

Das laſſet euch nit verfchmachen 


Es jendet euch der Bilgerein. 


4. Nun fpricht der Müller. — 5. v, Erlach lieft: „Sie waren all fröhlich 


geſund“. 
Sitt. — 


In muß wel ir beifen. — 6. Uebung, Gewohnheit, v. Erlach lief: 


Lieb vom edlen Möringer, um 1500. 
36. Do des edlen Ritters Frawe 


Das Fingerlein im Becher ſach 
Zn: begundt es .eben fchawen 

Nun nügt?” Ir Herren-wie ſy ſprach, 
Mein Her der Möringer ift bie 


Auff ſtundt die Fraw gar Züchtidlic) 
Bad füel für In auff Ir Anüen. 


37. Seyt mir wilkum mein lieber Ser 
Ban Ir ſeyt alles laydes vol 

Bo fent Fr geweſen fo lang und fer 
Ir follten euch gehaben wol 

Laſſet euren trawren fein 

Vnd gebendt euch Keines Laydeß 
Noch hab ich die ere mein 


38. Die hab ich gehalten alfo beit 
Edler Ser gar ficherlich 

Daß dünndht mich daß allerbeft 
Auch danck ich Gott vom Hymmelreich 
Ob ich wol Vnrecht hab gethan 
Zerbrochen mein fraintlidy® gelüpt 
Do folt Ir mich vermauren lan, 
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39. 
Niffen 
Dife abentheuer wardt befandt 
All fein freud ward ihm entfchliffen 
Er gieng da er fein Herren fandt 
Herre liebfter Herre mein 
Gebrochen hab ich Trew und ayde 
Darumb fchlagt mir ab das Haupt 
| mein. 


Doh im letzten Verſe verzeiht 
ihm dee Miöringer und giebt ihm 
ftatt der Mutter die Tochter zum 
Weibe. 


40. Do ſprach der edel Moringer 
Her von Niffen es ſoll nit fein 
Vergeſt ein tarf? der euern fchwer? 
Vnd habt euch die Tochter mein - 
Vnd laffet mir die alte Braut 
Mit der Fann ich mich wol verrichten 
Ich wül Ir felber peren die hamf.'® 





Do dem jungen Herren von - 


3. Das Lied von den Vitalienbrüdern Klaus Stürgebecher und 
Götte Michael. 


Nach der Grfangennehmung Wibrechts von Medlenburg, Königs von 
Schweden, durch Margarete von Dänemark und Norwegen 1388 verban⸗ 
den fich die fänmtlichen Meklenburgifchen Prinzen mit den Städten Wis- 
mar und Roftod zu feinem Beiftand, Roſtock jchidte fieben bie acht 





— — 


7. Neigt, beugt such! v. Erlach lieſt: mögt ihn hören. — 8. Vielleicht: fraw⸗ 
lich ober ehrlich. Sie ment nämlich: daß fie Ihr Jawort gegeben hätte. — 
9. tarf? v. Erlach lieft: ein Theil. — 10. Er meint: beim jungen Mann würde 
die ältere Zrau nur Mißhandlungen zu erwarten gebabt haben, das könne er felbit 
übernehmen. dv. Erlach lieſt: „Cie mar zwar (juvor) meinss Herzens Traut“, 


. und fügt noch einen Vers hinzu: 


Der Red ward ber von Neuffen froh, Mutter und Tochter waren zart | 


Nahın er die Tochter fein zu band, 
Der Möringer thät auch alfo 
Da er fein Frauen in Ehren fant. 


Und bie Herren bochgeboren: 
Das iſt des Mörings Wallefahrt. 
v 


* ⁊ 
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wohlbemannte Schiffe mit Victualien nad dem belagerten Stockholm 
und die Hanfeftädte mit Wismar und Roſtock erflärten: „daß fie als 
„ten, die auf ihre eigne Hand und freie Beute gegen die Dä— 
„nen rennen wollten, Geleit und Steuer aäben und ihre Hä— 
„fen und Märkte öffnen.” Da fam der Gefellen ein heller Haufen 
zufanımen unter Barthel Voet und nannten ſich Gard: oder Bitalien: 
"Brüder und galten anfangs eher für Hülfsteuppen als für Seeräuber. 
Allmaͤhlich mehrten fie fi, machten gute Beute, verkauften dieje zu Roſtock 
und Wismar wohlfeil und thaten den nordijchen Reichen großen Schaden ; 
‚erregten aber auch den Neid der Hanfeftädte, befonders Hamburge. Beim 
Frieden mit Dänemark 1399 follten auch die Vitalienbrüder ihr Gewerbe 
aufgeben und wurden nun von beiden Theilen der früheren Feinde, vor: 
züglich aber aud) von den deutichen Nittern auf Gothland befriegt. Cin 
Theil von ihnen ging nun nach Friesland, un gegen Holland zu dienen, 
ein anderer Theil griff Norwegen an und plünderte. Bergen, andere fchweif: 
ten in ferne Meere. Die Hamburger ließen fie für Seeräuber erflären, 
und machten Bündniffe genen fie; doch blieben zwei ihrer Hauptleute Claus 
Stortebecker und Gödeke Michael noch lange das Schreden der Seefah: 
rer. Der erſtere war aus Barth gebürtig, der andre aus der Inſel Rü: 
gen, wo ſie in Der Stubnitz auf Jasmund in einer Höhle, die Kammer 
genannt, ihre Niederlage hatten. Gegen jie rüfteten fi die Samburger 
vorncehmlih unter Simon von Utrecht (nachherigem Bürgermeiſter) und 
Nikolaus Schode 1402. Bei Helgoland wurde Störtebeder überwunden 
und muſſte fich eraeben und gleich darauf wurde auch Götfe Michaels 
Schiff erobert und er mit 80 Bitalienbrüdern gefangen. Die Hamburger - 
ließen ihnen fünmtlich die Köpfe abfchlagen. 

Das Lied gehört feinem Urfprung nach unftreitig in die Zeit des 
funfzchnten Jahrhunderts, *) und it urſprünglich niederdeutich. Hochdeutſch 
ift es erichienen in dem „Benusgärtlein allen züchtigen Jungfrauen und 
Sunggefellen zu Ehren vermehrt.“ Hamburg 1659, dann findet eg ſich in 
Canzlers und Meißners Duartalfchrift, Jahrg. 2. 1784 St. 1. S. 29, 
doch hat Eanzler nichts angegeben, woher er es genommen habe, wahr: 
fcheinlich aber aus dem Venusgärtlein. Man erkennt überall das nicders 
deutfche Original. 





*) Auch Leſſing (Leben Th. III. &. 113.) ſetzt es unter 1401. Gr verweiſt 
auf: luſtige Geſellſch. S. 182, ein mir nicht bekanntes Werk. — Auch 
Bouterweck bringt (II. 321.) nichts Näheres über das Gedicht bei. 





3%. Do des edlen Ritters Frawe 
Das FZingerlein im Becher fach 

Cp- begundt es eben fchawen 
Ran nüge? Ze Herren-wie ſy fprad), 
Rein Her der Möringer ift bie 


Bad füel für In auff Ir Knien. 


37. Sept mir wilkum mein lieber Ser 
Ban Ir feyt alles laydes vol 

Ro fent Je geweien fo lang und fer 
Ir follten euch gehaben wol 

Laflet euren trawren fein 

Bad gebendt euch Keines Laydeß 
Roc hab ich die ere mein 


38. Die hab ich gehalten alfo beit 
Edler Ser gar ſicherlich 

Daß dünnckht mich daß allerbeft 
Auch danck ich Gott vom Symmielreich 
Ob ich wol Vnrecht hab gethan 
Zerbrochen mein fraintlich® gelüpt 
Do folt Zr mich vermauren lan, 


Lied vom edlen Möringer, um 1500. 


Auff ſtundt die Fraw gar Züchticklich 
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39. Do dem jungen Herren von 
Niffen 
Diſe abentheuer wardt bekandt 
All ſein freud ward ihm entſchliffen 
Er gieng da er ſein Herren fandt 
Herre liebſter Herre mein 
Gebrochen hab ich Trew vnd ayde 
Darumb ſchlagt mir ab das Haupt 
mein. 


Doch im lebten Verſe verzeiht 
ihm dee Möringer und giebt ihm 
ftatt der Mutter die Zochter zum 
Meibe. 


40. Do fprach der edel Möringer 
Her von Niffen es foll nit fein 
Vergeſt ein tarf? der euern ſchwer? 
Vnd habt euch die Tochter mein 
Vnd laffet mir die alte Braut 
Mit der fann ich mich wol verrichten 
Ich wül Ir jelber peren Die hang. ° 





3. Das Lied von den BVitalienbrüdern Klaus Stürgebecher und 


Goͤtte Michael. 


Nach der Gefangennehmung Wibrechts von Medienburg, Königs von 
Schweden, durch Margarete von Dänemark und Norwegen 1388 verban- 
den fich die fänmtlichen Meflenburgiichen Prinzen nit den Städten Wis: 
mar und Roſtock zu feinem Beiſtand. Roſtock ſchickte fieben bis acht 





7. Neigt, beugt such! v. Erlach lieſt: mögt ihn hören. — 8. Vielleicht: fraw⸗ 


lich oder ehelich. Sie meint nämlich: dag fie ihr Jawort gegeben hätte. — 
9. tarf? v. Erlach lieft: ein Theil. — 10. Er meint: beim jungen Mann würde 
die Ältere Frau nur Mißhandlungen zu erwarten gebabt baben, das könne er fetbit 


übernehmen. v. Erlach lielt: 
und fügt noch einen Vers hinzu: 


Der Neb ward der von Neuffen froh, 


Rahm er die Tochter fein zu hand, 
Der Möringer thät auch alfo 
Da er fein Frauen im Ehren ſand. 


„Sie war zwar (zuvor) meines Herzens Traut“, 


Mutter und Tochter waren yart 
Und die Herren hochgeboren: 
Das iſt des Mörings Wallefahrt. 


— —⸗ 
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wohlbemannte Schiffe mit Bictualien nad) dem belagerten Stodholm 1 
und die Hanſeſtädte mit Wismar und Roſtock erflärten: „daß fie als | 


„Ten, die auf ihre eigne Hand und freie Beute gegen die Dis 


„nen rennen wollten, Geleit und Steuer gäben und ihre 94; 
„fen und Märkte öffnen.” Da fam der Gefellen ein heller Haufen 
zufammen unter Barthel Voet und nannten fih Gard⸗ oder Bitaliens 
"Brüder und galten anfangs eher für Hülfstruppen als für Seeräuber. 
Allmaͤhlich mehrten fie fich, machten gute Beute, verfauften diefe zu Roſtock 
und Mismar wohlfeil und thaten den nordiichen Reichen großen Schaden; 
erregten aber auch den Neid der Hanfeftädte, befonders Hamburgs. Beim 
Frieden mit Dünemarf 1399 follten auch die Bitalienbrüder ihe Gewerbe 


aufgeben und wurden nun von beiden Theilen der früheren Feinde, dor 


züglic) aber auch von den deutichen Rittern auf Gothland befriegt. Ein 
Theil von ihnen ging nun nad) Friesland, un gegen Holland zu Dienen, 
ein anderer Theil griff Norwegen an und plünderte, Bergen, andere ſchweif⸗ 
ten in ferne Meere. Die Hamburger ließen fie für Seeräuber erflären, 
und machten Bündniffe gegen fie; doch blieben zwei ihrer Sauptleute Claus 


Störtebeder und Gödeke Michael noch lange das Schreden der Seefah⸗ 


rer. Der erftere war aus Barth gebürtig, der andre aus der Infel Rüs 
gen, wo fie in der Stubnit auf Jasmund in einer Höhle, die Kammer 
genannt, ihre Niederlage hatten. Gegen fie rüfteten fich die Hamburger 
bornehmlich unter Simon von Utrecht (nachherigem Bürgermeiſter) und 


Nikolaus Schode 1402. Bei Helgoland wurde Störtebeder überwunden . 


und muffte fich ergeben und gleich darauf wurde auch Götfe Michaels 


Schiff erobert und er mit 50 Bitalienbrüdern gefangen. Die Hamburger - 


ließen ihnen ſänmtlich die Köpfe abfchlagen. 
Das Lied gehört feinem Urfprung nach unftreitig in die Zeit des 


funfzehnten Jahrhunderts,) und ift urfprünglich niederdeutfch. Hochdeutſch 


ift es erjchienen in dem „DBenusgärtlein allen züchtiaen Jungfrauen und 


Sunagejellen zu Ehren vermehrt.” Hamburg 1659, dann findet es fh in 


Canzlers und Meißners Quartalfchrift, Sahra. 2. 1784 St. 1. ©. 29., 
doch hat Eanzler nichts anneneben, woher er es genommen habe, wahr: 
fcheinlicy) aber aus dem Venusgärtlein. Man erfennt überall das. nieders 
deutſche Original. | 


*) Ach Leſſing (Lehen Tb. III. &. 113.) ſetzt es unter 1401. Er vermeifl 


anf: fuftige Geſellſch. S. 182, ein mir nicht befanntes Werl. — Auch 


Bouterweck bringt (II. 321.) nichts Nüheres über Las Gedicht bei. 


Yad kied “von den Bitafienbrüdern (1401) 65% ' 


becher und Göbte" Michael, 
1 bende zu gleichem Theil,* 
und nicht zu Lande, 

Gott vom Simmel verbrof, 
nfie leyden geoße Schande. 


gen vor den Heydniſchen 
Soldan 
wolten ein Wirtſchaft han; 
ter wolt er berahten,“ 
und fpliffen wie zwey wilde 
Shier, 
r Bier trunfen fie gerne. 
becher der ſprach alzuhand, 
Zee iſt mir wol befant, 
4 uns wol holen,* 
Kaufleut von Hamburg, 
das Gelag bezahlen 


en Oſtwerts langitdesLid® 
Hamburg thu deinen Fleiß, 
mſtu nicht gewinnen, 
auch wollen bey ihr thun, 
wir bald beginnen. 


ı8 erhört ein ſchneller Both, 
on klugen Rath, 

amburg gelauffen, 

nad) des eljten Bürgermeis 

ſters Hauß, 

fand er zu Haufe.” 

ben Herren all durch Gott, 
ſe Rede nicht auff für Spott, 


die ich euch wil ſagen, 
die Feinde liegen ench nahe ben, 
fie liegen an wilder gave. 


7. Die Feinde liegen ach hart für 
der Thür, 5 

das habt ihr edlen Herren zuenerKühe,* 

fie liegen dar ann Sande, 

laſt ihr fie wieder von hinnen zichn, 

des habt ihe Hamburger Schande, 


8. Der elſte Vürgermeifter ſprach 

j allzuhand 
gut Geſell du biſt uns unbekandt, 
worüber ſollen wir dir gläuben, 
das ſollt ihr edlen Herren thun, 
bey meinem treuen Eyde. 


9. Ihr ſollet mich ſetzn auff das 
Vorkaftel,? 

bie daß ihr erore Feinde feht, 

wol zu derſelben Stunde; 

und fpühret ihr einigen Wandel an mir, 

fo fendet mich zu Grunde. 


„10. Die Herrn von Hamburg zogen " 


auf, 
fie gingen zu Segel mit der Zluth,t° 
wol nach dem newen Werde . 
vor Mebel Funten fie nicht fehn, 
fo finfter waren die Schwerden. = 


11. Die Scwerden bradjen durch, 
die Wolden wurden Elar, 
fie fegelten fort und kamen bar, 


die, eigentlich, Goͤdecke, Gödke, d. . Gottfried, and) Gäde genannt; auch 
anf bie nortifchen Jetten, Helden, Rieſen angefpielt fein. — 2. „Drel“ 
rim. — 3. Anſpielung auf bie Züge der Bitalienbrüder nach fernen 
+ 4, verbeitatben, nämlich der Sultan. — 5. da will ich uns mas hos 
Was. Lit fein foll, verfich ich nicht; man erwartet einen Reim zu 
', verfommelt. — 8. ihr tönnt wählen, welchen von beiden ihr zuerſt 
‚ot, — 9. Worfaflel hatten nur bie geöfften Schiffe. — 10. Reim: 
— 11. Schwert: dunkle Welke. 
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arofien Preiß wolten fie erwerben, 
Störtebecher und Godte Michael 
muſten darumme ſterben. 


12. Sie hatten einen Hoͤlckte mit 
Wein genommen 

Damit waren fie auf die Weſer ges 
kommen, 

den Kaufmann dar zu leyde, 

ſie wolten damit in Flandern ſeyn, 

ſie muſten dar noch ſcheiden. 


13. „Hoͤrt auf Geſelln drincket nun 
nicht mehr, 
dort lauffen drey Schiffe in jener See 
uns grawet für den Hamburgern 
Anechten 
kommen ung dievon Samburg anBort, 
mit ihnen müſſen wir fechten. 


14, Sie brachten die Büren! ’ an den 
Bort, 

zu allen fchiefien gingen fie fort, 

Pa hört man die Büren Plingen, 

da ſah man fo mannigen folgen Held, 

fein Leben zu Ende bringen. 


15, Sie fchlugen ſich drey Tan und 
auch drey Nacht, 

Hamburg dir ift ein boöſes gedacht, 

all zu derfelben Stunde, 

das uns ijt lang zurorn gefagt, 

das kommen wir hie zu finde, 


16. Die bunte Hub aus Flandern 
fam,'* 





12. Hölk, eine Art Schiff. — Sie, nämlich bie Bitalienbrüter, welche v. 
: 13. Büchſen: Kanonen. Es ift zu zweifeln, daf bie Bitalien 
ſchon Kanonen hätten, body wäre es möglich, konnte aber auch Anachro 
der ſpätern Zeit fein. — 14. bie bunte Kub aus Flandern mit ben ſtarken 
nern iſt ein Schi der Hamburger, Canzler meint, die flarten Hörner 
Kanonen geweſen fein, und dies das einzige Schiff mit Geſchütz; doch 
die Hörner and, wohl flarte Spitzen des Bordertheils fein, — 
liefen entzwej fein Borfaftel, — 16. al to bald. 


foredien. — 
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wie bafd fie das Gerücht 
mit ihren ſtarken Hörnern, 
fie gieng fich brauſen. durch Die 
die Söld wolte fie verflören. r 
17. Der Schipffer ſprach zu dem 
Stürmann, 
treib auff das Nuder zur Stürbort au, 
fo bleibt ber. Söld bey dem Winde, 
wir mollen ihn lauffen fein Vork 
entzwey, 
das ſol er wol empfinden. 
18. Sie lieffen ihm ſein 
entzwey,* 
trawen ſprach ſich Gödte Michael, Ri 
die Zeit iff nun gefommen, 
daß wir mürflen fechten umb u 


- 
. 















ed mag uns fchaben ober. from 
19, Stürgebecher froh ſich 


band,’ + 

ihr Herren von Hamburg thut 
fein Gewelt 

wir wollen euch das Gut auffacben, 
wolt ihr ung ftehn für Peib und Gefi 
und friften unfer junges Leben. 


20, Ja traun fprach fih Herr 
mon von U k 
gebt euch gefangen auff ein echt, 
laſt euch das nicht verdrieſſen, 
habt ihr den Kauffmann fein 
gethan, 

ſo werdet ihrs wol genieſſen. 








15. zu leſen: 





as Lieb von ben Bifalienbrübern (141) 1659. 


gen die Richtſtadt famen, 

uted fie da vernamen, 

Köpfe fieden . 

as find unfre Mitcom⸗ 
and, 

Stürtzebecher. 


irden zu Hamburg in 
die Hafft gebracht, 

t lãnger als eine Nacht, 

(ben Stunde, 

wd alfo fehr beflast, 

unde Zungfrawen.‘ ? 


wen yon Hamburg wir 
bitten umb eine Bitt, 
uns verfagen nicht 

ch auch nicht fchaden, 

zen den Trauer Berg! ® 

nferm beften Gewade: ? 


rren von Hamburg thäs 
ten ihe?° die Chr, 
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75 
fie ließen ihn Pfeifen und rum: 

meln vorgehn, 
fie hätten wol lieber entbehret, 


ja weren fie wieder in der Senden: 


fie hetten nicht wiederkehret. 


25. Der Scharfeichter hieß ſich Nor 
fenfeldt, 
er hawd⸗ ſo manchen ſtoltzen Heſd, 


mit einem friſchen Muthe, 
er ſtund mit feinen geſchnürten Schuen, 


zu den Endel?° in dem Blute. 


26. Samburg, Hamburg, das geb 
. ih dir den Preiß, 
die Serräuber waren nie fo weiß, 
un deinet Willen muften fie fterben, 
das mahſtu von Goldt ein Krohne*: 
fragn, 
den Preiß haſtu erworben, 


— — — 


eSchwänke Roſenplüt's. (. oben III. 1. ©. 41.) 


a. Der clug Narr. \ 
6 und Meißners Quartalſchrift für Weltere Literat, und Neue Lec- 
türe. Zeipgig 1763. Sb. J. &. 59.) 


Do warde derllerr eins offenharen 
Allen den, die do fein Dyener wa- 


‚ove eins zu tifche fals 
inem gefinde er do als. 


Ten do gelchach . ren, 
s vor dem Palmtag. Vnd (prach: nu haret da newe 
geaſs vnid auf wolt ſton mer! 


ıanfeinftralswoltgen, Es get ein heilige Zeit da her, 


[7 = 


Araun und Jungfraun Munde? — 18. Richtſtätte. — 19. Ge: 
J. ibnen, — 20. Knöchel. — 231. Aus dem Raube follen bie Sams 
Krone gemacht haben, welche Iange am Nitolaithurme geprangt has 





\ 


Da Criftus fein marter hat geliden 

Vnd für vns alle gekempft vnd 
geftriten. 

In diefer heiligen zukünftigen 
wochen 

Ob wir fein gepot ye haben ge- 
brochen, 

So füllen wir vns diefe Zeit 

laffen lieben? 

Vnd fullen das alt leben von 

| vos [chieben, 

-Vnd an vns nehmen göttlich 

vorcht 

Was wir das jar here.haben 

verworcht*‘, 

„Das fallen wir in diefer Wo- 

chen abrechen* 

Vnd fallen vns an allen leibs 

luften abbrechen 


Vnd fander® drey Dingk ich - 


haben wil 
Das weinhawfe, frawen vnd 
waurfel fpil, 
Die drey gebeut ich euch zu 
meyden 
Vmb  fchonung willen Criltus 
leyden; 
Dann bei weingen und mulflig 
gangk 
Do fucht fich mancher vnkew- 
[cher gedank 
Bey Frawen liegen geltanden 
oder gelelfen 
Wird Criftus leitllen ganz ver- 
gellen, 
Des nachtes lange bey ſpil ge- 
wandelt 
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Dabei- wird Got gär v 
hauc 

Mit follichen fluchen vnd 
Das fie Got an fein Glie 
ren? 

Dorumb fo bite ich euch 
Gelert, leyen, ledig ode 
Das ir meiuem gebot gı 
feyt 

Bis nach der alterlichen 
Vnd wer der dreye ein 


trett. 

Vnd des nicht halten wı 
mein 

Den welt iolı von mein 
laffen ſe 

Vnd awfs meinem Biftu 
, vertı 

Derfelb Bifchouc_ het! 
narrı 

Der wurde fein Hern g 
anpl 

Vnd [prach, du kauft ı 
Wol 


Wie wir vns sein Got fulleı 
Und zu Himmel faren ' 
enge 

Wer hilft aber dir hind 
dar? 
Der IIerre wurde? fich : 
narren dar 

Vnd fprach, Heinz, das 
"mich 
Wan ichauch gulenfyn da 
Dorumb falt du nicht Ial 
Vnd folt mich auch ettw 
leren 


2. lieb fein. -— 3. verwürkt. — 4. abrechnen, Rechnung barüber bi 
5. beſonders. — 6, Wein gehn, Ins Weinhaus geben. — 7. d. h. daß 
ſchwer beieikigen. — 8, er wurde anplerren, für er plerrte an: fchrie ihr 
9. wurde fich keren, wie vorher: tchrte fi. — 10. dazu. 


Schwänke bed Hang Rofenplüt. 1450. 


jarre fprach wider zu fei- 


nen Herren, 
enn ein Blinder ein geſehen- 
den furen; 
elbft keinen wegk kan fe- 
hen noch Spuren, ! 
fol man die warheit fro- 
lich wittern, 
ol fie mit lugen nicht ver- 
gillern, 
wir das tunen,'* das du 
j vos gepewilt, 
lles das laſſen das du vns 
verpewilt. 
be hilft.dich nicht gein got. 
ft du es nicht halten fur 
, ein [pot 
olt dich wöl leren was 
du tetft, 
a das Hymelreich auch ge- 
wils hettit. 
err fprach, Heinz, es ift 
mein ernft 
ir fo lernt ich allergernſt 
mirdeinlere vil [fenfltertet 
das mich der Babit gelert 
hett. 
rzeigeft du gotlob vnd ere 
‘ey die tu, als ich dich lere 
ı dir das reich gots wirt 
. nahen, 
[fer Wochen folt du anfahen 
it alle tag newn menſchen 
bewirtten 


rften folt du laden drey 


Hiriten 
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Die vber Jare'* nymmer zur 

kirchen kummen 

Vnd auf dem velde gen als die 
ftummen 

Vnd von Got nicht willen zu 

fingen noch zu fagen 

Ob Iuden oder Heyden in haben 
erflägen. 


Oder wie er hab fein plut verert' ° 


Des werden fie in dieſer wochen 


Vnd an derpredig wolvnterweilt 


Dieweyledu in ir narung geift;' © 

Wilt du dein fele von fanden 
paden 

So folt du dan drey fpilpuben 
laden 

Die vber jare'* auch ein grobs. 

“ leben furen 

Mit folichem fluchen vnd mit 
[wuren 

Der aller Creatur ift ein befrider _ 

Dem durchgrunden fie alle feine ° 
glider 

Sein hawbt, fein fweils, fein 

pang, fein angft 

Das mich wundert, das er nicht 
langft 

Ir taufend darumb hat geplagt 

Wann es eynem mynner hett 

verichmacht' ® 

Wenn du die wochen das vn- 

. terkumit' 

Domit du deiner fele mer guies 
frumſt 


l. ſpüren. — 12. 1. tan. — 13. Der Narr ſpricht. — 14. das ganze 
indurch. — 15. wie Epriftus fein Blut für und dahingegeben babe. — 
a ihnen ihre Nahrung giebfl. — 17. bie zum Grunde erſchüttern, wie 
.— 18. wenn nur einer, ker ihn lieb hat, dadurch gefränft worden ift, 
eine Schmach angefehen bat. — 19. eine Woche lang aushältſt. 
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Dann betteft du auf deinen blo- 
fsen knyen 
Hat dir denn got fein guade 
verliehen 
So folt du auch laden drey ge- 
meyne weib 
Den wortten,*?® das vnterwegen 
bleib 
Ir offenbar funde in diefer zeit 
Wamiesjn nyınmer hertter leyt, 
Dann allwegen ju der martler- 
wochen 
So left du dir alle tag Sechs 
| richt?! kochen 
Der folt da dir drey brechen ab 
Das ift got gar ein geneme gab 
Vnd gib den armen diefelben 
drey eflen 
‘Wenn da zu tifch bift gefezzen 
Wann®* du mit dreyen richten 
‘wol kumft zu®° 
So haben die armen ſo genungk 
als du 
Das vaften vnd almufen ift got 
beheglich 
Dein gepet, dasdu Iprichft teglich 
Das folt da teylen jn drew teyle 
Das erfte teyle macht dir dein 
fele heyle 
Das gib du jr zu einer zerung 
Wann dein fele hat dort kein 
ander nerung 
Dann was du bey lebendigem 
‚ leibe dar fendelft 
Wann du dein leben on totfunde 
endelt 


Das ift dir gar ein gewil 

eret.' 

Den anndern teyle an d 
| . . gepet 

Denfelben teyle folt du g 

Allen den diedir bey deinen 

Ye veindt fein gewefen vn 
fein 

Wann do got was in feine 

Den } 

Da pett er fur alle die, « 

quelte 

Das etlich wurden fein aı 

welteı 

Dasfelbe folta bedencken 

Den dritteyle deines gepe 

Das folt du peten far allı 

Die dich vnd mich ernere 

Mit hertter erbeit vnd vbel 

Vnd dir es doch in den | 


mußen m 

Es flahe der hagel odeı 
fchaw. 

Noch mufs der hecker** vı 
pawer 

Dich vnd auch alles dein 
geſinde 

Von erbeiter hant muls gı 
befche 

Et cetera, Her, ich will ı 
| flifsen 

An langer ‚predig hat maı 
drielse 

Nu lafßse dir mein lere 
ver[me 


20. in der Abficht, umter ber Bebingung. — 21. Berichte. — 292. In 
23. fonmft damit aus. — 34. felgeret: Seelgeretb, womit man der 
räth, bilft, dann von Stiftungen zum Heil der Seele, "milbihätigen Stif 
Vermãchtniſſen sc. geſagt. — 25. Als ber Hellaud am Kreuz hing. — 25 


ader. — 26. fühle dich nicht baburch ‚gefränft. 





ie [chrifftweifen vnd die 
hohen 
nvon den narren vngern 
en,?* dafs got hettzwelf 
jungern 
‚en alle einfeltig vnge- 
lert man, 
‚en doch follich hubſehe 
lere getan 
nat genolliget mitirerlere 
dort kumen in die hime- 
lifchen ere 
: folt du fur dich nemen 
& dich meiner lere hie 
nicht fchemen 
ein plindereinrechtepan 
du im du thuft nicht 
- vorecht daran 
: dir gern fo einen gu- 
ien rat 
r der zu den heiligen 
gelworen hat. 
ler der fprach, ich be- 


ger der flangen?? _ 


re, die hat nıich lo fere 
durchgangen?®® 

ortt die kumen’ von got 
dem Herren 

ktores mochten mich 
nicht bafs geleren 

t der katzen die [chel- 
len aupiuden 

mich in allen den ftu- 
cken lafsen vinden 


° 
Er ⁊c 


Sqwanke des Hans Roſenplũt. 1450. 7 


Die du mich denn hie haft R gelert 
Kein befser predig ich nyegehort 
Der gefehend lieis fich den plin- 
den furen 
Wenn in die gnad ‚gottes wurd 
anruren®’ 


-Das im fein lere im herizen be. 


clebet?? 
Das er furbas: dieweile er lebet 
Alle Carwochen lude Newn fel- 
licher gelte 
Vod gab in von Seinen Eisen 
‚das peſte 
Das jm infunderbeit was bereyt 
Dartzu er in follich lere vorfeyt 
Das fie von allen jren funden 
liefsen 
Das fie die gnade gottes wurde 
begiefsen 
Dauon ir fele wart glorificirt 
Dartzua bracht fie der Bifchoff 
ir wirt 
Nu’ fprich, ’:t ich der noch einen 
* Sollichen ſunde 
Vnd der der katzen die fchellen 
anpande 
'nd frolich die warheit geiroft 
elprechen 
Vnd einen kunt fagen [ein ge- 
brechen 
Vnd fich nicht vortht vor an- 
[nawen . 
Das brecht.mer frummes dann | 
orn krawen’*® 


iber follten doch wiffen. — 27. Stange bie Stange bes Griefwärtels, : 
ndanten, der liber den Fallenden bie Stange bielt, der ftangen gern 
für überwunden erflären, daher auch: einem bie Stange Halten, ihn bes 
— 238, ergreifen. — 29. denn Bottes Gnade berührte ibn. — 30. feſt⸗ 
Burzel fallen. — 31. fpreche ich, wer noch einen ſolchen Mann wie 
ren fände, — 32. als einem das Ohr Eraken, ihm Angenehmes zu bös 
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‘Dann fmeichrede get awls Iu- 
genhafligem munde 
Vndquilletaufin der gallen hulꝰ 
Ein warhaftig munt ift ein Mul 
Die eytel Zuckermel awfemelt 
Got hat ein walhrhafligen munt 
gezelt 
Derfey ein fuelse clingende ſchell 
Ein lugenhaftig mund ift ein zell 
Vnd aller fundigen worit ein 
clawfe 
Vnd aller hellifchen geift ein 
tawphawfe ’ 
‘Da maniger da awfs vndeinflapft 
Were hie die warlıeit vberhupft 


Vndfiewol weilsvnd ſie ver 
Im Rate, am gericht, vnd 


peich! 

Der fenckt fein fele in d 
lunck 

Darynnen mannicher Iugı 
ertrur 

In [weuels pful vnd in 
pfutfe 

Dauor vnns got alle wol 
fchutsz 

Vnd ewiglich mit feinen g 
behut 


Seo hat geticht Hanns Rofe 





b. Der König im Bade. 


(Ans Wild. Wadernagels altd. Leſebuch Th. L Sr. 775. nad) Hans 
v. Gög III. 184— 189. und diefer nach Meißners Erneuerung im bi 
DMufeum II. — In ber neuen Ausgabe ber altbeutfchen Gedichte H 
dernagel dieſen Schwank weggelaflen.) 


Der an im selber nit nimmet war 
wie er sein leben füret uber jar 
in hoffart und in ubermut, 
damit man hier wider got tut, 
das rechet gottan im dort oderhie 
nun horet was und merket wie 
es einem cunig einstmals erging 
den groffe hoffart umbefing 
‘ darum dafs er reich was und 
gewaltig 
mit landten und leuten manig- 
j faltig, 
alle- teutsche zungen und wel- 
sche landt 
die standen gewaltig in seiner 
handt: 


desselben er sich ubernam 
das groſse hoffartin sein her: 
darumb dafs er mächtig wa 
reich; 
da meint er im were nie 
gleich 
inhimmelnnoch in aller der 
das er oft mit worten me 
eines tagser bei einer vespei 
da harrt er das man sang uı 
wie man got solte allzeit 
wann er ein her were ob 
heren. 
was ir auf erden lebendig w 
dasselbe das hoerte der cunig 
geren. 


33. Höhle. — 34. Taubenhaus, wo fie aus und eingehen. — 35. Höl 


36. Pfütze. 





Schwanke von Roſenplit 1450. 


ıort er an derselben statt 
sen das magnificat: . 
en da stet ein follichs wort, 
t die alle wil heben dort, 
ıhierdemutigen und nidern 
th’ clein schetzen an iren 
glidern, 
> hoffertigen dort schwer- 
lich letzen 
: gewalligen von iren stu- 
" len setzen. 
der cunig singen hart, 
per er balde do zersterrt 
n mulst aufheren mit sin- 
gen, | 
ard die pristerschaft be- 


zwingen 


» das nimmermer solten 


lesen, 
‚sie vor dem tode genesen. 
:r prister sich vor im neigt 
seinempetibuch erim zeigt 
;poniret offenbar 
st im das es alles wer war 
ın do singennd lese vongot. 
eibt der cunig daraus sein 
spott 
ırde sein zorn do offenbarn 
rach-zu allen die do warn, 
icht den vers fürbas wolt 
meiden, 
üste einen unrechten tod 
darumb leiden. 
thten sie den kunig seer 
dan gott 


urden halten sein gepot - 


sen den vers lang nit mer, 
sie verschwigen gottes er. 


81 


eines tage da ging "der kunig in 
ein bad: 

da salse ein engel hin an(sein) statt 

mit solicher form und mit gebere 

recht gleichsam erdercunig were. 

den . engel man für den kunig 
ersach: 

was er begert, dasselb geschach. 


. der kunig sals neben den engel ° 


auf die bank: 
der bader balde hin zu im drangk 
und sprach zu dem kunig „bistu. 
bei witzen 
das du so nahe zu dem kunig 
darfst sitzen? 
steh auf und setze dich hinter 
die thür, 
da andere buben seen herfür, : 
wiltu haben gut gemach.” 
der kunig wider uppiglich zum 
bader sprach 
„du magst wol selb nit haben 
weisen sinn: 
siestdunit das ichderkunig bin ?” 
der bader wart eine gelte nemen 
und worde dem kunig zum kopf 
‚da remen$! 
da fielderkunigmitimrzuhaufen.? 
da kam das bad gesindte gelaufen 
und schlugen in zu seinem kopf 
und hingen im vorne in seinem 
schopf; 
sie zogen in hist, sie zogen in her. 
noch schrie er das er der cunig 
wer: 
erst rauften sie in also hart 
das har wol halbs aus seiner 
schwart, 


remen wie ramen, fid) zum Ziele nehmen niit dat., auf des Könige Kopf 
— 9, zu baufen, juſaumen, kam mit ihm ins Haudgemenge. 
% .6 
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wann sie im darinnen hingen, 
die schefllein’ im um seine Ören 
gingen 
und das die reife davou sprungen. 
garofi ward er darnider gerungen 
und widerdie erdten do gestaucht, 
‚bis das dem engel des schimpfs 
gnug daucht: 
der. engel tralt zu dein gesinde 
und wert, 
damit er den armeu cunig ernert, 
das sie aufhorien und von im 
lilsen 
und in do zu der thür hinaus 
stifsen. 
und legten im ein altes rocklin an 
und hifsen i in balde laufen davon 
ec das der kunig auch werde ver- 
heit.* 
do nun der engelgebadiseine zeit, 
do giugk er aus, die dyner mit, 
als unter den fürsten dann istsitt, 
undlegtdoandeskunigsgewandt; 
dem bader er da erlich lant;?’ 
und kam zu der kunigin hin in 
den sal. 
da was bereilet das nachimal. 
der engel da walser zu den hen- 
den nam 
und safs zu der kunigin an die 
tafel ram,‘ 
und kunte so adelich gebaren, 
das alle die meinten die da waren 
das er der rechte kunig wer. 
darnach da komen andre mer: 
der arme kunig klopfet an der 
pforten 


und sagt dem thorvwerter 

worte 

wie er sein her der cunig 

hinein vor den tisch bra 

die nı 

da hiels in der engel bald 
ein; 

das daucht der kunigin g: 

zam : 

der thorwerter that was ı 
hifs: 

den armen kunig er da e 
da in der engel ansach, 

da fürt er in bald in sein g 

in sein slafgaden zu seine: 

gar scherflich er da zu iı 

„wis das got alle die nide 

die sich aufwerfen dick ı 
und gotseineere nit wolln 

die werden von. irem re 

stolse 

und vonirer hoen gewalt e 

und also schwerlich daru 

letzt, 

das inen vil weger were ı 


. darumb wilse, was gesı 


siot. 
das du dasselbe lefst für si 
wann got lelst dich hier ' 
das er ein her aller here 
wo man das fürbas singt o 
so gedenke das dus nit h 
mer: 
vollige” priester mundt, 
seine 
ee muls zergen hölle hyn 
ordte 


3. schefllein fleine Zäffer, noch in Echleflen Ichaff für Zafe. — 
heien verterben, beien bewahren, Sorge wofür tragen. Sinn: ebe er 
nichtet wurde. — 5. herrlich belohnt. — 6. ram Einfaffung, Rand, — 





> 


Schwänke des Hans. Rofenplüt. 1450. 


ein ere sölt gemindtert 
werden.” 
lerengelda verschwandt. 
er eunig an sein gewandt 
ı wider zu seiner ku- 
niglichen eren, 
ürbas gotlobenunderen, 
ı zu einem seligen endte 
und drum.® 
a uns auch am letzten 
frumm, 
ein gottlich huldt gewin- 
nen 
ır uns sollen scheidten 
von hisnen 
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aus disem wüsten wilden grundt; 


: wenn uusre sel scheidet von dem 


mundt, 
das sie mit gnaden werdte be- 
golsen ; 
das ir das reich werdte aufge- 
schlofsen 
darin der kunig der eren wonct, 
da man die frummen es reich- 
lich lonet: 
des helf uns got hier mit feiner 
. gut. 
das. hat gedicht der Rosenplut. 


B. &yrifche Poeſie. 
(88. 54. 55.) 
I. Lieder, welche noch der frühern Zeit nahe ftchn. 





h den alten Sagen der Meifterjänger follen 12 alte Meifter zu 
n Kaifer Ottos des Großen die eriten Gründer diefer edlen Mei- 
kunſt fein. Es werden nämlich 1. Heinrich Frauenlob. — 2. Hein: 
Mügelin. — 3. Elingfor. — 4. Der ſtark Bopp. — 5. Wal: 
ver Bogelweide — 6. Wolfgang Nöhn, Rohn oder Rahm ein 
— 7. Marner. — 8. Regenbogen. — 9. Sigmar der Weife, 
Reimer von Zwickau genannt. — 10. Conrad Geiger oder Jä⸗ 
Würzburg, ein Muficante — 11. Canzler und 12. der alte Stoll 
- genannt und da wohl ohne Zweifel die unter 6,9 und 10 auf 

nut die entftellten Namen Wolfram von Eſchenbach, Reimar 
tee und Konrad von Würzburg find‘, fo erkennen wir lauter be: 
Yichter verfchiedener Zeiten, nur nicht bie an Otto reichend. — 
meitten, welche noch der frühern Zeit des echten Minnegefange 
', haben wir fchon Th. J. Beiſpiele gegeben, auch von denen ſchon 


— — 


um Aeußerſtes, Ende. 
6* 
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mehr zur Zahl der Meifterfänger gehörenden Frauenlob und Nege 
Für die Zeit des 14ten Jahrhunderts ift noch unter dieſen befonder 
rich von Müglin zu nennen. 


1. Heinrich von Maglin. 


Heinrich von Müglin, (Muglin, Mugeln, Mögeling, Müglin 
ein meißnifcher Edelmann und Doctor ber heil. Schrift zu Prag. 
langer Ton ift der erſte ber vier gefrönten Töne des meifterlichen 
nad) der Sage gefrönt genannt, weil die vier- Melfter Müglin 
enlob, Regenbogen und der Marner, ald von welchen nad) einer 
Erzählung die Kunft allein ihren Anfang genommen, vor Kaifer C 
dem Papfte vom Rufe der Keherei durch ihren Gefang fich gerein 
vom letztern eine Krone zum Geſchenk erhalten hätten. Jene br 
fiee mögen auch den fpätern Meiftergefang vorbereitet haben, doch 
ift viel jünger als fie und lebte in ber zweiten Hälfte des 14ten 
wie er 1369 den Valerius Maximus überfegte. Leffing ) erwäl 
ihm eine Ungarifche Ehronif und fagt: er fchrieb alle feine Waı 
Gedichte zu Ehren Rudolfs IV. v. Oeſtreich. Als Beifpiel fein 
gen Tons fiche hier das fonft unbebeutende Lied: 


Bon eim üben Wyb. . 
(Aus dem Colmarer" Coder im altd. Muſ. II. &. 196. v. Docen. 
Der Tufel zunfern herren ſprach: Die yren mann nit wil veri 
„Sag, meyſter myn Die für, dn teufel, in der hellen 
Worum beſchuff du tugenthafften Die man für ich ins hymm 
mannen pin Darinn gib ich in freud o 
Mit einem böſen wyb? Fan nit 
wann räffen,“ Nu nymm baz böfe wyp ar 
Wann fie den yren frummen man Der tüfel ſprach: War fol 
mit krieg beſtat, ie lende(n) 
Dil ſchelten, ſweren, wo fie in dem „Du ſolt fie rytten berg ı 
huß umbgat, — ſprach aller welt ein h 
Da man es hort fo wytten an der Daß foll ir kurze wyle fin, 
gaſſen.“ In helle pin, 
Got ſprach zu hm: „Ich wil dir ſagen, Tyfel, nym hin 
Mit böfen wyben büßt man ſine ſunde. Das boͤſe wyp und für ſie von un 








8 Erige Sen 2 I, S. 106. — 1. raſen. — 2. wo fol hh 
landen? 





Muſcablut. 85 
2. Muſcablut. 


bie’ in der -2ten Hälfte Sec. 14. — C. Spangenberg führt 
gende Lieder an: „A. Bon der Schöpfung und. Adams Fall 

& geiftliche Aderwerf, 3, die geiftlihe Mühle, 4. vom Übel: . 
Reiche An die Kurfürften, 5, Zungfrauenlehre, 6: von frommen - 
von böfen Weibern, 8, wie ein Sanger foll geſchickt fein und 
fang für Tugend habe.” Gedichte von ihm find im Kolma- 


Sob. alid. Muf. IL. 189.) 2. 

Hit ich Schaut, wie der walt 

ich mich Gar manigfalt 

ner zyt: In grüne flat 

r wyt | . Ein yglich blat 

fteclich gezieret . Rad) finer art gezynnet; 

ie hend j Geht, wie das ryß 

cleit Treit hohen briß 

ab, Ans mehyen crafft, 

e hab Sin kinder fafft 

ch gemüßieret. | Dorch hertes holy uß rynnet. 
antz voller freuden was, Schaut an, wie wuniclichen ſtat 
ie Blumen fnopfen, _ Berg, heyd und auch der anger, 
oas nirgent nit ein graß, Mit manger luticlichen fat, 

ı hingen tropfen, Das felt iſt werden ſwanger 
m tan Mit rechter feucht, 

ie auw Mang liebe zucht, 

überzogen, Die nur der mey Tan brongen, 
ı und mit rofen rot; Mit liechten Blumen wol gefar; 
not Die fonne clar 

gemüt; Giebt liechten fchin 

n guͤt | Die vögelin 

noch nie betrogen. Schön in dem walde fingen. 


3. Deter der Suchenwirth. 
Sec. 14. (8. 52. 4. und &. 55.) 


, mit Beinamen der Suhenwirth, lebte und dichtete um 
8 14ten Zahrhunderts und bis an das Ende desfelben. Er 
dernder Dichter wie der Name Suoch⸗en⸗wirt anzeigt, und 
er Wappen. Gr lebte in Oeſtreich, meiftens in Wien, dem 
Herzoge, von welchen er Albrecht II. den Lahmen (1 1353) 
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noch gefannt und Albreht VA. (+ 1395) überlebt hat. Unter feind 
Gedichten find mehrere hiftorifch wichtig. Zu dieſen gehört auch das Lid 
von fünf Fürften, von Mailand, Marggraf Sigmund, Karlus, Herzo 
Wilhelm von Deftreih umd Herzog Leopold von Oeſtreich, wobei de 
Schlacht von Sempach befonders gedacht wird. Berühmt ift auch de 
Lobgedicht auf den Zeichner (2) umd die fieben Freuden Marias (4). — 
Handſchriften ſeiner Werke ſind in Heidelberg und Wien. Gedruckt in 
„Peter Suchenwirth's Werke aus dem vierzehnten Jahrhunder 
Mit Einleitung, hiſtoriſchen Bemerkungen und Wörterbuch von Aloy 
Nrimij ler Wien, 1827 bei Wallishauſſer. 8.“) 





1. (XVIL) Bon hern Fridreichen von Lochen. 
Primiſſers Ausg. S. 55. 


(Friedrich v. Locken aus ſchwäbiſchem Geſchlecht war Marſchall de 
Daänenkönigs Waldemar 1342. Hier wird erzählte, wie er den Mar 
grafen Ludwig von Brandenburg gegen den falfchen Waldemar half. ) 


75 Darnach für der. ern flarch Und ſait, daz lant hiet*umbgeflager 
Zu margraf Ludweigen in di markch Er wolt im helf nicht berfagen 
Und ward fein öbrift haupfman; 95 Er Ich” im fümftzig helm gü 


Do macht man im undertan - Sid faumt nicht der muetez frät. 
Daz gantze lant mit. willen gar. Für Now? zoch er mit gewalı 
80 Darnadı han margraf Woldemar Und vacht mit Dem von Anhal 
Ein mulner, nie von art‘ geporn; Und lag eins guten vechten ob. 
Do ward daz lant zumalverlorn! 100 Ich hab fein recht, daz ich in Tot 
Nieman an dem margraffen tet Wann ey hat fein ſtoltzer leib 
Recht indem lande, wann zwo ftet: Berdienetdurich die werden weib! 
85 An der Oder Franchenfurt,, Darnach für der wolgeporn 


Die hielt ir trem an der gepurt,. Zu dem chünig auſerchorn 

Die ander flat zu der Priffen,= 105 In Tennemarkch,“ und fagt di mi 

Die hielt auch ir gewiſſen Mie die marich verlorn wär 

Und ward mit valfchaitnicht bevogt Die waz enpholhen feiner hant 
90 Darnach gen Leünburch er zogt Den chuͤnich mit pet erteroreman 

Zu dem hertzogen tugentleich: Daz er im hulf in grozzer not 

Helf pat in der muetes reich,” 110 Der chunich im da zu helfe pı 


1. Art, d. 5. bobem Geſchlecht. — 2. Briezen, Treuenbriezen. — 3. U 
Hütfe bat ihn der Muthesreiche. — 4. Hätte. — 5. Lieh. — 6. Muthesfroh 
— 7. Nauen, — 8. Nemlich, bie er beſchützte und errettete. — 9. König Wo 
beimar III. war Ludwigs des Uelteren Schwager, bod) lebte Margarethe, Ludwi 
Gemahlinn, (F 1341) nicht mehr. 





Peter der Suchenwirth, um 1380. 


‚ hundert heim an der ge: 
ſchicht. 

del ſprach: „Dez main ich 
nicht; 

jer nur ewr ſelbs leib. 

es durch alle werde weib 

lont mir meiner arbait, 


ih fur ew han dargeleit 


und gut gar wilfichleich, 
no erfleait daz chunichreich: 
res lat mich geniezzen!““ — 
chuͤnich begund entfliezzen 


munt und fprach: „Ir feit 


gewert 
ewer hertz an mich be⸗ 

gert!“ — 
dankcht im da der werde 

helt. — 
hundert helm auferbelt'° 
der chunikch mit im dan 
fe da dem werden man. 
von Mädelburch zu hant 
ee in fein angen lant 
legt ſich mit weifem rat 
Mayburch die guten flat, 


vord gewunn mit flurmez 


chraft. 
ach zogt der ellenthaft 
dann mit chreftichleicher 
ſchaw 
legte ſich fur Luckaw: 
at wolt man erberet' ? han, 
gwan er ſey den veinden an 
ritterleicher arbait. 


uft‘? den veinden hertzen 


lait! 
er wintter nahet, 


87 


140 Der chänich wider gahet 


Zu lande gar an argen war. 
Sm dankcht dezfer der pider man 
Der helf, und von imurlaubnam. 
Do der ander fummer cham, 
145 Do tzogte der von Anhalt 
Für Spangam! mit gewalt, 
Do der margraff inne lag, 
Der witzzig grozzer finne pflag: 
Er! ® hielf den, margraffen dinn 
150 Und vacht felb mit weiſem finn, 
Und gſigt daz vechten"® ale 
ein heit. 
Darnadı z0ch der auferbelt‘ ° 
Für Witenberch mit groszer 
madht; 
Da man zu vechten het gedacht, 
155 Dez gefchach nicht, als ich ew fag. 
Er lag ung an den dritten tag 
Bor der flat mit heldes müt, 
Und macht Ya manigenritter güf. 
Er traibden chrieg nach weifer art, 
160 Piz dazz feinem herren wart 
Daz gante lant wider untertan. 
Daz fult ie in genieffen Tan, 
Ir roten münd, und fagt im 
danch, 
Wann er nach ewren hulden 
ranch 
165 Mit ritterleicher wirdichait! 
Nu hat der tod in hie veriait 
Ab dier werlde virte? 
Maria nu behirtet? 
‚Sein fel vor arger geiſte pein, 
170 Und hilf ie zu dem dhinde dein, 
Da freud iſt ewichleiche! 


— — 


serwählt. — 11. Ob Luckau in ber Niederlaufig? — 12. erwebret, 
igt. — 13. prüfen: verurfachen, bereitn. — 14. Epantau, bie 
eblicbene Stadt. — 15. Ift Locken. — 16, ſiegte im Gefecht. — 
Fahrt, Weg. — 18. behirten: behüten, 
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2. (XIX.) Doz ift di red vom Teichner. (Pr. ©. 04.) 
(Heinrich der Zeichner, |. unten $. 57.) 


Nu dar, ber Sin, ſeit vleizzig! 
Ein chlag ift fremden fleizzig," 
Di wonet meinem hertzen mit: 
Daz edel tugent und gäte fit 
Nicht erbent, daz fen got gechlaicht 
Untzucht und unbefchaidenhait 
Erbent laider gar ze fer; 

Tzucht, weifhait und gueteu ler 

Colten erben ewichleich: 

So erbet in daz himelreich 
Tzu ymmer wernden Ione 
Got in dem hochiten throne, 

Nu dar, her Ein, feit ier berait 
Mit voillichleicher arbait, 

So faumt em nicht, wenn ez ift zeit! 
Der tugenden- hab begraben leit 
Hie in des todes tzymmer; 

Den ſolten chlagen ymmer 
Prieſterſchaft und werdeu weib, 
Er hat mit cheuſche ſeinen leib 
Untz an ſein end behalten; 
Geiſtlicher weiſhait walten 
Begund er fur der welde ſpot, 
Im liebet in dem hertzen got 
Für alle weltleich er; 

Sein rat, ſein weiſe ler 
Iſt in der welde gartten 
Gefät mit worten tzartten 
Der welt ze troſt, got ze lob. 
Mit gueten ſiten ſwebt er ob 
Allen, di getichtes phlegen: 

Epil, lueder,“ lied er under wegen; 
Swere, fchelten, pofe wort 







Bart nie chains von im gehert; 
Waz den ern nicht an tzam, 
Dar auf er het vorcht und 
Got furchten und minnen 
Sn hertzen und in finnen 
Den gewonhait er nicht lie: 
Dez morgens, wenn der tag ber 
Co waz ze dienft er bereit . 
Mit gantzes hertzen innerchait 
Got und aller engel fcher, 
Untz alle meyz’ ein ende gar 
In gotes dienjt namen: 

Er hund nicht anders ramen,* 
Wenn daz got und der fel tzam. 
Gotleich er und weltleich ſcham 
Liebt im in dem bergen 

Für eppig ſchimphe fchertzen;* 
An ezzen, teinchen mäzzich, 
Untugenden gar gehezzich 

Waz er tzu allen ftunden. 

Cein mund wart nie funden 
Mit fmaichen noch mit. liegen; 5 - 
Er hund nicht herren triegen E E 





Durch alte wat, durch ſwache miet. 
Waz im vil manich lerer riet, 
Als uns di emangeli fagen, 

Daz hund er ie in churken tagen 
Der melde bringen wol tzu guet 
Mit chunften und mit fenften mu, * 
Wann er ein ſlechter lai was, F 
Der nie chain ſchrift gelert, noch Iay, |- 
Und het materigꝰ fzu deutſch erpradht, , = 
Die einem glerten nicht verſchmacht |- 


> 








1. fleiffig: zerfchliffen, zerriffen. — Freuden fleiffigs freubenarm, — 2. a6 |” 
luederz eig. Lockfpeife, Köder, dann Spiel, leichtfertiges, Leichtfertigkeit, Schlem⸗ |- 


merei, Müßiggang. — 3. Meffe. — 4. erzielen. — 5. üppig ſchimphe ſcher⸗ 
Ken: auegelaffenes Poffenreifen. — 6. ſwache mist: ſchlechter, nieberträchtiger | 
Lohn. — 7. Etoff zum Gericht, Gedicht ſelbſt. 





Deter der Suchenwirt um 1380. 89 
Wet! in der gramatica: Seid under deinem hertzen 







Bichtleich nain, flechtleich ja. Got felber wont durch unfer hail, 
im got hat ie beichert,. Den du gepär an alle mail,? 


wort nicht üppigleich vertzert: Den pit fur in, daz er im dort - 
tal, chiridyen nam er war, Geb den ymmer wernden hort, 
tailt e3 mit der armen [har Da fremd mit fremde ift getziert. 
% gote6 lieb mit milter hant. Mit trewen pit ich Suechenwiert 
, mueter, wid gemant Got fur di fel andechtichleidh. — 
lieb, die er tzu dier het O Zeichner, piderber Hainreich, 

t vaften, wachen, mit gepet! Dein leben waz rain und guet, 
ech fein fel begnaden, Dez werd bi fel dein behuet 

De; fi dort werd entladen | Bor haizzer heile flammen: 
Bor nmmer werndem fmertzen. Durch got nu fprechet: „Amen!“ 


| 3. (XXXV.) Bon tzwain pädften. (Prim. ©. 107.) 
(Mage über die Spaltung der Kirche unter zweien Päpften, zu Rom Ur: 
ban VI. und zu Avignon Clemens VIL) 


D vater, fun, heiliger gaiſt, Daz macht die werlt verirret: 
Ain got und: dren genende, Daz folt du, herr, machen flecht, 
Aller jache du wol wailt Du waift wol, waz uns wirret, 
Se anvankch und ir ende, 25 Pezzer wer, wir hieten chainn, 

5 Seid dir nicht verporgen iſt Denn daz uns tzwen find worden. 
Offenbar noch tamgen,! Die hardinel fchie weiten ainn 
Ez fei dir chündlich alle frift Am päbitleichen orden, 

Bor deinen chlaen amgen! Waz ift Die fach? init namennens, 
Bedenckh uns in der grogzennot, 30 Und ſich, waz daraws werbe. 
10 Wir fein gar ungewarnet. Pabſt Urban und darnach Clemens 

Du haft uns, herr, mit deinem tot die find erwelt auf erde, 

Gar pitterlich erarnet.? Tzwen päbft, die fullen nicht enfein, 

Die chriftenleich gelauben find, Got welt uns felb nur ainen; 

Die folt du, herr, friften, 35 Daz wart an fand Peter fchein, 
15 Chriſt vater, wir find deine hind, Der hund fein fünd bewainen, 

Und haizzen noch dir chriften. Als man beichriben manigfalt 


Mit deiner hilff du ung behabft, Mag in den puechen vinden, 
Daz wir von dir nicht wandern; Chrift gab fand Peter den gemalt 
Tzu Rom hab wir einen pabſt, 40 Tzu löfen und tzu pinden; 

20 Tzu Aoian den andern; Nu pintmanhie,nu pintman dort, 
gleicher der wil fein gerecht, Daz folt du, herr, löſen; 





8 hiet: hätte. — 9. Flecken, Maal. 
1. tawgen: heimlich, — 2. erarnet: erlofen, arnen: büßen für etwas. 
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Frift und vor main? und aud) vor 
mort, 
Ez nachent ſich dem poͤſen. 

45 Frid und recht die ſchol gewalt 
Durch gotes lieb beſchirmen, 
Dy fiecht man laider manichvalt 
Unrecht an ſchulde firmen.* 
Ich fürcht, ez ſey von got ein phlag 

50 Von unſer fünde ſchulden, 
Dovon uns chomen mag ein ſlag, 
Den wir unſanfft denn dulden. 
Pabſt Urban iſt von erſt erwelt 
Tzu Rom, bez hör ich iechen, 

55 Die mer vil weiten find erfchelt 
Man hat die prieif geſechen. 
Darnad) von Seniff? der graff 

Rubprecht 
Pabſt Clemens ift genennet. 
Iſt day göttleich und recht? 

60 Der gelaub ift entrennet. 

Dy lant di find mir wol bechant 
Don Lenfflant in Tuſchkane, 
Bon bem Rein in Ungerlant 
Die find mit pabit Urbane. 

65 Noch iſt mit ung, daz wil ich reden, 
Fümf chünichreich bechennet: 
Puüllen,“ Morbeg, Temmarch, 

Sweden 
Und Engellant genennet; 
Da wider Preving” und Franch⸗ 
reich 

70 Die lant Mind all Bu male 
Mit dem pabſt Elemens geleich, 
Yſpanien, Portigale,® 





Arragun und denne 
Dez ich nicht mag 

15 Neyd und haz die 
Ich fürcht, fe welle 
Der widertail ift g 
An chriftenleichen oı 
Hochvart, haz und 
80 Sind nie fo chreffti 
Dy nement auf von 
Frid und recht di f 
Davon ung fchaden < 
Day wir. gar wenid 
Da man von Chriſt ge 
Der iar tzalt drewtze 
Darnach daz acht un 
in 

Uns faider hat gefu 
Da ftarb ein chaifern 
90 Der werlt tu unge 
Wie du uns, herr, 
Des werd wir denn 
Eins chaifers des h 
chl 

Eins pabſt tzu vil 
95 Den uns geper die: 
Der Ia day richtig ı 
Got vater, ez if al 
In Deiner weyſhait 
Du haft gemachet n 
Swen aws Adamen 
Saft aws einem gem 
So mad) aws tzwain 
Dein chrafft ez wür 
nig 


8 


> 


100 


3. der Main: ber Trug, de Falſchheit. — 4. firmen: befeftigen, 
— 6, Pullen, d. i, Apulien, Neapel, doch iſt dies ein Irrtbum, da ° 
Neapel auf Clemens Eeite war, wegen Provence. — 7. Provence. 
tugal ging auf Urbans Late fiber. — 9, Nämlidy Leopold ven Deft 
Borlanden war aud) auf Urbans Seite. — 10. Kaiſer Karl IV. und 
gor XI. der aus Avignon nach Rom zurückgekehrt war mar 1376, — 
Kalfer zn wenig, weil Wenzel noch nicht bie Kaiferfrone in Rom empfi 





Peter der Suchenwirth/, um 1380. 91 


Grozzes und auch chlaines; Dy in der werlt lanckh und prait 

5. Aws tzwain päbiten mad) uns Daz unrecht machen hanfer:' + 

| ainn So wirt die chriftenhait geßirt, 

Und gib uns den gerechten, Darumb füllen wir got flchen; 

Daz wir dich herre, alſo mainn,'? 115 So fleiſſig wũnſch ich Suechen⸗ 
Daz wir von dir icht vechten.' ° wirt, 


way haubt gib der chrijtenhait Daz es muezʒ fchier geichehen. — 
i0 Ann pabit und ainn chayier, ' 





4. (XLI.) Aus: „Die fiben frewd Marie.” (&, 123.) 


Dies der berühmte Lobagefang auf die heil. Jungfrau. Die fieben 
renden find: bie Berfündigung, die Geburt Ehrifti, die Ankunft der 
Reijen, die Auferjtehung, Die Simmelfahrt, die Ausgießung des Geiftes 
nd Marias eigned Hinaufgehn in den Simmel. Ihr Einzug durch alle 
eun Ehöre der Engel befchlieit das Ganze. 


Götleicher weifhait fundament, Als deinem lob mit ern tzam.* 
Dein gruntloztieff wirt nicht volent Er faz in fpeher fünde chram,“ 
Auf endes tzil von meiner chunſt. Beſtrewt mit plümen unde kle. 
Hiet! ich des fronen geiſtes gunſt, 20 Der alten und der newen e° 

5 So möcht ich pamwen lobes hort Graif er mit chünſten in den mund 


Materig und maiſterleiche wort: Und tycht au feines bergen grunt 
Nu bat mein fin nicht chreifte? Di ſpehen ſprüch, durchflorirt. 


Als vor mit meifterfcheffte Sc Peter tummer Sucdenwirt 
Von Wirtzpuͤrch maifter Chuͤnrat 25 Pin der chünfte laider ploz; 

10 Dich wirdikleich gepreijet hat, Dein wirdichait ift alfo groz, 
Maria müter vnde mait. Daz fie niemand volenden mad). 
Seins bergen ſmittwaz dir berait, ? Kenn man di nacht und auch den 
Darin er warhte wirdifleich tach 
Geticht aus klarm golde reich, Gemaiſtert, daz ſi ſtille ſten 

15 Darin geſmeltzet und vergraben 30 Und nicht nad) irn lewffen gen, 
Saphir, rubin, ſchon erhaben, So wirt bein lob durhgründet;? 


12. mainen, meinem, lieben, woblwollend fein. — 13. vechten: tämpfen, 
bier abwenden, weichen, — 14. baifer: ſtumm, obnmädhtig. 

1. hätte. — 2, nicht foldye Kraft. — 3. Konrad v. Würzburgs Gedicht auf 
bie heil. Jungfrau bieß: die güldne Schmiede. — 4, zlemte. — 5, im Laben 
fharffinniger Einfälle. — 6. e: Gefeß, altes und neues Teſtament. — 7. Zinn: 
fo wenig man Nacht und Tag in ihrem Lauf meiftern und, ftille ſtehn laſſen kann, 
fo wenig kann man bein Lob ergründen. 
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Wenn man ein hertzen tzündet 

Mit fne und nicht mit fewre, 

-  Menn man mit chünjten ſtewre 

35 Mag tzeln all gedanken 
Redleichen funder wanchen 
In aller menfchen herzen gar, 
Und wenn man nimt Difterneflar 
Mit henden von dem firmament, 

40 &o woirt dein lob allererft volent 
Ant auf den grunt, des endes Kil. 
Du gibft genaden alſo vil 
Tzu felden menfchendunne:® 
Auf erden alle prunne 

45 Di find fluzzes nicht fo reich, 
Schifreich wazzer, fe und teych, 
Päch, rifie,” regentropfen 
Sind als ein hant voll hopfen 
Gen deiner parmung flüzzichait, 

50 Di wirt volſungen noch“ ° volſait 
Mit Iob von engels flimme. 
Ich ge, ich lauff, ich chlimme 
Mit fleizz gen Deiner wirde, 
Und naig dir mit begirde 

55 Mein hertz und auch den willen. 
Mit ſwacher chünfte pilfen“ * 
Haw ic in herter flind‘ * want; 
Sch wird erichrifet und ermant, 
Wenn ich in heben veljen 

60 Hör arimmen unde geljen!? 
Undunft mit ſtimme feaidit'* 
Gen mir, fo wird ich laidif,"* 


Daz mein frewd vercheret ſich; 





Doc) fprich ich felker wider mich 

68 „Ser Ein, lat roch nicht ff 

hen; 

Slafft ir, fo lat ewch ! 

Ir feit gu lang fill gelegen $. 
Herz und gungen fült ir regen 

Tzu dienft dee höhſten werben:! 

70 In himel und auf erden 

Hat fie den preis mit 














Sram, und wildu beifen mir, 1 
Co wird ich chünften rezze;ir 
Ob fich mein fin vergesze 
75 An cdünftenreichen witzen,! 
Den chanſtu vil wol fpigen |: 
Und ſtumpfe finn machen ſcharf; 
Tzu not ich deiner hilf bedarf, 
Di gib mir, fraw, gu ſtewre, 
80 Tu edlem createnore, 
Co thcht ich, fo ich peſt mag, 
Dein lob, du felden plünder bag!" 
Der hymel und erb befchaffen 
Der geb. mir fin und welfen rel. 
85 Maria, müter unde mait, 
Ein wurßgart ber brivalticait; 
Du piſt der ſüzzen frewden 
ſmach, *° 
Der fünber troſt, der ſelden tach! 
Ich heb dein lob mit willen on, 
90 Nu hilf mie chunftelofen man, 
Daz ich werd finn und wiße flard. 





8. Selbe, fälte. Glüd, Wonne: Stammwort zu felig. Du giehft dem a3 
ſchengeſchlecht zum Glück fo viel Gnade, — 9. ririere, Alufe. — 10, were, 
noch. — 11. pill, ber Hieb, von billen : hauen oder: Beil — 12. flins: Fele, Kiefelften. — 
13. geflend fchreien. — 14. fühn, fed. — 15. betrübt, ich verliere den Muth, fo 
großes Werk auszuführen. — 16. hödjften, wertben. — 17. rege, auch rofh: | 
bar, bei munhig bier tüchtig in der Kunft. — 18. witze: Verſtand, Wefon 
nenheit. — 19. du wonneblühender Hag. — %0. fma Geſchmac 
Geruch, Genuſs: der ſüßen Freuden —* ſwech ſoe | 





peter ber Suchenwirt, um 1380. 93 
Gar ain fhöne rede von ber Liebin und der 
‚ wie fie friegten mit ain ander. (©. 50.) 
morgen da fom ich Tzu frouden warent fie fo ſchnell, 


n über ain prunnen; ‚Die vogel erflungent ire el, 

nd fach da fräudt 45 Nachtigall, lerch und gallander, 
und wunnen. Troſtel, amſel und auch ander 

manigfalt: Sungen alle uber al 

ınn der was fo kalt, Inn dem chlügen* weiden tal 


er das hert geflyns, Under ain ander quint und quart, 
edeln wurtzen tzynſs, 50 Das man es in dem waldt erhart. 
htet gar den anger, Tzwen ſteyg tzu dem prunnen 
lumen, alle fmanger, giengen: 

s der pluenden gufft,* Zwb frawen ſich der rays ver- 


füffen Mayen tuflt, fingen 
latt gefprenget, Ir yegliche befunder; 

May fein dolden Mich nam des 'michel wunder, 

henget 55 Mas fie begynnen wollten ba. 

lich darein gefendet, Ic, verparg mich vor in an⸗ 
ornan nider hendet; d , 

da nider tzwang, Und lieſſe mich nit da finden, 
ſunnen auffgang Ich ſtondt hinder ain lynden, 


ı fchein tze hilffe kam Ich fach in tzu taugenleych; 
auwes ſucht benam. 60 &y warent bayde froudenreych; 


vol getzieret was Ir grüſſen, ir dancken was ge⸗ 
leuchtent durch das maydt,⸗ 
gras, Das ich in ſolicher wirdigkait 
ch ertzaigten, Nie geſach ſo hohe pryſen, 
praun, rot und pla, Daz mich ſyn und mut da wiſen 


inger geſtröwet was, 65 Daz ich tzum erſten plicket an; 
as ander in dem gras Mich daucht wie der waldt enpran 
luſtlich tziertent, Und wäre in feures flammen 
Mayen ſie hofiertent, entzundt. 


findet ſich nur in der Heidelberger Handſchrift, Nr. 4. und iſt 

llen verderbt. So am Anfang, ber hier, weil er auch feinen 
Banzen Berftändnifs bat, fehlt. Der Dichter findet an cinem 
ee Au zwei Frauen lieblid) anzufeben wie Engel aus dem Sim: 
chönheit und die Liebe. Weber den Bortrunt aus dem Brunnen 
Etreitz endlich Fommt Frau Minne, bört beide an, weiche ihre 
ander geltend machen, und fpricht der Liebe den Vortrunt zu. — 
Pracht. — 3. Eisvogel, Haubenlerche (von caliendrum Haar 
hlug: klug, anmutbig. — 5. gemaydt: fröhlich, erfreulich, 
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- Re wönglin und ir roter munbt 
Was gevar als ain ruben, 

70 Ze tel und auch ir beiflein, 
Mol gefchidet ir praune pra,® 
Ire fpylende augen ftünden da, 
Tzierlic was gar ir gepären, 
Geleich als ſams tzwen engel 

wären, 

75 Und käment auß des hymels landt; 
Alfo veinlich was ir gwandt. 
Aine gu der andern ſprach: 
„Ru nenn dic) mir und ich dir ach, 
Sage mir den namen dein 

80 Ich laſſe dich wiſſen ouch den mein: 
So bin ich die Schön genannt, 
Meinen namen tün ich dir be 

kannt.“ 
„So bin ich die Lieb,“ ſprach 
ſie tzu ir, 
„Wollauff, geſpyl und gang mit 
mir!“ 

85 Sie ſaſſen tzu dem prunnen nider. 

Die Schön ſprach Bu der Liebin 
wider: 
„Weliche baß geadlet jey, 
Die drink vorauß dem prunnen 
| fey.“ 
Die Liebe ſprach: „Das bin ich; 

90 Davon tum erſten trencke mich.“ 

Die Schön fprad: „Das mag 
Ä nicht fein. 
Mer entündt iſt in der Schöne 
mein, 
Der hat des tages hohen muͤt, 
Menn er mich anpliden tät, 

95 Und jchadet meinen Buchten nicht, 

Menn er mic Bum erjten anficht. 


Syngen, tanken und hof 
Pfeyffen, ttechen und du 
Das komet alles von m 
100 Mannympt meiner fchong 
Von dir gefchicht mir achu 

Ich ſoll pillich trincken 
Din Lieb tzu antwurt was 
Dein nam iſt michel und ii 

105 Und gibt dabey clainen 
Nyemant wart von dir 

Er wert ain weil ain Furt 
Noch waißt du nit was L 

Ich bin in mannes hertz 


ſen,“ 


110 Ich kan haymlich locken un 


Dil gedenck finde mir un 
Die jüch ich, wa ichs fint 
Alle krum die mach ich 
Sch drinck pillich vor mil 
115 Die Schön da gar Bornig 
„Du rayßeſt mich vil ſer 
fart,? 
Du nympft mir wiße, ı 
aud) | 
Du bift ein rechte auͤw 
Und haſt weder ru nod 
120 Unverworren ift daz bei 
Des fröwent ſich mein d 
Ich trind pillich vor mit 
Die Liebe fprach: „Du 
gram, 
Davon das ich Fan mad: 
125 Manges fremdes her j 
Das fie gen ain ander 
mildt, 
Ir baide trew hon id) verj 
Das vor hin aud) finfte 


6. pra: die Augenbraunen. — 7. fey: gefeit, bezaubert. — 8. € 
eingeflaufet, eingeichloffen. — 9. Du reizeft mic) ſehr auf der Kart, d. 
mal, jest. — 10. Aumerin, vielleicht von Auer, Ur, im Walde Ichend, ei 
fang. — 11. verfpart von verfparren: verfiegeln, befräftigen, 





Peter ber Suchenwirt, um 1380. 95 


Das hon ich allesſampt erleucht, 
W Das fo manig ban mir verfleucht | 
Und naigt fich in mein aepott. 145 Da trand die Lieb und gab 


Die Lieb gewann den dor: 
ganngk.“ 


Ich drinck pillich vor mit rott,' ® der Schön, 
Mann ich auff guͤten gedinge Und giengent in des waldes ge- 
u dön; 


Tzu dem krieg da kom ain fraw 
5 Die was genannt und hieß die 


Ich weiß nicht, wie fie es mainten, 
Das fie fich alle drey verainten, 


Mynn, 


Und komen nicht mer herwider. 


Sie ſprach: „Als mich bedunckt 150 Nun hon ich mir gedacht ſyder, 


in meinem ſynn, 
So ſoll der krieg wendig ſein, 
Das ſprich ich auff die trüwe 
mein.“ 

Da potten fie baide ir hennde dar. 
O Die Mynn die ſprach: „So 
nempt mein war! 

An ber Echön leyt der plid' * 
Damit gewann die Lieb den ftaf. 


Das Liche ale ding betzwingt 
Und daſſelb hermwider "pringt,‘® 
Es fen frawen oder man. 

Wem hertzenlieb hat wolgetan, 


155 Dem tut es in den augen wol, 


Und wär es geverbet ale ain Fol, 
Es ift Be pliden hermlin vein.! ? 
Lieb ift das lichfte vingerlein, 

Damit alle trumwe vermähelt 


Die „Schön macht mir mein wort: 
wänen frand 160 Alſo fpricht der Süchenmwirt. — 


4. Graf Hugo von Montfort. 


(Er war Graf von Montfort Sec. 14. und unternahm eine Mall: 
wt zum heiligen Grabe, während. welcher er viele Gedichte machte. Kine 
w ſchöne Handſchrift feiner Werke auch mit Karten und Gemählden ift 
Seidelberg. Da uns dieſe fehlt nur als Probe den Brief aus Wa: 
rnagels altdeutſchem Leſebuche 2. Aufl. Cr. 954.) 


Ich fchrieb dir gern cluoge Mein licber buol, mein hochfler 
wort: bori, 
> haft du mein hertz gefangen; Du hafts in deinen banden. 


‚ 12. mit Rath, mit Bedacht. — 13. ber Gedinge: Hoffnung, Vertrauen. — 
. wendig, rüdgängig. — 15. dunkel. Vielleicht: Wei der Schenbeit kommt es 
r auf ben äußern Anblick an, darum mufs die Liebe firgen, denn die Schön⸗ 
ie det mich anch in meinem Liebeswahne. Das fcheint der Dichter auch zu er: 
stern, indem er von 154— 157 fagt, die Liebe macht alles ſchön, fie kehrt ſich 
ht an den Anblid, fo hat fie den Vorgang vor der Schenbeit. — 16. berwie⸗ 
z pringt: hervorbringt, hier weht wieder vereint, beſeligt. — 17. ſchön, zart. 





s 


Von gold ainkettendieiftvein, 
Damit haft du es beichloflen. 
Dein aigen wil es yemer fein: 
Des ift es unverdroflen: 


Vnd hät mir newleich pot- 
fchafft getän 
Es well fich von mir ziehen, 
Vnd’well in deinem dinft beitan, 
"Zuo deiner liebi fliehen; 


Vnd: fpricht das es kain anders 
treib: 
Es well by dir beleiben 
(In gefiel auff erd nie bas ain 
weib) 
Zuo deiner liebi [cheiben‘ 


Alfo haft du“mir das hertz 
abtränig gemachen 


f PM F 
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Mit gewalt än alle fürbo 
Ich muofl meins Schaden 
lache 


‚Vns beide behuet der ew. 


Ich chan mich zwar n 
dir e 

Du tuoft meinem herizg 
leich 

So wilich ye die warhaii 
Bey dir fo ift es froeden 


Geben nach erifts gebü 
zchen hunder 

Das fchreib ich dir mit 
wort 

Vnd in dem andern: das ; 
Mein lieber puol, mein 


ſter 


II. Eigentliche ſpätere Meiſterſänger. 


1. Meiſtergeſang vom ernſten König Eginhard Sec. 


(Aus einer Heidelberger Papierbandſchrift in Wackernagels altbeutfchen 1 
41. Aufl. Ep. 796.) 


In dem langen regen bogen 
don. 
vns sagt die gschrift er wer 
gesessen: 
in king zu franckereich der ho- 
chen eren pflag: 
er was gehaissen eggenhart: 


er lachet nie sagt vns die, 
furwa 

daran hat er sich nie ver. 
gar fietter ernst in sein 
tzen grun 

sein bruoder nie so weiser 
sein rilterschaft pflag ni 
cher vare? :: 


1. fcheiben: rollen, Eugeln, breben, ehren, wenten. — 2. fürbott: 


bot, Labung vor Gericht, Borlabung. 


1. er, wir fagn es. — 2. nie ein so wciser. — 3, väre, gi 


diefen wes. 


v 





dei king was also cluog: 

ich das volck darab nam 
grosser wunder: 

x. so stet im herzen truog: 

ernst sein* yellicher bat 

besunder: 
ange fursie vmbe das: 
r in solte fregn: 


mb dem king sein lachen. 


wer gelegn:* 
ange farst was wol berait: 
yald sein herts hin zuo dem 

alle san:® 
ıgt in das es was jm lait: 
ıtwaurt im der weise cluoge 

man: 
il ich dich berichten schier: 
ı nit gottes furcht hie sol- 
test pflegn: 
des zil” er zuo im sas: 
rach es wirt dir gesagt du 
tumer tegn::: — 
r edel king von, franucken- 
reiche: 

morgens fruo hies er er- 
schöllen ir® sein horn: 
>r des jungen fursien sal: 
da erschrack vil manger 
werder rilter:: — 
rach ich clage elegeleiche: 
archt ich hab den jungen 
leibe mein verlorn: 
an gehört ges’ hores hal::— 

ard gelangen da zehand: 





Re = 


— * 
” 
man fuort in in ein balast von 
vier ecken: 
jm ward sein frag fraislich be- 
kantt: 
damit man ainen risen möcht 
erschrecken: 
man sach vier wunder scharpfe 
sper: 
da gen ain ander gan: Ä 
da zwischen muost der junge 
furste stan: 
ob seinem haubt hieng jm ain 
schwert: 
clain an aim n har scharpf: raisam‘° 
wart sein ort:'! 
sein hocher mut ward jm er- 
stert:'® 
sein herlz in traurigkait sich 
da bekort:!> 
der king sprach bruoder ich be- 
ger: 
das du dein sunders trauren hie 
solt lan: 
er r sprach mein hertz das leide 
schwer: 


seid ich eur vngenad gewunnen 


han::: — 
Der edel king was also weise: 
das erzuo seinem bruoder sprach 
sich an das sper: 
das hin zuo seinem auge ge: 
die gottes marlier sech wir alle 
tage" *: 
das auder sper das sol man breise: 


. den ernst sein, jum Vorigen zu ziehen und bier ein Komma zu benfen. 
danieder lag, er es gelaffen hätte. — 6. sinnen gehn, woher Gefinde, bie 

6 gehn. — 7. ben Tod ine Auge faſſend. — 8. im ? — 9. jenes ober des zu leſen? 
raisam l. fraisam ſchrecklich. — 11. Spike und Schärfe. — 12. zerſtoört. 

. berfucht. — 14. dies bie Bedeutung des erſten Schwerdts: Ebrifli Reiten 


er täglich vor Augen. 


7 
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vnd das got in sein seilten sia- 
chen also ser: 
mein lieber bruoder das verste: 
das sol wir billich wainen wnde 
clage: 
das drilte sper o we der nott: 
sinder‘ ® es halt dir hiuder deim 
gericke:" ® 
es deut den bitlerlichen toit: 
wir wissen nit wan er mit ser 
nem schricke: 
auch kumen wil vnd nimpi vns 
hin: 












da wir sind ewig sein: 
das vierde sper das send 
schulde meis 
nun dencken eben adanis 
wen danck wir got der 
wande rol:' 
alhie in disem jamertal: 
darmit er vns erlöset hatausmd 
der king 2uo seinem 
sprach: | 
also bist du bericht de frage deln: 
wie mir beiruebet ist mein sian 
das han ich dir erzaigl'’ in 
forchtes scheis::::—' 


2. Zwei Meiftergefänge. °) 
a. In ber furgen Tagweis Michael Vogels. 


1. Hilf Gott! wie gar fur ift der tag 


Des menſchlichen lebend auf erden, 
Darinn fich jammer, not und Flag 


Erfinden thut mit viel befchwerden; 
Eh wir ung in der welt ummenden 


Thut unfer leben ſich offt enden. 
Unfer leben if ein wallfarth, 
Darinnen wir unfelig fireben 
Wann die in müh und arbeit hart 


Vollſtrecket wie! in dieſem leben 
Sich einen kurzen tag vergleiche, 
Der allgemad) von bannen ſchleichet. 
Mie ein nachtwach ift fie verbroffen 
In wenig ſtunden gar hinweg geflofier- 
Unfer leben auf erden noch 

Auf ſiebentzig jahr fich erſtrecket, 
Und wenn es dann thut fleigen hoch: 
So find es achtzig jahr beffecket 


15. Sünder. — 16. Genid. — 17. das Auffahren, piögliche Kommen. — 
18. rot von roetten rothmachen, fi) die Wunde fchlagen ließ ober: ber feinen 
rothen Wunden, für fie. — 19. gegeigt, anzeigen wollen, indem ich dich m Du 


nicht ernftlich gemeinte Furcht verfeßte, 
1. wie. 
wirb vergleicht fi u. f. f. 


Es if „wird“ zu leſen: „benn bie in biefem leben oßfed 


° Ach habe feinen Nachweis über das Alter Liefer Meiftergefänge und fie fäun: 
ten vielleicht erft dem 16ten Jahrhundert angehören, auf jeden Fall iſt du 
Sprache nicht alt; doch mögen fie hier einen Platz finden, um die Art um 
bie Weifen (Töne) der fpätern eigentlichen Meiſterlieder zu charafterifiren, — 
Sie find genommen aus: Die beutfche Sprache in Proben x. v. D. it: 


ſchneider. 


Köln am dibein 1826. 8, ©. 186. 


‚ Meiftergefänge Sec. 15. J 99 


nden viel unb mannichfaltig 3. Dieweil dann wie ein ı kurher tag 
berwärtigfeit zwoiefpaltig. Das menfchlich leben ift auf erden, 
avid in feinem pfalter Flar Was thun wie uns an für ein plag 
euntzig ift,* ſolchs uns berichtet; Als die wir leben thun- in aferden - 
in feinem buch fürwar In zeitlichen wolluſt dorächtig® 

29 des lebend gar vernichtet,’ Stolzieren in der welt hoch prächtig. 
urz und eitel und vergänglich Um ein geringes linfenmus 

ot befaden ũberſchwenglich. Zeitlicher freuden hier vergebens 

m der wand ein ſchatten bloß Verkaufen wir one reu und buß 
thet bewegen hin und wieder Die erfigeburt des langen lebens 
cheinet uns dermaßen groß Thun durch ein füßes gift verfcherzen 
b er bätte- menfchenglieder; Die ewig feligfeit mit fchmerzen. 

) wird er nicht fang befunden Darum ein jeder woll aufwad:en, 
igenblicklich bald verfchmunden. Zu der befehrung feinen aufzug mas 
a6 leben ſchnell hinlaufet, chen, 

einem gelde man es wiederkaufet Sondern bei lichtem tag das heil 
hrt wie ein poſtbot davon, Suchen in zittern und in ſorgen 
ilends mit den pferden rennet. Daß uns heut wird genad zu theil 
ie ein leichter vogel ſchon, Nicht ſollen fürſparen auf morgen; 
er gar bald die luft zertrennet; Dann nach dem tod iſt es geſchehen, 
ie cin fchifflein unvergogen * Da hilft Fein reu, bitt oder flehen. 
ein pfeil von den handbogen. Ä 0 





b. In ber Nebweis Hanns Vogels. 
Sanct Lucas fchreibet Plar Durch die Propheten fein 


m ächtzenden' darbei: Bon des Menſchen Eon, denn er 
nahm frei pflichtig 

h die zwölfe gar | Wird überantwortet auch Dort 

u inen fprach rein: Den beiden und er wird auch fort ' 
‚ wir gehen hinauf richtig Verſpottet und gefchmähet feer 
Jeruſalem fchon And aud) veripeyet werden mer; 

8 wird vollendet zur frift Und fie werden mit plag 

das ift Ihn geiffeln und töten, er ſprach, 
eben worden fron* Und denn hernach 





L nbas neunzigfte” nemlich das YOfte Lied, Pſalm 90. — 3. für 

ade. — 4. das ſich mich aufhält, wicht vergeht. — 6. thoöricht. — 

ſchub. 

‚ nämlich Capitel. Auch bie Kenntniſe der Schrift win auf die Zeit nach 
Fe) 
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Wird er am dritten tag 

Aufferfiehen gemein 

Wiederum von den todten wichtig. 
2. Sie aber all dabei 

Dernamen der feines fo gar, 

Und die red war 

nen verborgen frei, 

Und wußten nicht was Doch 

Das gefagt wars; es gefchah richtig, 

Da er nahet hin zu 

Jericho; ein blinder ſaß! 

Am weg ber maß,’ 

Der bettelt mit unruh, 

Und da er aber noch 

Höret das volk, das durchging wichtig, 

Forſchet er, was das wäre mer; 

Da verkündigten ſie ihm ſeer: 

Jeſus von Nazareth, der ging 

Fürüber; allda er anfing 

Rief und ſprach, Iefu fron, , 

Du Son Davids, erbarm dich mein! 

Die aber fein 

Forne an gingen ſchon, 


Behdraueten ihn hoch, 


Er ſollt ſchweigen zugleich gar pflichtig. 


. 3. Er aber ſchrie vielmer: 


Du Son David, erbarm dich mein! 
Jeſus ſtund fein 

Stille und hieß ihn ſeer 

Zu ſich füren fürwar, 


Und da fie nahe bei im kamen, J 


Sprach Jeſus zu ihm dort, 
Mas willſt du, daß ich bir fol thaul 
Er ſprach, Here nun, :=. 
Daß ich möge hinfort - 

Sehen, und Zefus Harr ° - 
Sprach zu ihm: ſey ſehend mit namen,* 
Dein glaub hat dir geholfen frei 
Und er ward ſehend auch darbei 
Und folget ihm nach auch om ſpott 
Lobet und preifet er da Gott. 
Und alles volk gemut 

Das folches fahe, alfo gleich 

Lobet Gott reich.  - 

Auch du Davids Son gut, 

Stärf unſern glauben gar 


Hilf uns hie und dort. Nun ſprecht 


Amen. 


— — 


IH. Lieder verſchiedner Gattung. 


1. Proben aus dem Gedicht: 


Von der krafft vnd eigenſchafften des Edelgeſteines. 
Meiſterlich in Reimen geſetzt. 


(Das Gedicht gehört dem 15ten Jahrhundert an. Es befindet fid 
in einer, Dresdner Handſchrift und ift zu Erfurt 1498 gedrudt. Di 
| Sandfcheift ift wahrfcheinlic aus dem Jahr 1470 und im Ad. Mu 


"3 auf bie Weile, alſo; daß er u. f. fe — 4. für: 3 namen fürwaße! 


Kraft bes. Ebelſteins. Sec. 15. ' | 101 
ſeum IE ©. 52. fj.- von Docen abgedrudt. Der fonft ganz unbefannte 


‚Dichter nennt ſich Joſeph.) 


a. Anfang bes Gedichts. (Muf. IL ©. 55.) 


D!. 78 got, gib mir krafft, 


Ich glaub, er ſey ein gauch, 
Der edel geſtein ſchilt, 
prichet, das es ſo vil gilt, 


Es ſey ſo nüt vnd gut, 
Wers in ein ringe thut, 
In ein fingerlein‘ rein 


Als der beft edel flein * 
Dnd wers ein adamas. 
Bon mir fo wiffent das, 
Er iſt der weißheit biind, 
Narrachter, wen ein find, 
Sein red iſt ungefüg; 
Der im den balg erfchlüg, 
Er det Fein fündt daran. 
Es ſey fram oder man, 
Der fo vnweiß red thut . 
Sy ift zu nichten gut 
Vnd ift gelogen zwar,? 
Das red ich offenbar. 


Drauf gebt der Dichter zur Schilderung der zwölf Steine an Aa⸗ 
rend Bruſt über. Er nennt den erfien Almendein, den zweiten Bopaflus. . 


b. Smaragdus. (S. 60.) 


Smaragdus iſt der dritte ſtein 
Vnnd iſt auch wol der beſtin ein, 
Der iſt grune alz ein graß 
Vnd lauter alz ein fpigl glas, 
Dnd wer dem tegelich fyet, _ 
Keines ledes her ober geet 
An feinen aügin, das ift war, 
Vnd mwerdin lauter ond clar; 
Vnd wechfet ohm? vmer mere 
Seyn gut und aud) fein ere.. 


Vnd vortreybet vnſtetin mut 

Vnd ift auch zeu den teydigen* gut; 
Vnd wer das fallind obel bot, - 
Dem wirt fein von dem fleine rot, 
Wenne her in an dem halle treit. 
Das ift ein michel fellgkeit. 


- Auch ift dem feine groß ſchade 


Were ohn tret zeu dem bade, 
Do verlewßet her?’ garbe* 
Seine frafft und farbe. 


Es folgen Karfunfel, Sapphire, Zachant, Criſtall, Achat. 
6. Amatifl. (S. 71.) 


Der newnde heyßet amatifte, 
* des kreffte rechte wiſte, 
Den ſtein muſte her behaldin wol. 


Seine farbe iſt alzo ein feyol, 
Wer ohn des morgens anſicht, 
Der mag den tag ertringken nicht; 


1. Ring, — 3, wahrlich. — 3. ohm, ohn: Ihm, ihn. — 4. gerichtliche Ber: 
handlung. — 5. verläft er, verliert er. — 6, gan und gar. 
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Glugſelig thut her auch den man. 
Wy digke her den flein fnet an, 
So wirt her froes gemuthis; 
.& werin wert vil gutis, 


Der zehnte ift der Chryſolith, der elfte Onhr, der zwölte ug 
Nach diefen fchildert der Dichter nun noch eine große enge von 


Menne das der ſelbin ift fo vil, 

Das man ir nicht achtin wi. 
Welch weip ohn tret in golde, 
Dy heldet der man gar holde. 







nen, von denen wir nur Dyamant und Chryſopras hervorheben wollen. - 


d. Dyammit. (8. 77.) 


Ein ftein heyßet dyamant, 
Der ift vil leuthin wol befant, 
Doch nicht zeu wol, das ift war, 
Der edele iſt lauter vnd clar, 


Seine große ik einer hafelnoß glich, 


Das ich uch füge werlich. 

Der ſtein iſt zo rechte hart, 
Das ny fo hartis y gewart; 
Der ohn leite auff einen anebos, 


Vnd neme denne einen hammer gros 
Vnd fluge denne auf den ſelbigin ſtein, 


Das ſchadet Ihm gar clein, 
In den anebos her eer flcche, 
Eer das her enczwe breche. 
Nun hat man funden liſt, 
Das, er in Furzer frift _ 
Weich wirt, als ein rüb, 
Das man’ in fehnit und grüb, 
Wie den man deüchte gut. 


. *. 


Man ſol nemen bockes plut 

So das alſo warm ſey, 

Dar u zerlaſſen pley; 

Stoß dar ein den Diemant, 

So wird er lind’zu hant, 
Schneit in recht wie er wi, 
Macht auf eim cleiner vil. 

In einem flelin Fape,* 

Do ſtet her inne fafte, 

In filber und in golde nicht; 
Das iſt defem fleine ein wicht. 
Auch wer an feiner linken haut 
Wil tragen den dyamant, 

Den habin dy leüte holde; 

Wer eyme auch icht thun wolde, 
Der mag ohm nicht ſchade geſein, 
Die weile her tret das fingerleyn; 
Der bot glug und do bey heyl. 


„ E. Criſoferas. (S. 107.) 


Ein ſtein heyßet krißophas 
Der iſt grune alz ein graß, 
Vnd blaw dor zeu gemengit, 
Vnd alz her ſey beſprengit 
Mit golden troppin cleine, 
Dmendüm in dem geſteine. 
Wu ein dyp were gefangin 


Vnd fulde werdin erhangin, 

Das her vor orteilt were, 

Ader ein arg ramberere, 

Den man enthawbtin wolde, “ 
Als man zcu rechte folbe, 

Zet her den ftein in feinen munth, 
Der worde ledig zeu der fund. 


Nachdem noch Vieles über ‚die Kraft der Steine gefagt werben if, 


1. l. ye wart. _ 2. Einfaffung. 





Kraft des Edelſteins. Bec. 15. 
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welchen gewiſſe Bilder eingegraben find, 5. ®. ein Schiff, ein Weib „mit 
allin gewenbe”, ein Mann, der ein Schwerde hat u. ſ. f. ſchleßt d das 
Gedicht: 


Nyw hat das buch ein ende. Welch man bes nicht in tuth 


reiche got ohn ſende, Dem müſſe folgen? allis gut 
dem geſteyne ere Nu ſprechet amen, ich hab geleßin; 


Spree ymer mere; Got loße vns allin ſelig weßin. Amen. 





| 3. Ein Melftergefang. 
Das ift ein ebich" oder loyca in aspyſſ ton. 


(Aus Hag u. Docens Muſecum ber altbentichen Kitteratur II. S. 322. Doc 
nimmt es zwar als ein Werk Konrads von Würzburg an, body iſt es wohl 
fein Zweifel, daß es nur in Konrads aspyfſ oder SchlangensTon gebichtet, 
aber fpäter als Konrad iſt, wie es aud) Wadernagel ins 15te Jahrh. fekt.) 


1. Mit boſen worten byſſ gemeit* 
und man, hab got vor augen; nicht Gar felten; volg der vonfen rat. 
Spridy übel rennen wyben; Do folt in diner jugent 
Die lug ſoltu zu hertzen [hryben Tugent 
Gar wenig; biß bereit, Myden, iſt min gir, 
Da man vil briß und wirdikeit Nimmer: laſter du verbir,“ 
Herwerben ſol, nach guter tat. Wilt du genad herwerben; 
Du hab zu böſen dingen pflicht Den milten ſolt du lan verderben 
Gar wenig; ſolt belyben Gar ſelten; volg du mir, 
Da man vil tugend, er? wil tryben Gar one zwyfel, ſag ich dir, 
Da biß gar unverzeit;? Din lob dag grünet, ale die fatt. 


3. fehlen? — 1. Ebich, Ebech, alth. abuh, mit abar und awaron zuſam⸗ 
wenhängend: das Wicherholte und Zurückgewendete, ein Gedicht, worin bie fol- 
gende Zeile das. Ende der vorigen oder ben Anfang ber folgenden noch zu fich 
nehmen muſs, sum -den rechten Sinn zu finden, daher Heißt es auch loyca, d. i. 
logien, eine Verflandesüibung. Wir geben es zum befferm Berftäntnifs mit Do: 
cen6 AInterpunction, fonft findet es fich auch bei Wackernagel altd. Leſeb. 2. Aufl. 
S. 91. — 2. Ehre. — 3. unverzagt, muthig, getrofl. — 4, meien: Mai wer: 
den, ſich wie Im Mai betragen, fich beiuftigen, erfreuen, ergegen. Daher das ſpä⸗ 
tere Subſt, bie Meide für Freude. — 5. nerbern: einer Nichtung nicht fol- 
gen, nichts womit zu thun haben wollen, es aufgeben, entlaflen, vermeiden, fern- 
wovon fein, etwas entbchren, 





“bh. 
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Jung man, laß red vor oren gan‘ 


Nit; mon in, der dich mynne; 
Aller: unfure? du begynne 
Gar felten: hab des pflicht, 
So das unfryde werd geflicht. 
Und wiltu mynes rattes pflegen, 
Du ſolt ein ſtetes hertze han, 
"Mit ungetrüwen fimnen 
Sein nieman gutes yn herynnen; (?) 
Und wer da gutes tut, 
Bor des lere byſſ wol behut 
Nymmer; ; laß fchande underwegen. 
Auch laffe dich. erbarınen 
Armen 
Witwen, werfen; nicht 
Nummer. hab die zuperficht 
"Nach Iobelicher wirde; | 
Unrecht geroynn fy din begirde 
Gar felten; hab des pflicht, 
So das das gute wert geticht, 
Wilt du verdienen gottes fegen. 


% 


M 3. s 
Jung man, bu ſchalt got nit ſchon 
Sin lyden du verfwere 


Nit; bitt in, das er dich ernere, 
Und dir din fund vergeh 
Die dir an Diner fele clebz 
Lieb du yn, nit brich fin- bett. 
Darzu fo brich die truwe bin 
An nieman; halt be u — 
Zu untugenden dich Fee: 
Celten; in feiden lb; " - 
Wider das recht gar fere fireb 
Gar wenig und hab das vor fpett. : 
Nu folge myner lere 
Gere: 


Nymmer bichte nicht, 

Des ſoltu haben zuverſichtt 
Die ebencriften? nyde | 
Nymmer; du tugentlichen!  Inbe, 
Mas dir zu leyd gefchicht; 

Boſſ valicher:zug an dem gericht. 
Gar felten; wirb nach rechter tatt. 





3. Aus dem Liederbudhe der Elara Hätzlerin. 


(Aus Sec. 13. Papierhandfchrift der Univerſitäte⸗Bibliothek zu Prag. 117. 
Nach der Merfeburger Eopie bei Wadernagel I. S. 967. 2. Aufl) 


Ich raitt ains tags spacieren 

Für ainen groenen walt, 

‘Ich vand mit reicher ziere 

Ain fräwlin wolgestalt. 

Ich gruesset da das fräwlin zart: 

Sy danket mir mit züchten; 
Gar haisz sy wainen ward. 





Ich tratt von meinem pfserde, 

Zuo ir ich nider saß 

„Nun sagt mir, fraw vil werde, 

Warumbe tuot ir das,  _ 

Das ir wainet also ser?” 

Sy sprach „ich hab verloren 
Ich verwind es nimmer mer.” 


. 6. den Ohren vorüber gehn, ohne drauf zu hören. — 7. Unfnre: fchledite 
Aufführung, liederliches Leben. — 8. Hinter nit und fin Kemmata. — 9. its 


riften. — 10. im Stillen. 





I» 


Lied ber Höghrin. Sec. 15. *103 


’, ich wil nit emperen,' Sein gefider schluog er zuruk: 
t mir ewr verlust.” . Die vogel hassen die eulen 
wach „ich tett es geren, Mit irem vil valschen duk. 
mir min laid verlust.* 


lt ain valken mir erzogen Ich sich in nimmer vliegen 
nger denn ein iar: - Nach dem mich tuot verlangen. 


” Der valke tuot sich schmicgen: 
ist mir hin geflogen. Ich fürcht er werd gevangen. 
v, lani den valken vlicgen: Vnd ksem er wider in das garn 
waisz was im gebrißt?” Vnd ward der eulen zu teile, . 
rach „er icit mich triegen: Das vederspiel? wser verlorn.” 

omt von argem list; 
Irew ist ganz entzway. 
t ain eul veriaget 
irem valschen gschrai 


„Fraw, volget miner lere: 
Gavnd nit spacieren vß. 
Ich rait ivch vf miu ere 

.  Blibt haim in ewrem huß. 
ule nistet nalı daby Was hilft noch ewer wainen? . 
in valke was; Nembt ain.sperber vf eure hand 
alk was seins gemuetes * Vnd lat den valken’swaimen.”® 
ı0g den eulen hasz; 





4. Halbsuters Lied von dem Strit ze Sempach. 


ter aus Lucern, von deſſen Leben fonft nichts befannt iſt, Dichtete dieſes 
ed gleich nad) der Schlacht 1386. Aus der Zürcher Hantfchrift von Tſchu⸗ 
6 Ehrenif hat es Zollen berauegegeben in feinen Harfengrüßen aus Deutſch⸗ 
nd und ber Schweij S. 167— 174. und nach Ihm Warernagel a. a. D. 
e Aufl. S. 919.) 


tufent und drühundert Es kam ein bär gezogen 

echs und achizgilten jar, gen Willifow in die ftatt; 

t doch gott befunder do kam ein imb! geflogen, 

ad thon offenbar in d’ linden er gniltet hat: 

er eidtgnoßfchafft, ich fag; he anshertzogen waffen® er flog 
ren groß biftande als do der felbig hertzog 

Sant Cirillen tag, wol für die linden zog, 





‚ enberen ähnlich wie verberen, bie Richtung nad) einem Ziele nicht hal: 
fo nit entberen, diefe Richtung Ins Auge faffen, nicht vom ihr ablaffen. — 
tast Sinn: entfernt, gehoben, doch wol vom vertufcht; verheimlicht, das 
werden unterbrüdt, von bem Laute bergenommen, wodurch man das Rauts 
verhindern will, — 3. die Bogeljagd, der Vogel, Falke felbft. — 4. ſchwe⸗ 
egen, wegfüegen. — 4. Biene. — 23. Wappen, Panler. 


106 dritter Zeitraum. 


„Das dätel frömbde gelte”: 

fo redt der gmeine man. 

do fach man wie die veſte 

dalinder zWillifow bran 

he fi redtend uß übermnt 

„die Switzer wend wir toeden, 
das jung und alte blut.” 


Si zugend mit richem fchalle. 
von Surfee uß der ftatt,- 

die felben herren alle 

fo der hertzog gefamlet hat: 
„he undxkofts uns lib und leben, 
‘ die Switzer wend wir zwingen 
und inen ein herren geben.” 


Si fiengend an ze ziechen 

mit ir kofilichen watt: 

das völcklin’ fieng an fliechen 

gen Seinpach in die Statt, 

. he das uff den ackern was; 

den hertzog fach man ziechen 
mit einem hör, was groß. 


Welch frowen: fi begriffen 
namend fi zu der hand, 
hand inen abgefchnitten 
wol ob dem gürtel ir gwand 
he ‘und lieffends fo fchmählich 
fton: 

do batends gatt von himmel 

er welts nit ungrochen lon. 


„Ir niederländfchen herren, 

ir ziend ins oberland: 

wend ir üch da erneren, 

es ift üch noch unbekandt; 

he ir faltentz vor bycht verje- 
ohen;* 





Von 1300-1500. $. 55. II. . 


in oberländfcher erne°® 


möchtüch wol wee befchechenf. 
hE 
„Wo fitzt danh nun der pfa 
dem einer da bychten muß 
„zu Switz ift er befehaffenz*' 
er gibt eim herte buß; 





. he die wirt er üch och a” 


3* 
mit fcharpfen halenbarlen 
wirt er üch gen den fegen" 


„Das wer . ein fchwere buffe: 
gnad herr her domine ! 

fo wir die iragen mußten, 

es tet uns jemer wee x 
he wem [öltind wir es klagen; : 


op 


wo wir ein fölche buffe \ 
von Schwilzern müfliud trag 
gen?” 4 

| | ) 

An einem mentag frue i 


do man die mäder fach 

jeiz mäyen in dem towe 

davon inen wee befchach, 

he und do fi gmäyet hand, 

do bracht man in z’morgen brote 
vor Sempach uff das land. 


Rutfchman von Rinach nam ein 
rott, 

reit ze Sempach an den graben 

„nun gend haruß einmorgenbrott: 

das wend die mäder haben: 

he wann fi find an dem mad. 


‚und kommend ir nit balde, 


es möcht üch werden ſohad.“ 


3. die Schwellen. — 4. Veichte fagen, — 5. Ernte. — 6, ift beſchaffen, 
d, 5. befindet fich, mit dem Mebengebanfen: durch göttliche Beſtimmung. — 


7. dellcharde. Helmbarte, 


Halbſuters Lieb auf Sempach. 1386: 


‚wart im gar gichwinde 
rger uß der ſtatt 
'end fi fchlan umb dgrinde® 
ier in irem mad, 

a gen-ein morgenbrot 
ter und ouclı grafen 
nad wird ligen todt.” 


ı kumpt das felbig mor- 
genbrot 


uns wellend gen?” 

offen kommend jetz gar 
gnot? 

end irs wol vernen; 

werden üch richten an, 

ver elwa menger 

löffell wirt fallen lan.” 


ıld fi da vernamend 
empach uß der burg 

ıs deidgnoffen kamend. 

t der vou Hafenburg; 

“ fpächet in der ban; 

h er bi einandern 

8 klugen cidtgnoffen flan. 


erren von Lucerne'® 

end fich veftigklich, 
nnheit gar ein kerne: 
fach nie hinderfich; 

der bgert vornen dran. 

ı fach der von Hasenburg, 
bald er geritten kam! 


eit zum läger keren: 
ld er zum hertzog ſprach 





107 
„ach gnediger fürft und herre, 
hettind ir hät üwer gemach, . 
he allein uff difen tag!. 


das völklin bab ich bfchowet: 
fi find gar unverzagt.” 


Doredt ein herr von Ochfenstein‘: 
„o Hafenburg hafenherz!” 
imm antwurt der von Hafenburg 
„dine wort bringend mir fehmers; 
he ich fag dir’bi der träwe min; 
man fol noch hüt wol fechen 
wedrer' ? der zäger werde fin.” 


Si bundend uf ir helme 

und tatends fürher tragen; 

von fchuchen huwentz dfchnäbel: 

man hätt gefüllt ein wagen. 

be der adel wolt vornen dran: 

die andern gmeinen knechte 
muftend dahinden ftan. 


Zufamen fi da fprachend 

„Jas völckli ift gar klein: 

föltind uns die puren fchlachen 

unfer lob das wurde klein; 

he man fpräch „puren hands 
than.”” 

die biderben eidgenoflen 

rufftend gott im himel an, 


„Ach richer Chrift von himel, 
durch dinen bititern tod 

hilf hüt uns armen fündern. 
uß difer angft und’ not, - 
he und tu uns byelftan 


um den Kopf. — 9. genote gebrängt in Haufen. — 10. Der Krieg war 
rucerns Sacht, darum hatte bies ben Vorſtreit. — 11. Freiherr Johann 
». Hafenburg rieth die andre Herrsabtheilung umter Wonfletten zu erwars 
7 Freiherr Hans von Ochſenſtein, Dompropft zu Straßburg und Deſtrei⸗ 
Landvogt im Elſas, Führer bes Heers, fürchtete dann ben Oberdefehl „u 
ı und fottete deshalb fein. — 13. wer son uns beiden. 
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do Sprach der flier „ruck uß 
wend wirs verfuchen aber? 
he fo tritt hie zuher bas, 
das dife grüne heide 

von blut mög werden naf. 


und unfer Jand uud lüle 
in Schirm und fchülzung han.” 


Do fi ir beit volbrachtend 
gott zu lob und ouch zu eer, 
und gotics Iyden gdachtend, 
do fandt inen goit der herr 
he das hertz und manueskrafft 
und das fi tapfer kartend 

jetz gegen der ritterfchafft. 


‚Lucern Uri Switz Underwalden 
mit mengem biderman, 

zu Sempach vor den walde, 
da inen der löw!’ bekam, 

he der ruch ſtier was bereit: 


„und löw, wilt mit mir fechlen,, 


das fig dir unverfeit.” 


Der löw fprach: „ufl min eide, 
du fügft mir eben recht: 

ich hab uff difer heide 

meng ftoltzen ritier und kuecht: 
he ich wil dir gen den lon 
umb das du mir einft ze Loupen 
gar vil ze leid haft ton. 


Und an dem Moregarten' ® 

erfchlugt mir mengen man. 

von mir mufts hüt erwarten 

ob ichs gefügen kan: 

he das fig dir zugefeit.” 

do ſprach der Stier zum löwen 
„din tröwen wirt dir leid.” 


Der löw fieng an ze ruuflen' ’ 
und Schmucken finen wadel.‘® 





Si fiengend an ze ſchieſſen 

zu inen in den than;’? 

man greiff mif langen Spielleay 

die frommen eidgnossen an; j 

he der fchimpf der was nit 

die äft von hochen böumen 
Gelend für ire füfs. 


Des adels hör was veſte; 
ir ordnung dick und breit: 
das verdroßs die frommen 
ein, Winkelriedt der feit 


‚he „wvend irs gnießen lon _ 


min fromme kind und frow 
fo wil ich ein frevel!® b 


Trüwen lieben eidignofsen, 

min leben verlär ich mitt. 

fi hand ir ordnung gftoffen: 

wir mögends in brechen nitt. ! 

he ich wil ein inbruch han: ı 

des wellend ir min gfchlechte4 
in ewig geniellen lan.” 

Hiemitt do teilt er fallen 

cin arm voll fpieß behend: 

den finen macht er ein gaflen; 

fin leben hatt ein end 

he er hat eins löwen mut; 

fin mannlich dapfer flerben 
was den vier waltitetien gut 


13. Der Herzog von Deftreich heißt ber Löwe, wohl weil er jur Nritterfchefl 
vom golden Röwenorden gehörte, — 14. bei Morgarten 1315 blieben 1500 5% 
reichifche Ritter. und Neifige. — 15. ranfchen. — 16. Wetel, Schwanz. — 17. thas: 
Wal, ie flanden erft auf der waltigem Anhöhe von Helbisriſen und im Mah 
erholze. — 18. frevel: fühnes, keckes Wagſtück. 





Halbſaters Bid auf Sempach 1386. 


adentz brechen - 
ordnung baldt 

ı und mit ftecchen. 
felen walt: 

r das nit het geihan, 
deidgnoflen han koftet 
engen biderman. 


ad unverdroffen, 

d mengen man; 

en eidgenollen 
einandern troftlich an. 
dwen es fer verdroß; 
eit vintlich fperren, 
ven gab er ein ftofs. 


beng an ze mawen 

a hinder fich; 

Rartzt fine brawen'? 
m noch ein flich, 

r bleib uff dem plan: 
ir, rucher löwe, 
id muft mir hie lan.” 


hat inen gebychiet, 
wch jeizund geben. 
ieng an ze wychen; 
fugt imm gar eben; 
ch hin gen dem berg. 
[prachı zu dem loewen 
: keiner eeren wert. 


da rucher löwe: 
‚dir gewelen; 
är hert geiröwet 
'om dir genelen. 
recht wider heim 
fchönen frowen: 
ift worden klein. 


109 ° 
Es Nat dir lafterlichen, 


wo mans nun von dir feit 

das du mir bift entwichen 

uff difer grünen heid; 

he es fiat dir übel an. 

du haft mir hie gelaflen 
'gar mengen ftoltzen man. 


Darzu din harnift klare 
han ich dir gwunnen an; 
ouch fünftzehn houptpanere 
die haft du mir gelan: - 
he das ift dir jemer ein fchand; 
ich han dire angewunnen 

mit ritterlicher hand.” 


Die veften von Lucernen 

hand da ir befts geihan, 

und hand den frömbden herren 

zur rechten adern glan: 

he fi hands ze tod gefchlägen; 

ze Küngsfelden im clolter 
ligend ir vil vergraben. 


Desglich die veften von Switze 
mit mengem klugen man, _ 
mit mannheit und mit wilze 
griffends den löwen an: 
he fi fchlugend ion uff den tod; 
fi hawend inn in grinde, 

das er imm blut lag rot. 


Darzu die velten von Uri 

mit irom [wartzen ftier, 

vil vefter dann ein mure 

befirittends das grimme thicer; 

he in irem grimmen zorn 

fchlugend fi durch die’ helme 
die herren hochgeborn. 


# feine Augenbrauen auf, zieht fie in bie Höh als Zorneszcichen. 
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„nun tus durch pit und gel 
für uns uß aller not.” 


Und onch von Underwalden 

die veften ußerkorn, 

die kelden wunderbalde°’? 

in irem ruchen zorn 

he fi fchlugend tapfer drin 

und hielfend die frömbden herren 
"mit [piellen' get wüllkom fin. 


Alfo vertreib der fliere 
den löwen uß dem korn: 
fin tröwen und prangnieren 
was gar und ganiz verlorn: 
he es fiat im übel an, 
ja das der löw dem ſtiere 
fin weid mit gwalt muß lan. 


Hertzog Lũpolt von Oefterrich 
was gar ein freidig man: 

keins guten rats belud er lich, 
wolt mit den puren fchlan; . 


he gar fürfilich tat ers wagen. 


do er an dpuren kame, 


hands inn ze todt gefchlagen. 


Sin fürften und ouch herren 

die littend große not; | 
fi tatent fich mannlich weren: 
dpuren hand fi gfchlagen ztod; 


he das ift nun unverfchwigen: 


dann ob 600 helme*®° 
find uff der waliftat bliben. 


Ein herre was entrunnen, 
der was ein herr von Gree:*! 
er kam zur ſelben ftunden 
gen Sempach an den fee; 
he er kam zu Hans von Rot: 


„Vaft gern” [prach Hans von Roi 
des lons was er gar ſro 
das er verdienen follez - 
fürts übern [ee alfo. 
he und do er gen Notwyl ka 
do winckt der her dem kuechl 
er ſolt den fchifman erftochg 
. han. \ 


Das wolt der knecht volbringd 

am fchiffiman an der flatt. 

Hans Rot merckts an den dingd 

das fchiffli er bhänd umbtrat; 

he cr warff fi beid in fee: 

„nun trinckend, lieben herren 
ir erltecchend kein fchiffms 

me.” 


Hans Rot tett fich bald keren 

feit wie es gangen was, 

zu finen lieben herren: 

„nun merckents defter bas: 

he zwen fifch ich hüt gfange 

han; 

ich bitt üch umb die fchuppei 

die fifch wil ich üch. lan.” 


Si fehicktend mit im dare: 

man zog fi uß dem fee. 

der bulgen?® naments ware 

und anders noch vil me; _ 

he fi gabend im’ halbenteil: 

des lobt er gott von himel, 
und meint es wär wolieil. 


20. &6 fielen 656 von Abel, 6000 andre, von Schweilern 300. — 21. € 
Burgunder. Er floh zu Zuß, da die Knechte mit den Hengften davon gegang 


waren. 
22. bulge: Schlauch, Lederſack. 


Er fand den Knecht mit ben Mantelfäcken ohne Pferde am Eee. - 





oalbluters Lied auf Gempach. 1386. 


&tichgern®’ warend zwa 
Schalen, 

rarend von filber gut; 

rardend Hanfen Roten: 

vas er wol ze mut. 

r hat fi nit verthon: 

rn bi finen herren 

1 fi behalten fchon. 


am ein bott gar ändlich?* 
Defterreich ze hand: 

edie frow von Oelterrich, 
herr ligt uff dem land: 
in Sempach im blute rot 

‘ mit fürften und herren 

ı puren gfchlagen ztod.” 


rieher Chrift von himel, 
hör ich groffer not! 

ın min edler herre 
sefchlagen ztod, 

wo fol ich mich hin han? 
r mit edlen gitritten, 

n het inn gfangen gnon. 


ylend wunderbalde®® 

ofs und ouch mit wagen 

jempach für ‘den walde: 

lt ir inn ufladen; 

ürend inn ins clofter in 
gen Künigsvelden: 

fol fin begrebnus fin.” 


ıd umb und uff dem fin*® 
:rtzog Lüpolt erfchlagen, 
and die herren ennert Rhin 
len eidgnoflen ſagen: 

ch feiz: ein anders dran: 





Mit im fo tet er füren 
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wär er daheim beliben, | 
im het niemand leids gelhan. 


uff wägnen etlich faß 

mit hälsling ftrick und fchnüren, 

dann er der meinung was, 

he möcht er gefiget han, 

fo wolt er die eidgnoflen 
alllamen erhencken lan 


Hett er kein unfug Iriben 

und nit fölch übermut, 

fo wärend die edlen bliben 

jetlicher bi finem gut. 

he fi tribends aber zfıl: 

des ift inen druß erwachfen 
ein fölich hantveſt ſpil. 


Die frow von Mümpelgarten 

Und die von Ochfenfiein, 

fie muftend langzit warten 

ob ir man kämind hein: 

he fi find ze tod erfchlagen: 

man höriz in iren landen 
gar jämerlichen klagen. 


Die burger von Schafhufen 

und die von Winterthur, 

fi kund gar fere grufen: 

der, fchimpff der dunkt fi fur 

he Dicflenhofen und Frowen- 

veld, 

die hand da linden glaffen 

meng man uff witem veld 


Do rett fich ein burgermeilter 
von Fribyurg uß der fat 


3. watfchgern von wat: Kleiderfad, Mantelfad, wie fie die Reiter hatten. 
. ahndungsvoll. — 25. ausnehmend ſchnell, aufs ſchnellſte. — 26. Der 
frrach: bier in, um und anf dem Meinen, will ich mit euch fiegen oder 





—3 


—F 


4 
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„wir hand ein reiß geleiftet 
die uns geruwen hat 
he wir mülfend groß fchmache 
tragen 
das wir uff fryer heide 
von Switzern find gelchlagen.”, 


Die herren ab dem Rlıine 

und ab dem Bodenfee 

hettends zmäyen lan fine 

fo wär inn nit gfeliechen wee. 

he wemm wend fi das nun 
klagen? 

.man lach die felben mäder 

gar wenig fuder laden. 


Desglichen die von Coftenz, 

die warend hoflich dran, 

hand mit dem flier gefochien: 
die flucht hand fi genon, 

he ir paner dahinden glan: 

zu Switz hangts in der kilchen: 
da fichtz meng biderman. 


Von Lentzburg an dem tantze 
da warend ouch die von Baden: 
ku Brüni?? mit irem fchwantze 
hat irn vil ztod erfchlagen: 
he das tut den herren wece; 
fi glufl keim fölchen pfaffen 

ze bychten niemerme. 


Und ouch der lange Friefshart® ® 
mit finem langen bart, 


Le 


desglich der [chenek vor Brei 
. get, \ 
die blibend uf der art; . | 
he zi find ze tod erfchlagen:' 
ze Sempach vor dem walde 
da ligent fi begraben. 


Und namlich die von Zofingen 

warend ouch an der not: - 

fi hand gar redlich gfochien 

ir vendrich ward gfchlagen zled. 

he ir paner das was klein:-, 

einer hats ins mul gefehoben:*i 
fo kam es wider heim. 


Desglichen die von Rinach, 

die land ein mordt getriben: | 

wie fi das felbig hand volbracki 

das ift noch unverfchwigen: 

he ouch warend fi meineid: : 

und ee der fchimpff ein ende nam 
do hat mans inen gfeit. 


Ku Brüne fprach zum fiiere. 

„ach fol ich dir nit klagen? 

mich wolt uff difer riviere 

ein herr gemulken haben: 

ich hab imm den kübe 
unıbgefchlagen: 


ich gab im eins zum ore, 


das man in mußt vergraben! 


⸗ 


97. ku Bruni braune Ruh id: Unterwalden. — W. Er hatte ſich ver 
meſſen, bie Eidgenoſſen allein zu beſtehn. Cr fiel gleich beim Einbruch ber Gchwei 
zer ins feindliche Viereck. — 29. Nicolaus Butt, Schultheiß zu Zofingen, rif 
das Stadtbanner in Stücke, daß es feine feindliche Gemeine beſitzen ſollte V 
wurde unter den Todten gefunden, den Bannerſtock zwiſchen ben Zähnen feſtha 
send. Seitdem ſchworen die Zofinger Schultheißen, das Stabtbauner zu hüten 


wie Nicolaus Butt, 


% 
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eno uifbergeffen, 
ars genant, 

a iſt er geſeſſen 
la wol erkant; 


-? 


L 
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he er was ein frölich man: 
dis lid hat er gedichtet . 
als er ab der [chlacht ift kan.°: 





ED“ 


b auf die Schlacht bei Murten von Matthiss Zoller 1476. 


oehholz eidgenoflifche Liederchronik. Bern 1835. welcher .e6 ans 
ıdi Chronicon continuatam Tom, I. genommen nnd nur die Recht: 


3) 


vatier jn der ewigkeit, 
figit jn der gotiheit 
ird’ vnd grossen ren; 

ı vns gibist macht vnd kraft 
vir sind worden sigerhaft 
ırgund-Karl dem herren: 
reh die gantzen cchristenheit 
iegen vnd mit reisen, 

all goties billigkeit, 

: wittwen vnd weisen; 
ıs man gottvnd Mariklagen, 


voltz nit mer vertragen, 


aff tett gott zu hand 


den grossen bund£' genannt. 


Inkurt* schlugman mengen 
mann, 
anson man gross guit ge- 
‘wann, 
as er all’s verächten; 
sach: den grossen bundt 
genannt, 
ill ich etraffen allensampt, 


U) 


ung geregelt und einige unrhythmiſche Erlãuterungen weggelaſſen hat 


Min schand, von Granson rechen! 

Er berufft zu jm gar vil der welt 

Dohar uss sechs küngrichen, 

Vor Murten lag er jn das veld, 

Wer gesach ye dessgiych&n? 

Vff einn berg schluog er 8’ le-, 
ger balde. 

Gegen einen grünen walde 

Mit siner ritterschaft - 

Lag er mit grosser macht 


Er helt so mengen strengen ralt 
Mit sinen fürsten frü vnd spatt, 
Wie er die statt möcht gwünnen; 
Forchtsamer? fürsi! vech* syg 

geseit: 


"Die statt, die wirtt so stark vmb- 


leit, 
Sy mügent nit entrünnen! — 
Sy machtent mengen graben 
krumb 
Vnd grad meng krumben graben, 
Sy schluogend rings vmb eich 
vmb° 


‚ Mau weiß nichts Weiteres Kam Dichter. Tſchudi nennt noch zwei Su: 
s 2uceru und voun Schwy;, melde in ber Schlacht gefallen find, — 
chholz In ber eibgenoffifchen Liederchronif, Bern 1838, theilt dies Lied er: 
alt und bat es in vier verfchiedene Nomanzen bertheift, 
f. unten v. 4.— 2. Heritourt. — 3, furchtbar, tapfer, kühn. — 4. euch. 
nãmlich die Belagerten, Bubenberg mit ben Seinen machen Auefälle, 
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So vil der bösen® knaben. 

Das teit man kundl allen Eydt- 
gnossen: 

Sy sölltend sy nit lassen 

Eintschülten tülsche land, 

Er dass sy wurdind gschant! 


Darzu dieechristenliche kron 
Vnd alle tütsche nacion, 
Die mucst sich darnach liden! — 
Das ward der grosse bundi gewar 
Vnd jiltend schuelligklichen dar, 
Nit leuger went sy byten;? 
Zürch, Bern, Lucern, Friburg, 
Sololar, _ 
Vry, Schwitz, Vnderwalde, 
Zug, Glarus, von Oestrich ein 
schar 
llertzog Lüttring® jlt balde; 
Strassburg, Bassel, Schaffhusen, 
Si. Galle, 
Appenzell, die ander alle: 
Ze Murlen zugeniz hiu 
Zum strilt stund jnn der sinn. 


Darumb verletzet er das her 
Von dem sce vff nach sim beger, 
Einu bach, den liess er schwel- 

len ;? 
Er haget vast ze jeder stund, 
Do lag der grafl jnn von Remund, 


Gross boeum, die liess er fellen. 


Wer gesach grösser werk ye mer 

Geschechen ja vierzechen ta- 
gen?'° 

In dry tagen hatt er sin her 





Für die statt Murlen 

Er sprach, die jnnen müss 
sterben, { 

Darin schantlich verderben, - 

Die Muren sind nit gutt, 


Des fraeuwet sich min malt! 
“ 1 


Derhhertzogliess jnn niemerri 
Er rüst sich tag vnd nacht dars 
Nun lassend vech nit verdriessei 
Man fürt vil grosser büchsen.d 
Das namentz jn der slatt gem 
Man tett gar viendtlich schiessg 
All die jn der stalt sind geiu 
Die wertend sich ritterlichen, 
Sy händ gross @r geleget jn, 
Wer gelort ye dessglychen?; 


- Sy schrüwend:'! min herr wi 


vech hæucke 
Daran sönd jr gedenken, « 
Oder nemeut vewer hab 
Vud ziechent damit ab! 


Vech fristef nieman für die no! 


- Die vewern liegent ze’ Loufh 


| tott'!® - 
Wir händ jr vil erschlagen ; - 
Darzu ze Giimmen an der bruı 
Sind die von Bern gejagt zeruck 
Das hiess er jnn all’s sagen, 
Mit lügen sucht er mengen li 

Ob sy sich triegen liessen; 
Die ju der statt warend gerl 
Vnd tetiend viendtlich schiess 
On vnderlass, sa recht ritier 
chen, 


6. frig, tböricht, unnüg; frivol. — 7. wollten fie warten. — 8, Rene > 
Lothringen. — 9. Er (haget) errichtete Schangen und Battericen, und lieh bie feinen 
die Sec ſließenden Gewäſſer anfchwellen. — 10. Dreijehn Tage nach der Schla— 
su Branfen ftand Karl fchen wieder gerüflet im Waadtlande. — 11. duf Dre 
zeiten, die mit Pfeilen in tie Stadt geſchoſſen wurden. — 12. Burgundiſ 
Streifcorps hatten die Brücken zu Laupen und Gümminen jerfiöret. 
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nie dessglychen; 
gutiy pferdt, 
wol ritters werdt!'? 


muss man schwigen 
still, 

eng mannhaft gisell, 

. liess erschreckhen; 

berg, ein houptmann 

| Wyss, 

;hafft. ich yemer 
bryss,! 0 

ı allen eggen. 

ss d’ mur vnd ouch 
einn thurm 

a den graben, 

t er den scchsten 
sturm, 

horet habent, 

en warent vol be- 
decket, 

rinn gestrecket; 

ı jammer vod nott, 

iturbend tod. 


rn jlltend jn schnel- 
ler jl 

vf£ ein halbe mil, 

d,ja dannenz’tribeng; 

nd denn jın grossen 
bundt; 

rüw jitentz zu stund 

1 nit beliben. 


115 


Hertzog Reinhart von Lattering 
Wolt ab sin pferdt nit sitzen, 
Vil ritter gchluog er, so gering;;' 


Man macht gar balddie spitzen, * 


D’ritter für d’fuss knecht an der 
.. sidten, 

Do fieng man an ze stritten. , 

Vff der zechentussen ritter tag'? 


"Beschachs, alss ich vech sag. 


Vil herrlicher ritter kament dar 
Mit des regentropfens schar, 
Das hat man wol gesechen 
Alsbald der strit ye anefieng, 
Der sunneschin dohare gieng,! ® 
Das zeichen ist .beschechen: 
Recht als der schin herr Josue, 
Do er stritt. mit den heiden; 
Dess lobent gott noch yemerme& 
Ee jr von hinnen scheiden! 
Gott ‚liess Pharao jm meer ver- 

sinken, 
Karluss jm see ertrinken;'? 
Zu Murten jn dem see 
Schrüw menger och vnd wee. 


Derhertzoghatso vil der welt? 
Vnd me dann einliffhundert zellt, 
Wer gesach ye dessglychen 
Dieritterschaftstritt vornen dran, 
Die fussknecht wolltend sy nit 

lan, 


‘Man stritt so ritterlichen! 


Weber: Ich riethe, wer es vermöcht an But, ben follte man zum 
— 14. preils. — 15. Diebold Schilling fagt, ber Herzog felbft 
andern zum Nitter gefchlagen worben: „namlich der Hertzog von 
das von gangem Herken begert,” — 16. Man fiellte die Heer: 
ig auf, Reiterei mit Fußvolk vermifcht, das hieß: „mit dem Spitz 
7. An bemfgsben Tage war auch ber Streit zu Raupen geweſen, 
er gedachten. — 18. Als bie Sonne bervorbrach, ſchwang Hall: 


ert und rief: Uns leuchtet der Himmel, 
ſewachſen.“ — 19, nämlich Karls Heer, nicht ihn feibt. — 20. Toll. 
. S* 


Iſt Gott mit ung, find 


14 
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Es wert me dann ſũnſſ gantzer 
slund 


Ee dass sy wurdind erschlagen ' 


Vff zween mil, ist mengem kund, 

So was’man jnn nachjagen. 

Mè dann Vierzechentussend mu- 
stend bliben,®‘ 

In see teti man sy iryben, 

Im bluot lagenıd sy rot, 

Vff bœumen stach manss z’tod. 


. Der stritt, der wert wol vfl 
ein slund 
Dennocht hielt der graff von 

Remund®*® 
Vndschossin d’statt mannlichen ; 
Vnotz der gross bundt ganiz für 
jn kam, 
Erhat wol fünffhalbtussend mann, 
Begunnd bald dannen zZwychen; 
- Er floch jn einen grünen wald, 
Dass er möchti entrünnen, 
Man jlt jm nach doch alsobald, 
Man kont jn niena finden; 
Die fussknecht musst er dahin- 
nen lassen, 
Die lagend vmb die sirassen, 
“ Vnmass littentz noll, 
Von Inns die schlugentz tod.?? 


Damach so zog man jn das her, 
Lag dry tag da ja grosser er 


21. Schilling fpricht von 26,000. 





Nach keisserlichen rechten; 
Von Burgund ja herrn Ka 
huss®®, 
Lept herizog Luttering v 
Mit vil der sinen knechten; _ 
Buren lagend vorhin jm veld, 
Vnd hatlend nienen hültin 
Sy nament jn vil guiier zelli 
Vnd fürtend die all mitt jnn. 
Nun dankt gott, jr sind worden 
herren 
So gar mit grossen @ren- 
Durch das burgunnisch batı,?s 
Wie we es Karlo tüt 


Vil grosses guti liess er vns 
Derbüchssen sind wirgar vast 
Die went wir nit verschmach 
Will er dann nit darvone lön} 
So helffvns gott, dass wir’sbestäf 
Von jm also empfachen. { 
Darzu helff vns die gottenhand 
Der mag es vos wol geben; 1 
In sinem dienst werd das erkas] 
Ir sönd®??-mich merken sben: 
Man bliess vss: jn rechir bM 

welt man’s 
Man brücht’s zu gottes Eren, | 
&e buw jn siner wirdigkeit, 
Ach es vech werde leid. 


— 22. Der Graf von Neymond feite 


Die Belagerung von Murten und fdyofs noch als der Herzog ſchon gefchlagen wa 
floh aber, als ſich das Heer der Sieger gegen ihn wandte, und bie von Ju⸗ 
(Dorf Ins, franz. Anet) erlegten viel von feinen Leuten. — 34. Karls B.. 
baus wurde Renẽ zuertheilt mit der ganzen Cinrichtung, doch Gerne 
zerſoldaten xaubten Alles, felbft Den?’s Gepäck. — 25. Kätte, Geneinfäften, 

follte aller Raub in einen Gemeinfaften gelegt und getheilt werben, aber es weg 
viel geraubt „und: ben Biderben jſt wenig worden.“ — 26, ben Krieg noch für 


ſetzen. — 27. foltt. 
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erren all jm grossen bundt, Darchs meer mitkleinen schaden, 
syg mit vech zu aller stund! Nun bhüt vech gott vor sünden- 


sehon ye dessglychen, quael, 
r tod schlug so vil der Mit bösem vech nit bladent. 
welt Mari hilff, das in kurtzen stunden: 


rossen schad vnd widergelt? Ein gutier frid wurd fanden! 
lobent gott, den, richen! Das helff vech gott der herr, 
ıd gefürt als Israel _ Wünscht vech Matlıjss Zoller. 


6. Beit Weber. 


Beit Weber aus Freiburg im Breisgau hat uns in Diebold Shhilinge 
reibung der Burgundiſchen Kriege. Bern 1743 fol. fünf Lieber hinterlaſſen: 
ied fo von dem ewigen Frieden und der Richtung wart gemachet von 
(Shit. S. 120—122.); Bon dem Zug und Stritt von Erikort 
74 (&. 146—149.); Ein, Lied, das von der Sach wegen Ponter: 
macht iſt (S. 183 — 187.); Ein Lied, das von denen von Freyburg 
ht ward v. 1475 (S. 248 — 251.) und Ein fchön Lied das von 
Streit von Murten gemacht wart. v. 1476, welches letztere das: beſte 
Bon feinem Leben kennen wir nichts weiter als daß er in der End: 
e feines zweiten Gefangs von fich fagt „zu Fryburg in Brisgowe 
: gar wol erfannt” und im Anfang des vierten: 


Befang'vertreib ich min Leben, Das ich mich beſter bas mög erweren, 
Tichten fon ich nit Ian, und ehrlich Fum gegangen 

mb mir Stett hand geben Für Fürften und -für Herren. 
Schilt ich an mir han; 


ert finden ſich alle diefe Gefänge in E. 2. Rochholz eidgenoffi her 
chronik. Bern 1836. 


— — zen] 


Beiſpiel aus dem Liede: von dem Stritt von Murten. 
(Schilings Burgundiſche Kriege S. 347 - 351.) 


a Hertz iſt aller Fröwden vol, Der Hertzog von Burgunn genant, 
mb ich aber fingen fol, Der kam für Murten hin gerant, 
wie es ift ergangen; Sein Schaden wolt er rechen, 

bat verlanget Tag und Macht, Den man ihm vor Granfon hat getan, 
ch der Schimpf nun hat gemacht, Sin Zelten fpien er uff den Plan, 
ben ich han Berlangen. Murten wolt cr zerbrechen. 
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Thurn und Muren fchoß er ab, 
Darumb man ihm gar lüßel! gab, 
. &y lieffen «8 Gott walten; 
Darinn fo warent mannlich Lüht 
Umb den Burgunnern gabents nüt, 
Die Statt hand ſy behalten. 


An einer Nacht da flürmt er faft, 
Er ließ ihn weder Ruh noch Raft, 
Murten wolt er haben; | 
DesfamentdieWalchen?in groſſe Not, 
Wol tuſent bliben wund und tod, 
Mit Walchen füllt man die Graben. 


AU die in Murten find geſin, 
Die hond gros Ehre geleget im, 
Will ich von jnen fagen; 

Und welcher es vermöcht am Gut 
So riet ich das m minem Mutt, 
Man bet ihn zu Nitter geich 

Ein edler Souptmann wol erkan 

Von Bubenberg iſt ers genant, 

Er hat ſich ehrlich gehalten; 

Sin Buchſenmeiſter ſchuſſen wol. 4 
Fürbas man nach ihm ſtellen ſol, 
Wo man ein Statt wil behalten. 


Er ſchildert hierauf die Ankunft der Eidgenoſſen, des Herzogs * 
Lothringen, des Fürſten Zug von Oeſtreich, Straßburg, Bafel und an 
Bundsgenoſſen, worauf die Schlacht folgt an einem Sanıflag am in 


Nittern Tag 


Do e6 wart an dem Morgen fruh, 
“ Da rudt man faft gen Murten zu 
Durch einen grünen Walde: 

Des wurden die in Murten fro. 
Den Herbogen fand man gewaltig do, 
Da hub ſich ein Schlachen balde. 


Ehman fam durd den Wald fo grün, 
Do fchlug man mengen Ritter, Fühn, 
- Die man thut wol erkennen: 

Der Herog von Lothoring der was 
der ein, 

Sy redten all zuſamen gemein, 

Wir wellen vordann rennen. 


Entlibuch und Thun ziehen im Streit voran. 


Ein ſchneller Reht der wart gef 
Wie man den Hertzogen folt griffen au. 
Do hort ich manchen ſprechen: 
Ach Gott, wann hat ein Ende die 


Sag, 
Nun iſt es doch umb Mitten Zu, 


Wenn fond* wirhowen und fiechen?" 


Jeglicher trug fin Paner flard, 
Dahinden ſich auch nieman verbarg, 
Sy hatten Mannes Mutte; 


Menglich gedacht in finem Sinn, 


Wie man den Hertogen von Burgynn 
Wolt legen in rohtes Blute. 


Die Bühfen, Spiel 


und Sellebarten wurden nun angewendet und nad) einiger Gegenwehr flo 


hen die Burgunder. 


Einer floch her, der ander hin, 
Do er meint wol verborgen fin: 
Man thet fy in den Hurften;: 


1. wenig. 


Kein gröffer Not fah ich nie mer: 
Ein groffe Schaar uff in den. 


Wiewol fy nit was dürften. u 5 


„Woraus man fich wenig machte.” — 2. Wülfchen, Undeuiſch 


— 3. Wer fo reich wäre, dem Ritterſtande keine Schante zu machen. — 4. follen vi 


— 5, Hurften: Buſch, Strauch, Hecke. 


Man töbtete fie in ten Grbüfgen. 
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. Sp wutlen drin bis an das Künn; Man flache mit Spieffen über ab, 
ocht ſchos man faſt zu ihn Se Gefider inen Fein Hilff gab, 


: Ws ob ſy Enten weren; Der Wind mocht ſy nit wegen. 
Wan ſchifft zu inen und flug 7 Die Schlacht wert uf zwo gantze 
zu tod: Mit, 


Der Seo der wart von Blute voht; Dazwüſchen lagen Walchen vil 


lid) hort man fy pleren. Zerhomwen und zerftochen, 
Gar vildie klummen uffdieBöwm, Des danden Gott früh unde fpath 
KRiewol ir nieman mocht haben gom,* Das er der frommen Gefellen Tod, 
Man ſchoß ſy als die Kregen; Ze Granfon hat gerochen. . 


Umgefommen find 26000 von den Burgundern, von den Schweigern 

„nit zwenzig Mann” wobei man wohl ficht, daf Gott die Kühnen und 

: Srommen Nacht und Tag behütet. Man würde ale Burgunder erſchla⸗ 

gen haben, wären fie nicht geflohen. Nun nahm man ihr Lager, das 

* eine halbe Meile breit war und mit tauſend Zelten beſpannt. Man 

nahm alle Büchſen und alle Banner, zog in das Land des Grafen Rey⸗ 
mond und machte ihm große Neth. 


Die Eidgnoffen Heufchen ihm Fein Bit Weber hat dies Lied gemacht, 


Brot, Er ift felbs gewefen an der Schlacht, 
; Riewol er ſy für Bettler hat, Des Schimpfes was er verdorben, 
- CH fand fich? nit’ erfchredien; Des dandet er den Eidgnoffen, 


Ir Bettel-Steb find Spieß und Glen; Und denen fo er Gutes gann, 
Die Seck ſtoßt man ihm in Dietzen, Hand ihm umb anders geworben, 
Die Spis will ihm nit fchmeden. Amen. 








7. Beiftliche Lieder. 


Bon Tauler (f. unten $. 66.) find mehrere geiftliche Lieber vor: 
handen, aber noch nicht gedruckt. U. J. Rambach, Pred. in Hamburg, 
führt in feiner „Anthologie chrijtl. Gefänge aus allen Jahrhunderten der 
Kirche Bd, I. ©. 405." folgendes Lied an, nur iſt es nicht in Der alten 
Sprache vorhanden. Es findet: fich in einer durch Dan. Sudermann zus 
fammengetragenen Sammlung hoher geiftlicher Geſänge mit Der Weber: 
ſchrift: Ein altes Geſang, ſo unter des Herrn Tauleri Schriften funden 
etwas verſtändlicher gemacht, im Ton: Es wollt' ein Jäger jagen wo in 

des Himmels Thron. 


.. gr . 


PR TE 


6. Goͤm: Mahlzeit, Spelfe (goume). — 7. land: laffen ſich. 





% 
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Weihnachtslied v. Taulet. 
Es kommt ein Schiff geladen Zu Bethlehem geboren 





Bis an ſein'n höchſten Bord; Im Stall ein Kindelein, 
Es trägt Gott's Sohn vollr Gnaden, Giebt ſich filr und verloren; 
Des Vaters ewigs Wort. Gelobet muß es ſeyn. 
Das Schiff geht ſtill im Triebe, Und wer dieß Kind mit 
Es trägt ein’ theure Laſt; Küffen, umfangen will, . 
Der Segel ift die Liebe, Der muß vor mit ihm leiden 
- Der beige Geiſt der Maſt. Groß Pein und Marter viel; 
Der Anker haft't auf Erden, Danach mit ihm auch firt Zi 
Und das Schiff iſt am Land; Und geiftlich auferfiehn, x 
Gotts Wort thut uns Fleifch werden, Ewigs Leben zu erben, 


| De Sohn ift uns ‚gefandt. Wie an ihm iſt geſchehu. 





zu Dresden, oder nach andern und wahrſcheinlicher zu Tauskow ob der 
Miß geboren, hielt ſich in Prag, Zwickau und Chemnitz auf und-Rarb als 
Lehrer zu Prag 1440. Er gilt als früher Licderdichter, doch iſt Die Sache 
‚nicht gewiſs. Auch das befannte Lied in dulci jubilo, weiches wir hier 
mittheilen, wird ihm, doch nicht mit Gewißheit beigelegt, da Zacharias 
Theobald in feiner Geſchichte des Huſſitenkrieges einen Peter von Miete > 
nowicz als Derfafler dieſes Liedes nennt. Auf jeden Fall if es ein altes . 
Lied und kann einen Begriff von ber früheren Art lateiniſche beuticher Kir | 


: 

3 

E 
Peter von Dresden war gegen das Ende bes 14ten =) 


henlieder geben, 


b. In dulei Yabilo. 
(Ben Hoffmann in Aufſeſſens und Mones Anzeiger für Kunde bes wetſden 7, | 





u. 1834 ©. 100. ff.) [ 
In dulci jabilo 60 puer optime: 
'nu finget und fecit fro! durch aller jungfraun gucte, | 
aller unfer wonne o princeps glorie. 
leit in praefepio; trahe me poft te! | 
fie leuchtet vor die fonne irahe me poft te? | 
malris in gremio; Mater et fıli 
—J— 
ft a ie 9 o jungfrau Maria, | * 
qui eft a et 0. heiteft du ung nicht- erworben 
O Jefu parrule celorum gaudia, 


nach dir ift mir fo we, fo wor wir all verlorben 
troefle mein gemuete, per naftra crimina. 








g 
1 


Geiftliche Lieber. 


nova canlica 


gratia! 
nta gralia! 
Ubi funt gaudia? 
zirun! wen alda,- 
da die engel fingen - 
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mit iren faeßen [timmen 
in regis curia. 

cia war wir da! 

eia wer wir da! 





+. 
% 


c. Aus einem Liebe an Maria. 
‚ (Docens Mifcellen IL S. 244. ff.) 


1, Bis gegrüfset kuniginne 
Ierufalems liehte zinne 
Syons turne, mur vil ftarke 


Salmons tempel, Gotes arke. - 


2. Bis gegrüßset kaifers adel 


{ 
Weizen garbe, voller ftadel® 
Wol mit lilien umbelticket 
3, Bis gegrüfset rofen anger 


Do fint rofen in gezwicket. 

Do du Chriftus wurde [wan- 
er 

‚Do wandt fidenzu dem golde 

Gotes wisheit als fie wolde 


4. Bis gegrüfset lilien' garte 
Bi dir fiat uf Syons warte 
Manig tufent meide fchone 
Den git allen lieht din krone 


Auf ähnliche Weile gcht es bis v. 11. 


# 
‘ 
& 


r 


11. Bis gegrülset clare funne 
Von dir hat der himel wunne 
Sunnen ſchin ift din gewete 
Gotes wisheit dir das nele. 


12. Bis gegrülset himel vane 
Dine fülse. hat der mane 
Ufim, niemant des enwene, 
Das din fchamel fi von ſpene. 





15. Bis gegrülset morgenröte. 
Hilf den felen uſs der nöte 
Die das wilde fegfür eitet’ 
Din troft A ze himel leitet: 





18. Bis gegrüfset und gerüche 
bitten,dafs wir in dem büche 
Dines ſunes fin genennet 
Der die finen wol erkennet. 


Le Bud 


d. Weihnachtslied aus Sec. XV. 
( Docens Mife. IL &. 246.) 


Lin kindlein ift geboren 
Von einer reinen mait 
Got hat ims auserkören 
' In hoher wirdigkeit, 





Ein fun wart uns. gegeben 
Zu iroſt än alles mail, 
Daz fult ir merken eben, 


(Er) bracht uns alles heil. 


1. nirgen, nierne nirgend. — 2. Scheuer. — 3. eiten: brennen. 





Ave du Gotes minne 
Wie wol ir mit ir! was 
Heil werde® (heilbernde?) 1ro- 
fterinne 
Vnd do fie fein genas, 
Gros freud wart aus’gekundet 
Von einem Engel klar 
- Wirt nimmer mer durchgrun- 
det, 
Sagt uns die fchrift fürwar. . 


Freut. euch der ſelden mere _ 
Meflias der iſt Kumen 
Er hat än alls gefere 
Der (dev) menfchait an fich 

gnumen, 

Fur uns .mit ganzen ircucn 
Volbracht er alle dink, 
Der greis wolt fich verneuen, 
Er ward ein jungelink. 


Got vater in dem trone 
Was mit der zarien, weis, 
Die tochter von Syone 


‚Hat wol den hochfien preis; 


“Drei edel kunig milde 
Die brachten reichen folt, 
(Sie) zugen uber gefilde, 
Nicht anders als Got wolt. 


122 Dritter Zeitraum: Bon 1300-1500. $, 56. II. 8. 


Wol dreifig iar vnd mere 


: Soll? vns gencdig sein. 


Altifimus wir‘ (wil) cofen 4 





Elend ward in bekande 


Die feld mufi fere bas* - 
Ferr’ in Egypten lande, - 
Ilerodes trug in has, -M#: 
Er zog in nach mit liften + 
Mauch kint vergos fein blat, 

Got wolt fich lenger friften 

Das was uns allen gut. 





Trug er fur vns die not, 
Wol umb fein rechte lere . 
Leid er fur vns den tod; 
Dank wir im zu den flunden, 
Ililf edler kunig rein, | 
Sein heiliglich fünf wuuden' - 


Mit menfch(licher) natur, 

Wie wol fet das der rofen, 
Sic fach in der figur. 57 
Die Gotheit vnverborgen. .“ 
Jofeph ir fchone pflag, - . 
An einem weihnacht morgen 


Chrift bei der keufchen lag. 





c 


nen md 
D3 


8. Leis der Slagellanten oder Geißelbrüder. 
- (ef. $. 62. III. b. Limb. Chronif.) 
(Aus Jak. v. Königshofen's Chronik v. Schilter S. 2390.) 


Nu iſt die betevart alſo her 

criſt reit ſelber gen Jeruſalem; 
er füerte ein criuce in ſiner hant. 
au helfe uns der heilant! 

— — 


1. im zu leſen. — 2. Heil werde „heilweribe” iſt ganz richtig, — 3. zu 
Iefen: uns. — 4. fere bas, fürbaz: weiter vor, fortz Freude und Won 
muffte fern bleiben. — b. Sond, — 6. lies: wart. 


Nu ift die betevart alſo guot 
bilfung, herre, durch dein heilges bluot 
das du an dem criuce vergoffen halb 
und ung m dem ellende gelöffen heſt. 









Heinrich der Zeichner.  - | 123 


w iſt dle ſtroſſe alfo bereit das wir gotte defte bas gezemen, 
e und zuo unſer fromen treit, uldort in find vatter rich 

ı unfer lieben frowen Iant. des bitten wir dich alle glich 

u helfe uns der heilant! fo bitten wir den heilgen Criſt 


Kir jullent die buoffean ung nemen, » der aller welte gewaltig ift. 


C. Didaktiſche Poefie. 
($. 57.) 


1. Heinrich der Zeichner. See. 14. 


Heinrih der Teichner aus Deftreich lebte in der Mitte des 
tm Jahrhunderts und fcheint nicht vor. 1377 geftorben zu fein. Er. 
zählte und fang, role Peter Def Suchenwirth, des Lohnes wegen, mehr 
in gefchloffenen Zirkeln als im Permen der Gafthäufer. Er war von ern: 
ſtem edlen Charakter, wie ihn uns auch der GSuchenwirt in feinem Lobge: 
ghange (f. oben ©. 88.) darſtellt. Darum ift er auch ein ernfter Tad⸗ 
ler dee Gebrechen feiner Zeit, wie er die Preußenzüge tadelt, die Sofzucht 
prißelt, die hoffärtigen, zänfifchen und lodern rauen, ihr eitles Kirchen: 
sen mit fchimmernden Paternoftern, ihre Klatfchereien und Buhlereien 
ſtraft. Eben fo. fpottet er der Wappendichter (wobei er den Guchenwirt 
eszunchmen fcheint) wie er (bei Schottfy Wien. Jahrb. B. I. S. 36.) fagt: 


Waz man von den wappen fait, daz iſt nicht als! diu warhait; 
da iſt vil gelognes an. dba man diu warhait ret Der van, 
waz ain piber ritter tuet, daz wär wol zu hören guet. 
Aber daz man ez überleüget, daz ein ritter hab erzeüget, 
daz allen reichen wär zu groz — daz iſt geſpotez hausgenoz. 
Ich waiz nicht dar zu fprechen, daz ein ritter mag zuprechen 
"meniger® fper pen feinen tagen, denn Der ſwartzwalt mag gegagen 
sven? und eſt; der ift fo prait, zwainczich mail, ald man fait, 
damit gicht er: menig fper hab der heit hin und her 
sr. geprochen, und zu hauffen pracht, Hurta her, wie er vacht, 
als der wind in dem vor, Hezunt hinten iezunt vor; 
olfo treib erz auf und ab; er fchutet läut in das grab 
hauffen weiz, recht als diu piren von dem paum her nieder rieten,* 


1. Alles. — 2. meter? — 3. Zweige. — 4. rieren wie risen bernieberfallen. 


Pnd.T —— 
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"wann er überzeitig if. Er hat gevochten manig vrifl, 

daz es in den_pergen hal, als ein Donner flueg zu tal — . 

Mic mag. das diu warhait weien? diu warheit wär gut zu lefen! 
Dem folt ein ritter gern geben, Der fein ritterleichez leben 

mit der wahrhait praͤcht zu ſchein. — 


Eben ſo ſpottet er auch der Minnefi inger „Es fei eine gar harte Zeit, 
„Herzelieb bei Liebe liege und des Morgens — nichts zu effen habe. Zi 
„minniglichem Gefpräche meist die Traute, ihe rother Mund müffe 
„Geliebten jede Stunde verfügen können; er aber denft doch unter. 
„ Süpigfeiten an feine geſetzten Nothpfänder” u. f. fe — Heinrich 
ehelos in Feufcher Enthaltfomkeit und galt überall für einen 
welcher üppigem Schimpf und Scherz, wie niedree Schmeichelei auf 
Meile fremd war. *) Seine Werke find noch nicht im Druck erfchi 
doc hat 3. M. Scotty im Band I. der Wiener Jahrbücher 
werthe Auszüge geliefert, auch Docen in feinen Mifcelaneen Th. I. 
Spruchgedichte bekannt gemacht. — Drei Sanbfchriften feiner 
gedichte finden ſich (von Denis Uatal. I. 2. pg. 1671,—82. 
ben) in Wien, die erfte enthält: 245, die zweite 303 Gedichte, die dritli 
auch manches, was nicht dem Zeichner zugehört, Johann v. Müller il 
woähnt auch „Teychners Reimchronik“ in Wien. — Drei Gedichte findeg 
ſich handfchriftlich zu Gotha: „liber fapientiae (Gefpräch mit der Weite 
heit)” „Von unfer frawen emphenknuz“ und „Ein ſchoͤne hiſtory von ii 
ner edleh Faiferinn.” Zu merken ift, daß bei ihm der trohäifche Day 
vor dem jambifchen vorherrfchend if. Wir wählen ale Probe das ernfeug 
philofophifche Gedicht: Natur des Menfchen und der Thiere, das Doc 
aus einer faſt gleichzitügen Handſchrift (woher? ſagt er ni) mitges 
theit hat, 








Natur des Menſchen und der Thiere. 
(Docens Mifcell. IL. ©. 2%,) 


Mich fragteinherrzeainerfiunt Sa werdent auch die kindel „d 
Wie fig daz gefügen kund Daz ir kains niht wandel tüt * 
Waz WW erde blüt vnd lebt . Wax natürlich ift gehalzen 
Daz daz allez würkt vnd firebt Daz belibt in finen kraizen 
Nach fiinem adel für fich dar Nach dez adels anevank 
Ein ieglich baum der ist gevar* * Nür der mensche hat den week 
Nach finem adel funderlich Daz er. fich verwandeln 1ht 
Vud #t cin vogel tugentlich Nach frümen vater hochgemüt 


9) Bergl. aud) Gervinus u. a. D. IL &. 182, — 4, geftaliet, befchaffen, 





Heinrich ber Teichner. ‚Sec. 14. 


an fün vnd tochter vil 
ıt auch in mangem zil° 
wachen vaetern frumiü 
“ kinder 

er fiat so ficht man 

ninder? 

nd fün in glicher wis 
man hat den bris 

nit riterlicher zucht 
der fün ain ander Trucht 
lebt in trunkenheit 
ander vntat trait 

er vater trüg fin zit 

in man niht anders git 

a vater wilünt? gab 

md vih waz lcben hab 
nach finem adel lebt 

ze nach den mülen ftrebt 

vater hat getarı 

t der hund den wolf an 

auch fin vater zaigt 

tur ez alles naigt 

: menfch der ift gefchicket 
fur finen adel zicket? 

.tagent erbet niht 

ain übel, daz gefchiht 

r elemenien kür!° 

hat der lip natur 

. ein Engel mit dem fin 

m vater iſt fin begin 

nihtdann endriä kunter! ! 

iũ fel wird befünder 

m himelrich gefendet 

t diü natur verwendet 
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Von .der fele Anneguz 

Vnd auch von der flerne flus 

Wan der menfch geboren wirt 

So ift ein ftern der in birt 

Daz er vallen mag vf güt 

Oder uf vngeslachten müt 

Vnd ift er dann uf bös genaigt' ® 

Von dem himelrich herab 

Daz er ſich 2wing vnd wider hab 

So er daz ie falter tüt 

So im Got ie grözzer güt 

Wider daz zwingen geben wil 

Güt vnd er ift im ein zil 

Dar rü fchatzt er den menfchen 
allein 

Waz in anderm leben fchain 

Vogel vih vnd endriü tier 

Daz lebt nach fins herzen gir 

Ez betracht niht güt noch ern 

Ez wil auch fin güt nilt mern 

Wann ez iezunt hat fin nar 

Ez trach} hinz'? morgen noch 
hinz iar 

Wer im dan fin lipnar! * fügi*'® 

Vndlebt dermensch indem gemät 

Daz er Got noch er niht waeg 

Wann er iezunt eflen phlacg 

Daz er furbaz niht gedaecht 

Wer im morgen ze eſſen brächt 

So wär ain ieglich vater vnd kint 

Recht gelich an vnderpint'* 

Befchaidenhait dem menfchen 
frumt _ 

Daz einer für den andern kumt 


bier? Art und Weife, Verbättnifs. — 6. Etelle, Zuſtand. — 7. hinwie⸗ 
. einer andern Geite betrachtet, ein andermal. — 8, weiland, cheinale, 
— 9, zigen, zeugen, ausſagen: felbft baflir- fpricht, dafür einſteht. — 
Wahl, Ausfpruch. — 11. andre Kinder, Andre besfelben Gefchlechte. — 
in ber Handſchriſt. — 13, hinz lies: weder bis morgen, noch. — 14. Lei: 
a. — 15 nicht abmwiegt, feine Btücficht darauf ninmmt.. — 16. ohne 
ed. Beſcheidenheit hn Einn von Weiedeit, 


‘ 


4 
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Daz der menfch betrachten tüt 

Götlich er vnd weltlich güt 

Daz ift noch der fele kraft 

Da der menfch mit ilt behaft 

Gefendet von dem himelrich 

Doch fint die fele vngelich 

An der tugent merkent daz 

Wen ain weifiü fel befaz 

Der müz auch betrachten mer 

Gotes huld vnd weltlich er 

Und hat der.fün einen güten gaiſt 

Daz macht daz er fürbaz raiſti? 

Denn dem vater ftünd der fin 

Vnd hat der fun dann weisheit 
J minn 

So belibt der vater vor 

Si fint gelich uf einem [por 


“ An dez anevanges milchen‘ ® 


Hinz daz diü fcham gevelt der- 
zwifchen 
Wem.der fcham dann iner geuelt 
Der wirt bezzer fit gezelt 
Er fi vater oder kint 
Die fcham ift daz vnderpint' ® 
Vnd wär kain Scham vf ertriche 
So waer wir alllamt geliche 
Als daz vih gelichet iſt | 
Der tufent rinder durch genift'? 
Keret uf ain wites velt 


So trachtetkains vfandern gelt?®- 


Dann ezzen vnd trinken vnd lege 
fich dann 

Die fcham die kan dem men. 

fchen bann*®:! 








Daz er ift über 'endriß tier 
Der menfch der wirt geboren 
Von dem vater und vonder: 
So ift dieanderbärd** noch 
Daz er lert befchaidenheit 
Der anvank ilt recht berait*®' 
Als ain vngelchribnes blatt . 
Daz man noch müt** ze fchd 
3J ben hat 
Dar ff man...*® wax man wi 
Alfo ift des menfehen zil 
Von der müter lip getragen .. 
Ez waiz nieman fin beiagen d 
Wie fin zit noch wirt vertribll 
Als daz birmint vengefchribeof 
Daz man fchribt wie man M 
 rücht®r 4 
Als wirt auch daz kint verfüch] 
Vf welchem weg fin vater den] 
Daruf wirt daz kint gelenket! 
Schüllter fchnider büman?® 4 
Oder waz antwerk er nü km 
Da mag ez geuallen auf 
Daz gefchicht niht von dem las 
Der natur die wandelungen 
Ez wirt wol darzu betwunges 
Daz ez lernen mag befander ' 
Vogel ftim al er kunder®? 
Aber ein tier belibt dabi 
Also im angefprochen ſy 
Daz ez niht gelernen mag 


Der lüt hantwerk mit beiag ! 


Wartvonwar?’° zerkennen 
Ez müz der natur. när lebea: 


’ ‚ " 

47. ftrebt. — 18 mifchen? unflar! Am Anfang ihrer Erfcheinung auf € 
ben ift ber Sinn. — 19. des Genießene, ber Nahrung wegen. — 20. 
tung, Gewinn: fucht nichts auders. — 21. gebieten. — 22. Geburt. — 8. 
bereitet,» beichaffen. — 24. muot haben geſonnen fein, vorhaben. — 25, feh 
wohl: fchribet. — 26. wie ein noch unbefchrichenes Pergament. — 37. dafiz 
forgt. — 28. Uderemann, Bauer. — 29, aller kunder? aller Geſchlechter, aler 
Art. — 30. von war aus Wahrheit, als wahr. | 
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Graf Hugo von Monffort, um 1400. 497- 


ıenfeh..der ift natürlich Davon hat der menfch den it  .- 
ſt ain einen fachen rich Daz er kennet bös vnd güt 

dez natürlich-leben Daz kain ander tier niht tüt 

ſt von den obern gäben - Waz der obern fel ift laer, 

le die .vnzergenglich it Alſo Sprach der Teichnaer. 





2. Graf Hugo von Moutfort ) 
(CE. ©. 95.) 
a. Der trön (richtiger: Traum im Beinhaus). 
(Nr. 24, ©. 57. der Berliner Copie.) 


eng ains morgens fraamtag Melt ichangeleit zärechiem leben 


ı hewfel darinn lag Do was mir als den aſſen 
:bain von den loten Die in die fpiegel gaffen 

arlen münd die roten Ich gfiel mir felb vnmaſſen wol 
'arent gar verblichen Dauon ich ewigs leiden dol' 
joltzen leib geftrichen Vnd was unftxtes mäte 

vareıH gar zergangen Des hailgen gailtes hüte 
öfelochten wangen Schlög ich von wir mit fündengröff 
varent gar dahin Mich dunkt niemant mein genöll 
edacht in meinem fin "llochferlig vnd vukanfch was ich 
: jamer vnd nöt Ich bin verlorn ewenkleich 


enlfchöpfet uns der töt Das hän ich als? mir felb gelan 
a gedenken ich eniſehlieſf Wes mich luft das wolt ich hän 
aup mir vienlleich rief Ich wolt mein luft nicht meiden 
aflvudwachvudgangzamir Des müfl ich ewenkleich leiden 
eiche mser die fag ich dir Ich troſt mich meins ſtoltzen leib 
as.ain weib vnmäffen fchoen Darizü was ich ain wankel weib 
bt mein ſtimm fürvogelden Ilelt ich mein lieb gelegt an die &e 
hatt mir finn auch gnug ge- So wier mir nichtals? clieglich we 
gebn O we das ich ie wart geborn 
e 
ft nad) tem Abdruck von S. 95. babe ich eine Abfchrift der Heibelberger 
andfchrift ven Graf Hugo's Gedichten von der hieſigen Königl. Bibliothek 
haften, und wähle nun einige didaktiſche Gedichte daraus, welche meines 
üffene noch nie gedruckt find. — Hugo beißt am Ente der Handſchrift: Co- 
hugo de möteforti. Dominus de Brigantia. Die Gedichte find alle 
üfteree Art und in den Minneliedern fpricht fich befonters die innige Liebe 
e Gattin aus (Gott grüfs din lieben ougen. — Lazz ab du lieber 
gel rin), wie e6 auch im dritten Beiſpiel in Nüdficht auf bie Berftor: 
ne ber Fall if. — 
dulde. — 2. Allee, — 3. alſo. 
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Ich bin doch owenkleiäh verlorn 
Mein leiden ift.än end 
Ze potten ich dich fend 
Zü allen ftoltzen weiben : 
‘Das [y das tugint* meiden 
Darumb ich armi bin verlorn 
Sag ins vnd fürcht nicht irn zarn 
In groffen forgen ich entfchlieff 
- Das ander haubt mir veintleich 
rieff 
Wolauffvnd wach vndgangzö& mir 
Ciegleiche mær die fag ich dir 
Ich was ain herr gar wol geltalt 
Vonleib von antleut® vnd hettge- 
walt 
Land vnd leut ze. pflegen 
Gott der hatt mir geben 
Weyfhait er vnd gt 
Hett ich gelaitet meinen mät 
Z& gerechten güten dingen 
So hort ich engel fingen 
. Des hän ich laider nicht getän 
Ich was ain vbergeitig man 
Vmb güt do wasmir nieman zJieb 
Die loyk*. traib ich .als ain diep 
Vnd hatt unfiseten möt 
Das tett ich alls vmb das gut 
Vngerechter richter der was ich 
Ich bin verloren ewenkleich 
Das han ich als mir felb getän 
Vil fremder weib die woltichhan 
Vnd lieff mein eleich weib gan 
Mein. luft die wolt ich durch 
| nieman län 
Vnd brach tegleich mein &e 
Das mälf ich haben ewig we 
Ach got das ich ie wart geborn 
-Ich bin doch ewenkleich verlorn 
Mein leiden ilt in end 





ich dich =e botten fend 
Z& grafen deinen genoffe 
Vnd s& allen herreiigrol 


Vnd warn fy an den fei 


Das ſy die gerechtikait ı 
Vnd legint'vaft dein rec 
So gewinnent ſy die ew 
Vnd habent got lieb Sur sel 
Daft aller weyfhait- vefpı 
In der. red ich de emifch 
Das dritt haubt mig:gütlei« 
Wolauffvnd wach vnd kus 
Vil gäter fach die Ag Mi 
Es ſprach zü mir ich wasai 
Gar fchoen, von antleut v 
leib 

Vnd hat dartz& göt finn 
Mich betrog nie valfche r 
Ich namm got ze hilff vı 

gar ı 
Vnd fchlög da auff die beei 


‚Mein hertz das tet ich h 


Das es mälzt irewen wa 
Es wer [r& oder fpät 
So fchlüg ich auff des tie! 
Vnd fatzt mich veftekleicl 
der 
Mit finnen vnd mit gelid 
Mitbetten tett ich dem tief 
Vnd hatt? gar ſtet die hail 
Vnhoffertig vnd Pe 
Den armen was ich 
Neid #ch haff hat ich nic 
Vmd floch allzeit den boœſer 
Dartzü fo was. ich meeſſi 
Gäler fach nicht hinlæſũ 
Getrew was ich meim lieb 
Ich weelt kain andern für 
Gehebt in all der welt 


4. thun. — 5, Antlitz. — 6, loyk ob Logif? ich brauchte meinen | 


nur zum Betrug, — 7. hielt, 


2 





» 


“ “ ⸗ 
« "„» . 


4 


”s 


»»Suf Hugo von moaſern um 1300. 


8* gelt v'-. 
ett ich allweg fliehen 


ed die teit ich fchiehen® 

st ich mich halten 

ıamm ein recht alter 

at fröd mit groſſen eren 

ef! mirs niemant weren 

elf meinen erben ere vnd güt 

aaghet als mein [l:eter müt 

b ieh gants mein willen z& 

ab mir got die ewig r& 

cis do tett ich fierben 

tpfahl man mich der erden 

t:mich gotentpfangen fchön 

nen in der hymel trön 

in ich ewigs leben 

at er mir gegeben 

-öd ift groff dz ifl in zal 

ett ains all der weli(e) wal 

scht ir nicht erdenken 

ı? faiten klenken:! 

a der engel ftimm(e) 

zt die künigiu(e) 

ıöter maget raine(e) 

sold vud’edelm gftain(e) 

rön auff irem hobet _ 

forgen gar: beraubet 

ıd zwelff flernen inn(e) 

ehet mit geleich finu(e) 

ubt fprach nu tü fo wal 

ab ich dich zwar loben fol 

ıch fag allen weiben 

y fich tügint fcheiben'' 

h {raw län gelän 

irt in auch der ewig lon 

echten fröden ich entfchlieff 

iert haupt mir frewntleich 
rieff 


— 





er 
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Welauffvnd wach vhd gangzä mir 
Recht tänvnd ſrœd die fagichdir 
Ich was ain herr gar ftoltz vonleib 
Vndheltich gefehen taufent weib 
Ich hett mein ee nieht gebrochen 
Vier iär recht als zwg wochen 
Verdroff mich niemer tön 
Ich füifft auch gern fried vnd ſun 
Got hat mir fin auch gnög geben 
Die lait ich an ze rechtem leben 
Das recht hat ich an maflen lieb. 
Ich tot die morder vnd die dieb. 
Vnd fchirmt witwen vnd waifen. 
Die lieff ich niemant naifen.! 2 
Ain rechter richter was ich zwar. 
ITaimleich vnd auch offenbar. 
Die feligen priefter hat ich wert. 
Ich fchirmet das recht zwar mit 
. dem fivert. 
Vnd was ein held meins müte. 
Das kam mir dick ze güte. 
Gen got vnd gen der ivelt(e). 
Vnrechitfertig gelte). 
Das teit ich allweg flichen. 
Bes riet die tet ich fchiehen.® 
Vnd hatt gar lieb mein eleich weib. 
Die was mir als mein aigen leib. 
Alfo 1elt ich mich halten. 
Vnd namm ain wirdig alter. 
Darnach do teit ich fterben. 
Do enpfahl man mich der erden. 
Nu hät mich got cınpfangen [c®n. 
Genonien in der hymel trön. 
Da han ich ewigs leben. 
Das hat er mir gegeben. 
Die fröd ift grofz das ift an mäfl. 
Vnd ritt ainr all der welt firafl. 
E man es möcht betichten. . 


fchichen: ſcheu wovor fein, es nicht mögen ober fcheuchen, wegtreiben. -— 
ten harfenartiges Saiteninſirument. — 10. Klingeln. — 11. dazu wenden. 


‚ naifen verderben, betrligen. 


9 
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Mit fchreiben aufgerichten. 

Du möchteft zwainzig iar hie ſtan 

E ich dirs gefagen kan. 

Als groſſ ift fröd vnd wunn(e). 

Do gieng erft*auff dio funn(e). 

Das man [ey an don bergen fach. 

Das haupt gar züchtekleichen 
Sprach. 

‚ Nu lag das allen mannen. 

Das fy vor finden banden. 


Sich hütint hie auff erden. 
Das’ fy nicht ewig Nerben. 
Vnd lügint als ich han getä 
So geit in got das ewig loı 
Ich gieng enweg vnd naig ı 
haupt. 
Won es was aller fanden bera 
Dife rede haifzt der trön. 
Nu geb vns golt das ewig | 
Amen. 


— — e ———————e— 


b. Betrachtung göttlicher Herrlichkeit. (Nr. 11. ©. 27.) . 


Sag an wachter wie was es tag 
Do himel vnd erd nit emphlag' ’ 
Planeten zwär vnd auch die ele- 
. menten 

Da lüchtet weder ſunn noch män 
Gott wz in d” maieflät vil fchön 
Gevwvaltig. ye vod iftnoch ewenk- 
| .® lichen 

Gott ift das wört das wort iftgoti 
Damit gemacht An allen fpoit 
All fach vil fchön nach irer ai- 


genfchefle - 


Gott ift ain herr aller aigenfcheft 
Gemachet alles mit finer kreft 

Sagan waraufftätt erd,vnd waller 
Als hoch hinab als hoch hinauff 


Und wenn man kam durch 
‚des grul 
Es fwebt enbor got kan er 
wol hal 
All creatar töt loben got 
In ir gefchepft nach fin ge 
Der menfch der töt doch fün 
Goti vatter herr mit diner mı 
IIab min in dinen gnaden a 
Tü dich gen mir erbarmen 
Behüt mich vor der helle un 
Durch deinen herten willig 
Den du doch haft erlitten 


. Vnddurch diemagetdiedichg« 


Mein fel mein lib vor übel be' 
Ich ger gerad nit rechtes. 





® i 


‘ 


c. Aus einer bidlichen Beſchreibung des Himmels. 
(Nr. N. S. 71.) 


Ich gieng ains morgens auſſ 
Durch auentewr 

Spacieren in ain walt 

Vogel gefang ward mir ze ſtewr 
Da uand ich brunnen kalt 





Fluffreich durch wafen vnddu 
ftain. 
Ich fach vil wilder tier(e) 
Der may mit fröden da_erfcl 
Mitt aller feiner gezier(e) 


13, m einer Beziehung flehn, Bier Überhaupt: ba fein. — 14. Gruft, 
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t!® eckrilpelicret Tenur und difcentieren 

Halt was gebogen Die langen maſſ die kurtzen 

ald was. wol gezieret Hort ich die vogel zieren 

vnd auch oben Ich fmacht!?. vil füffer wuris en 

lettern blämen fiänden Hot grün vnd weyſſ * 
ſcehon Sach ich die blumen geleſten 

ht!* runt gemeſſen Vnd gel nach allem ſleiſſ 

t ich vil der vogel don Die blawen varw fchatz ich für 

vas nicht vergellen die beiten 


* Dichter erzählt, wie er nun beim Sonnenuntergang aus den 
zu einer prächtigen Veſte gekommen fei, wo er liebliche Töne ge: 
re. Als er aber in die Pforte schen will, ruft ihm der Pförtner 
Inſchrift zu leſen. Im diefer werden alle Gündigen bei har: 
afen von dem Eingang ausgefchloffen, fo daß der Dichter fich fagt, 

: auch draufien bleiben. Drauf aber kommt ein Herr im lichten 
fagt ihm, fie wären’ dort im ewigen Leben’ in der Nähe des 
n grals” und unterredet ſich mit ihm, ihn von weltlichen Geday _ 

rechten Srömmigfeit zu führen. 


ach z& mir Jch gedacht aber an mein weib 


wasiltdasliebftauff erden Vor laid do bgond ich hefthen!? 
ıch das fag ich dir Er [prach du krenkeft deinen leib 
lgeräten de Got tüt all fach jm beften 


g nicht liebers werde - Du bift nicht weys 
ıch du haft gar recht Der fin wil dich betriegen 
ı dich wol verltanden Du pawft doch felber auff ain eys 


. der frawn kuecht Vnd wainelt gleich als ain.kind 
it in vnmüt banden in ainer wiegen 
aift doch wol- _ Vnd mült doch felber fterben 
creatawr mölz fterben All fach die mülz zergän 
dirs Sagen fol Dein leib ze nichti werden 
in rechts glaich auff difer Am junglten tag herwider aufler- 
erden fiän 


t dein m&t doch waich Dauon fo laff dich benügen 
Iteft doch pilleich verltän Deinr eren vnd deines güts 
ift ain gelaich Gott kan all fach wol fügen 
Itleich leib mit laid doch Vnd hab ain güten müt 
möff zergin FVain fürbas vmb dein millelät 
geyähnt, ausgezadt, — 16. ortic (iges) don ort: fylkig, auch ungrabe. 
jeden. — — 18. beichen (mad fo IR wohl zn Lfen) andy hifchen mad 
m: ſchluchen. on —8 | 
X 
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Dein fünd die laff dich rewen. 
Got ir fel ze gnaden hät . 
Des föllen wir wol geirewen 
Ich fproch ir ratent eben!? 
Ich hans verftanden wol - 
Ich hans lang got ergeben 
Seiner gnad ich danken fol 
Vnd mag doch nicht gelaffen 
Wen ich tün an [y gedenken 
Ich fey auff vnmät ftraffen 


Mein hertz das tät fich Iruken. 


vnd ſeuken 
Si dienet got mit willen 
Züchtig vod befchaiden 
Vnfrid tett fi ſtillen 
All üppikait tett ir ficher laiden 
Ich hän vil weib gefchen 
Bey allen meinen tagen 
Breys mäff ich ir ichen 
Aufl meinen aid wil ich die war- 

hait fagen 

Fon fölher iugent _ 
Hän ich nicht vil gehört 
Groff framikait vnd ir tugent 
Ir fterben hat mir des möüts vil 
| zerltacret 
Sölt ich nu ewenkleich leben 
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So müfzt ich iemer clagen " 
So hat mir gol auch geben . 
Die felben forg mülſſ ich tag- 
leich iragen 
Das ich wol waill mein fierben' 
Vnd waiff nicht welche fiund 
Ich möff hin in die erden | 
Mein fel von meinem mund 
Dauon ergib ichs gott dem wer- 
den herren 
Der tät all fach fm beften 
Leiden möff ir verren 
Goit nemm ir fel ze röwen vnd 
ze reflen*® 
Der herr der fprach das her 
ich gern 
Die clag ift recht gemeffen 
Wainens folt du nu enbern 
Ir fel 1& nicht vergeſſen 
IF on*!: fi hat fich recht gehalten ' 
Gen kunden vnd gen gefien!* | 
In fünden tänd wir alten 
Gotnimpt das menſehꝰꝰ imbeften 
Ich hän fi auch erkennet wel | 
Gr&finn Ment was fi gelıeiffen: 
Ir möt was eren tugent vol _ 





Drauf kommt noch aine magt hinzu „die ift ain junkfraw bey 


dem gräl” ihr Antlit gab Sonnenfchein, daß Hugo von ihrer Schoͤre 
verblendet ward. Dies komme, fagt fie, weil feine fündlichen Augen dieſe 
höhere Klarheit nicht fehen Fünnten und giebt ihm nun von der. Veſie 
eine fange Schilderung, welche an die Offenbarung Johannis erinnert, umd 
vom Leben der Seligen. Da bricht der Tag an und die Jungfrau fchei 
det nad frommen Ermahnungen. Mit einem längern Gebet ſchließt das 
Gedicht. | 


19. recht, — 20. ruhen und raften. — 2%. denn. — 22. Bekannten und 
Fremden. — 23. das menfch Menfchengefchlecht, dann Menſchenkind und im 
“engern Sinne für weibliche Perſon, vorzüglich für erwachſenes lediges Mäbchen 
(wie noch Im Holländiſchen) gebraucht. Müſſte es bier fo gefaſſt werben, dann 
erſchiene Die Verſtorbene als Geliebte, nicht als Gattinn des Dichters, welches Ich | 
tere fonft aus ben Zuſammeuhang wahrſcheinlicher iſt. | 
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us einem Gebet im Sturm auf des: Grafen Pitgerreiſe nach Palä⸗ 
ſtina. (Nr. 40. ©. 123.) 


ıiemels vogt vnd hochfter Wo vos din gät nit behület 


keilſer 
ein vns ab dynen zorn 
rüffet an myn ftym heyler 
ad vmbgeben neben vndforn 


ildem wag** der fer wütet 


uch mit Starken winden 


Wo foln wir armen hilffe vinden 
Sint du allein des vrfpring bift 
Viz den alle tugent flüfzet 
Gnad vnd auch barmhertzigkeit 
Des manche creatür genälet 


ierauf zählt der Dichter viele Väter des alten n Teſtamentes auf, des 
n Gott Barmherzigkeit oeſchehen wäre, wie Staat, Sort, Daniel, 


hrt dann fort: 


Iſt vos herdenengelfenden 


sobias fone behüt 

»yd vnd auch vor fmertzen 
vnfer end vnd walfart gut 
ıch vor allen funden frut?*® 
dynen dott vnd däres blut 
es. ift ufz?® dem fchertzen 
vatter aller barmhertzikeit 

din hoen namen dry 


urch din möter di reyne. 


meyt . 
s vos her mit hilffe by 
weben hie uff wildem mer 
(zem kommer alles droftes 
bar 
s leben vns befcher . 
ir vnfer fund gebufzen gar 
rwerben her die hulde din 
liohier meris ftorn 


Bit din ulzerweltes kint 
Das er vus wöll gewern 
Vnd verlihen vos ein feligenwiut _ 
Der vns leid ulz difer hab 
Vollent uff das heilge lant _ 
Vnd furbas zu dem heiligen grab 
Da dynẽ hertzen wart bekant 
Vil fwerer klage vnd fender pin 
O wirdiger apoftel fant Jacob 
Bit fur vns den werden eryſt 
Du haft verdient folich wird 
vnd lob 
Das du macht helffen zu aller frift 
Den di dich in nöten ruffen an 
Nu löfe vns hie ufz iamers band 
Las vns nit lenger hie beftan. 
Wan vofere wallfart ſy gethon 
So geleid vns mit der gnade von 
Frolich wieder heim zu lande. 





3. Sebaſtiau Brant. *) 


1458 — 1520. 


sebaftian Brant (Titio) ward' 1458 zu Straßburg geboren, flu: 
u Baſel und wurde dort 1489 Doctor der Rechte, welche er aud) 





1. Woge. — 25. weiſe. — 26, Es ift aus mit bem Scherge. — 27. hab: 
Haff, umſchloſſner Meerbufen, überhaupt Meer. 

ex Rec. von Kanngießers Abriſs der Geſch. d. deutſch., Lit. (Hall. Litzeit. 
338 Ang. Mr. 148. ©. 582.) fagt „Brant mufs Brandt heißen, wie er 
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dafeleft bis 1494 öffentlich Ichrte. Nachher wurde er In feiner Vaterſtadi 
Syndicus und kaiſerlicher Rath, auch Hofpfalzgraf durch Maximilian, der 


ihn ſchützte, und ſtarb als Stadtſchreiber (Kanzler) im Jahre 1520. — 
Sein Hauptwerk das Narrenſchiff ift „der Nenner” dieſer Zeit, wo ver | 


fchiebene ähnliche Werke über moraliiche Berhältniffe entfichen und andre ' 


dieſem nachgebildet werden. Es giebt Zeugniſs von den mancherlei Ge⸗ 


brechen des Lebens und verſpottet fie auf eine milde Weiſe, ja um fih 


gleichfam ohne anderen weh zu thun das Recht dazu zu erwerben, ‚ zahlt 
ſi ch der Dichter ſelbſt als den erſten ſeiner Narren auf: 

Den vordantz hat man mir gelan 

Dann ich on nutz vil bücher han 

Die ich nit lyß und nit verflan. 


wie er ſich im lebten (dem 113ten) Abfchnitt entfchuldigt und die gute | 


und uneigennüßige Abſicht Darlegt, in weicher er das Werk gefchrieben habe. 
Ueberall fucht er Selbſterkenntniſs zu lehren, vor Hochmuth zu bes 
wahren und dem Aberglauben und den Laſtern zu fleuern. — Er hat auch 


den Freidanf 1508 herausgegeben, doch mit manchen Veränderungen, übers 


feßte die Diftichen des Cato in deutſche Neime und vwerfaflte mehrere 


profaifche Schriften. Die ältefte befannte‘ Yusgabe feines Narrenſchifft 
ift vom Jahre 1494 und führt den Titel: „das Narren ſchyff. Am 


Ende: End des Narrenfchiffe. Die endet ſich, dad narrenſchiff, So zu . 


nuß, beilfamer Ter, ermanung, und ervolgung, dee wißheit,.vernunft, und 
guter ſytten, Och zu verachtung, vnd ſtraff ber narrheyt, blintheit, Jerſah, 
end Dorbeit, allerftädt, und gefchlecht der menfchen, mit befundern Fliß, 
müg vnd arbeit, gefamlet ift, durch Sebaſtianum Brant In beiden rech⸗ 
ten Doctorem, Gedruckt zu Baſel off die Vaſenacht, die man der narren 
kirchweih nennet, Im jar nach Ehrifti geburt Zufent vierhundert vier vnd 
nũntzig.“ Hierunter das Yuchdruderzeichen, 1494 nüt on vrſach. So. B. 
von Olpe. Zwei andre Ausgaben besfelben Jahres in 8. zu Nürnberg 


- and Reutlingen find offenbar Nachdrücke. Eine vierte Ausgabe „das nen 


ſchif von Narragonia” zu Straßburg gebrudt hat Zufäge „mit viel fchd« 
ner fpeüch, erempeln und zugefehten hyſtorien und materien erlengcrt vñ 
ſchinbarlicher erklert“ welche weder von Brant . herrühren, noch von ihm 
gebilligt find. Dasfelbe ift der Fall bei eince Ausgabe von 1498. 4. 
Augsb. bei Schönfperger. Die Ausgabe „Doctor Brants Narrenfchiff 
Baſel 1499 4. dagegen ift ein Abdruc der obigen von 1494, ebenfalls zu 
Bafel bei Jo. B. von olpe gedrudt, ja obſchon im Tert die Jahreszahl 
„tufent vierhundert nüntig und nün Jor“ flieht, hat das Buchdruderzeis 





fi ſelbſt unterzeichnete. — Wir kemmen feine Quellen nicht. In ben alten - 


Ausgaben vom 1494 und 1499 If} er aber Bra“ gefchrieben und biefe 
find wi von Ihm edirt. 


| 
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jen woch bie Jahreszahl 1494. — „Aus dieſer in der Königl. Bibl. in 
zerlin befindlichen Ausgabe find die folgenden Beiſpiele. 

Das Buch hat mit einem Schiffe nichts gemein, als daß auf dem 
üelfupfer ein Schiff if, welches von Narren vol ift und zu welchen 
ud andre binzugefahren werden, welche man mit dem Zuruf: „har noch! 
aſchyff Brüder eß gat, eß gat!” zu Fommen aufmuntert. Auch fommt 
fer ein Schiff auf den Bildern vor wie Nr. 48., und Ir. 108. heißt: 
a Schluraffenſchiff und die Geſammtheit der Narren heißt das Narrenichiff. 


Anhalt (nad) ber Ausg. d. 1499). ) 

- Nach einer Vorrede folgt: 1. von unnutzen Buchern. — 2. Bon gu: 
m reten. — 3. Bon gyhtikeyt. — 4. Bon nüwen funden. — 5. Bon 
lten narren. — 6. Bon ler ber kynd. — 7. Bon zwytracht machen. — 
Nit Folgen guttem rat. — 9. Bon bofen fotten. — 10. Bon worer 
rantichafft. — 11. Verachtung der gichrifft. — 12. Bon unbefinten nar⸗ 
m. — 13. Bon Bälfchafft. — 14. Von vermeffenheyt gotz. — 15. Bon 
serechtem anfchlag. — 16. Bon füllen und prafien. — 17. Von unnüt: 
m richtum. — 18. Bon dienſt zweyer herren. — 19. Bon vil ſchwetzen. 
- 2. Bon fchag funden. — 21. Bon flroffen und felb tün. — 22. Die 
z der wiſheht. — 23. Bon vberhebung glucks. — 24. Bon zu vil forg. 
- 35. Bon zů borg vffnemen. — 26. Don unnußen wünſchen. — 
7. Bon unnugem fiudieren. — 28. Bon wider gott reden. — 29. Der 
uder lũt vorteil. — 30. Bon vile der pfränden. — 31. Bon vffichlag" 
hen. — 32. Bon frowen huetten. — 33. Bon eebruch. — 34. Narr 
ir als vern. — 35. Bon Iychtlich zuenen. — 36, Von Eygenrichtikeyt. 
- 37. Ben Glüdes fall. — 38. Bon Franken die nit volgen. — 39. Bon 
Jichen anfchlag. — 40. An narren ſich floßen. — 41. Nit' achten vff 
I red. — 42. Bon fpott vogelen. — 43. verachtung ewiger freid. — 
z. Gebracht* in der Firchen. — 45. von mutwilligen ungfell. — 46. Bon 
x gewalt der narren. — 47. von den weg ber fellifeyt. — 48. Das 
ellenſchyff.“. — 49. Boß erempel der eltern. — 49. Bon wolluſt. — 
1. Heymlicheyt verfiwigen. — 52. wiben Durch gut willens. — 59. Bon. 
d end haß. — 54. don vngedult der ſtraff. — 55. Bon narrechter 
ng. — 66. Bon end des gewaltes. — 57, Fürwiſſenheyt gottes.” — 


) Im Suche ſelbſt fichn feine Zahlen bei den einzelnen Narrbeiten. Sonft 
ficht man,. wie auch gar feine innre Ordnung zu finden If. 


1. Aufihub. — 2. Das Beſtehen auf feinem Sinn und Zertigwerbenwollen 
me einen andern. — 3. Sollte eigentlicy heißen: „achten vff all red,“ denn dies 
: Be Thorheit. — 4. Pracht; in andern Ausgaben: Kirdyen vneren. Störung ber 
nbacht iſt vorzüglich gemeint. — 5. Thoͤrichtes Verfahren der Gewerbtreibenden. 
- 6, im Geld heiraihen. — 7. Ohne eignes Zuthun von Bott Alles erwarten. 





u — 
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68. Syn ſelbs veraeffen. — 59. Bon ondankbarkeht. — 60. Uum-jm 
felbs wolgefallen. — 61. Von danken. — 62. Von nachtes hofneren. 
63. Bon bettlern.“ — 64. Bon bejen wibern. — 65. von achtung ef: 
gſtirns. — 66. Bon erfarung aller land. — 07. Wit wellen eyn nat 
fon. — 68. Schympf nit verſton. — 69. Bos fün und nit erwarten’. 
70. Nit fürfehen by ut. — 71. zanden und zů gericht gon. — 72. Ben 
groben narren. — 73. Bon genflich werden. — 74. Bon unnutzem je. 
gen. — 75. Bon bofen ihügen. — 76. Bon groffem ruemen. — 77. Beug 
ſpylern. — 78. Bon gedructen!® narren. — 79. Ruter &nd ſchryber. — 
80. Narrechte botichaft. — 81. Bon kochen und keller. — 82. von bur⸗ 
ſchen vffgang.® — 83. von verachtung armät. — 84. von beharren fm. 
gätem.:* — 85. Nit fürichen den dott. — 86. Von verachtung ui 
tes. — 87. Bon Gottesleſterern. — 88.. von plag vnd firaf an 
89, von dorechtem wechſel.! — 90. Ere vatter end. mutter. — 
fhweßen jm char.'* — 92. UÜberhebung der hochfart. — 93. ide 
und furfouff. — 94. von hoffnung vff erben. — 95. von verfurung am 
fyrtag. — 96. Schenken und beruwen.‘° — 97. von tragfeit vnd ful⸗ 
heit. — 98. von vſlendigen narren. — 99. ven, abgang des glouben. .“ 
— 100. von falten hengſt frrichen.‘” — 101. Bon pren biofen. BA 
102. Bon falfch und beſchyſſz. — 103 (Ohne Veberfchrift gegen die }: 
welche die heil. Schrift Frümmen und biegen.) — 104. worheit verfchwi }, 
gen. — 105. Hyndernys des guͤten. — 106. Abloffilng guter werd.‘ 1, 
— 107. Ben Ion der wyßheyt. — 108. Das ſchluraffenſchiff. — 109. Ber}; 
Achtung vngfelles. — 110. Hynderred der aöten. — 111. Bon diſches 
vnzucht. — 112. Bon faſnacht narren. — 113. entſchuldigung des Dice } 
terd."?. Als Anhang folgt nach: Der wyßman. — 

Ueber das J Junere des Inhalts vergl. Gervinus a. a. O. II. ®. 387. f. 


—Xäb 








1. Beiſpiel. (Nr. 65.) 
Bon Achtung des gfirne. 


Bil abergleub man geh erdidyt ie) 
Mas fünfftigman an den flernen focht bo achtung des aftirne. 
Eyn yeder narr fi dar off richt. Der iß eyn narr der me verheyßt 


8. Andy Bettelmönchen — 9. Rückſicht nebmen, mas daraus folgt. — 10, Be | 
ſich drücen Laffen, nicht drucken. 11. Bäuriſchem Erbeben, Pracht und Hochmulh | 
der Bauern. — 12. Vielmehr nicht beharren, von Wankelmuth und Mangel an 
Ausdauer. — 13. Reränderung der Wohnung und der Lage. — 14. In ber Kick, 
beſonders der Geiftlichen. — 15. ſich reuen laſſen. — 16. Verfall des Chriſten⸗ 
ibums. — 17. Wir fagen: Kuchefchwang ftreichen. — 18, Unterlaffen gute 
Werke. — 19. In andern Autgaben findet ſich auch bei gleicher Zahl Einiges 


- 





Schaftian Brant. 1484 (1499). 


in ſym vermögen weyſßt 
n er z& tin hat müt 

iſt den. arbet güt 

nare verheifßt cin tag 

ı all welt geleyſten mag 
ig ding man yetz veſt lendt 
geftyen vnd firmament 
planeten louff vnß fag 

t jun ſym rott! anfchlag 
ent, das man wiſſen ſoͤll 
gott mit vnß würden wöll 
8 gſtyrn ein notdurfft bring 
noch? müßten gan all ding 
nitt herr vnd menfter wer 
licht macht das ander ſchwär 
das vil Saturnus Findt* 
gerecht, frumnı, heylig ſyndt 
n Eunn, und Jupiter. 
> die nit ſyndt boßheyt Tür 
ten menjchen nit zu fint 
nit heyden kunſt vmb nat 
ck vff der planeten louff 
r tag ſi güt zů kouff 
n, krieg, machung Dee ce, 
Ihafft, vnd des glichen me 
wert, werd, tün end Ion 
jun gott, alleyn fell gon 
gloubt der nit recht jun gott, 
a8 geftyen folch aleuben hat 
fund, monet, tag und jor 
lich ſy, das man dar vor 
h, fol groſß anfohen nüt 
3 nit gſchicht die ſelbe zyt 
dan lm? geſchehen mag 
ſy ein verworffen tag, 


ER “. 


Vnd wer nit ettwas nihwes hat 
Vnd omb das nuw jor fungen gat 
Vnd gryen tann riß ſteckt jn fon huß 
Der mennt er leb das jor nit vß 


Als die Egyptier hielten vor, 


Des glichen 3& dem nuwen joe 
Wem man nit ettwas fchenden büt 
Der meynt das gantz jor werd nit güt, 


Vnd des glich ungloub‘ alleriey 


Myt worfagen, und vogelgfchren 
Mitt caracter, fügen, troümerbüd) 
Vnd das man by dem monfchyn füch 
Oder der. ſchwartzen Funft noch, fiel 
Nüt ift das man nit wiffen well 
So yeder ſchwür, es fält jm nit 


So fült es vmb eyn buren ſchrytt 


Nitt das der ſternen louff alleyn 
Sie ſagen, jo eyn yedes kleyn 
Vnd aller mynſt jm fliegen hirn 
Mill man ne fagen vſß dem geſtirn 
Vnd was han reden, rotten werd 
Mie der werd glück han, was geberd, 


Was willen, 35 fall der kranckheit 


Fräuelic man vB dem geftien yetz feit, 
Ann narrheyt ift all welt ertoubt 


Eym yedem narren man ge gleubt 


Bil practid vnd willagend Funft 


Gatt yet vaft vñß der trucker gunſt 


Die druckent alles das man bringt 
Was man von ſchanden ſagt vnd ſingt 
Das gatt nün als on ſtroff do hyn 
Die welt die will betrogen ſyn, 
Wann man ſolch kunſt yetz trib vnd lert 
Vnd das nit jnn vil boßheit kert 
Oder ſunſt braͤcht ſchad der ſel, 


So fehlt hier, mas Jördens Im Lexicon dentſcher Dichter und Profaliten 
ad) ter Ausg. v. 1495 angiebt Mr. 68, von der weisheit, wogegen dort 


von diſches unzucht fehlt. - 


ath. — 2. Alles. — 3. nad). — 4. bie unter Herrſchaft des Planeten 
geboren wären, follten böfe, bie unter der Herrſchaft des Jupiter und 
e fremme Menſchen fein. — 5. nimmer. — 6. Aberglaube. 
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As Moyſes Fund und Dartiel, 
So wer es nit eyn böße Funft 

Jo wer fie würdig ruͤms und gunft 
Aber man wiflagt mir, das vich ſterb 
Dder wie korn und wyn verderb 
Dder wann, e6 ſchnyg oder reg 
Bann e6 fchön fy, der wynt weg 
Buren frogen noch folder gſchrifft 
Dann es in zů gewyn antrifft 
Das fie korn, hynder ſich vnd wyn 
Haltten, biß es werd dürer ſyn 
Do Abraham laß ſolche buͤch 





2. Beiſpiel. (Nr. 73.) 
Don groben Narren. 


Büft, fchanper“ wort anreytzung ghtt 
Vnd ſtoͤrt gar offt die guͤten ſyt, 
So man z& faſt die ſuwglock fchutt* 
(FZolgt- ein Holzſchnitt. Ein 
Mann mit der Narrenfappe, wels 
“cher eine mit Blumen gefrönte 
Sau mit einee Haleglode am 
Ohr hält.) 


Don groben narren. 


Eyn nuwer heylig heiſßt Grobian 

Den will yetz füren gederman 

Vnd eren jnn, jn allen ort 

Mit ſchäntlich wüft werd‘, wiß, und 
wort 

Vnd wänt das suchen jn eyn fchyinpff? 

Wie wol der gürttel hat keyn glympff* 

Her Elympfyus ift leider dot 

Der narr die ſuw byn oren hat 





Oder münd) Eylſam mit ſym bart 


Dad fu Chaldea ſteruen ſuͤcht 
Mas er ber gſieht und troſtes an 
Die jm gott fandt jn Chancen, 

Dann es iſt eyn lychtferiker 
Wo man von ſolchen Dingen ſedt 

Als ob man gott wolt zwyngen 
Das es müſt ſyn, vnd anders 
Gotts lieb verloſchen iſt vnd 
Des ſuͤcht man ne des tüfels 
Do Saul der fünig was verlan. 
Don gott, eüfft ex ben tüfel an. 













Schüt fie, das jr die ſuwglock 
Vnd fie den moringer jm ng 4 
Die ſuw hat yetz alleyn- den banf. 
Sie belt das narrenſchiff bym fi 
Das es nit vnder gang von 
Das doch groß ſchad vff erden 
Dann wo narren nit druncken wa 
Er gält yetz kum eyn örtelin® 
Aber die ſuw macht hetz vil jungen 
Die wüſt rott, hat wißheyt bertrunges 
Vnd loßt fie nyenan zů dem breit 
Die ſuw alleyn die Frön vff bett 
Mer wol die fumglod lüten kan 
Der müß yetz fon do vornen drau 
Wer yetz Fan tryben follich werd - 
Als treib der pfaff vom kalenbergk 


Der meynt et tüg* eyn güte fart ! 
Mancher der teibt ſolch wiß, vndwort 


1. ſchandbar. — 2. fchinttelt, läutet: ſchmutzige und grobe Sachen ſprechen. 
— 3. weint es in einen Scherz zu ziehen. — 4. Aunſtändigkeit, Zierbe, dans | 


Nachſicht. 


Die Redensart verſleh ich nicht. 


Der Sinn iſt: es iſt feine Ruck 


und fein Anſtand (Glimpf) dabei. — 5. Kleine Münze, Kreuzer. — 6. thue eine 


gute Fahrt, habe etwas KRechtes geihan. 





Sebaſtian Brant. 1494 (1499) 


ie Horeſtes fäh vnd hort 
h was aller ſynner on, 
h es hetts keyn fonniger gton, 
ns dorff,? iſt worden blyndt 
ft, das buren druncken ſndt 
erkoͤntz den vordantz hat 
ft geng, vnd ſeltten ſatt 
‚ee narr will ſuw werd triben 
na im loß die büchſen bliben 
n ombfürt mitt eſels ſchmer 
6 bũchs würt feltten ler 
l ein heder dryn will griffen 
mit ſchmyeren ſyn fadpfiffen 
bheit iſt geh kumen vß 
nt gar noh, jnn yvedem huß 
m nit vil vernunfft me tribt 
an neh redt, ober ſchribt 
als vB der büchfen genomen 
wann praffer zamen® kumen 
t die fuw die metten an 
mzyt,“ ift jm efel thon 
z ift von fant Grobian, 
yer knecht, ſyngen die ſext 
oben fyltzen iſt der tert, 
ſt rott ſytzet jn der non 
ner vnd demmer dar zu gon, 
ch die fur zuͤr veſper klingt 
md fchanperyon,' ° dann ſyngt 
sird ſich machen die complet 
man, all- vol, gefungen bett 
ijchmaltz ummüffig'* iſt 
gem ® ſchmer iſt es vermyſcht 
cht ein geſell dem andern an. 
will in der geſellſchafft han 
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Der wüft will fun, und das nit Fan 
Man fchont nit gott, noch erberfent 
Bon allem wüſtem ding man ſeyt 

Mer Fan der aller fchampperfi‘ fon 
Dem büttet man eyn glaß mit wyn 


Vnd lacht fon, da6 das huß erwag 


Man bitt jnn, das er noch eyns fag 
Man fprichtdas if, eyn gäter ſchwanck 
Do mit würt vnß die wyle nit langf 
Eyn narr, den ander ſchryget an 
Biß gt gefell, und froͤlich man 
Fety gran ſchyer, e belli fchner‘ 
Was freüd vff erden hant ſunſt wir 
Wann wir nit gät geſellen fügen 
Lont vnß fon frölich, praffen, ſchrygen 
Wir hant noch kleyn zyt bie off erd 
Das vnß das felb z& lieb doch werd 
Dann wer mit bott abfiyebt, der Int 
Vnd bat darnoch keyn frölich zyt 
Wir hant von keym noch nye vernomen 
Der von der heil ſyg widerfomen 
Dee vnß doch feyt, wie es do ſtünd 
Gt gefelfchafft triben, iſt nit fünd 
Die pfaffen reden was fie went‘ * 
Vnd das fie diß, und jhens"° gefchend 
Wer es ſo fünd, als fie vnß ſchriben 
Sie dätten es nit felber triben 
Wann nit der pfaff vom tüfel feitt 
Der birt von wolffen klagt fon leitt 
So hette fie beyd nüt dar von 
Mit ſolcher red narren vmb gom 
Vnd dünt mit jrer groben rott 

AM welt gefchenden, vnd ouch gott 
Doch werben fie z& letſt z& fpott 





“18 ein Namen zu faffen „Sufer⸗ins⸗dorff“ wie nachher „Ellerkuͤntz“. 
fanmen. — 9. Mette, Primzeit, Tery, Sort, Non, Vesper und Complet 
ı horae canonicae ber Bredierandachten. Die Metten iſt bie erfle hora, 
utin, weil fie gegen Morgen gebetet wirt, — 10. ſchandbare Sachen. 
rt ſoll wohl nur ſcherzhaft dem completorium ober Aehnlichem nachge⸗ 
a. — 11. befchäfftigt ohne Ruh und Raſt. — 12. bergem? ob von BA 
13. Verkehrtes Franzoͤſiſch. — 14. wollen. — 15. für Schande erklärt. 
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3. Beifpiel (Mr. 109.) 
Berahtung ungfelles. 


Der iſt eyn nur, ber nit verſtat 
So jm vnfal zů handen gat 
Das er jich wißlich ſchick Dar jn 
Vnglück will nit verachtet fon.“ 
(Bild. Ein Narr in einem von Wels 
len bewegtem Schiff.) 
Verachtung ongfelles. 
Manchens ift nit mit glück wol 
Vnd ryngt dar noch. doch yemer dol 
Dar vmb fol er nit wunder han 
Ob jm das fchiff würt under gan 
Ob vnglück ettwan joch it kleyn 
So kumbt es ſeltten doch alleyn 
Dann noch der altten ſpruch, vnd ſag 
Vnglück und her, das wechßt all tag 
Dar vmb den anfang man ab wend 
Man weißt nit, wo ber vßgang lend 
Mer off das mer fi wogen Düt 
Der darff wol alüd, end wetter gut 
Dann hynder fich fert der geſchwynd 
Mer fchiffen will mit wider wynd 





A Beifie | 
Der Anhang: | 


Don narren hab ich vß geſeyt 

Do mit man doch wiß recht befcheydt 

Mer witzig ſy, gantz vmb, und vmb 

Der läß myn fründ Virgilium, 

(Bild. Ein Engel lehrt von einem Red⸗ 
nerſtuhl Alte und unge.) 

Eyn güt vernunfftig, wißia, man 

Des alih man nit möcht yenen han 

In allee welt ale Socrates 

Appollo gab jm Funtfchafft des, 


1. Grundrührung it Strandeing eines Fahrzeuge. — 1. Ente, Ausgang. — : 


Der wiß, der halt jnn ſyner 


Oder des gemennen volckes gef 














Der wiß mit nochwynd ſaͤglen 
Eyn narr hat bald eyn ſchyff vmb 


Den rüder, vnd fart licht zů 
Eyn narr verſtat ſich nit vff fuͤr 
Dar vmb er offt nymbt eyn grunt 
Eyn wiß man ſich vnd andere 
Eyn narr verdyrbt ee dann ers fi 
Hett nit fich geſchickt nad) wyſer 
Allerander, jn hohem mer 

Das jm ſyne ſchiff warff, an eyn 
Vnd het ſich gerichtet noch der 
Er wer jm mer ertruncken gſyn 
Vnd nit dot an vergyfftem win 
Pompeius hat groß ruͤm und er 
Das er gereyniget hett Das mere 
Vnd die mer röuber vertriben of 
Hat jnn Egypten Doch unfall, 
Welch wißheyt, tugent, an jn 
Die fſchwymmen nackent wol zu 
Als fpricht Schaftianus Brant. 


der wyſzman. 


Der felb fon engen richter iſt 
Wo jm abgang,* und wißheyt 
Verſucht er vff eym näglin fich® 
Er acht nit, was der adel ſpricht 







Er iſt rotund, gantz wie eyn ep 
Do mit keyn frömbder madel biib: 
Der ſich vff glattem weg anıyb . 
Wie fang der tag fm krebs ſich 

Vie lang die nacht den ſteynbock beit, 


2. verfucht er uff cim näglin fich? sicleicht fol das heißen: prüft er fich aufs 
allergenauſte, nimmt er es haarſcharf mit fid). 





4. Pränmeln, " 141 


n@t er, und wiat? eben vß Vnd hab ſhens vnderwegen gelon, 
keyn winckel jun fom huß War vmb er ſyg fo offt geletzt 


oder er red eyn wort Vnd hab den nutz für ere gejetzt 
t glich wäg vff alle ort, Vnd fich verfchufdt mit wort, end 
Ente fäl dad windelmähß gſchicht 


ſyg, wes er ſich vermäſß Der erberkeyt geachtet nicht, 

"au anlouff mit der handt Mar vomb er der natur noch heng 
vnd bald hab abgewant, Sin hertz zů zucht nit zyech, vnd zweng 
zm nit fo lieb dheyn ſchloff Alſo bewärt ‘er werd, und wort 
nit gdenck verr, vnd fich firoff Vom morgen, bis zů tages ort,* 

e ben langen tag hab gthon Gdenck all fachen die er düt 

erfehen er fich mag han, Verwürfit das böß, und lobt das aut 

e by zyt folt han betraht, Das iſt eyns rechten wifen mät 

36 zů. vnzyt Hab volbracht, Den jun ſym gdicht, vnß zeychet vñ 

mb vollendet er hab die ſach Der hocharlobt Birgilius® 

alicheyt, und all vrſach, Mer alfo lebet hie, uff erd, 

vil zyt vnnůtz vertrib Der wer by gott on zwifel werdt 

mb er off dem anſchlag blib Das er recht wißheyt hett erkannt 
woll möcht verbeffert han, Die jun fürt jn das vatter landt 

it den armen geſehen an Das vnß gott geben well zů hant 

J ee jn ſym gemüt hat vil Wünſch ich Sebaſtianus Brant. 

aden ſchmertz, vnd wider will Deo gratias. 
m vmb er diß hab gethon End des narrenfchiiie. 





4. Pröameln (Priameln.) 


riameln waren im 13ten und 14ten Jahrh. Furze Gedichte (von 
ıbalum Präambel, Vorlauf), deren Beſondres darin beſteht, Dale 
«ern Subjecten oder VBorderjäten am Ende ein einziges gemein⸗ 
hes Prädicat oder ein auf die ganze Reihe anwendbarer Nachſatz 
mmt, doch iſt die Erwartung oft lang und fehrhaft, der Aufichluis 
nmer gleich überrafchend und befriedigend. Hauptdichter find der 
rer, freydanck und palbirer. wehl: Sans ven Nojenblut, der be: 
Freydank und Hanns von Wurms Palbirer, der mit Sans Folz 
nberg diefelbe Perfon zu fein fcheint. 


— — — — 


erwägt. — 4 Ende. — 5. So hat auch Brant biefelbe Verehrung für 
€, wie „Dante unb das ganze Mittelalter, 


⸗ ⸗ 
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(Uus ben Deufmätern altteutfcher Dichtkunſt v. J. J. Eſchenburg. Brem 
S. 387. ff.) 


L (IL) 
Was gott der herr ein'm gönnen 
will 
Es fey gleich lützel oder viel 
Eh dafs der menfch auf erden 
kömmt, 
Dasbleibt ihm alles unzertrüämmt: 
Weib, kind, glück und ehr, _ 
Hoch Stand, fchön und gut gebehr, 
Wie arm er ilt und fo elend, 
Und wär dort nieden zu orient, 
Und wär das fein dort oben zu 
welten 
Noch wird es ihm alllammt zu 
letzten 
Hat ihm das gott verfehn zu hagt;! 
Hätt’ ihm all’ Welt ganz abgelagt: 
Derfelbig’ sienich müllt’ ja das 
‚haben 
Und wär es in neun mauern 
vergraben. 


I. (V.) 


Ein würzgart und ein rolenkranz 
Mägd’ und .knecht’ und fchöner 
tanz, 
Gut’ koft, füls’ wein und fchönc 
Sr Auen, . 
 - Vogelgefang und blumen in den 
auen 
Schöne menfchen und höflich ge- 
wand, 
Gelds genug und gefund alfant, . 
So wollt ichs treiben ewigleich, 
Wenn droben wär kein himmel- 
‚reich. _ 


ee 


Io. (XI. y 
Seht, wo der Sohn vor dı 
ter gr 
Und der lay ohn’ den p 
zum altar 
Und fich der knecht üb« 
“ herren 
Und der bau’r für den ed 
wildpret 
Und die henne kräht für der 
Und die fraw will reden fi 
mann: 
So foll man den fohn | 


' und m: 


_ Und dem. layen fcheercer 


narrenpl 

Und den knecht hinter di 
ftellen 

Und ſoll dem bauern ein: 
fällen, 

Und die henne an einen pi 


"Und die frau mit knütteln 
gen; 

So hat ınan ihn’n allen den 

ten lohn g 

Gott halst felbft ein unoı 

lichs 1 


IV. (XVII) 
Elfen und trinken ohn’ d 
barkei! 
Als uns die heilig fchrift | 
Und ohn’ andacht gen ki 
Gangen 
Mit großsen hoflart und mit 


ben, 


Und predigt hör'n und dran 


kehren 


1. zum Beſitz. — 2. Geldbuße auflegen: muten, mute, maut. 





A Prime. 


s die frommen prielter 
lehren, 

rofen geben zu ruhm und 
geficht 

von manchen menichen 
gelchicht, 


h geben aus lalfcher treu 
sichten ohn’ alle fcham 
und ren: 
rk’ feyn gott als lieb und 
genehm, 
nn ein’ fau in die juden 
fchul’ käm’ 


‚V. (XXFX.) 


raub’ henk’ und ftiehl 

iballbosheit, woman will, 

:ib das alfo lange zeit an, 

du wirft ein alter mann; 

geld, kleinodund gute wat 

ren nehmen dich noch in 
rath. 


VI. (XXXVL.) 


t der, dem gott glück za 
reibt, 

eliger dem gott im her- 
zen bleibt, 

eliger, der all übel von 
ihm fcheibt, 

ılig, der fein’ zeit recht 
vertreibt; 
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Viel feliger, den gott an ſein'n 
hof fchreibt, 
Ganz felig, der fromm iſt und 
fromm bleibt. 
m. (LXX.) 
Manch männ kommt da manch 
man ilt, 

Manch mann weils nicht was 
maneh man brift 
Wüste manch man wer manch 

man wär 


Manch man erböte manch mann 


ehr. 


| Manch mann frauen und prieller 


ehrt 
Und [eine kinder das befte Ichri, 
Und fchämt fich auch wenn er 
“ übel thut, 
Derhatein’s weilen mannes muth. 


VII. [LXXI.) 
Unfelig ift der, der gott übel: 
behagt, 
Noch unfeliger, der nie wider 
übel facht (facht) 
Mehr unfeliger, dem gott [eine 
gnad’ verlagt, 
Auch unfelig der fein fünd’ nicht 
klagt, 
Viel unfeliger, der in feiu'n fün- 
den verzagt, - 
Ganz unfelig, der in die hölle 
wird gejagt. 





(Aus Leffinge Reben nebſt litter. Nachlaſt. Th. 3. &. 390.) 


IX. (2.) 
uen Die Köpf ſtößt an einander 
ne heimlich redt mit der ander 
wfe Meſſer haut in Stein 
ein Tanz freut fpigige Bein, 
ein Efien viert Aſchen, 


Und Löcher bohrt in Beutel und Ta: 
ſchen, 

Und den Frauen hinten auf die lan⸗ 

gen Mäntel tritt: 

Der arbeit auch gern, bes man ihm 

nicht bitt. 








“ & l u 
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X. 7. Und ein alte Scheuten cha 2 
Ein junge Maid ohn Lieb, Und ein alter Peliß ohn Läuß 4 
Und ein groffer Zahrmarft ohn Dieb, Und ein alter Bock ohn Bart: 
Und ein alter Zub chn Gut, Das iſt wider bie —— + 


Und ein junger Mann ohn Mut, | “A 





(Aus Wadernagels Geſch. des deutſchen Hexameters und Pant. Berlin ie 


Sew korn Egidij,' habern (gerften) Benedieti * 

VUnd flachs Urbani, ruben, wicken Kiliani, | ...: 
Erwis® Gregorij, linsen Iacobi minoris, 
Sew zwybeln Ambrosij, all felt grunen Tibartij, 
Sayw kraul Urbani, und grab ruben Sancli Galli, : " 
Mach wurst Martini, kauf kefs Vincula Peirl,, 
Drag Sperwer Sixti, vach wachtel Bartholomei '* ” - 
Kauff heoltz Iohannis, wiltu es haben Michaelis, 
Klaib stuben Sixti, willu warm han Natalis Chriftz, . 
If gens Marlin. drinck wein per circulum anni. 


(Eine veränderte Darſtellung dieſes Verſes f. Wadern. a. 2.1. Sp. 1090 : 





5. Reineke Vos. 





Einleitung. 


Zu den älteſten Bearbeitungen deutſcher Dichtkunſt achört auch 0 
Thierfabel. Wie fie dem Sellenifchen und dem Morgenländiſchen eigel 
thümlich ift, fo auch dem Deutſchen, und Fein fichtbarer Vebergang 
der einen zur andern Bearbeitung it aufjufinden, wie fchon die Da 
lung der Fabel int Aeſopus, welche nur ein Abſterben früherer I | 
Dichtfunft zu fein fcheint, ſchwerlich die neue Blüthe in deutſcher Zum 
hervorgetrieben hätte und die morgenländiiche ſchon durch Voranſtelln 


) Nach einer Handſchr. aus Stuttgardt v. 1520 in Ferd. Weckherlins eb: 
trägen 3. Geſch. altd. Epr. u. Dichtt. S. 66. Mach einer Recenfien bi 
Buchs (Reipz. Lit. Zeit. 1812 Sp. 1635.) find diefe Verſe fchen in 
Handſchrift von 1440 zu finden und Deshalb, als zu ben älteften bemtfchen 
Herametern zu rechnen, merkwürdig, obſchen den Berfen noch diel mangelt. 


1. Die folgenden Calendertage find: Aegid. 1. Erpt., Benediet, 21. Mär 
Urb. 25. Mai, Kilian. 8. Jul, Gregor. 12. März, Incob. 25. Jul. Ambrof. 
4, April, Tiburt 44. April, S. Gall. 16. Schr, Sixt. 6, April, vincal, Petr. 
1. Aug. Barthol. 23. Aug. — 2, Erbſen. 





.. 4 
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den Lehren dan ganz andern Charakter hat, während bie 
tefee und Sören überläfft, das Dibaktifche aus der Darſtel⸗ 
zu entwideln, was die beilenifche und Iateinifche am Schluffe . 
AS Repräfentanten der Thierwelt treten fchon früh Wolf 
f, deren Ramen (vulpes und Wolf, lupus und drexzE) ſo- 
r übergehen. Ihnen fchließt fich der Wär an. Wie früh 
n Deutfchland behandelt fei, wiffen wir nicht und. laſſen es 
b Reinhart ober Reginard von Lothringen in. zehnten Jahr⸗ 
Borte rimard feinen Urfprung gegeben habe. — Nach Ianı 
it über die Bearbeitung der Thierfabel haben Done und 
dusch ihre gründlichen ‚Schriften uns nähern Aufichluß ges 
die ältefte vorhandene Zabel vom Fuchs und Wolf ift dee 
(bei Gium S. 1—25. aus der Berlin. pers 
chriſt de6 14. Sec.y is Bruchſtück von 685 Verſen, wels 
ügener der Thierfage umfaflt: „die Krankheit des Lowen“ 
hlung von der Gemfe Wallfahrt.” Dex unbekannte Dichs 
Bübflandem um 1100 ober doch in. der erfien Hälfte des. 
underts. — Diefem fchließt ſich zunächft das größere las 
icht Reinardus Vulpes von 6596 DBerfen an (von Mone 
ent. Handſchr. aus S. Trond, Huy und Paris aus Mitte 
jee. 14. herausgegeben f. unten 9). . Dies enthält fchon in 
hrung 12 Abentheuer: das. getwonnene Schwein; der Fiſch⸗ 
‚meffung; der Franke König; Bertilianas Wallfahrt: (der 
z und Hahn; der Wolf wird Mönd; das Pferd und ber 
off und der Widder, die getheilte Beute; des Efels Haut 
3 Tod. — Sie behandeln alle das Unheil des Wolfe, und 
halich als Geiſtlicher dargeſtellt ift, Finn man mit Gervinus 
ſte Satyre gegen Mönchthum und Kreuzzüge finden, was 
als Neid eines Benedictinermönchs gegen die überhand neh 
ienſer und ihr Oberhaupt Bernhard von Clairvaur anſehen 
Berfaffer, welcher andy fonft nicht befannt ift, muſs im nörd⸗ 
s gelebt haben, vielleicht bei Gent im Kloſter Blandin und 
Ut zwiſchen 1448 und 1160. 
te hochdentſche Behandlung ber Thigiebel in ihrer. echten . 





Grimm zuerſt ein Aufſatz In Kr. Schlegels uk Muſeum 
L I. 8.391—415. — Reinardus Vulpes ed. Mono. Stuttg. u, 
. 8, — Das Hauptwerk: Reinhart Fuchz. Von Jac. Grimm. 
mer. 1834. 8., woraus auch die obige Darſtellung gegogen iſt. — 
der niederländ. Volkslitteratur &lterer Zeit v. F. I. Mone. 
'ues. 1838. Vergl. auch Gervinus I-&. 102. ff. u. Ranger in: 
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Geitalt iſt untergegangen und nus In einer fpätern Ueberarbeitung vo 
den. Diefe hat einen Heinrich der Glicheſäre (oder Glichfe 
zum Verfaſſer, welcher ſchon um die Mitte des 12. Jahrh. oder ı 
fpäter gelebt hat und wahrfcheinlich ein Schwabe gewefen ift, welche 
in der beutfch redenden Schweiz lebte. Doc auch feine Arbeit ix 
wir nur in der Umarbeit eines wenigftens funfzig Jahre fpätern Ba 
ters. Die Quelle des erften deutichen Gedichte war ein franzöfifches. 
Gedicht des Glichefäre erichien zuerft herausgegeben von Schottky aus 
Koloczaer oder, Pet 1817, dann in Grimme Reinhard Fuchs ©. 5 
11% aus einer Pfälzer Handſchr. mit Vergleichung der genannten 9 
Es enthält 2266 Fürzere Derfe, welche Grimm in 10 Abentheuer gu 
bat. Bon biefen find nur die vier erften und zum Theil das fiebent: 
dem lat. Reinardus verwandt, während ihm 5. 6. (Reinhart im 2 
nen und feine Vorladung vor Iſengrimm fich zu ſichern) u. 8- 
(Brun im gefpaltnen Blod gefangen. Der Kater als zweiter König 
durch Reinhard in eine Fuchsfalle gefodt. Reinhard, dem dritten 2 
dem Dachs folgend, erfcheint ald Arzt, heilt den Franken Löwen, dem 
Ameife ins Haupt gefrochen war, und vergiftet ihn nachher) völlig | 
find. Die franzöftiche Dichtung kennt dagegen alle Abentheuer der 
fhen, nur nicht die Vergiftung und die Ameiſe. - 

Die reichite Entfaltung der Tihierfage, welche eine urfprünglich fi 
kiſche ift und darum noch Sec. 12 u. 13. den Nordfranzofen eigen 
und feinen Eingang bei den Provenzalen fand, erwuchs auf nordf 
zöfifch  niederländifchem Boden. Die vollfiändigfie Zufamme 
fung berfelben, angeblich) aus 12 Sandfchriften, it von Méon in den 
erfien Bänden feines roman du (de) Renart. Paris 1826 8., 
noch aus jüngern Handichriften im Aten Bd. le couronnement: un 
nouveau Renart kommt, zufanmen 41748 Berfe; während bie 9 
ſchriften des Renard contrefait noch ungedrudt find. Das Mic 
enthalten jene drei erfien Bände in 27 branches, vorzüglich aus, 
Saupthandfchriften auf Pergament, wohl aus Sec. 14. Verfaſſt if 
Meifte wahrfcheinlich von der zweiten Hälfte Sec. 12. bis Mitte Sec 
Am trefflichften find die Begebenheiten zwifchen Fuchs und "Hahn, 
Brunnenabentheuer, Die Sofverfammlung, der gelbe Fuchs und die ge 
Hochzeit (3. 9. 16. 17.) dargeftellt; das Ganze ift ohne allgemeinen 
ſammenhang und von verjchiedenen Dichtern. Der ältefte, doch nicht 
züglichfte, fcheint Pierres de St. Cloot, welcher in deu Anfang des 
zehnten Jahrhunderts geſetzt wird, zwanzig bis dreißig Jahr jünge 
der Glichſer, der doch ſchon ein franzöſiſches Gedicht vorausſetzt. 
werden von andern Dichtern Robert de Liſon aus der Normandie 
ein prestres de la Croix de Brie genannt. Des letzteren braı 
(vom Bauer, Fuchs, Wolf, Eſel) ſcheint vor 1250, die ſechszehnte 
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he zu beweifenden Lehren einen ganz andern Charakter hat, wahrend die 
dem Leſer und Hörer überläfft, das Didaktiſche aus der Darſtel⸗ 
ſich ſelbſt zu entwideln, was die heilenifche und lateinifche am Schluffe . 
— 46 Repräfentanten der Thierwelt treten fchon früh Wolf 
Fuchs auf, deren Namen (vulpes und Wolf, lupus und disxnE) fos 
ger in einander übergehen. Ihnen fchließt fih der Bär an. Wie früh 
Thierſage in Deutſchland behandelt ſei, wiſſen wir nicht und laſſen es 
ft, ob Reinhart oder Reginard von Lothringen im zehnten Jahr⸗ 
Yendert dem Worte renard feinen Urfprung gegeben habe. — Nach lan⸗ 
Ungewiſsheit über die Bearbeitung der Thierfabel haben Mone und 
Grimm durch ihre gründlichen Schriften uns nähern Auffchluß ges 
gehen.) — Die ältefte vorhandene Fabel vom Fuchs und Wolf iſt der 
lateiniſche Zyengrimus (bei Grimm S. 1—25. aus der Berlin. pers 
gament. Handſchrift des 14. Sec.) ein Bruchſtück von 685 Verſen, wel⸗ 
ches zwei Abentheuer der Thierſage umfaſſt: „die Krankheit des Löwen“ 
und „die Erzählung von der Gemſe Wallfahrt.” Der unbefannte Dich 
ter lebte in Südflandern um 1100 oder doch in der erften Hälfte des 
Igwölften Jahrhunderts. — Diefem fchließt ſich zunächft das größere: [as 
teinifche Gedicht Reinardus Vulpes von 6596 Verſen an (von Mone 
3 pergament. Sandfchr. aus S. Trond, Huy und Paris aus Mitte 
dec. 13. und Sec. 14. herausgegeben f. unten )). Dies enthält fchon in 
jweiterer Ausführung 12 Abentheuer: das gewonnene Schwein; der Fiſch⸗ 
fang; die Feldmeffung; der Franke König; Bertilianas Wallfahrt (der 
Gemſe); Fuchs und Hahn; der Wolf wird Mönd; das Pferd und ber 
Be; der Wolf und der Widder, die getheilte Beute; des Eſels Haut 
md des Wolfe Tod. — Sie behandeln alle das Unheil des Wolfe, und 
‚du diejer gewöhnlich als Geiſtlicher dargeſtellt iſt, kann man mit Gerbinus 
L dem Gedichte Eatyre gegen Mönchthum und Kreuszüge finden, was 
mehr ald Neid eines Benedictinermönchs gegen die überhand neh: 
"ambden Ciſtercienſer und ihr Oberhaupt Bernhard von Clairvaux anfehen 
HH. — Der Berfaffer, welcher andy fonjt nicht befannt ift, muſs im nörds 
Kiten Flandern gelebt haben, vielleicht bei Gent im Klofter Blandin und 
feine Arbeit fällt zwiichen 1148 und 1160. 
Die ältefte hochdeutfche Behandlung der Thierfabel in ihrer echten 





9 Bon Ya. Grimm zuerft ein Aufſatz in Fr. Schlegels deutſchem Muſeum 
Bien 1812. I. &.391— 415. — Reinardus Vulpes ed. Mone. Stuttg. u. 
Tub. 1832. 8. — Das Hauptwerk: Reimhart Fuchs, Von Jac. Grimm. 
Berl. Reimer. 1834. 8., woraus auch die obige Darftellung geyogen iſt. — 
Übersicht der niederländ. Volkslitteratur filterer Zeit v. F. I. Mone. 
Tüb. b. Fues. 1838. Vergl. aud) Gervinus J. &. 102, ff. u. Langer int 
Meue allg. deutſche Bibl. LXXX. Sb. ©, 172 — 176. — 

u. 1 
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bet 1783 wiederholt). Aus dieſer Proſa entftand ſpäterhin ein ve 
te6 Volksbuch, welches noch in Holland gangbar iſt. — Schon zwei Je 
fpäter, als die Bearbeitung zu Gouda gedrudt war, erfchien eine engiii 
ſche Uebertragung 1485 und fpäter fürzere Bearbeitungen. Cine franz 
fiiche Ueberfegung iſt wahrfcheinlich: Reynier le renard, histoire ind 
joyeufe et recrdalive. Anvers b. Plantin 1566. 8. 
Aus den beiden Gedichten Willems die Matof und feines Fortfet 

it num auch der nicderdeutfche Reineke Vos entftanden, beffen wet 
verbreitetes Anfchen nad) Bekanntmachung der niederländifchen Gedich 
allerdings ſehr geſchwächt werden muſs, da ihm nun der Reiz eines Dx 
ginals abacht. Er iſt auch im Ganzen nur Ueberſetzung, und wi: 
zu Matok hinzugefett oder aus feinem Werke ausgelaffen if, Fönnte uff: 
Rechnung anderer Sandjchriften Fommen. Indeſſen hat diefe Arbeit, MT 
fie für die Zeit ihree Dichtung ein hervorragendes Werk fächfifcher Poefe 
war, und immer einem geſchickten und felbjtändigen Bearbeiter angehört, 
das große Verdienft, die Tihierfabel unter uns am meiften verbreitet ul 
während der Entbehrung der älteren Merfe erhalten zu haben, wie fer 
Merth immer anzuerfennen iſt, und noch unferm arofien Dichter Göthe ſe 
bedeutend fchien, daß cr es ins Hochdeutfche übertrug. — Als Ort, wol 
fich die Gefchichte des Gedichte ereignet, iſt Flandern beibehalten, jebe 
mit einigen Beränderungen, und auch Pötrau, Lüneburg, Lübe find gef 
nannt. — Der erſte Drud des Gedichte war zu Lübeck 1498, ihm fol 
ten mehrere Noftoder. Die Ausgaben in Noſtock feit 1639 bis 15637 
f nd alle bei Dich in 4. sr a trugen viel zur Berbreitung | 


























ter. Hafemann zu Meffenbü A F Et: die alte Lubecker Aussaht 
a Gottiched das Merk had 
te Rupfern. Andre etwas verin 
derte Ausgaben find von Bredow, Eutin 1798; von Scheller, willkuhr 
geändert, Braunfchweig 1825; von Scheltema, Haarlem 1826. Treu 
der Ausgabe von 1498 „Reineke Vos. Na ch der Lübecker Aus- 
„gabe vom Jahre 1498. Mit Einl. Glossar und Anmm.. von Heft 
„mann von Fallersleben. Breslau 1834. 8.” — Wer nun der Ber: ! 
faffer dieſer niederdeutfchen Bearbeitung fei, darüber ift, ohne recht zur 
Gewifsheit zu kommen, viel geftritten worden. Die alte Ausgabe von 1498 
nennt „Hinrid von Alkmer, Scholemefter un Tuchtlerer der eddelen Her: | 
togen van Lotryngen“ als Verf. der auf Bitten feines anädiaen Herrn Bu 
Gedicht aus „walfcher unde franzöfifcher fprafe in dudeſche fprafe umea« | 
„ſath habe,” welche Notiz bei den fpätern Ausgaben wenigſtens feit 1539 | 
meggeblieben if. Nun fagt aber Georg Nollenhagen vom Reinife Zucht 


- 


9 CT. Gereinne II, €, 405. 406. 
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finem Froſchmeuſeler (Ausg. Magdeb. 1600.): „Daſſelbige Buch aber 
at ein gelerter ſcharfſinniger Weltweiſer Sachſe gemacht, mit namen Ni⸗ 
laus Bawman, beym vrſprung (Mündung?) des Weſerſtroms buͤrtig. 
jeſer, als er bey dem Hertzogen zu Jülich ein zeitlang in der Cantze⸗ 
‚ für einen Rath und Secretarien gedienet, durch Die Fuchsſchwenzer 
lich bintergangen, vnnd in ungnaden gebracht ward, das er fich mit 
ſſer gefahr von dannen an den Medelburgifchen Hoff begeben muffe, 
er denn auch Hertzog Magnuffen Seeretarius, und licher Mann wors 
Hat er aus fein felbft erfahrung den Reiniden Fuchs ale wenn ' 
im Hertzogthums Zülich alfo ergangen were, weislich befchrieben, und 
Buchdrucker zu Noftod, Ludowigen Dieben, welcher ein Oberlender 
Speyer, und ein guter Neymer war, verehret. Derfelbig bat die 
fien aus andern Reymbüchern dazu gefeßt und jn damit, in Zar 
2 als wenns zuvor ein altes Welſch und Krantöfiich gemacht wor: 
‚ in Drud gegeben u. f. f.“ worauf er noch die Grahfchrift Baus 
16, welcher im April 1526 geftorben ift, in der St. Jakobskirche in 
ve anführt. — Rollenhagen fcheint alio Ausgaben des Reinike vor 
gar nicht zu kennen umd aljo auch wohl nicd)t die Angabe, Daß er 
Hendrich von Alkmar gedichtet fei; denn es iſt ihm Fein Zweifel, 
Baumann der Verfaffer ſei. — Scheltenia hat zwar nachgemwiefen, 
:$ einen Heinrich von Alkmaar wirklich gegeben habe, welcher Doctor 
Rechte und Rath des Biſchofs Dietrich in Utrecht geweſen, von Dort 
efen und wieder aufgenommen wurde. Scheltema glaubt, er fei nach: 
in den lofbringifchen Hof gekommen, ohne es bemeifen zu Fönnen, 
keinen Fall könnte er ins Niederjächiiiche, fondern nur ins Nieder: 
he überfeßt haben (was aud bei Niederlindern durch deutſch aus: 
Et wird), und dann wäre Diefe Arbeit verloren. Könnte man glau: 
daß Baumann, wie Rollenhagen bei den Mörtern „aus welfcher und 
Hüfcher fprafe in dudefche fprafe umeſath“ zu verfichen giebt, auch 
aupt den Namen eines Verfaſſers Heinrich v. Alkmaar erdich: 
nd feinem Werke vorangefeht habe, um ſich als wahren Autor zu 
gen, fo dürften wie wohl Rollenhagens Nachricht über den Verfaſ—⸗ 
6 wahr annehmen, 
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Inhalt und Beifpiele. 


— " 


1. Beifpiel. Des Löwen Reichstag. (Nach Hofmanns Ausg. € 
Dat £Erfie bök. | 
Dat Erfte kapittel. ” 
Wo der louwe, konnink aller deren, löt ütkrejeren‘ 


vaften vrede ütropen unde lät beden* allen deren to [ynem 
to kommen. 


It gefchach up enen pinkfte- wente de konnink mit | 
da j heren 


’ 

datmende woldeunvelde fach mönde to holden hof mit 
grone ftän mit löf un gras, mit vrouden un mit gi 

un mannich vogel vrolik was love, 
5 mit fange in hagen un up bo- 20 unhadde vorbodet där tc 
men; alle de dere gröt un k 
de kräde fproten uũ de blo- funder Reinkenden vosa 
men, he hadde in dem hof fı 
de wol röken hier un där: misdär 
de dach was fchone, dat we- dat he där nicht en ı 
der klär. komen nocl 
Nobel de konnink van allen 25 de quät deit,’ de fe 
deren gern dat 
10 helthof unl&t den ütkrejören‘ allo dede OKk Reinke ( 
fyn lant dorch over al, fewiel 
där quemen vele heren mit he ſehuwede [ere des 
grotem [chal, ninges 


ök quemen to hove vele ſtol- darin le hadde ferkrank 
ter gelellen, do de hof allus anginl 
demennichtallekondetellen: 30 en war där nen Anallı 


15 Lütke de krön un Marquart Greviı 
de hegger, he hadde to klagen oveı 

ja, delle weren där alledegger; ken de 
den man hilt fer valfch 


Reinke wird vor dem Könige verflagt. Iſegrim der Wolf Ela 
erft über die Schmach und den Sammer, welche feinem Weibe und 
Kindern von dem Fuchſe feien angethan worden, dem Sündchen W 
„de klagede dem konnink up französ” hatte Reinke eine W 





1. ausrufen von eroier. — 2. bieten, vorlaben. — 3. wer Boͤſes 
4. der Dachs. 
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„Hinze ber Kater und dat Panther geſellen ſich zu den Anklä— 
m. Der Panther erzählt, wie Reinke den Frieden des Könige verletzt 
w unter dem Vorwande Lampen den Hafen zu einem Sapellan machen 
wollen, diefen zu zaufen angefangen hätte und ohne fein Sinzufommen 
vürgt haben würde. Während Grimbart der Dach feinen Ohm Reinke 
6 befte vertheidigt und fügt, er Iche wie ein Klausner und eſſe feinen 
ſſen Fleiſch, Eommt aber Hennink der Hahn mit feinem Gefchlecht, klagt 
inke ale Mörder an und bringt mit großer Betrübnifs auf einer Bahre 
e Zochter Kraßfevöt, welche Reinke ermordet und nur von den Sun: 
fich hat abjagen laſſen. — Der König berathichlagt nun, wie man 
Bosheit gerichtlich befirafen Fünne, während die Henne begraben und 
übergezogenen Kogeln (Kaputzen) betrauert wird „lo we/twert de 
fe is” *) — Dee Löwe fenbet die erfie Botfchaft, Braun den Bären, 
Keinke, ifn vor Gericht zu laden, 


2. Beifpil. Des Bären Sendung zu Neinfe (©. 12.) 
Dat fefte kapittel 


Wo Brün de bare mit onem breve wart gefant to Reinken, 
ıde wo he ene vant unde aufprak. 


De konnink fprak to Brune ik fegget by myneme [waren 
den: ber, ede, 

Brune,ikfeggejualfejuweler, ſo geve my god ungeval,’ 

dat gy mit vlyt deffe bode- wa my Reinke icht hauen 


fchap döt; fchal! 

0 men fet, dat gy [yt wys uf ik wolde &m dat fo wedder 

vröt,! inwryven,® 

wente Reinke is fer valfch uü 470 he fcholde vor my nicht wet- 

quät, ten to blyven. — 

he wet fo mannigen lolen rät, ‘ Alfus makcede fik Brün up de 
he wert ju f[meken® un vore- värt, 

legen. fiolt van mode, to berge wart,” 

ja, kan he, he wert ja wife’ _dorch ene wöllenye gröt uü 
bedregen. — lank, 

6 Wanne nen!* fprak Brünn, därdoreh makede he fynen 
fwyget der rede! gank. 


) alfo in den flanbrifchen Gegenden. 

1. Ming, geſcheit. — 3. fchmeicheln — 3. gewiſe. — 4. wanne neu! ci, 
as nicht! warum nicht gar! — 5. Gott ftraf mich! — 6, einreiben, anftreichen. 
- 7. nad) ten Bergen zu, wo Reinkes Burg, Malepertue, war. 
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5.40 qum ho där twe berge ja is gedronvret mit 
lagen, v unrad 
dr plach jo Reinke, fyn öm, darumme st mit my,d 
to jagen ik ju I 
nũ hadde den vördah där g- BReinke härde wol delle 
erft ui 


fo guam he vor N Malepertäs 
to lelt; - 


he rèp lude: Reinke öm, ſyt 


he lach där binnen uü 


600 uä dachte: wan my di 


wente Reinke hadde mannich' turde,! 
-fchön hüs, dat ik dem baren betälı 

480 men® dat kaltel to Malepertüs wört, 
was de beſte vonfynenborgen, -dehefohomodigen ſpril 
där lach he, alfe he was in hierät wilik denken di 
forgen. därmit gink he deper 

do Brün vor dat [lot was ge- velte; 
komen, 505 wenter Maleperlüs w 
uü de pörten gefloten vorno- winke: 
men, ‚hier än gatun gindert! * 
485 där Reinke üt plach to gàͤn, hadde mannige krumm 
do gink he vor de pörten ftän un lan 
un dachte, wat he wolde be- uũ hadde ök mannige 
ginnen. fen üt, 


de he tödede un tölk 


gy där binnen? 510 alfe ho vornam, dat 


ik bin Brün, des konninges hadde 
bode! wann he där jenniger 

490 he heft gefworen by fineme inbroc 
gode, edder wan he walte, d 

kome gy nicht to hove to ene fo 


deme gedinge? 

uñ ilc ju nicht mitmy en bringe, 

dat gy dat recht nemen un 
geven, 

dat wert ju kofien juweleven. 

495 kome gy nicht, gy ftiän bu- 

ten'? gnade, 


umme ſyne valfche n 
fo vant he där den ı 
ften ri 


515 mannich der i in fimpel 


där in 
dat he darin vorretlike 








8. men nur, wie noch Im Nieberbeutfchen: man. — 9. Gericht 
10. außer, außerhalb. — 11. wenn ich c6 darauf anlegte, das verſ 
12. dort. — 19, irgend welchen. 





“. Dat fevendskapitiel. ’* Me u 
Reinke yorfichtigen fik bedachte, unde | Atglak 


n mit vruniliken wörden wilkomen hei 


ıkeüsdesbarenwörde de aa i⸗ BER 
rnam un ok hörde, it werimy ſyn fanderlik to vro» 
sde nicht gruntlik den + . mes | 

wrörden ftolt, 540 dat 85 fyt her to my gekomen 
s lede vor En achteg- juwe vrode rät wert my hei 


-  holt!® pen fere 
dat enkede‘® haddo -. by deme konninge, de de is 
vernomen, | unfe here. 
In allöne was gekömen, . alt hadde gy deſſen wech 
nin he do vorſchrak. nicht angenomen, 
k üt to em un fprak: ik were doch morgen to hove 
in, wilkomen mote gy " ” komen; 
.  welen. 545 doch dunket my fere ia my- 
be recht nu de veſper neme weAn, 
gelefen, Ik fchal nu nicht wol. kon- 
me konde ik nicht er “nen gän: 
komen ik hebbe my getten alſo fat; 
e, it fohal my fyn to Ät was.nye fpyfe, de ik at, 
vromen, dat gantle Iyf deit my we 
to my gekomen ſyt. därvan.. — 
Ikomen, öm Brün, to 550 Do fprak Brün: Reink öm, 
aller tyt! . wat ele gy dan? — 
en wet ik des jo ne- Do fprak Reinke: leve öm, 
nen dank, ‘ wat hulpe ju dat, 
fchaffede, dat gy deſ- wan ik ju fede, wat ik at? 
fen gank it was ringe [pyle, där ik nu 
in overgän,'® de de is Ä by leve, 
Ser fwär; &n arm man en is jonengreve. 


ten, dat junat is dathär. 655 wan wy it nicht konnen be- 
t unfe here de konnink teren*® mit unfen wyven, 
nu fo mote wy eten verſehe hon- 
anderen boden to fen- nichfchyven. 
den dan ju? fodanekoft at ik dorch de nöt, 
gy ſyt de eddelfie un därvan is my de bük fo gröt. 
grötlte van love,  ikmotleetenanemynen dank, 
terhalt. — 15. einzeln, d. h. ganz genau. — 16. gehn, — 17. obs - 
. da mir es wicht befferm, nicht beſſer machen ober beffez haben Können. 
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wan ik dat jummer beteren'? 
kan, 

wolde ik umme honnich node 
upftän. — 

Do ſpralc Brün alfo vört: 

waune, wanne,?° wat hebbe 
ik nu gehört! 


560 därvan bin ik wol half krank. 650 gy fegens ny mer mit al j ju- 


wem flecht. — 
Brunen dem ftak fer dat fmer, ‘ 
na honnige ſtunt al [yn beger; 
he fprak: latet my komen 
därby, 


"ik denke.des wedder, lavet des 


my. 
565 holde gy honnich fo fer un- 585 wan ik my honniges fatmochte 


wert, 
dat doch mannich mit vlyte 
begert? 
, honnich is ene fo föte fpyfe, 
de ik vor alle gerichte pryſe. 
Reinke, helpet my därby to 
. koömen, 


570 ik wil wedder fchaffen jawen 


vromen. — 


eten, 
fo mofte men my des vele 
tömeten. — 
Reinke fprak: ga wy hen up 
de värt! 
honniges fchal nicht werden 
gelpärt. 
al kan ik recht nu nicht wol 
gän, 


Reinke fprak: Brün öm, gy 5% recht iruwemot jummer fchy- 


holden juwen Spot! — 


Brün Sprak: nen, fo helpe my 
god! 

fcholde ik fpotten, dat do ik 
node.’! — 

Do fprak wedder Reinke de 
rode: 
my wetten! 

- moge gy dat honnich ſo gerne 

eten? 

&n bür wonet hier, de het 
Ruftevyle, 


dat is men ene halve myle, 
by eme is ſo vele honniges, 
vorftät my recht, 





nen voran; 
de ik mit gunft to ju drage; 
wente ik wet nen mank al 
mynen mage,”? 
den ik alfus wolde menen,*’ 
wente gy my fer wol wed- 
der konnen denen 


675 is dat juw ernft?.dat latet595 jegen myne vyende uü jegen 


ere klage 

in des konninges hof tom he- 
rendage. 

ik make ju noch tavent** 
honniges fat, 

därto van deme beflen, mer- 
ket dat, 


19, wenn Ich das je Ändern, beffern könnte. — Hofmann bezieht fich auf bas 
Kranffein: wenn Ich das je wieder gut machen könnte, baf ich franf bin, wenn 
ich nur erft wieder gefund wäre. Mir fcheint es auf bie ganze Rage zu gehen, 
benn er- ifft es „ane Synen dank.”-— 20, ei was! — 21. ungern, auch un- 
node. — 232. ich weiß feinen unter meinen Werwandten. — 23, meinen, lieb ha: 
ben. — ‚34, gu Abend, d. h. Heute, _ 





Meintte Bot. 148. 155 


Io alfe gy des jummer ik wil dy to degen®® upt 


mogen dregen. — honnichmarket bringen. 
Reinke mende van gro- 605 fe quemen to hant*‘ by Ru- 
ten flegen. ftevyls tün, 


e löch fer un fwinde. do vroude fik fer debare Brün. 
volgede eme na allen men des he fik vroude, där 


blinde. Ä wart nieht van: 
e dachte: wilt my gelin- ſo geit it noch mannigem un- 
gen, vroden man. 





Dat achte kapittel. 


> Reinke mit Brün dem baren gink unde &n leidede, 
nnich eten [cholde, dat em ovel hequam; wo en Reinke 
ınde leten ftän beklemmet in deme bome efte*? blocke 
hovede unde by den völen. 


e avent was gekomen, 625 nemet nicht to vele, int is 


inke dathadde vornomen, yn rät, 

tuftevyl, de vorgefechte ju mochte där anders af ko- 
bür, men quät 

dde was in fynem fchür: in juweme Iyve, fyt des be- 

vyl was van grotemelove richt. — 

mmerman, un hadde in Brün fprak: Reinke, forget 
fynem hove nicht! 


ıde ene eke,”? de he mene gy, dat ik ſy unvröt? 
wolde kloven, 630 mate is to allen dingen güt. — 
dde dar ingeflagen boven Alfus let fik de bare bedoren, 
grote kyle, de weren fr un ftak dat hovet in over de 
glat. oren | 
ke de vos merkede dat. unokdevorderften vötemede. 
ılve holt was an euer ſyt Reinke do grote arbeit dede; 
klovet ener ellen wyt. 635 he brak ütdekylemitder haft. 
rak: horet my, Brün.öm, därlach de bare gevangen valt 
‚hierin deſſem ſulven bom mit hovet uüvöten indereken, 
nniges mer wan gy lovet; em halp wedder fchelden ed- 
t darin wol depe juwe der fmeken; 
hovet, heplachto welenkoneuültark, 


) degen fo recht, wie ſichs gebüßrt, uichtig. — 36. to hant ſogleich. 
t. 28. Eiche, . 
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640 men hier hadde he fyn vulle hebrakfik uätöch, dat 


werk. men dat was pyn umu 

ſus brachte de neve ſynen öm geilän, 
mit bösheit gevangen in den he vormode fik num 

- böm. . .där to 

he begunde to hulen un to 655 dat mènde ök Reinke, ı 
bräfchen,?? \ Rustev 

mit den echierften vöten to von verne komen mi 

| kräfchen, | byle; 
645 un makede alfo groten lüt, herepto Brunch wo fie 
dat Rustevyl mit der haft eteilnichttovele,datra« 
quam ül; des honniges! fegget 
he dachte, wat där welen it ok ı 


mochte. 660 ik fe,datRuftevylekum! 
ja, en fcharp byl he mit fk villichte wil he. ju bei 


| brochte un wil ju up de mältyt 

up eventür,’° efte?! des were ken. 
nöt. därmede gink Reinke ı 
650 Brün lach där in angelte gröt: na hüs 
de klove, där he in lach,ene na fyncme ſlote to 
knep, pertũs. 


So wurde Braun von den Bauern gefangen und geſchlage 
Haut und Haar im Baum hängen, blieb halbtodt liegen, ſtürzte fü 
ins Waſſer und entfam den Bauern; Froch endlich ans Land, win 
Reinke verfpottet und 309 fehweigend feines Weges. Bei Hofe Ma 
übel Behandelte über Reinkes Verrath. Der König fchwor ihm 
‚und fendete Hinz den Kater als zweiten Boten an den Fuchs, i 
Gericht zu ‚fordern und mit ſich zu bringen, wo er ihn fünde D 
ter beredet Reinke, in die Scheune eines Pfaffen zu gehn, um ſich 
zu fangen, wobei diefer in eine Schlinge geräth und Reinke ihn f 
verläfft, um feinen Gelüften bei der Wölfinn Frau Gyremot nad) 
Hinze wird indeffen von der Pfaffenfamilie übel zugerichtrt, Man 
ihm ein Auge aus und nur weil er den Pfaften fchwer verwundet g 
er Zeit den Strick zu zernagen und an den Hof zu enttommen, 
Neinke anklagt, worauf ber Dachs Grimbart fich gun dritten Bo 
bietet. Diefem nun folgt der Fuchs an den Hof, nimmt Abfchi 
Meib und Kind. 

Reinke fprak: vraweErmelyn, 1355 dat gy der wol wärnem 
ik bevele ju de kinder myn, boven alle dink bevele 





29. lärmen, ſchreien. — 30, auf ben Fall, — A. ob etwa. 


v 
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ınynen jungelten [onen Rei- döt deffen kinderen güt toſa- 
nardyn: men, 

en ftän [yne gränken alſo fyn willegymynes willenramen; 

umme. fyn muleken over al;1365 ik denke des wedder, mach 


60 ik hope, dat he na my flach- ik entgän. — 
ten Schal. Mit fodän wörde fchede he 
hier is Roflel, &n [chone def, van dan. 


den hebbe ik wärlik alfo lef. 


Unterweges als den Tode nahend beichtete er dem Dachs feine Cün- 
ı, fonderlich wie er den Wolf fo oft betrogen habe, aber kaum abfel- 
t hat er, ald der Weg bei einem Klofter vorbeigeht, wieder die größte 
ft, Die dort berumgehenden Hüner zu rauben. Am Hofe flellt er ſich 
a fehr demüthig, wird aber von allen Thieren aufs härteſte verklagt. 
o fehr er ſich auch vertheidigt, wird cr Doch fehwerer Sünden überführt 
b zum Tode verurtheilt. Er wird gefangen, gebunden, zum Galgen ge: 
jet und feine Freunde fcheiden von ihm. Am Galgen bittet er nur noch 
ae Beichte zu hören und in diefer Plagt er beionders den Wolf an und 
ähle Dabei von einem Schatze, den er befiße, welcher geftohlen, aber da⸗ 
rch eine Verſchwörung gegen das Leben Des Löwen verhindert worden 
Da läfft ihn der König von ber Leiter. herabjteigen, um mehr von 
n Schaße zu hören. 


3. Beifpiel. Reinke belügt ben König. 


Dat veruntwintichsie kapiltel. (8. 53.) 

Wo: Reinke openbär wroget' unde befecht* finen egenen 
der unde fine anderen vrunde, uppe dat in fodaner maneren 
e vyende mede werden befecht, unde wo he by fodanen ftuk- 
a wart vorlofet. 


85 De konniginne [prak wedder Reinke fprak: ſyt des bericht: 


an: 2090 ik mot nu fterven, dat is an- 
Reinke, latet uns recht vorstän ders nicht: 
van delfer fake de wärheit fcholde ik denne mine fele 
| valt, alfo beladen, 
np dat juwve ſele blyve un- därmit fe queme in ewigen 
belaft. — fchaden, 





1. dertlagt. — 2. beſchuldigt. 





“ 
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unledes ewich[cholde entgel- 2115 döt Reinken eilike gn 


den? updatnablyve*“groterf 
beter iffet, dat ik de nu mot latet ene nu in deller 
melden, uns witlik dön den 
2095 wowol fe ſyn myne leveflen gran, 
magen, un dat En islik [(wyge fl, 
“ de ik vilnode fcholde bedra- 2120 up dat he nu Ipreke, dat 
gen. wil. — 
ik vruchte der hellen pyne, De 'konnink bot —*— 
de där is gröt, ' alfo vört. 
darumme ik it jummer feg- Reinke fprak: nu horet mya 
gen mol. — wört! 
deme konnink wart dat herte is dat myneme heren dem 
fwär, konnink leſ 
2100 he fprak: Reinke fechftu ök ik wil’ju lefen ea 
wär? 2125 un de vorrederye openba 
Reinke fprak: o eddele here, där ik nymande denke 
it is wär, al bin ik fus fun- to Sparen. 
dich fere. Na mach men horen end 
wat fcholde my dat to baie’ nyen vunt! 
komen, Reinkens lösheil hadde mt 
dat ik my fulven wolde vor- nen grunt, - 
domen? wohefynemegen vadermed 


2105 gy fen jo wol, wo it mit my is: 2130 quät un uncre overfede, 
fterven mot ik nu, dat is wis; ök dem greviuk, fynem le 


fcholde ik nu nicht [preken veften vrusl 
de wärheit, de &m doch in allen node 
do mıy de döt vör ogen fleit? byftunt. 
my mach nicht helpen bede dit dede ho al inder andacht, 
efte güt! — dat men finen wörden d« 
2110 fusbevedeReinke, där he ſtòt, fto bet geve mach 
in eneme gevinfeden* ſehyn 2135 dat he allo mit ſyner Iprak 
van vruchten.. ſyne vyende brochte in d 
vört Spräk de konniginne mit fulven fake, 
tuchten: de ſus na ſyneme lyve ſinnde 
Reinkens nöt entſfermet my he fprak: myn bere vade 
fere; hadde gerunde 
hierumme bidde ik ju, myn desmechtigenkonninges Eme 
here, rikes fchat 





3. Gewinn, Nuten. — 4. vinfen beucheln: er bebte, zitterte ba er fland E 
einem erheuchelten Schein von Furcht. — 5. erbarmet. — 6. jurüdbieibe. — 
7. Abſicht. 
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!4Oin eneme vorholentliken pat.® 
un do he hadde fus gröt güt, 
wart he ſo ſtolt un hoge van 

möt, 


unmit mines vaders gewelde, 

defedwangmit [ynemegelde, 

fworen fe där des konninges 
döt. 


uñ helt alle deren in anwrer- 21704 cn islik deme anderen [yne 


dicheit, 
mit fyner gekliken höchvärdi- 
cheit, 


45 detövoren fynegefellen waren. 


he lèt Hinzen den kater faren 
in Ardennen, dat wilde land, 


där he Brunenden baren vant; 


he entböt eme där fynehulde, 


halde böt. 
fe fworen np Yfegrimes ho- 
vede vorwvare. 
alle vyve, dat Brün: de bare, 


‚den wolden fe to konninge 


maken, 
uũ voren en in den flöl to 
Aken, 


150.un dat he in Vlanderen ko- 2175 uü fetien cme up de krone 


men Scholde, 

efte he konnink wolde welen. 
do Brün un Hinze den bröf 
hadden lefen, 

g he wart.kone, vrolik, vn un- 


vorvert, 

wente he des lange hadde 
begert. 

155 he reifede in Vlandern alto- 

haut, 

där he mynen heren vader 
vaut, 

he enlfenk ene wol un fande 
-tor Stunt 

na Grimbärt dem wyfen, un- 
fen vrunt, 


un na Xſegrim ök allo vört. 
160 Desse vür haudelden man- 
nich wört; 
Hinze de kater was de vyfie. 
därlicht ein dorp, dathetYfie. 
twifchen \Yfle un Geut 
hadden fe fus dit parlement 
2165 in ener düfleren langen nacht. 
nicht mit god, men des dü- 
vels macht, 





8. in einem verborgenen Pfad. — 


van golde. 
were ymant, de dit keren 
wolde, 
van des konninges vrunden 
efte magen, 
de fholde myn vader al vor- 
jagen, 
mit- fineme fchaite dat um- 
medryven,? 


2180 mit umme to Kopen, mit breve 


to fhryven. 
dit krech ik to weten alfo: 
it gefchach up enen morgen 
vro, 
dat Grimbärt den wyn drank 
ungefpärt, 
därvan he vrolik un drun- 
ken wart, 


2185 un fede dat hemeliken fy- 


neme wyve; 
he fprak: ſè, dat dit by dy 
blyve! 
fe fwech fo lange, vorfiät 
my recht, 
dat fe it myneme wyve ük 
heft gefecht. 


9, Pintertreiben. 


160 


21% 


2195 


2200 
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fe fwör er, där fe weren 10-2310 nu klagen fe vaft,”? 
famen, | fet to 
by der dryer konninge na- fe fyn bedwungen all 
men,'? under den adcbär, ere 
erer ere uũ iruwe, ‚nink. - 
wer! dorch l&f noch dorch Sus fprak Reinke to 
ruwe, ur deren, 
nyemant dat fcholde feggen de där ftanden, un ı 
vört. :  weren 
men myn wyf hält nicht 2215 Set, ſu⸗ vruchtede ik. 
ere wört; uns all 
wente dat £rfte, dat fe by dat it ök mit uns fus ı 
my quam, vallen. 
fvde fe my al, dat fe vornam. here, fus forgede ik ök 
fe fede ök cn wärleken!? ddesgymy weinich dan] 
| därby, ik kenne Bruuen fch 
datik enket' ’vorfluntbymy, quät, 
dat it wär was allerdink. 2220 un vul van groicr oveı 
ik was al drovich,?* wör ik darumme vruohledeik ı 
ök gink. ik dachte, worde he ur 
‚ik wärd andenken der pog- dat wy deune alle 
gen!’ al, vorlörn 
de ns to god repen mit ik kenne denkonnink 
groiem fchal, börn, 


2205 


dat ho &n enen konnink 2225 fer mechtich un öK 


wolde geven, 
dat fe in dwange mochten 


leven, 
wente fe weren vry in al- 
lem lan. 
god hörde fe un fande &n 
to hant 


den adebär,? ® defenochhatet. 


‘ teren,' 
un sk genedich allen 
ik dachte vufte‘® ug 

dinge; 

it were ene quade 
linge,*‘ 
dat man enen bür, en 
eddelen 


unfe nummerin vreden latct, 2230 brochte in 'alfodanen 


alle tyd deit he En ungenade. 


ik dachte darup manui 
ken, 


10. ber heil. drei Könige: auf Cöln beutend. — 11. weder. Wir fü, 
nem zu Liebe und feinem zu Leide. — 12. Wahrzeichen, befonters Merh 
13. genau, bis ins Einzelne. — 14. betrfibt, traurig. — 15. Froͤſche. — 1 
bAr Storch. Ableitung iſt buntel, bar tkagend, aber was ade? — 17. 
18. gutartig, wohlwollent, mild. — 19. vuft: immerfort, alleuihalben. — 
fer Wechfel. — 21. Freſſer. - 
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- we:ik deffe fake mochte to- ait betrachtede ik gans fere, 
‚ breken. wör de fchat wefen mochte 
’ beven alle fake vrodede** 2240up dat ik &n van dannem 
-ik dat, brochte, 
behelde myn vader ſynen wör myn vader, de listigd 
fchat, olde, | 
35 he fcholde mit fyneme val- in deme velde efte in deme 
fchen fpele wolde 


to plalfe® » bringen vele uf _ hennetöch efte hennel£p, 
vele, wasithät, köld, nat, efledep, 

un den konnink bringen van 2245 wasit bynachte efteby dage, 
fyner ere, jummer was ik ök inderlage. 





:- Dat vyfuntwintichfte kapittel. 


‘Wo Reinke fprikt unde vorvolget fyne upgehavene loggen 
van deme fchatte, unde fprikt fo hier volget. 


Ik ach up ene tyl inder örde do he vornam, dat he was 


un wathtede, alfe de fer be- _ allen, 
gerde uni alfe he fus nymande fach, 
wo ik beft geweten konde, 2260 dede he, alfe ik ju feggen 
50 an wör dat ik den fchat ge- mach: 
vunde, he ftopte das hol wedder 
där ik gerne van hadde vor- mit fande 
nomen. un makede dat gelyk deme 
do fach ik mynen vader ko- | anderen lande. 
men dat ik dit fach, där wufte 
üt ener ftEnrilfen, de was he nicht van. 
depe. ök fach ik, Er he fchede van 
ik lach vorborgen 'efte*° ik dan, 
flepe; 2265 datheden tert?‘ lèt overgän, 
55 nicht en wufte he van my, där fine vöte hadden geftän; . 
dat ik em was fo na by. her vorwildete?? ök ſyn vöt- 
he begunde fik wyde umme ' _ fpör mit dem munde. 
to fen; dit lereteik där in der ftunde 


— 





23. vroden: Hug werten, zu Verſtande fommen, einfehen, „tor allen Dins 
ı fah ich ein.” — 23. to plaffe bringen: zu Falle bringen, vielleicht von pa. 
„ noch im Hol. Pfuhl. — 24. auf ber Rauer, lage: Nachftellung. — B. als 
— %. Närt, ftert Stery Schwanz, — 27. untenntlich ppqen. 
II. 
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de wyle was myn vaı 


van myneme olden valfchen 


vader, dage 
22370 de defe lifte wufte allega- by den, de den komu 
der.?® vorred 
fus lôp he wech na fyneme 2290 nu moge gy horen, 
gewinne. deden! 
ik dachte vaft in myneme Brün un Yfegrim far 
finne, io han 
efte där mochte wefen de ere breve in mannic) 
fchat? an alle, de foldye?’® 
ik gink to werke, uũ opende wolde 
dat gat?° Brün de bare fchold« 
2275 mit mynen vöten. uñ kröp holden 
darin. 2295 uü dat fe fchere to er 
dar vant ik groten gewin | men 
fynes fulvers vele nurötgolt. uñ ere foldyetovoren': 
hier en is ök nymantalfo olt, he fcholdet &n geven ı 
de des yefo vele tolyke fach! der ha 
2280 do fpärde ik wär nacht efte myn vader löp do doı 
dach; ' lant 


ik gink flepen un dragen 


uñ dröch erer iweer 


{under karen uü funder wa- 2300 wo luttik’2 wufte I 


gen. 

my halp myn wyf, vruwe 
Ermelyn; 

wy hadden arbeit un pyn, 

2285 Er wy den fer ryken fchat 

brochten in ene ander fiat, 

där he bet lach to unfer lage. 





de dei 
m fynen fchat hadd 
nomm« 
ja, haddet &m ök mog 

men 
al de werltto den ſtu 


- he en haddes nich 


pennink gev 


Dat felfuntwintichfte kapittel. 


Wo Reinke noch fprikt van [yneme untruwen vadeı 
wo de ſyn ende nam, därmit he [yne loggen ſlut. 


2305 Do myn vader al umme mit 


pyne 
twifchen der Elve uũ deme 
Ryne 


hadde gelopen dorch ı 

där he mannigen [ı 
vant 

de he wan mit[ynem: 


38, alljufammen. — 29. gat Loch. — 30. Sol. — 31. Aufentha 
— 3. wie wenig. — 33. ja hätte er bamals auch bie ganze Welt t 


winmen fönnen. 
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Zu einem. neuen Hoftage des Könige, erzählt das zweite Buch, ka⸗ 
a neben ben Thieren auch die Vögel in großer Verſammlung und klag⸗ 
über Reinte. 

Brunens Freude Reinken fuchen laſſen. Da lief der Dachs zum 
* warnte ihn, und zeigte ihm an, was über ihn beſchloſſen ſei. Mit 
yerem Herzen entſchloſſ ſich Reinke mit dem Oheim an den Hof zu ge: 

. um feine Sache zu führen. 

3. Beiſpiel. Reinkes Beichte. 
Dat felte kapittel. 
Wo Reinke mit ſyneme ome, dem grevinge, echt! gink, to 
a hove des’ konninges, unde wo Reinke bichtede. 


Reinke un Grimbärt de bede 
gingen toſamene over dehede 
na des konninges Slot de 


de fcho van eren völen vil- 
len: ° 


rechte firaten. willen. 
O It mach my [chaden, it mach mil myner loggen fchaffede 
my baten,? ik dat 


fprak Reinke, efle dit nıy daten de konniuk wart [er hät 
fus ſlumpt,“ 3715 ik bedröch den kounink to- 
det my deſſe reife tom be- voren an,® 
ften kunt! mer wan ik nu feggen kan. 
doch, leve öm, horet nıy nu! ik viufede? un fede &m van 
Üint* latellen dat ik bichtede enemo [chat, 
jegen ju, . men he en heft des noch 
5 horet vorder myne funde nicht lange gehat. 
gröt un klen, Lampen ik ſyn lyſ afrovede, 
eft ik my fedder* wes hebbe 3720 un fande Bellyu mit [yne- 
vorfen ° ıne hovede, 
dat werde ik ju feggen in därmit he kröcl dos kon- 


Der König wurde fehr zornig und wollte zu Sfegrims 


defler ftunde. 


ik lèt Brunen ene grote wunde. 
fnyden van fyneme velle un 


ninges törn. 
ik duwede® dem kanyn fo 
twifchen de örn, 


lyve; dat ik em *ilua dat levent 
‚0.ik let dem wulve un [yneme nam; 

wyve it was my let, dat il wech- 

" quanı. 


1. echt: abermale. — 2. baten: nützen. — 3. flumpen: glücklich zutref⸗ 

— 4, fint und fedder: ſcitdem. — 5. villen: Fell abziehen, finden. — 
tovoren an: oben an, vor allen Dingen. — 7. vinfen: beucheln, dichten. — 
Juwen: drücken. 


dit dede ik al dorch hates 
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3725 nochwilikfeggentwyerleie: . ik [prak: fegget my, im 
mit rechte klaget over my vruwe, 

de kreie; 3750 ik wet, dat dit volen isj 

ik at [yo wyf, vruwe Schar- wil gy it vorkopen? | 


penebbe. . my dat. 
ditiffet,datik bedreven hebbe fe [prak: ja, ik vor 
fedder myner leften bicht umme ſ 
373% noch hebbe ik en dink üt- de fumme, där ik dat ı 
gericht, wil gev 
dat ik lateften hadde vor- ſteit achter under my 
getten; vote gefchr 
leve ‚öm, dat fehole gy 6% 3755 wil gy et fen, iklatet ju 
welen, do hörde ik wol, w 
unwildat nu ök feggen mede, wolde we 
it was ene hornfcheit? de ik [prak: nen, vruwe, c 
ik dede. bericht, 
3735 ik wolde nicht görme dat .lefen efte fchryven k 
my dat fulve nicht, 
fchege, dat ik dede deme juwes kindes ik ök ni« 
wulve. begere, 
wente wy beden up eneJ3760 men Yfegrim wulfte 
tyt gingen wo it ı 
twifchen Kackys un Elver- de heft my hergefant 
dingen. do fprak fe: fo late 
där gink ene mere mit ere- komen 
me volen, fo wil ik ene des makeı 
3740 de bede fwart weren alfe do gink ik hen, där Yı 
de kolen. ftöt; 
dat volen mochte wol olt fyn 3765 ik [prak: wil gy ju ete 
van ver mänden, nicht vele de mere [echt uüentbüt 
- min. -dat gelt fteit under 
Yfegrim was vilna döt, vote ch 
van hungers wegen läthenöt. wör fe dat volen wil 
3745 he bat my, dat ik vragen geven, 
fcholde, . fe woldet my hebben 
eflede mere vorkopen wolde laten, 
ere volen, un ok wo düre? 3770 men wat fcholde m 
ſus gink ik to &r upeventüre; - baten, 


9. hornfcheit: unbelanntes Wort, muſs Schalkheit bedeuten. — 10 
Stute. — 11. wo fie hinaus wollte. 
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wenie ik jo nene fchrift en 3790 ſe fprak: dat gelt ſteit to 


wit, hope!’ 
des Iyde ik vaken gröt vor- gefchreven under myneme 
dret,.!ı achteren vöt. 
öm, fet, efl gy dat konnen “ he fprak: lät f&n! fe fprak, 
lefen? | ik döt. 
Yisgrim fprak: wat fcholde . fe börde den vöt up boven 
dat wefen, dat gras, 
5 dat ik nicht fcholde lefen? de nye mit yferen beflagen 
wat it 6k ſy, was 
ja, dudefch, walich, latyn,3795 mit fes höfnagelen, un flöch 
ök vranzös därby? wilfe,*° 


hebbe ik doch to Erfort‘ * un rakede ök nicht almilfe ;®* 
de fcbole geholden! ® wente fe floch ene fo vor 


‚ok hebbe ik mit den wyfen yn hovet, 
olden dathe ſtorte un lach vordovet 
alfe mit den mefters van der - uü vel vor döt tor erden 
audiencien - nedder. 
30 queflien gegeven uũ fenten- 3800 &r he fik recht vorhalede 
_ cien. | wedder, 
- ik was in loye'* gelicen- ' datwaswol enegrote ftunde. 
cieret de mere l&p wech al dat fe 
fo wat fchriftür dat men vi- konde, 
feret,' ® un l&t Yfegrim liggen vor- 
kan ik lefen gelyk myneme wunt; 
namen; he lach un hulede als &n hunt. 
darumme wil ik wol mede 3805 ik gink to emeunhetenehere, 
töramen‘ ® ik vragede ene: wör is de 
35 beidet'? myner hier En klen. mere? 


ik wil gän un de fchrift befen. ſyn gy van deme volenökfat? 
he gink hen un vragede woruamme delede gy my 


even! ® - nicht ök wat? 
wofedatvolenwolde geven? , went ik ju doch de bode- 
he vragetena dęme beſten kope. ‚ fchap dede. 


\ x 
11. Berbrufs, Leid. — 12, Die Univerfität Erfurt ift 1392 (1378 erbaut) 
iftet. — 13. Schule halten, in die Schule gehn. — 14. loye: loi in ben 
fegen, bin licentiatus juris geworden, nicht in Xogif. — 15. viferen überle- 
, erwägen; fchriftär viferen heißt wohl nur „fchreiben“. — 16. töramen 
1 Biele kommen, fertig werben. — 17. wartet. — 18. even: genau. — 19. zu⸗ 
nun, — 20. wiſſe tüchtig. — 21. mifle - raken fehlfchlagen. 


4 
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310 hebbe gy up juwe mältyt 3920 därmit floch fe my fes ı 


geflapen rede!?* wunden 
wat was.it vor fchrift un- hiervan Yılegrim nouwe 
der deme vöt? Iyf behel 
weute gy fyn in wysheit fer Set, neve, nu hebbe i 
| vröt. \ vortelt 
. och, Reinke, fprak he, fpot- al wat ik wöt van m 
‚ tet‘doch nicht; milfedät. 
ik bin gevaren fo &n arm it is mislik,*’woitmyn 
wicht, 3825 te hove, wente nu bi 
8815 dat mochte entfermen eneme - funder v 
ften. un därto van mynen fu 
dehore mit deme langen ben! klär. 
mit yferen was beflagen er ik wil ök gerne by juv 
vöt, rxrade 
it was nene ſchrift, de dar- beteren un komen we 
under ftöt. ’ to gnade 
de nageln de darinne ftunden, 





Dat fevende kapittel. 


Wo Reinke noch bichtet unde etlike funde eniſchule 
wil umme quader exempele der prelaten. 


Grimbärt fprak: juwe funde juwe äryfticheit de wa 


fyn gröt! gröt,. 
‚3830 de döt is, mot blyven döt; dat gy deme konnink fe 
dat were güt, mochten fe dat hove 
noch leven. 3840 dat wil ju mer fchaden, 
men, öm, dit wil ik ju vor- gy lovet. 
geven Nen, fchit, fprak Rei 
umme den angft un umme nicht En 
de nöt. öm, ik fegge ju dat vor 
wente fe ftän vaft na ja- de nu durch de werlt: 
weme döt, | ' varen, 
3835 hier wil ik ju abfolveren van. de en kan fik nicht fo 
men dat möfte, dat ja hin- lich bew: 
deren kan, 3845 alſe de in &n klöfter h 
is Lampen hovet un fyn döt. — 





23, allbereits,. — 23. jweifelhaft, — 24, Zucht, 





1 "u . ı 


0 Beinlle Bob. 1498. "© 1660 
ik wart van Lampen fo fer dat de konnink dk nicht 
bekoret,* mede rovet? 
he fprank vör my, un was ja iſſet, dat he it nieht en 
wol vet: . nimt fulven, 
fus wart delevetoruggegefet. 3870 he let it doch halen by ba- 
Bellyne ik ök nicht fer wol ren un wulven. 
' gunde. doch menet he al, he doet 
| 3850 fus hebben fe den fchaden mit recht; 
| un ik de funde. nen is, de eme de wärheit 
Ä fe fyn 4k En del fö rechte fecht, 
-plump,  - edder de dor fpreken, it fs 
in allen faken grof un ftump, ovel gedän, 
ik fcholde do vele mit En nicht ſyn bichtvader noch 
eredencien, de kapellän 
des hadde ik do nene grote 3875 worumme? wenle fe gene- 
confeiencien tens alle mede 
3855 wente ik mit angfte fchede al were it ök men to eneme 
“ üt dem hof. klede. | 
ik underwyfede fe, men it wil ymant komen un wil 
was io grof. klagen, 
» ik fchal jo l&f hebben myn ja, he mag vufte*® najagen 
gelyken, hevorfpildetmenunnutte tyt; 
wente der wärheit kan ik 3S80 wat man eme nimt, des is 
Ä nicht entwyken, he quyt; 
.der en achtede ik do nicht fyne. klage wert nicht vele 
| fer gröt. gehört, 
, 3860 dochdedötis,motblyven döt, he dor int lefte nicht fpre- 
fo fpreke gy fulven up der ken &n wört: 
* ſtede. . wente deſſes is he ſtedes 
latet uns feggen van ande- andechtich,®? 
rer rede. dat em de konnink is io 
| it is nu ene värlike tyt, mechtich 
wente de prelaten de nu fyt, 3885 wente de louwe is jo unfe 
3865 fe gän uns vore, fo men here, 
* mach fen: un holt it al vor grote ere, 
dit merke wy anderen grüt wat he to fik rapen kan; 
| un klen. he fprikt, wy fyn alle fyne 
we is, de des nicht en lovet, Ä man. 


95. bekoren in Berfuchung führen. — 26. Inmerfort und allenthalben. 
> Simur.eu mag anfangen, was ex will, — 237, eingeben. 
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dat is noch nene grote ed. 
delicheit, 
3890 dat he den underfaten fcha- 
. den deit. 
fet, öm, wan ik it feggen 
dorfte, 
de konnink is en eddel vorfte, 
men he hed lef den, de eme 


de klenen deve henget 
wech, 
de groten hebben nu 
vorhech, 
de moten vörflän borg 
« Ient. 
feh, im, fo ik dit hebb 
kant, 


vele bringet 3915 uüwan my dit kumt to 1 


aüı de fo danfet, alfe he vo- 
relinget. 

3895 it en is noch nicht alfo klare, 

dat nu de wulfun ok de bare 

mit deme konninge wedder 


"gan to raden;.. 


fo fpele ik ök na myı 
gewinne, 
ik denkevaken, itis ſo r 
wentemennudesvelepl 
doch vrage ik vaken ı 
confcien 


dat wil noch mannigem fere 3920 uü denke denne up g 


Schaden! 

he fet uppe [e grotenloven®*® 

3900 fe konnen vele fielen un 

roven; 

&n islik denne mede fülle 
fwicht: 

itisal&ns, wo men datkricht. 

. fusheftdelouwenu,unfehere, 


fenteneie 
dat men unrecht güt, 
klen it € 
weddergeven mot, datit 
fo kome ik denne log 
ruwe. 
men nicht lange ik hi 
buwe, - 


deifer mer by fik dan vere; 3925 wan ik f& der prelaten 


3905 de ftän nu fer in ſyneme love 
un fyn de grötften in [yne- 
me hove. 
arm man*? Reinke nimt de 
men &n hön, 
dar wilt fo alle denne vele 
umme dön; 
den wilt fe denne föken uä 
vangen, 
3910 u fe ropen alle, men ſchal 
ene hangen. 


de elliker wegen na i 
quät. 
doch fyn vele prelate 
deme tal 
de doch gerechticheit 
ven’® al 
dit were wol beft, k: 
ik my vorwir 


3830 dal ik den volgede m: 


mynen fin 


So ſchildert Reinke in feiner Beichte noch weiter bie Werder! 
der Welt und ſtraft die Böfen und lobt die Guten, doch will Grir 





38. Glauben, Bertrauen. — I nur ſcherzhaft nennt er ſich ſe 
32, Urben. 


30. Schut. — 31. an der Zahl, — 
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Ihe Beichte nicht gut heißen, worin man andre tabelt, und meint, er 
ffe fich beffer zu einem Pfaffen, als zu einem Veichtenden. Als fie nun 
r des Königes Hof kommen, begegnet ihnen „Marten de ape”, welcher 
ıe Wallfahrt nad) Rom unternimmt: Cr verfpricht Reinke dort zu ver: 
sten und fchifdert das römiſche Weſen, wo her Schalkevunt, doctor 
ryptö, her Wendehoike’? und her Lofevunde feine guten Freunde 
d. Das möge er aud) dem König vorfiellen, der ihn nicht werde ver 
eben laſſen. 

Im dritten Buche kommt Reinfe mit dem Dach an ben Hof, redet 

feinee Bertheidigung vor dem Könige und will alle feine Betrügereien 
ıd Bosheiten, namentlich von dee Krähe und dem Kaninchen, entichulbls 
n. Diele werden auch zaahaft in ihrer Anklage, was Wolf und Bären 
be beteübt; auch die Aeffin nimmt ſich Neinkes am, und erzählt dem Lö⸗ 
en eine Gefchichte vom Lindwurm oder der Schlange und dem Panne. 
(8 aber der König Reinken über Lampens Tod näher befragt, fügt Reinke 
waltig, daß er davon nichts wille, fondern mit Bellyn und Lampen dem 
Önige köſtliche Kleinodien überfchict habe, welche Bellyn unterfchlagen 
ıd um nicht verrathen zu werden, Lampen getödtet haben müſſe. Er be: 
yreibt dann die Vortrefflichfeit jener Kleinode, eines Ringes mit einem 
len Steine, eines köſtlichen Kammes und eines wunderbaren fchönen 
spiegele, der mit fchönen Hiſtorien geziert geweſen fei, von einem Manne, 
ferde und Hirfche, von dem Eſel und Hunde und vom Wolfe und dem 
ranich. Auch erzählt er von den Kenntniffen feines Vaters, wie diefer 
ch bie Leber eines Wolfes von fieben Zahren des Könige Vater gefund 
‚macht habe, und wie es ihm felbft ergangen fei, als er mit dem Wolfe 
fammen ein Schwein und ein Kalb gefangen, jenes der Wolf mit dem 
wen ſehr unredlich, dieſes er, Reinke felbft, ganz zum Lobe des Löwen . 
#heilt habe. Da wurde der König befänftigt, glaubte Meinten, und nahm 
n wieder zu Gnaden an. 

Das vierte Buch beginnt mit ber erneuten Klage des Wolfe über 
teinfe, aber der Fuchs redet fich bald heraus, und ebenfo weiß er der 
lage der Wölfinn zu begegnen, die er in einen Brunnen gelodt hatte, 
m aus dem niedergefunfenen Eimer, in welchen er aciprungen war, fich 
ı retten. So auch fchiebt er das Unglück, in welches er den Wolf ges 
racht, da er ihn in die Höhle der Meerkatze geführt, nur auf des Wol⸗ 
s Grobheit und Gierigfeit, da diefer die Kinder der Meerkatze geſchimpft: 


he r&p: help wat lötliker' .edder ſyn fe ut der hellen 
der! gefprungen? 
035.fyn dit alle juwe jungen? gät, vordrenkt fe! dat is rät. 





33, Kehrdenmantel. — 1. Häßlich von laid (blöd?). 
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wat boſe jär fchal dit quade wanmenfebrochte up è 


ſat! un bunde fe där up da 

hörden fe my, ik wolde ſe wo rechte l&tlik ſyn fe 
hangen. pen! 

6030 men mochte junge düvele dit mogen wol heilen. 
hiermede vangen, pen. 


was die Mutter höchit gekränkt habe, welcher er auch mit Gewalt bie ( 
habe nehmen wollen. Da nun Iſegrim verzweifelt, mit neuer Klage etw 
gen den Fuchs auszurichten, wirft er ihm den Fehdehandſchuh hin ur 
dert ihn zum Kampf. — Die Aeffinn nimmt fich hierauf Reinke 
lehrt ihn ein Gebet, was ihn im Kampfe ſchützen fol, und gieb 
Rathichläge, den Wolf zu überwinden. So beginnt der Kampf, 
dem beide ihre Anklagen beſchworen, und Neinke wendet die Lehe 
Aefſin wohl an, kratzt auch dem Wolf ein Auge aus und macht ihm 
Roth. Als aber diefer eine feiner Pfoten in den Rachen befomm 
fie ihm abbeißen will, erflärt er fich für überwunden, ſchwört des 2 
Dienfimann zu werden und ihm unterthänig zu fein. Während ab 
Wolf feine Anerbietungen für Falſchheit erflärt, packt und beißt er 
heftig in den Unterleib, DaB er beim Schmerzgefühl des Wolfes feine 
aus dem Wolfsmaule ziehen kann und Iſegrim vor Schmerz nieder 
So ſchied endlich der König, um des Wolfe Leben zu erhalten, du 
kreitwärders de lupart mit deme loffe den Streit, und Reinke 
ale Sieger anerkannt. Fett war die Zahl feiner Freunde, welch 
Glück wünfchten, fehr groß.. Der König aber erhob ihn. wieder unte: 
Näthe. Mit großer Ehre fchied er vom Hofe und behielt vor ale 
dern des Löwen Huld und Freundſchaft. eine Freunde geleitete 
nach feiner Burg, wo fie Abfchieb nahmen und er ihnen banfte. 
Ermelgn hieß ihn freundlich, willfommen und freute ſich wie feine ' 
Kinder feiner Thaten. Der Dichter fchlieft: 

Susis nu Reinke höch geeret, up dat wy undoget fc) 


6830 ‘fo hier mit korte is geleret. myden 
En islik Schal fik tor wys- uü leren wysheit to 
- heit keren, tyden. 


dat: quade to myden un de ditbök is fer güt todem« 

dogede leren. 6840 hier fteitvaftinder wert! 

. "darumme is dit bök gedicht, wultu weten der werld« 

dit is de fin un anders nicht. fo köp dit bök, dat is 

6835 fabelen un fodaner byfproke alfus endiget fik Rei 

mere ' “ hiftorie. 

werden gelat to unſer lere, god helpe uns in fyne e 
glorie! 





| Dramatifche Poeſie. 


Hand Rofenplüf. 
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D. Dramatifche Poefie. 
(8. 58.) 
1. Hang Rofenplüt. 
(CE ©. 41.) 1455, ($. 59. 2.) 


(18 Probe wählen wir unter deu oben angeführten Faſtnachtsſpielen 
Turcken Faßnnachtſpil“ als das züchtigſte. Es gehört unſtreitig in 


it zwiſchen 1453 und 1456. Wir geben es nad) dem Abbrud A J 


deutſchem Theater, der aus Gottſcheds nöthigem Vorrath zur Ge 
? ber deutichen dramatifchen Dichtkunſt Th. I. S. 48 — 58 ges 


⸗ 


en iſt. Der Abdruck iſt treu, nur ſind einzelne ſchmutzige Zeilen 


Des Turckn vaßnnadtipil. - 
(Tied Deutſches Theater Bd. 1. Berl. 1897. ©. 3—11.) 


Der Herolt. 
ſweigt und hort fremde mere: 
xoß Zurd iſt kunen here, 
riechenlant gewunnen hat, 
ſt hie mit feinem weiſen Rat; 
nad vil großer clage furkumen, 
ptel Criſten, von den frumen, 
igen, der pawer und der faufman, 


nnen nyndert feinen fride gehan, 


acht, bey tag, auf waſſer und 
auf lande, 

fi dem’ adel ein große fchande, 

fie ein folliche nicht Fönnen 
wenden; 

folt die ſtraßrauber pfennden, 

n bie pawm mit firiden pinden, 

eßen fie auf der ſtraßen Ir 
ſchinden: 

becht ein wildes tyer in dem 
walde, 

ing einen Rauber gleich ſo palde, 





Wenn man ernſtlichen nach im ſtelt. 
Die fach dem Turcken gar obel gefelt, 
Vnd vermennter wolle das alles abtun, 
Vnd wil machen guten fridE ond fun, 
In allen lannden fere und weht, 
So uerren wer ſich an In ergept, 
Den wolle er bey feiner narung laßen, 
Vnd wil frid machen auf allen ſtraßen. 
Dorumb wer fih an in wolle vers 


herren, ‘ 
Der tret hertzu und laße fich leren, 
Wie er hinfür fol haben fein weien 
Das wirt man in einem briue hers 
ab leſen: 
Ein Nurmberger. 
Hör, du großer turck vnd mercke 
mich eben, 
Mietarft? du den tag yınmer geleben, 
Das du fo went bifk here kumen, 
Vnd meynſt zu teufchen bie die frumen, 
Das ſie ſich an dich ſolten verherren? 


Im zum: Herrn annehmen, — 3. erkühnſt du dich, darfft. 
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Das mügen fle nicht thun mit eren, 
Vnd leſt in doch ein ſollichs verclaffen!” 
Nu biſt du doch ein veint der pfaffen, 
Vnd aller gemein frumen Criſten, 
Vnd meynſt in dieſe lant zu niſten, 
Vnd wurffeſt in vor ein ſueßes Iuder;* 
Dein got der ift bes tewfels bruber, 
Wer an did) vnd an in gelawbt, 
Der ift des himelreichs berambt. 
Ein Turckiſcher. " 
Vunfer Herr der Turck iſt reich und 
mechtig, 
Vnd iſt gein feinem got gar andechtig, 
Das er Im alfo bey beſtet, 
Das Im alle fein fach glücklich get, 
Was er noch ye hat angefangen, 
Das ift Im alle6 nach feinem wil⸗ 
len ergangen. 
Das keyſerthum zu Trebefund, 
Das nie Fein man bezwingen fund, 
Vnd das kunigreich zu Barbaren, 
Die zwey bie gehoren an die Turdtch, 
Vnd die groß Stat Nicofio,* 
Die hat er alle bezwungen do, " 
Das fie opffern dnfern got Machmet; 
Mer wider In onnfern Bern tet, 
Das wurde unnfer Her an im rechen, 
Dorum fol vnnferm Gern nhemant 
vbel ſprechen. 
‚Ein Nurmberger. 
Hore, du großer Turck awß der Turckeh, 
Vnd ſage allen den Reten was ir hiefen, 
Wenn fie dir rater ſo verren zu reyßen, 
Damit man macht wittwenvnd weyßen, 
So mugen fie alle groß narren fein. 
Heb auf dein kram und leg wider ein, 
Du vechſt nicht viſch in diefem pach, 
Du fureft dann noch ein annder fach, 
Als wir von dir hie haben ftanden.® 
Es fol fein Heyde in Eriiten lannden 
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Nicht niſten, noch fein Jung 
pruten, 
Dauor ſol vnns vnnſer got bi 
Wann vnnfer got hat bein: 
von oben herab ge 
Dorum magft du wol ablaße 
Dorumb folt du nach Eriften 
den nicht 
Du wirbeft dich anders ſelbs 
wolffegruben 
Ein Turkiſcher. 
Aller gnedigfter Her laft eud 
entrufk 
Wenn wir alle ein großeslendenr 
Wenn wir nicht hie hetten eiı 
res gel 
Das hat man vnns alfo zugı 
Das es tar nhemands an vnns p 
Dorumb laßet vnns noch fcherj 
fprecher 
Bımn fie Haben aud) ein ſtarck 
Wenn fie nicht prechen fein 
So font in nyemands obgeſi 
Vnd wurden in allen firepten ok 
Dorumb fo laft euch auch ge 


den fü 

Dann welcher fich balde leſt vbern 

Derfelb auch balde wider abtruni 

Sie haben ir wort noch gar eben 

Der Turckiſch keyſen 

Wir großmechtiger Turck von 

gepurt, 

Es hat Fein vbel vnnſer Heri 

nie an 

Wir ſeyn nicht herekumen da 

wollen ? 

So wollen wir nhemants hierbet 

So wollen wir vnnſer Heil ver 

Wir haben gelefen in den alte 
> den, 


3. vorſchwaben. — 4. Köder. — 5, Micha, — 6. berſiauden, beras 





Dramatifche Poeſie. Hand Roſenplũt. 1455. 


er reich dem armen lenat, ? 
nn der weife dem narren fein 
gut abtrengt, 
r voll den hungerigen wil 
nicht ſpeiſen, 
nn die gelertten und fchrifft 
weiſen 
en poſe ebenpild vortragen, 
mn der vater vber das kint 
wirt clagen, 
mn der her nicht befridt feis 
nen bawerfiman, 
t fi) Dann der Eriften ons 
gluck an.® 
k Soren wir alle In irem 
lande clagen, 
onns felber haben furgetragen, 


t fih dann felb6 ir got von. 


in wenden, 
rumb fiwerlichen? plagen und 
pfenden. 
u wil er an In rechen, 
fart, wuchern vnd ceprechen, 
rd ſtuck ift meyneyd fweren, 
en die oberſten hawbt in weren, 
nfft iſt von Irem glauben 
abtreten, 
lten Ir babſt vnd Biſchoff 
awß Jeten, 
fihelfuchen! o und hautſalben 
vor gericht, 
man offt einem armen ſein 
recht zupricht, 
vent ſtück iſt Symoney, 
at dem geiſtlichen ſtant ſer pey, 
new zoll vnd ſwere new tetz,! 


175 


Davon man ſammet heymlich ſchetz, 

Das Newnd die hohen die nydern 
verfmehen, 

Das wil In ir got je nicht oberfehen, 

Vnd wil fein zorn gein In auffliefien, 

Mit hunger, mit flerben, mit blut 
bergießen, 

Wenn eins ond vier vnd funff und ſechs 

Ir datum’ wirt, fo kumpt tawfe und 


Vnd firafft des Zinck vmb Die Newn⸗ 


Vnd auch vmb etlich vil falfchee tuck. 
Wenn der Saturnuß der hochſt planet, 
Ein in das hawſe des Schützen get, 
Co hilfft fein zugeſchloßene thur: 
Ir Criſten, ſo ſecht euch dann fur. 
Dorumb ſo wullen wir keinen nicht 
noten, 
Vnd wullen auch nyemant laßen toten, 
Wann wer ein fuchs wil vahen pald, 
Der hetz in nicht in dickem wald, 
Wann er iſt dorynnen ſicher vnd frey; 
Herawßen kompt man Im vil paß pey. 
Alſo wollen wir den Criſten 
Nach ſleichen mit weißheit vnd mit 
Bis das ſie ſich an vns verherren, 
So wirt ſich dann vnnſer got zu 
In keren, 
Vnd wirt die vbel all von In nemen, 
Wenn fie zu onnjern gnaden Femen. 
Des Babſts Vote. 
Sch bin ein Bote vom Babft von 
Ä Rom gefant 
Ser zu die in dieſe teutfche lant, 


hu hinbält, Ihm Zahlungen u. bergl. aufichiebt. — 8. Die Stelle von: 
ver reich — vngluck an“ If ein Priamel. — 9. hart, ſchwer — 10, bels 
Höllentuchen, Hebltuchen ober Hoͤllenküche? — 11. tetz: Decem, Behnt. — 
8 und Us, fiche oben &. 45. Anm. 1. Zind iſt cinq umb bebeutct die 
erfonen, wie Daus und As das nichre Bolt. Offenbar hängt dies Stück 
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"Das ich Die großer Turd fol fagen; 
Das alle frum Eriften ober dich clagen, 
Das du die Romiſchen kirchen wol: 
. left zuprechen, 
Das wil onnfer heiliger vater an die 


An bie und an deiner perfon, 

Bob wil dich tun in feinen hechſten 
pan !? 

Die rebe folt du mir glauben gar, 

In dem briue wirdeſt du ſein wol gewar. 

Ein Turckiſcher. 

Vnſer aller großmechtigſter furſt, 

Den hat darnach nie gedurſt, 

Das er ewer Römifche kirchen wolt zu⸗ 
ſtorn 

Die rechten wahrheit ſolt Ir alhie horen, 

Worumb er here zu euch fen kumen, 

Des habt ge ein teyl vor von Im 
vernomen: 

Jiem, Ihr ſeyt alle vngetrew an 
eynannder, 


Vnd habt bofemung, das iſt das ander, 


Vnd valſch Richter, vnd vngetrew 
amptlewt; 

Wo lebt einer, der ein ſollichs außrewt? 

Ir habt Juden, die euch mit wucher 
freßen, 

Die gar lang ingutem frid fein geſezzen, 

Vnd habt pfaffen, die hohe roß reyten, 

Die man felten vmb den glauben ſicht 
ſtreyten 

Vnd boſe gericht, vnd vngetrew herren, 

Die muſt ir alle mit ewer erbeit erneren, 

Vnd habt große Beſwerung vnd clein 

frid; 
Wo iſt einer, der das alles abſmied? 


mit dem Krieg vom Nürmberg zuſammen. 


"Das fol vnnſer fürſt alles re 


formire 

Das hat man iĩm geſehen an dem 
Das ewer got In daͤrtzu wil 
Das er die vbel fulle abgrabı 
Vnd ſol euch machen ein rec 
formag 

Derumk folk Ze in fo gering 
ſchaten 

Des keyſers Bote. 

Ich bin ein Bote vom Romiſchen 
Zu bir bu vnglaubiger weytr 
Das ich dir folle fagen: wol 
fein pe 

So wil er fich aufrüften vnd be 
Vnd wolle die alfo fcharpff be, 
Das du vnd alle deine Retı 
weyner 

Vnd wil dir ein ſollich ſtraff ert 
Das du dich im muſt geben zu 
Mer ſtraff wil ich dir offenn 
Dein part wirt dir mit ſiche 


geſchor 
Vnd wirdet die dein antlig m 


gewafd 
Vnd darinn feen ſaltz fald vnd 
Das loch dir dein got nicht 


j deritop| 
Dein hawbt muß die ober ein 

clingen abhup 

‚See bie fein briue vnd liefefie ge 

Wie du Im ein Antwortt wolleſt 

Der Turfifh Keyfe 

Sage deinem keyſer hinwider 
oberſten 

Am fer recht vnd vnrecht er 

Wolle er hageln,fowollen wir ſch 


Das Jahr 1456 iſt wahrſchein 


folgende mad} der Aufführung des Spiels. — 13. ©6 fehlen einige große 
— 14. Reformation. — 15. warten. — 16. &6 fehlen zwei Zellen. 
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’ ee weynen, fo wollen wir 
trawern, 
wern, ſo wollen wir bittern, 
er lachen, ſo wollen wir 
kittern,““ 
er trennen, ſo wollen wir 
| renfien,? ® 
dann verbieten, fo wollen 
wire halten, 
unnfern furften wir alten; 
m im dann ein pot hins 
wider fhun, 
n ein fuche wirt fliehen 
ein hun, 
ein hunt ein hafen fleucht, 
ein eynveltiger ein befchi: 
fen Juden betrewgt, 
ı ein frofch einen ſtorchen 
verflicht, 
ı der pettlee nymmer an 
feine cleyder flickt, 
; ein gems ein wolff wirt 
iagen, 
ı die frawen nymmer fin: 
der tragen, 
das alles gefchicht erft 
wollen wir fliehen, 
fhannden wider heymzie⸗ 
: hen! 19 
et folt du dem keyſer eben 
fagen, 
nicht fliehen wollen. man 
werd ons dann Jagen. 
Bote vom Kein. 
ı Bote dort here vom Rein, 
furften alle beymanbder fein, 


die Turdifcher keyſer ſagen, 


es nicht wollen vertragen, 
ionftantinopel haft genott, 


R a. 
177 

Vnd manchen onfchulbigen horgnnen | 
. ertet: . 


| Und die frumen peiefberfchafft zu 


ſtucken haſt gehawen, 
Vnd an iren tochtern vnd an iren 
frawen 
Große ſchannde haſt angelegt, 
Das ſelhe ſie noch in irem hertzen negt, 
Bud wollen das an deinem eygen 
leib rechen,* ® 
Das die dein here alfo in freuden 
muß hupffen, _ 
Das die die zeher ober dein paden 
mußen frupffen: 
Seh hin?° den briue und fiche darein 
Ob meine wortt war oder gelogen fein: 
Der Turkiſch Kenfer. 
Sage deinen furften wider dag, 
Das Im alle heyden find gehaß, 
Ir kuchen die flenen vil zu fayſt, 
Dorumb der erbenter ſwitzt vnd fwenft, 
Vnd fein hennde offt im kot vmbweltz, 
Biß Er ir kuchen veift gefmelßt, 
Ir hohe roß fein ſchon und glat, 
Vnd flenen ober tag vol und fat, 
Vnd ziehen gar felten in den pflugen, 
Daran fie fich folten laßen genugen, 
Noch hohen fie iren Bawern ir gelt, . 
Menn fie ein Bawer einmal dorumb 
ſchelt, 
Sie ſlugen im nyder alle feine rinder, 
Vnd folten dorumb weib und finder 
Mängel leyden und Hungers fterben, 
Noch konte in niemant gnad erwerben; 
Haben fie von Irem got das leben, 
So fonnen wir unferm auch nicht 
vnrecht geben, 
Haben fie es aber das fie Ire vn⸗ 
tertan befweren, 


hen. — 18. Es fehlt ein Vers. — 19. Auch bie iſt nad) art der 


eſagt. — 20. 1. fin. 
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| wat bofe jär fchal dit quade wanmen febrochte up &n 


fät! un bunde fe där up dat 

hörden fe my, ik wolde ſe wo rechte l&tlik ſyn fe | 
hangen. pen! 

6030 men mochte junge düvele dit mogen wol heilen m 
hiermede vangen, pen. 


was die Mutter hoöchſt gekränkt habe, welcher er auch mit Gewalt die @ 
habe nehmen wollen. Da nun Iſegrim verzweifelt, mit neuer Klage etwa 
gen den Fuchs auszurichten, wirft er ihm den Fehdehandſchuh hin und 
dert ihn zum Kampf. — Die Aeffinn nimmt ſich hierauf Neinke's 
Ichrt ihn ein Gebet, was ihn im Kampfe ſchützen fol, und giebt 
Rathfchläge, den Wolf zu überwinden. So beginnt der Kampf, ı 
dem beide ihre Anklagen befchworen, und Neinke wendet die Lehren 
Aeffin wohl an, kratzt aud) dem Wolf ein Auge aus und macht ihn g 
Roth. Als aber diefer eine feiner Pfoten in den Rachen befommt 
fie ihm abbeißen will, erflärt ee fich für überwunden, fchwört des W 
Dienfimann zu werden und ihm unterthänig zu fein. Während aber 
Wolf feine Anerbietungen für Falfchheit erflärt, padt und beißt er ih 
heftig in den Unterleib, Daß er beim Schmerzgefühl des Wolfes feine I 
aus dem Wolfsmaule ziehen ann und Iſegrim vor Schmerz niederft 
So ſchied endlich der König, um des Wolfes Leben zu erhalten, durd 
kreitwärders de lupart mit deme loffe den Streit, und Reinke w 
als Sieger anerkannt. Jetzt war die Zahl feiner Freunde, welche 
Glück wünfchten, ſehr groß. Der König aber erhob ihn. wieder unter 
Näthe. Mit großer Ehre fchied er vom Hofe und behielt vor allen 
dern des Löwen Huld und Freundſchaft. Seine Freunde "geleiteten 
nach feiner Burg, wo fie Abfchied nahmen und er ihnen dankte. $ 
Ermelyn hieß ihn freundlic, willfommen und freute ſich wie feine bi 
Kinder feiner Thaten. Der Dichter fchließt: 

Susis nu Reinke höch geeret, up dat wy undoget [ch 

6830 fo hier mit korte is geleret. | myden 
En islik Schal fik tor wys- uñ leren wysheit to a 

- heit keren, tyden. 
dat::quade to myden un de ditbök is [er güt todemel 
dogede leren. 6840 hier fteitvaftinder werlte 
darumme is dit bök gedicht, wultu weten der werlde 
dit is de fin un auders nicht. fo köp dit bök, dat is r 
6835 fabelen un fodaner byfproke alfus endiget fik Reinl 

mere “ hiftorie. 

werden gelat to unler lere, god helpe uns in ſyne ev 

glorie! 





| Dramatifche Poefie. 


Hand Roſenplüt. 
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D. Dramatifche Porfie. 
($. 58.) 
1... Hans Rofenplüt. 
(CA. &. 41.) 1455. ($. 59. 9.) 


8 Probe wählen wir unter den oben angeführten Faſtnachtsſpielen 
urcken Faßnnachtſpil“ ale das züchtigſte. Es gehört unſtreitig in 


zwiſchen 1453 und 1456. Wir geben es nach dem Abdruck in 


beutfchen Zheater, der aus Gottſcheds nöthigem Vorrath zur Ge: 
der deutichen dramatifchen Dichtkunſt Th. I. S. 48’— 58 96 
a iſt. Der Abdruck ift treu, nur find einzelne ſchmutzige Zeilen 


ſſen. 


Des Turcken vaßnnadtfpil. - 
(Ted Deutſches Theater Bd. 1. Berl. 1827. &. 3— 11.) | 


Der Herolt. 
veigt. und hort fremde mere: 
06 Turck ift kumen here, 
jechenlant gewunnen hat, 
hie mit feinem weiſen Nat; 
id vil großer clage furfumen, 
el Eriften, von den frumen, 
zen, der pawer vnd der faufman, 


men nyndert feinen fride gehan, 


zcht, bey tag, auf wafler und 
auf lande, 

t dem adel ein große fchande, 

ie ein folliche nicht können 
wenden; 

olt die firaßrauber pfennden, 

3 die pawm mit firiden pinden, 

fen fie auf der ſtraßen Ir 
ſchinden: 

echt ein wildes tyer in dem 
walde, 

ing einen Rauber gleich fo palde, 





Menn man ernfllichen nach im fielt. 
Die fach dem Turden gar vbel gefelt, 
Vnd vermeynt er wolle das alles abtun, 
Vnd wil machen guten fridẽ und fun, 
In allen lannden fere vnd weht, 
So uerren wer ſich an In ergeyt, 
Den wolle er bey feiner narung laßen, 
Vnd wil feid machen auf allen fleaßen. 
Dorumb wer fih an in wolle vers 
herren, “ 
Der tret hertzu vnd laße fich leren, 
Wie er hinfür ſol haben ſein weſen 
Das wirt man in einem briue her⸗ 
ab leſen: 
Ein Nurmberger. 
Hör, du großer turck vnd mercke 
mwich eben, 

Wie tarſt? du den tag hmmer geleben, 
Das du fo went biſt here Fumen, 
Vnd meynſt zu teufchen hie die frumen, 
Das ſie ſich an dich ſolten verherren? 


Mm zum Herrn auuchenen. — 3. erfühnf du Dich, darfft. 
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Das mügen fe nicht thun mit eren, 
Vnd leſt in doch ein ſollichs verclaffen! rs 
Nu bift bu doch ein veint der pfuffen, 
Vnd aller gemein frumen Griften, 
Vnd meynſt in diefe lant zu niften, 
Vnd mwurffeft in vor ein ſueßes Iuder;* 
Dein got der ift des tewfels bruder, 
Mer an dich und an in gelawbt, 
Der ift des himelreichs berawbt. 
» . Ein Zurdifder. 
DBnnfer Herr der Turck ift reich und 
mechtig, 
Vnd if gein feinem got gar andechtig, 
Das er Im alfo bey beflet, 
Das Sm alle fein fach glüdlich get, 
Was er noch ye hat angefangen, 
Das ift Im alles nach feinem wil 
len ergangen. 
Das keyſerthum zu Trebefund, 
Das nie fein man bezwingen fund, 
Vnd das Funigreich zu Barbaren, 
Die zwey Die gehoren an Die Turckey, 
Vnd die groß Stat Nicofio,*® 
Die hat er alle bezwungen do, 
Das fie opffern vnſern got Machmet; 
Mer wider In vnnſern Sern tet, 
Das wurde unnfer Ser an im rechen, 
Dorum fol vnnferm Bern nyemant 
pbel fprechen. 
‚Ein Nurmberger. 
Sore,du großer Turck awß der Turdien, 
Vnd ſage allen den Retenwasirhiefen, 
Wenn fie bir ratey ſo verren zu reyßen, 
Damit man macht wittwenvnd weyßen, 
So mugen ſie alle groß narren ſein. 
Heb auf dein kram vnd leg wider ein, 
Du vechſt nicht viſch in dieſem pach, 
Du fureſt dann noch ein annder ſach, 
Als wir von dir hie haben ſtanden.“ 
Es fol fein Heyde in Eriften lannden 
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Nicht niſten, noch kein Junge 
pruten, 

Dauor fol vnns vnnſer got be 
Wann vnnſer got hat beine 
von oben herab gei 

Dorum magſt du wol ablaßen 
Dorumb folt du nad) Eriften 
den nicht f 

Du wirdeft dich anders ſelbs 
wolffsgruben 

Ein Turkiſcher. 

Aller gnedigſter Her laſt euch 
entruſte 

Wennwir alle ein großes lehdenm 
Wenn wir nicht hie hetten ein 
res gele 

Das hat man vnns alſo zuge 
Das es tar nyemands an vnns pr 
Dorumb laßet vnns noch ſcherff 
ſprechen 

Kann fie haben auch ein flarde 
Wenn fie nicht prechen fein g 
So Font in nyemands obgefie 
Bnd wurden in allen ſtreyten obl 
Dorumb fo laft euch auch gn 


| hen fin 

Dann welcher fich balde left oberw 
Derfelb auch baldewiderabtrunie 
Giehaben ir wort noch gareben.o 
Der Turckiſch Feyfer. 
Mir großmechtiger Turck von 
| gepurt, 

Es hat Fein vbel vnnſer Herb 

nie ang 

Wir ſeyn nicht herefumen bat 

wollen kr 

So wollen wir nyemants hier betr 

So wollen wir pnnfer Heil verſi 

Wir haben gelefen in den alteı 

chen, 


3. vorſchwaten. — 4. Köder. — 5. Micha, — 6. verſlanden, vernen 





Dramatifche Poeſie. 


der reich Dem armen lenat, ? 
enn der weife dem narren fein 
gut abtrengt, 
ee voll den hungerigen wil 
nicht fpeiien, 
enn die gelerkten und fchrifft 
weifen 
hen pofe ebenpild vortragen, 
enn der vater vber das fint 
wirt clagen, 
enn der her nicht befridt feis 
nen bawerfman, 
t fich dann der Eriften ons 
glud an.® 
Be Horen wir alle In irem 
lande clagen, 
vnns felber haben furgetragen, 


rt fi) dann felbs ir got von. 


in wenden, 
zrumb fwerlichen? plagen und 
pfenden. 
lud wil er an In rechen, 
art, wuchern vnd ceprechen, 
erd ſtuck ift meyneyd fweren, 
ten bie oberften hawbt in weren, 
mfft ift von rem glauben 
abtreten, 
ten Ir babſt und Biſchoff 
awß Jeten, 
hhſt helluchen to vnd hautſalben 
vor gericht, 
man offt einem armen ſein 
recht zupricht, 
bent ſtück iſt Symoney, 
met dem geiſtlichen ſtant ſer pey, 
t new zoll vnd fmerenewteß," " 


Hans Roſenplüt. 


45. 175 


Davon man ſammet henymlich ſchetz, 
Das Newnd die hohen die nydern 
verſmehen, 
Das wil In ir got je nicht vberſehen, 
Vnd wil ſein zorn gein In aufſließen, 
Mit hunger, mit ſterben, mit blut 
vergießen, 
Wenn eins vnd vier vnd funff vnd ſechs 
Ir datum wirt, ſo kumpt tawſe vnd 
Vnd ſtrafft des Zinck vmb die Newn⸗ 
ſtuck, 
Vnd auch vmb etlich vil falſcher tuck. 
Wenn der Saturnuß der hochſt planet, 
Ein in das hawſe des Schützen get, 
So hilfft Fein zugefchloßene thur: . 
Fe Criſten, fo fecht euch dann fur. 
Dorumb fp wullen wir feinen nicht 
noten, 
Vnd wullen auch nyemant laßen toten, 
Wann wer ein fuchs wil vahen pald, 
Der hetz in nicht in dickem wald, 
Wann er ift dorgnnen ficher und frey; 
Herawßen kompt man Im vilpaß pen. 
Alfo wollen wir den Eriften 
Nach ſleichen mit weißheit vnd mit 
liſten, 
Bis das ſie ſich an vns verherren, 
So wirt ſich dann —F got zu 
In keren, 
Vnd wirt die vbel all von In nemen, 
Wenn ſie zu vnnſern gnaden kemen. 
Des Babſts Bote. 
Ich bin ein Bote vom Babſt von 
Rom geſant 
Her zu dir in dieſe teutſche lant, 


ihn hinhält, Ihm Zahlungen u. dergl. aufſchiebt. — 8. De Stelle von: 


der reich — vngluck an“ if ein Priamel. — 9. hart, ſchwer — 


10. bel⸗ 


Höllentuchen, Heblfuchen ober Hoͤllenküche? — 11. tetz: Decem, Bebnt. — 
is und As, fiehe oben S. 45. Anm. 1. Zind ift cing und bebeutct die 
perfonen, wie Daus und As das niedre Boll. Offenbar hängt dies Stück 
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"Das ich die großer Turd fol ſagen, 
Das alle frum Criſten uber Dich clagen, 
Das du die Römiichen kirchen wols 


. : left zuprechen, 
Das wil vnnſer heiliger vater an die 


An bir und an deiner perfon, 
Sud oil dich tun in feinen hochſten 
pan ı» 
Die rebe folt du mir glauben gar, 
In dem briue wirdeſt dufein wol gewar. 
Ein Turckiſcher. 
Vnſer aller großmechtigſter furſt, 
Den hat darnach nie gedurſt, 
Das er ewer Römifche kirchen wolt zu⸗ 
ſtorn 
Die rechten wahrheit ſolt Ir slhiehoren, 
Worumb er here zu euch ſey kumen, 
Des habt Je ein teyl vor von Im 
vernomen: 
Jiem, Zoe ſeyt alle vngetrew an 
eynannber, 
Vnd habt bofemung, das iſt das ander, 
Vnd valſch Richter, vnd vngetrew 
amptlewt; 
Wo lebt einer, der ein ſollichs außrewt? 
Ze habt Juden, die euch mit wucher 
freßen, 
Die gar lang in gutem frid fein geſezzen, 
Vnd habt pfaffen, Die hohe roß reyten, 
Die man felten vmb den glauben ſicht 
firegten, 
Vnd bofe gericht, und vngetrew herren, 
Die muſt ir alle mit ewer erbeit erneren, 
Vnd habt große Befwerung und chin 
feid; 
Wo ift einer, der das alles abſmied? 


mit dem Krieg vom Nürmberg zufanmen. 


"Das fol vnnſer fürſt alles red 
formiren 
Das hat man im geſehen andemg 


1, Das ewer got Ju daͤrtzu wil iĩ 


Das er die vbel ſulle abgrabeı 
Vnd fol euch machen ein rech 

formageı 
Derunb folt Ze in fo gering 

ſchaten. 

Des keyſers Bote. 

Ich bin ein Bote vom Romiſchen l 
Zu die du vnglaubiger weytre 


Das ich dir folle fagen: woll 


fein peit 
So wil er ſich aufrüften und ber 
Vnd wolle dir alſo ſcharpff beg 
Das du vnd alle deine Rete 


weynen, 
Vnd wil dir ein ſollich ſtraff ertz 
Das du dich im muſt geben zu e 
Mer firaff wil ich die offennb 
Dein part wirt die mit ſichel 


geihorn 
Vnd wirdet dir dein antlig mi 


gewaſch 
Vnd darinn ſeen ſaltz kald und a 
Das loch dir dein got nicht 


verſtopff 

Dein hawbt muß dir ober ein { 
elingen abhupfl 

See hie fein briue ond liefefiegar 
Wie du Im ein Antwortt wolleſt ¶ 
Der Turkiſch Keyfer. 
Sage deinem keyſer hinwider, 
oberſten h 

Im ſey recht und vnrecht erlaı 
Wolle er hageln, ſo wollen wir ſcha 


Das Jahr 1456 If wahrſcheim 


folgende nach der Aufführung des Spiels, — 13. Es fehlen einige groke 3 
— 14. Reformation. — 15. warten. — 16, &6 fehlen zwei Zeilen, 
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Zr 
lle er weynen, fo wollen wir 
trawern, 
fawern, fo wollen wir bittern, 
He ex lachen, fo wollen wir 
kittern,““ 
he er trennen, fo wollen wir 
renßen,'® 
S dann verbieten, fo wollen 
wirs halten, 
n vnnſern furſten wir alten; 
Alen im dann ein pot hin⸗ 
wider thun, 
ann ein fuchs wirt fliehen 
ein hun, 
ın ein hunt ein haſen fleucht, 
nn ein ennveltiger ein befchis 
fen Juden betrewgt, 
nn ein froſch einen florchen 
verjlicht, 
nn der pettlee nummer an 
feine cleyder flickt, 
nn ein gems ein wolft wirt 
iagen, 
an die frawer nymmer fin: 
der tragen, 
m das alles gefchicht erft 
wollen wir fliehen, 
t ſchannden wider heymsie: 
hen! !? 
wurt folt du dem keyſer chen 
fagen, 
e nicht fliehen wollen. man 
werd vns dann Jagen. 
e Bote vom Rein. 
ein Bote dort here vom Rein, 
urfurften alle beymander fein, 
le die Turckiſcher keyſer jagen, 
dir es nicht wollen vertragen, 
Conſtantinopel haſt genott, 


—E 


N | 4. 
177 
VBnd manchen onfubigen | dormmnen 


Bad die feumen —* zu 
ſtucken haſt gehawen, 
Vnd an iren tochtern vnd an iren 
frawen 
Große ſchannde haſt angelegt, 
Das felbefienoch in irem hertzen negt, 
Vnd wollen das an deinem eygen 
leib rechen,* ® 
Das die dein hertze alfo in freuden 
muß hupffen, . 
Das die Die zeher uber dein paden 
| mußen trupffen: 
Seh hin?° den briue und ſiehe darein 
Ob meine wortt war oder gelogen fein: 
Der Turfifch Keyfer. 
Sage deinen furften wider das, 
Das Im alle heyden find gehaß, 
Ir kuchen die ſtenen vil zu fayſt, 
Dorumb der erbeyter ſwitzt vnd ſweyſt, 
Vnd ſein hennde offt im kot vmbweltz, 
Biß Er ir kuchen veiſt geſmeltzt, 
Ir hohe roß ſein ſchon vnd glat, 
Vnd ſtenen vber tag vol vnd ſat, 
Vnd ziehen gar ſelten in den pflugen, 
Daran ſie ſich ſolten laßen genugen, 
Noch hohen ſie iren Bawern ir gelt, 
Wenn ſie ein Bawer einmal dorumb 
ſchelt, 
Sie ſlugen im nyder alle feine rinder, 
Vnd folten dorumb weib und Finder 
Mangel leyden vnd Hunger fterben, 
Noch konte inniemant gnad erwerben; 
Haben fie von Irem got das leben, 
So konnen wir unferm auch nicht 
vnrecht geben, 
Haben fie es aber das fie Ire vn⸗ 
tertan befweren, 


fichern. — 18. Es fehlt ein Vers. — 19. Auch bieß iſt nach Art ber 


. gefagt. — 20. 1. fin. 


12 
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Des folte fie nu entgelten fehre, 

Dieweildu aber Durch deine mütterliche 
ehre, 

S fehre für fie bittend bift, 

So fage ich zu dieſer feift, 

Das fie deiner foll genieffen, : 

Vnd wil meine gnade laſſen zu jhr 
flieffen, 

Vnd wil jhr barmherbigkeit beweifen, 

Beide, heimlich und leiſe. 

' Maria. 


Gedancket fey die du liebes Kind, 


‘ 


Des Himelreich vnd Erde find, — 
Darzu deiner geoffen chre, - * 
Dancke ich dir König Herre, 


Darzu deiner groſſen wunne, 


Vnd das du mir das wilt gunne, 

Mir armen erdeniſchen Magd 

Nu ſey alle meine not verklagt, 

Die mir noch je geſchach, 

Darzu mein leid ond ungemah - : 

Das fen alles hingeleit, E 

Sindt dein gnade den Sündern iR 
bereit. = 


Salvator fendet hierauf den -Engel Gabriel zu Jutta, die zwiſchen welt⸗ 
licher Schande’und Höllenpein wählen fol. Cie wählt das erfte, was 
Gabriel Shrifto anzeigt, welcher nun den Tod zu Jutta ſendet. .. 


V. 


Bapſt Jutta. 
Sindt ich denn nu ſterben mus, 
Vnd dafur iſt kein bus, 
Des ſtehe ich in groſſer not, 
Darumb erbarm dich mein du ewi⸗ 

ger Gott, 
Las die bitter marter dein 
| An mir armen Sünder nicht verlo⸗ 
ren fein, 

Bnb fih’ an dis groffe leid, 

Vnd beweife mir Here deine barm- 
hertzigkeit. 
Auch ſich an Herr meine ſchmertzen, 
Die ich leide in meinem hertzen, 
Darzu lieber Herr Iheſu Chriſt 
Bedenck heut und zu aller friſt, 
Das da gefündigt hat mancher Man, 
Der doc) deine huld wider gewan, 
Adam brach das erſte gebot, 

Das vergabft du ihm lieber Gott, 
Petrus hat die feligfeit mit dir, 
‚Der dich doch drey mal verleugnet gar 
ſchier, 





3Z. ſiche. 


Thomas was ein Zoeiſele, 

Dem vergabeſtu lieber Herr, 

Paulus der that manch leid 

Zuuor in der Chriſtenheit, 

Vnd Fam doch zu deinen gnadeh, 

Dn alle feinen fchaden, 

Mattheus der vom Zoll entran, 

Dem vergabftu Herr. one wahn, 

Sheophilus fih dem Teuffel ergab, 

Du halffeft ihm Herr darab, " 

Maria Magdalena vieler fünde pflag, 

Die bat mit dir manchen guten tag, 

Zacheus der was ungerecht, 

Derward dein Wirdt und dein Knecht, 

Longinus dich durch dein here Rad, 

Das es Maria anſach, 

Er hat gnade bey dir funden, 

AU zu denfelben ſtunden 

Der Schecher ber mit Dir am Ereuße ! 
farb, 

Dein gnade er da erwarb, | 

Das find alled geweſen fündige Man, 

Die doch nu die feligkeit von dir ben, 
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e auch die fünde mein, 
‚er Gott durch die bitter 
marter dein, 


ich Herr nicht verderben, 


einen fünden fo kleglich 


Der Todt. 

dich dein groſſes Fallen, 
roch mit mir wallen, 

ft du noch fo wol bitten 

vnd flehen, 

ch mein will andirergehen, 
on mie bericht, 

aren Feinen zweiffel nicht, 
ich gar meifterlich zu bir 

fhmüden, 

neinem ſtricke berüden, 
nich an die nicht fparen, 
mir furware. 
Jutta finget, vnd rufft 
am an, da fie geberen fol. 
uter reine | 
der ein tröfterin, 
ie gemeine 
in fünder bin, 
: ich dz blut fo rot, 
jen trenen gieflen, 
nich fraw genieffen 


Vnd bit für mich dein liebes Find. 
Nun ich denn fol fterben, 
So hilf Maria himmlische Königin, 
mix erwerben 
Deines lieben Kindes barmhertzigkeit, 
Die doch manchem Sünder ift bereit, 
Darumb du Feufche Jungfraw reine, 
Ich befehle mich dir alleine, . 
Vnd bitt für mich den barmhertzigen 
Gott, 
Menn ich, fiehe in groffee not, 
Vnd bin aller fünden vol, 
Des wil ih mich an dir erholn, 
Wenn du bift vol der barmhertigfeit, 


Erbarm dich ober mein herhleid, 
Vnd verleihe mir Mutter und Frawe, 


Das mir Gott ende. den Simmel tawe, 


Vnd laffe von mie feinen zorn, 


Thuet er das nicht, fo bin ich verlorn, . 

Des bitt für. mich Mutter heere, 

Durch dein Mütteeliche chre. 
Maria. 

Ich wil alle diefen. tag 

Bitten für Dich was ich mag, 

Ich hoffe du folt gnade finden 

Bey meinem lieben Kinde, 

Das er gnediglich fich erbarme 

Vber di Günderin arme. 


Tod verfeht ihe nun einen Schlag. Jutta fällt nieder, wird 
ıd flirbt bei der Geburt eines Kindes, zwei Teufel bringen ihre 
Luciper und ängften fie dort. Die Eardinäle rathfchlagen, die 
steafen Gottes um Suttens Sünde willen von Rom abzumenden.) 


VI. 


folget, wie Bapſt Jutten Seel durch der Jungfrawen Marien 
dicolai Fürbitt aus dem Fegfewr erlöfet fein fol. 


Luciper rufft fein Helliſch geſinde zu hauffe. 
yolher zu mir, woluff, Mas ich in meinem fine hab bedacht, 
rel die Gott je geſchuff, Das durch euch werde volbracht, 

e zu mie auff diefen plan, DBnd erfüllet meine begern, 
t mit fleis von mie an, Das wil ich vom euch nicht empern, 
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Vnd verbringet das gar eben, 
Shut jhe nicht, jo koſts ewer leben. 


Nottir. 
Luciper Herr, wir find alfhier, 
Was du von ons begereft, fol ges 
ſchehen ſchier, 
Darumb ſo ſage ſchnelliglich an, 
Was du von ons wilt han, 


Darauff wollen wir dir ſein berothen, 


Vnd wollen das volenden alfodrotthe,? 
Es treffe auch an was es wölle, 
So wöllen wir dein beger erfüllen. 


Lnuciper. 

Ach danck habt mein lieben geſellen, 
Die da mit mir ſind in der Hellen, 
Sindt das ich ewern willen: han, 
So ſage ich euch on allen wahn, 
Das ihe folt frölich herfür rüde, 
Zu jhrem groffen ongelüde, 

Die Bepſtin Jutta genant, 

Band macht jhr ein newe pein befandt, 
Die fie vor nicht hat gewuſt, 

Vnd büffet jhr wol jhren luft, 

Die fie auff Erden hat gehat, 
Vnd gebt des Hellentrands fo fatt, 
Des wil ich euch wol lohnen, 
Das ſchwer ich euch bey meiner kronen. 


| Fedderwiſch. 
Lueipe“ Herr, da bin ich allzu gut zu, 
Vnd wil deinen willen balde thun, 

Vnd bin jhr lange gram geweſt, 
Darumb wil ic) mit jhr haben mein 

eigen feſt, 

Mit manchem jammer ond pein, 

Vnd wil fie fülen und pfregken, 


Vnd ſtoſſen von den windel 


egken, 
Darzu ſage ich dir, 
Das ich ein büchslein hab a 
Darinnen ifteinfalb böfennd ni 
Die wil ich frey und wolgen 
She fo fefte anichmieren vnd fi 
Das fie fol verleugnen Gott ü 

melrei 

Luciper. 

Ha ha ha, du getreuer frund 
Wie gar wol ſchmeckt mir 
reinem 
Das du dich fo getrewlich wilt 
Segen der Bepſtin in jhren vi 
Darumb fage ich dir one ba 
Biſs darauff nicht zu laſſ, 


Vnd las das bald gefchehen 


Einen guten lohn ſoltu haben t 


Fedderwiſch. 
Here Luciper, du darfſt dafı 
forgen, 
Den fchimpff wit ich jhr nicht 
Auch wil ich jhr den pelg wol 
Das jhrewiglich für mir mag © 
Darumb wil ich Ienger hienich 
Vnd wil fo balde angehen, 
Vnd zu mir nemen mein 
Nottü 
Der Fan jhe wol brawen eir 
Don einem flarden hopffen, 
as fich jhr augen verwenden in 


" Dnd weis nicht wo fie bleib 


Wir wolln mit jhe han onfer { 
fpiel. 


Sie quälen nun Jutta, die doch Gott nicht verleugnet, foni 
ben. Heiligen bittet. Nun bitten Maria und ©. Nicolaus zu | 


der ſtill ſchweigt. 
3. ſchuell, ſogleich. 
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bittet ferner, end ſpricht: 
warumb: fchweigeft du? 
och der Mutter nu 
licolao dem heiligen man, 
itt auch hat zu die gethan, 
fe da wie uns beide 
ı Erdreich folten fcheiden, 
ie gabeft die gewalt, 
ing oder alt, 
re mit fünden vmfangen, 
nach mir verlangen, 
iöchte für jhn Dingen, 
volln zur gnaden bringen, 
m die gewalt beneme, 
mir bart und unbequeme, 
ch lieb, fo hab ich auch dic), 
geſchweige mich 
bitt die ich zu bie thu, 
nich helffen nu 
Sünderindie in peinen ligt 
oße bitte zu mir pflegt, 
liebes Kind die bitterfeit, 
nb deinen willen trug vnd 
leid, 
fe, das dich dicke mein hand 
zen und armen tüchern bes 
wand, 
dee Krippen lageft, 
es armuts pflagefl, 
ab ich manchen weg, 
r beüden vnd ober ſtegk, 
ezogen, hier und dar, 
m und anderswar, 


k was ich Jeid an der fhund, 


Here ward verwundt, 


Io 
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Da du an dem Creutze hingeſt 

Vnd den tod daran empfingeſt, 

Durch folche bitterfeit 

Las dein gnad den armen Sündern 

fein bereit, 

Vnd las deinen vnmut, 

Das iſt den armen Sundern wol gut, 

Vnd las mich ſie bewarn, U 

Vnd bringen in die Engeliſche ſchar, 

Des gewere mich mein Schoͤpfer vnd 
Here 

Durch deiner Mutter ehre. 

Salvator. 


‘Maria liebe Mutter mein, 


Stand auff vnd las bein bitten fein, 
Durzu Nicolaus der heilig Man, 
Ihr folt erhört fein on. argen wahn, 
Sindt du mich haft fo hoch vermant, 
So geb ich dir Die Sündetinn an bie 
hand, 
Vnd fol gentzlich entpunden ſein, 
Bon ihrer engfilichen pein, 
Vnd fol mit glüd und mit feomen 
An die ewige feligfeit komen, 
Das Haft du jhr erworben von mir 
allhie, 


Mit S. Nicolao dem heiligen Bi⸗ 


ſchoff frey, 
Darumb wil ich jhr zu gathe 
Senden meinen Engelliſchen botten 
Der ſie ſchnelliglich ſol entbinden, 


Von dem Teufliſchen geſinde, 


Vnd ſol fie führen ſchnelligleich 
In das ewige Himelreich. 


a und Nikolaus danken dafür. Chriſtus ſendet den Engel Mi- 


Bapſt Jutten Seele. 


Dieſer führt ſie aus der Hölle, ſchlägt 


iderſetzenden Teufel Aſtarot und bringt bie Seele zu Chriſtus, 
wüßt. Jutta dankt und preiſet Maria bie Helferin: 


e mir geholffen das ich bin Darumb fol jhr mein haubt immer 


geneſen, 


neigen, 


. bat. Spätere Fortſetzer find Georg Emmel + 1538, Adam En: 


Mader if fe Weplar 1720. 8. (im der Cpradje moderniſtet) erfäl 
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Mein nunge fol jhr auch nimmer In Böttlichen werden vnd weiße, 


ſchweigen, Mit Bott vnd aller Engeliſcher 
Sondern ie glich Iben onb preffen, Das rede ich hie all offenbar. ’ 
FINIS. 


Profa J 
A. Gecſchichtliche Proſa.“) 


1. Chronik der Stadt Limburg ($. 62. b.). 


Der Verfaſſer dieſer Ehronif fol nach dem nicht ganz zuderle 
Zeugniſs des Wetzlarſchen Chronikenſchreibers Chelius Johann Gensbei 
gebeißen haben, nach Mechtels Behauptung Tilemann Emmel. — G 
(bidliograph. Lericon Ne. 7363.) fagt, der Limburger Stadtichreiber TilE 
mann (} 1400) habe dieſe Chronik angefangen und bis 1399 gefuhrt 
worauf fie Joh. Gensbein (um 1473) abgefchrieben und mit einig 
Zufägen und Nachträgen verfehen habe. Hofmann (Geſch. bes beutfe 
Rirchenliedes S. 89.) führt an, der Stadtfchreiber J oh ann folle bas el, 
1336 begonner und noch 1402 (85 Jahr alt) gelebt haben, welchem 
neuefte Herausgeber beiftimmt. — Offenbar find zwei Derfaffer der Ser 
lung, von denen ber eine das Werk angefangen, ber andre es fortgefd 




















bis 1561, Johann Mechtel Dechant, bis 1612. Die ältefe Ausgabe 
Fafti Limpurgenfes, das ift, Ein wohlbefchrieben Fragment 
Chronik. Bon der Stadt vnd den Herren zu Limpurg auf der Lo 
Darinn derofelben und vmbligender Herrſchafften vnd Städt Erbaum 
Geſchichten, Veränderungen der Sitten, Kleidung, Mufic, Krieg, Sa 
rath, Abſterben vornehmer hoher Geſchlecht, gute und böfe Jahr, me 
der Author ſelbſt erlebt, Und anders dergleichen mehr, fo in andern 
blieirten Chronicis nicht zu finden. Io zu fonberer Tieb und meh 
fallen. allen Hiſtoriſchen Antiquariis an tag gegeben € Mes. ver 
durch Gotthard Vögelin. Im Zahr 1619. fol.- 


©) Bon ben Im Rriffaben angeführten Auflöfungen alter Gedichte und 
Boltstomanen Fottunatus und Eulenfpiegel wollen wir hier noch nicht 
fonbern fie erft im Aten Zeitraum $. 98, bebandeln, weil, wenn fie auch 
Theil Ihren Urfprung nach in biefe Zeit gehören, body bie dothanbenen 
sche fo weit hinauf zeichen, ſondern erft in bas ſechezchnte Jahrh. 
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neuerlich: Die Limburger Chronik mit einer Einleitung und erläu: 
Anmerkungen. Serausg. von E. D. Bogel Herz. Naffauifchen 
infp. und evang. Pfarrer in Schönbach. Marburg 1826 8. N. A. 
8. ; 











1. Bruchſtück. (Ritter Mefterburg.) 
S. 8, ber Bogelfchen Ausg. 
Anno 1347 da wurden die von Coblentz jämmerlic erfchlagen und 
geworffen bey Grenfau, und blieben ihrer todt 172 Mann und wur: 
ihrer dazu fieben gefangen. Das thäte Reinhard Herr zu Wefter: 
arg." Derfelbige war gar ein edler Mitter von Sinn, Leib und Ge: 
, und ritt dem Kanfer Ludwig nad), und machte diß Lied: 
Ich dörffte den Hals zubrechen, 
Mer rächet mir den Schaden dann? 
So Hätt ich niemand der mich räche, 
Ich bin ein ungefreundter Mann. 
Auff ihre Gnad acht‘ ich Pleine Sach, 
Das Taffe ich fie verſtahn, n. ſ. w. 
der vorgemannte Kanfer Ludwig das Lied hörte, feaffte er den Herrn 
Weſterburg, und fagte: er folte es der Frauen gebeffert haben. 
nahme der von Wefterburg eine Furke Zeit, und fagfe, er wollte es 
& Grauen beffern, und fung diß Lieb: 
In Sammersnöthen ich gar verbrinn, 
u em Weib fo minnigliche u. f. w. 
(ea Kahſer Ludwig: Wefterburg hat es und nun wohl gebeffert. 





2. Bruchſtück (Bom fhwarzen Tode und den Geißlern.) - 
©. 13. | 


Anno 1349 da kam ein groffes Sterben in Teutfchland. Das ift 
Benannt das groffe Sterben und das erfie. Und ſturben an den Drüfen. 
wen das angieng, der flarb an dem dritten Tag. Und in der Maf: 
Auchen die Leut in den geoffen Städten zu Cölln, zu Mayntz u. f. w. 
"nd alfo meiſtlich 100 Menfchen, oder in der Maße in den Pleinen Städ⸗ 
ka flurben täglich 20 24 oder 30 alfo in der Weiße. Das währete in 
glicher Stadt und Land mehr datın ein viertel Zar. Und flurben zu 
Bimpurg mehe dann 2400 Menfchen, aufgenommen die Kinder. 





4. Zum Anbenfen an biefe traurige Begebenbeit wurde jährlich amı treitage 
dech Oftern in Eoblenz ein Seclenamt und eine e Proceſſien für die bei Grenſau 
Sfclagenen Bürger gehalten, 
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Da das Bold ben groffen Jammer fahe vom Sterben, das 
Erdreich war, da fielen bie Leut gemeinlich in 'groffe Reue ihrer 
und ſuchten Pönitentien, und thäten das mit eignem Willen, und 
den Pabft und die heilige Kirch nicht zu Hülff und zu Rath, baff: 
Shorheit war, und groffe Unvorfichtigkeit, und Verſäumniß und 
fung ihrer Seelen. Und verhafften! ſich die. Mannen in den S 
und im Land, und giengen mit den Geifeln, hundert, zwen oder drey 
dert oder in der Maß. Und war ihe Leben alfo, daß etlich Partemg 
giengen 30 Tage mit den Geifeln von einer Stadt zu der andern, 

., führten Creutz und Fahnen, al6 in den Kirchen, und mit Kerpen und 
der Proceffion. „Und wo fie Famen vor eine Stadt, da giengen fie 
einer Proceffi om zwey bey einander biß in die Kirchen, und hatten 
auff, daran fund vornen ein roth Creutz, und jeglicher trug fein 
vor ihn uud fungen ihre Laifen? alfo: 

Iſt diefe Bedefarth fo here. 
Chriſt fuhr felbft zu Jeruſaleme, 
| Und führt ein Creutz in feiner Sand, 
n Nun helff uns der Heiland. 
Der Laiſe war da gemacht, und finget man ben noch, wann man 
gen trägt. Und hatten fie ihre Vorſinger zween ober drey, und ſu 
fle ihnen nach. Und wann fie in die Kirch kamen, thäten fie die 
zu, und thäten all ihr Kleider aus biß auff ihre Niederkleider, und hatt 
von ihren Endeln? biß auff ihre Lenden Kleider von Seinentud, und gi 
gen um ben Kirchhoff zween und zween bey einander in einer Proceffi 
als man pflegt um die Kirchen zu gehen und zu fingen. Und ihr 
her fchlug fich felber mit feiner Geifel zu beyden Seiten über die 
daß ihnen das Blut über die Endel floß, und trugen Ereug, Kergen 
Fahnen vor. Und ihr Gefang war alfo wenn fie umgiengen: 
Tretten herzu wer büfen will, 
So fliehen wir die heiffe Höll, 
Lucifer ift ein böfer Geſell, 
Men er hat, 
Mit Bech er ihn labt. 
2 war noch mehr, und in der Final des Gefangs ober Lieds fungen N 
A 
















Jeſus ward gelabet mit Gallen, 
Deß follen wie an ein Creutz fallen. u 





1. verbanden (derhaffteten). — 2. Bergl. Maßman: Erläuterungen zum 
fobrummer Gebet bes achten Jahrhunderts. Berlin 1824. 8. ©. 54 — 9%. - 
3. Nice vom kyrie eleiſon in ber Litanei, fondern im Franzöſiſchen jener 
heißt. laĩs Gefang. Es könnte aber dies von elei ſon flanmen. — 4. Kubchel. 
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fnieten fie alle nieder, und fchlugen alle Creutz „weiß mit sufgereiten Ä 
und Händen auff die Erden, und lagen allda. 
"Yuch wann. bie vorgenannte Geifelbrüber aus den Städten giengen, 
‚hatten ihre Buß gethan, fo giengen fie aus mit Creutz, Fahnen und 
mit ihren Proceffionen. Und laifen? ihnen ihre Vorfänger ihre 
iſen. Der Geſang war aljo: 
% D Herr Vatter Jeſu Chriſt, 
Wann du allein ein Herre biſt. 
Du haſt uns die Sünd Macht zu vergeben, 
er | Nu gefrift uns bie unfer Leben, 
Daß wir beweinen deinen Tob, 
Wir klagen dir Here all unfer Roh. 
war noch mehr. Auch fungen fie ein ander Lais, der war alfo: 
Es sing ſich unfer Fraue — Kyrieleifon. 
Des Morgens in dem Thaue — Halleluja. 
- Da begegnet ihr ein Zunge — Kyrieleiſon. 
Sein Bart war ihm entiprungen — Hallelufa. 
Gelobt ſeyſt du Maria. 
Du follt wiffen, daß dieſe vorgenannte Laifen alle wurden gemacht 
gedicht in der Geifelfarth, und waren der Weißen Feine mehr zuvor 
"worden. Auc, hatten Die Geifeler die Sitten, daß fie feinen Mei: 
en zufprachen in- der Geifelfarth. Alfo giengen fie um mit Thorheit, 
wuften nicht das End, das davon kommen ſolte ober möchte. Allda 
icht der weiße Meiſter alſo: 
Quidquid agis, prudenter agas et respice finem. 
‚ warn die Geifeler alfo gefallen hatten, als vorgeichrieben fteht, fo 
fie auff dee Erden alfo lang, dag man fünff Pater .nofter mochte - 
chen haben. Dann kamen zween, die fie zu Meifter haben erfohren, 
md gaben jeglichen einen Streich mit der Geifel, und ſprachen alfo:- fiehe 
uf, Daß die Gott alle deine Sünde vergebe. So flunden fie auf ihre 
ie. Die Deifter und die Sänger fungen vor: 
Run redet auff euere Händ, 
Daß Gott das groffe Sterben wend. 
Nun redet auff euere Arm, 
Daß fih Gott über uns erbarm. Ä 
ab da redten fie alle ihre Arme auff Creutzweiß, und jeder fchlug fich 
a die Bruſt drey Schläge oder viere, und huben alle an zu fingen: 
Nun fchlagt euch fehre 
Durch Ehriftus Ehre, 














1. Es iſt Einiges ansgelaffen. — 2. laifen: fingen, was aud) mehr an lais 
au eleifon erinnert. 
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Durch Gott, fo 146 die Hoffart fahren 

. So will ſich Gott über uns erbarmeh. 

So fiunden fle auf, und giengen wieberum, und ſchlugen fih mit 
Geiſeln, daß man Jammer an ihnen fahe. 

Da das gejchen war, da giengen Die eheheren Leute dar, und ME 
den die Geifeler heim, einer vier, fech6 oder fieben, und thäten ihnen 
lich über Nacht. Auff den Morgen fo giengen fie wieber hinweg in 
Proceffion mit Creutzen in eine andre Stadt oder Land. 

"Das laſſe die ein Spiegel ſeyn, und ſage es deinen Kindern, Fr e 
Noth gefchehe auff Erden über diefe Hundert Zar und er, daß fie fid 
davor hüten, daß fie folhe Dinge nicht angehen ohne Kath ber heiligen 
Kirchen, als Xeiftoteles der heidniſche Meifter Spricht in dem Buch das 
heiſſet Ethicorum: facta praeterita certa dant documenta fataris. 

In diefen Jaren war gute Zeit an Früchten und Wein. Da bi 
Geiſeler gegangen hatten den Sommer, da gieng Annus Zubiläus an z 
Meihnachten allernächft darnach. Das hießen fie Jubel Zar, und li 
die Leute gen Rom, und bie mit ben Geifeln gegangen hatten: Und 
auch von Rom kamen, wurden eines Theils böfer als fie vor 
fen waren. 





"3. Bruhftüd. (Don der Kleidung) ©. 22. 


Die Kleidung von den Leuten in Teutfchen Landen war alfo 
Die alte Leute mit Nahmen trugen lange und weite Meiber, und 
nicht Knauff,* fondern® an den Armen hatten fie vier oder fünff 
Die Ermel waren befheibentlic weit. Diefelben Röde waren um 
Bruſt oben gemüßert und geflügert,> und waren vornen auffgefchligt 
an die Gürtel. - Die jungen Männer trugen kurtze Kleider, die waren 
gefchnitten auff- den Zenden, und gemühert und gefalten mit engen 

Die Kogeln · waren groß. Darnach zu Hand trugen fie Röde mit 

und zwangig ober dreyßig Geren.* und lange Hoiden,* die waren 
näufft vornen nieber bis auff die Füß. Und trugen ſtumpe Schuhe. 
liche trugen Kugeln, die hatten vornen ein Lappen und hinten ein 
die waren verfchnitten und gezattelt? das manches Zar gewähret. 

Herren, Ritter und Kuechte, wenn fie hoffarten, fo hatten fie 
Lappen an ihren Armen biß auf die Erden, gefühert mit Kleinfpalt* d 
mit Bund?, al6 den Herren und, Nittern angehört, und die Knede A 
ihnen zugehört. 


i. Andoft. — 2. außer. — 3. geſtutzt und mit Krauſen gejiert (?). 
4. Eine Urt Kopfbededung. — 5. Falten. — 6. Mäntel. — 7. Mit 
derſchen. — 8, Kleinfpalt: Hermelin. — 9. Bunt: feines Pelwert. 
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‚Die Frauen giengen gefleidet zu Hofi und Dänen mit par® Kleidern, 
den Unterrock mit engen Armen. Das oberfte Kleid hieß ein Sor- 

» und war bey den Seiten neben unten aufgefchliffen, und gefübert 

Winter mit Zendel, das da ziemlich einem jeglichen Weib war. Auch 

die Frauen, die Yurgerfen in den Städten gar zierliche Hoicken,* 

je nannte man Fyllen, und war das kleine Gefpenfe'° von Diffelfet, 11 

und enge beyſammen gefalten mit einem Same beynahe einer Span⸗ 
breit, deren koſtet einer neun oder zehen Gülden. 
In derſelbigen Zeit ſung man ein neu Lied in Teutſchen Landen, 
war gemein zu Pfeiffen und zu Trommeten und zu allen Freuden: 
Wiſſet, wer den feinen ‘je auserkieſet, | , 
Und ohne alle Schuld feinen treuen Freund verliefet, 
Der wird viel gern Siegeloß. 
Getreuen Freund, den fol niemand laffen, 
Wenn man das vergelten nit en Fan. 
Das Lied gleichet man dee Schrifft in moribus, als da fpricht Ari: 
in ethic. ljb. 9: Amicus est confolalivus amico et vifione 
sermone. | 
Auff diefes fung man aber ein gut Lied von Frauen Züchten, uud 
lich auff ein Weib zu Straßburg, die hieße Agnes, und war aller 
werth, und teifft auch alle gute Weiber an. . Das Lied gieng alſo: 
“ Eines reinen guten Weibes Angeficht, 
Und frölih Zucht daben, . 
Die ſeynd warlich gut zu fehen. 
Zu guten Weibern han ich Pflicht, 
Wann fie ſeynd alles Wandels frey u. f. w. 

In berfelbigen Zeit ward die Burg Faldenftein in dem Land zu 
ſſen auffgefchlagen, eine Meil Wegs von Friblar. Das thaten die Kit: 
ſchafft, die hieſſen die Hunde, gar nahe gelegen bey Niederftein. ' 

Darnach nkht lang fung man aber ein gut Lied von Weiß und Wor: 

durdy gan Teutfchland alfo: 

h reines Weib von guter Art, NMooch iſt mir eine Klage noth 
Bedend an alle Stetigkeit, Bon ber liehften Frauen mein, 
8 man auch nie von dir fait, Daß ihe zartes Mündlein roth 
Das reinen Weibern übel fleit. Will mir ungenädig feyn. 

war folt du nun gedenden Sie will mic, zu Grund verderben, 
b folt von mir nit wenden, Unteoft will fie an mich erben, 
Dieweil daß ich das Leben han. Dan en weiß ich Feinen Rath. 








Kleid, parachlamys, bei Ulpian ein militairtfcher und ein Kinder⸗ 
9. And) Surtot, eig. ein Mönchskicih, eine Art Stola. — 10. Ge: 
11. Me . 


Reffeluuch von Diſtel. 
13 


par 


8. 

ag. — 
fl. — 
I. [4 


194 Dritter Zeitraum. Don 4300 — 1500. $. 62. 1. 


5. Brudhftüd. (Kaifer Wenzels Taufe. Nme Gedichte) S. 42- 
Anno 1360 ward Kayfer Earin, König zu Böheim, ein Sohn er 
bohren, deffen alle die Ehriftenheit erfreuet war. Und wufle man nick, 
daß fein Alter ein wunderlich End und Lehen haben würde. Den Sc" 
thäte er führen von Prag zu Nürnberg, und ward er getaufft und ges 
nannt Menceslaus, und war feine Mutter gebohren von der Schweden. 
Zu der Kindetauff kamen mehr dann viergig oder fünfftig gebohren Für 
fien, dem Kayſer zu Freuden und zu Dienft, jeglicher das ihm zugebörte 
von feines Amts wegen, and darzu Graffen, Herren, Ritter und Knechte, 
alſo viel, daß unzchlig war. Und hielten den allerherrlichften, aröffefien, 
‚Föftlichften Hoff zu Nürnberg, der je gefehen folte werden, mit grofier Köfe 
lichkeit, Zchrung, Kleidung, und aller herrlichen Manirung der Fürften, | 
Graffen, Herren, Nittern und Frauen und mit ritterlichen Wapen, mit. 
Stechen, Brechen und Fechtiruna, und von allem Spiel, das dazu gehö— 
ret. Und war geprüft, daß auff der Stechbahn hielten allweg mehr danız, 
taufend Mann mit verbundenen und gecrünten Selmen. 
In denfelbiaen Zaren verwandelten ſich die Carmina und Gebi 

in Zeutfchen Landen. Dann man bifhero lange Lieder aefungen 

mit fünff oder mit ſechs Gefeten. Da machten die Meifter neue Lieder, 
daß hieſſe Widerfang mit drei Gefeßen. Auch hatte es ſich alfo vd | 
beit mit, dem Pfeiftenfpiel, und hatten auffgeftiegen in der Mufica, 


die nicht alſo gut war bißhero, als nun. angangen iſt. Denn wer * 
fünff oder ſechs Jaren ein au Pfeiffer war im Land, der dauchte ie 
jetzund nicht ein lichen. Da fung man diß Widerfang: _. 


Hoffen hält mir das Leben, 
Trauren thät mir anders Wehe u. f. w. 





6. Bruchſtück. (Secte mit evangelifchen Meinungen Sec. 14.) 


In diefer Zeit! ward zu Mayntz ein Unglaub offenbar der hatte hei 
lich aewährt mehr dann ſechehundegt Jar oder länger. Dieſer Ling 
und Articul war aljo, dag man nimmer nicht andere Seiligen una 
folte, Dann fie beteten vor niemand. tem fie hielten, daß zween 
wären, warn ein Menfch geſtorben wäre, fo führe er gen Simmel 
in die Söll. Item hielten fie in ihren Sitten, dafi ein purer Laye — 
alſo wohl conſecriren als ein Pfaff. Item ſie hielten, daß der a 
oder der Pabft Fein Ablap möchte achen. Item hielten fie, daß das Ge 





bott Allmoſen geben, Meffen und Zaften, das hülffe alles site die Cs —7 
len, denen man das nachthäte. Er 
0 | Se 
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2. Eifaffifche und Straßburgſche Ehronik von Konigshoven. 


Jakob Twinger von Königshoven war 1346 zu Straßburg 
ren, widmete ſich früh dem geiſtlichen Stande, wurde 1382 Kirchherr 
Ruſenheim bei Straßburg und ſchrieb dort feine größere noch unge: 
te Chronik, welche er fpäter bis 1414 fortgeführt hat. Er wurde 
r Chorhere bei Unferer Lieben Frauen in Straßburg und zuletzt feit 
> Domherr am Münfter zu St. Thomas. Hochgeehrt farb cr am 
mnistage 1420 und wurde am St. Thomasmünfter begraben! 
Seine Chronik iſt neben der Limburger das ältefte beutfche Geſchichts⸗ 
in Proſa und umfafft in fechs Büchern: die Gefchichte von Anfang 
Melt bis auf Julius den erften Kaifer, von diefem bis an den römi⸗ 
: König Wentel, von allen Papften bis auf Urban VL, von allen Bi: 
en zu Straßburg, die Geſchichte der Stadt Straßburg und eine Furze 
rficht alles Geſagten. — Das größere Geſchichtswerk ift noch unge: 
t, ein Auszug aber, welchen Königshoven um 1386 begonnen haben 
ift Die mehrmals gedruckte Chronik (Augeb. o. 3. u. 1475), welche 
# Schilter herausgegeben hat unter dem Titel: 

Die Aeltefte Teutfche fo wol Allgemeine Als infonderheit El⸗ 
ffifhe und Straßburgifche Chronif, von Safob von Kb: 
igs hoven, Prieftern in Straßburg. Bon Anfang der Welt bis ins 
ahr nach Chriſti Geburt 1386? beſchrieben u. f. f. in Truck gegeben 
n D. Johann Schiltern Straßburg 1698. 4. 

Sandfchriften der größern Chronik finden ſich in Straßburg, drei Pa⸗ 
andſchriften des Auszuges auf der Univerſitätsbibliothek in Baſel. 





1. Beiſpiel. Kaiſer Karl. 

Wie das rich kam an den künig von Frangrich und an 
die Tutſchen. 

Karolus der erſte der große keyſer kam an das Nömeſche rich in dem 
do man zalte von Gotz geburte achte hundert jor und j. jor und rich⸗ 
vierzehen jor und einen monot. Diſer keyſer Karle was vor e er 
r wart ein König zu Frangrich und über Tutſche lant und über mes 
ander lant. und durch in ift das rich und Fenferliche würdigkeit Fu- 
an die Tütfchen. und geſchach das alſo hernach wurt gefeit. In den 
‚do dirre Karle Fünig wart zu Frangrich do bezwang er fo viel lan: 





1. CH. Jakob Twinger von Königeboven und feine Chronik von Kuniſch 
lekania Hft. 2. S. 158, ff. Sonft vergleiche über Nr. 2 — 6. Piſchon: 
duch der deutfchen Profa in Beifptelm Th. I. Berl. 1818. S. 17. ff. — 
z find auch fpätere Erzählungen darin, wie unten der Streit zu Töffingen 1388. 


. ierte. 
herrſchte, reg 13 * 


” 
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tes und vollebrohte fo vil ſtrite das dovon ein buch iſt gemaht. un: 


der andern dingen merete er das Künigeich zu Frangrich gar. vil. war“ zu 
den landen die ein Fünig von Frangrich vormols hette betwang er ouch 


die hienoch gefcheiebene iant. Frieſen, Aguitanien, Vafchonien, Sahſſen 


Ungern, Sclauen, Lamparten und vil ander lant. und det das dobone wan 
künige und herren in denſelben landen begingent zevil übermut und griyme · 


„feit wider bie gottes kirchen und über ie volg. Ouch mas Lamparten zu 


difen ziten ein künigrich. und hies ie Fünig Defiberius. der vnder zoch ſich 
gar vil landes und flette die an den Bobeſt und an bie kirche gehortent. 
und det ouch dem Römeſchen ſtule vil widerdrieſſes. Hievon ſchideie der 
bobeſt Adrianus zu Karlen dem Fünige von Frangrich. wan er dozumole 


der mechtigeſte künig was in der welte. und bat in das er ime zu helfe 


feme wider Defiderium der Lamparter Fünig. do zuge Karle vom bette we⸗ 
gen bes bobeſtes gen Lamparten und belag iren Fünig in der flat Pafey. 
und ving den fünig Defiberium und fine füne und helferẽ und verfdhidete 


. fü alle in das ellende, und künig Karle zog das Pant zu Lamparten in 


finen gewalt*und gap dem Bobeſte und ber kirchen bie Iant und ſtette mis 
der die inen her Fünig Defiderius hette abegezogen. Sus zerging das Für 
nigreich zu Lamparten das fü dernoch Feinen könig noch herren me do het“ 
tent denne den der inen von eime Feifer wart gegeben. do noch fur Fünig 
Karle gen Rome zu dem bobefte. do koment ouch ber uf cliij. Byſchofe. 
mit der gehelle und geheiffe gap der bobeſt difem Fünige Karen allen ge 
walt. das er und fine nachkomen foltent bebeſte ſetzen und madjen. und J 
die erebifchofe und ander Byſchofe beſtetigen und confirmiren noch dem | 
alfo fü erwelet wurbent von iren capitteln. und vil ander friheit. Hie noch 
uf hundert jor do was ein bobeft Adrianus ber dirte. ber widerrufte dis 
und fatte uf das ein keyſer folte nütfchet zu tunde haben mit bebeften oder 
byſchoͤfen ſetzende oder zu machende. doch Kehühent die keyſer bifen ge 
walt hienoch vit Hundert jor. Do dirre Karle hette vil könige und -Iant 
betwungen alfo vor iſt gefeit und qllermeift in Tütſchen landen wonett. 
do was ein Bobeſt zu Rome genant Leo der dirte. den vingent die RN 
mer und ſtochent ime die ougen us und fnittent ime die zunge abe. ve, ı 
fur dirre bobeft zu fünig Karlen. der mas dozumole in Sahffen. und 
klagete ime dieſe ſchmocheite wanne dirre künig half iedermanne gerne wem 
widerdrus und vnrecht geſchehen was. dovon fur er mit diſem bobeſte Leo 
gein Rome und ſatte den bobeſt wider in ſinen gewalt und vertreip die 
die den bobeſt geſmehet hettent und rihtete vil kriege in der flat und half 
wittewen und weiſen und mengelichen daz in ir notdurft und reht widerfur. 
Do nd die Römer und der Bobeſt ſohent das bie leyſer von Kris } 
hen unter den daz Römefche riche was gewefen uf cccc. jor. und feinen 





denn. — 9. bedhatb, weil. . 
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enft noch forge heiten den Ehriften glöben und witterwen und weiſen zu 
kefchiemende alfo Feilen zugehöret und das das rich in eines weibes hen- 
den flunt die do hies Hyrene. alfo vor iſt gefeit. das doch weiber befchei- 
Venheit iſt. und ouch fohent das künig Karle fo groffen nutz hette der Eri- 
ſenheit gefchaffet wan er die heiden an menigen enden hette us der Cri⸗ 
ſſerheit vertriben. und das er den Bobeſt und die Römer von der Lam: 
sorter kunige und von andern iren vienden hette erloſt. und das er witte: 
wen und weiſen und andern betrübeten menfchen half das in ir notdurft 
mb reht widerfur. Hervmb der bobeft und die Römer ruftent alle zu. 
Sorten. Er follte Römerſcher Feifer und mehrer des riches heiffen und 
' fin. und folte öch das Römefche rich nyme under den Kriechen fin. und 
idee bobeft der Frönete Karlen zu eime Feier alſo gewohnheit if. Sus 
‚kam das rich us der Kriechen hant an einen künig von Frangrich und an 
de Tütſchen — — — — — — | 
Do: Karle zu Rome gefrönet wart und keyſer gemaht Do bumete cr 
Dche! vnſer feowen .Münftee mit großer wunderlicher gezierde von golde 
flber und edein gefteine. und det fülen und marmelgefteine holen zu Rome 
m Rauenne und zu Zriere. und fach an keinen koſten noch erbeit. und do 
er daz Münfter det wihen do was fo groffe herichaft Do das dovon were 
vl zu fagende. do was der bobef von Rome felber do und ccelxy By: 
fchofe one ander fürften und herren von allen landen. mit der aller ge: 
helle und beftetigunge ward ufgefetet, das dasſelbe Münfter zu Oche folte 
iin die höbet kirche zu Tütſchen landen. und eine flat do ein Römeſch 
Benfer fol enphohen fine erſte Crone. Hie ift zu wiſſende das ein Fenfer 
mus drige Sronen enphohen. die erſte crone iſt yſerin. die betütet das ein 
keyſer ober künig fol flarg und mehtig fin. die enphohet er von dem By⸗ 
ſchofe von Kölle in onfer Frowen Münfter zu Oche. die ander Erone iſt 
fiiberin. die betütet das er fol Iuter und gerecht fin. die enphohet er von 
dem Byſchofe zu Meygelon? in der Firchen zu Mundecia.’ die dirte Erone 
iſt guldin. die betütet das ein keyſer an adel und tugent und gevehtefeit 
ſoll alle herren übertreffen aljo gelt Die andere gejnyde übertrifft. Dife 
Erone mus er enphohen zu Rome von dem bobefte oder von dem an den 
66 der bobefi ſetzet. So ift er denne reht keyſer. 





2. Beifpiel. Der Streit zu Töffingen bei Weil. 1388. 


Donoch zehant manetent die Swebeſchen ftette den Ryneſchen bunt 
umb helfe. alfo fchicketen jn Die von Strosburg xx gleven, und die andern 
fette auch jegliche fo vil glefen alfo in dem bunde die Kleine fume beret 





1. Achen. — 2. Mailand, — 3, Monza, 
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was. hiemitte brochtent die Sröebefchen ſtette zufamene uf ahte Hundert 
glefen, mit den kriegetent fü uf die herſchaft von Peyern und von Büns 
tenberg und uf ire heifere, basfelbe botent die herren herfogen wiberumb. 
Alſo geſchach zu diſen ziten das bie vorgenanten ahte hundert glefen und 
uf zwei tufend fuſgonder geweffnet us den Swebeſchen ſtetten fürmetnt 
einen kirchof in Swoben genant Töffingen by der fiat Wple, der kirchef 
was der herren von Würtenberg. Do machtent ſich die Herren von Würs 
tenberg der alte und der junge bede ſamt ſelber uf mit vj hundert giefen 
die fü und der alte hergoge Ruprecht und der junge Marggrove von Ba⸗ 
den und jre helfere binander hettent, und uf zwei tufent geburen! us Ber, 
von Würtenberg Tande, unde zogetent ouch zum borgenanten kirchove be! 
die für logent. und do bede her einander fidhtig wurbent, bo foflent bie? 
herren das mereteil abe iren hengeſten und gingent zu fus an das * 
von den ſtetten, und ſunderliche ber junge herre von Wuͤrtenberg drat fe 
die andern an den ſtrit, do ſtelletent fich die flette zu gewer, das ritterli i 
hen do gevohten wart zu beden fiten, unb zehant? ‚wart ber junge dem; 
von Würtenberg erflagen, und ein Groue von Lötvenftein, einre von Sole, ! 
eine von Werdenberg, und uf Ir. Rittere und Edelknechte, bie jn ned) 
volgetent, und wart der erfie drug des ſtrites den herren auegewunnen 
das fü bi? verzagt worent. do flerfete fü der alte von Würtenberg, 
ſchrie die herren ane und ſprach, Schent wie die ſtette flichent, vehtent da 
erſchrökenliche, Sü fint zehant alle unfer, do wontent etliche fiette, die bin 
den bi dem flritte worent, e8 were alfo, und begundent fliehen. under datt 
fen Dingen. fo foment die herren von Bitſche, und dee vogt von Roſen 
felt mit hundert glefen zugerant, die worent gerumet und entworhtent* de! 
ſtette her, do wart zehant der fetten der deug wider ane gewunnen dab; 
fü under gelogent, und je vil ſich gefangen gobent. alſo gefigetent die hei 
ren und behubent das velt. hiemitte was ber fit ergangen, u. wurdent 
der ſtette erflagen uf tüfent man, und ſehs hundert gefangen, die überigen 
entrunnent. Aber in der herren her wort erflagen dee junge von Wir 
tenberg und ander, alfo vor ift gefeit, und etwie vil geburen, dirre — 
geſchach an eime Sunnentage früge, an ſant Bartholomeusobende, bes je © 
res do man zalte von Gotz geburte M. ceelxxxviij (1388) jor. 










1. Geburen: Bauern, Gemeine, wie ned in Schachſpiel. — 2. bald. — u 
3. bi: beinap. — 4. cutiwirken: aus einander Legen, auflöfen, zerjtreuen, vernichten. 





Jakob von Königshoven, um 1386. u 199 


3. Beifpie. Von der gröffen geilchelfari. 


dam Bergleich mit der Limpurger Chronit, Aus Wackernagrls altdeuiſch. Leſeb. 
2. Aufl. Sp. 931.) 


Dö men zalte M.ccc.xuıx. jör, viertzehen nacht nöch fungich- 
n,! dö köment gen Strösburg wol cc geilchelere; die hetient 
ben und wile an in alfö ich hie ein teil lagen wil. Zuom er- 
a fö hettent fiu gar koltbere vanen von familtüechern®? und von | 
kdeken,? uf zchen oder acht vanen, und alfö menige gewunden 
rizen: die truog men in vor wo fiu in fieite oder in dörfer 
:ngent, und fiürmede alle glocken gegen in. und die geilchelsre 
mgent den vanen nöch ie zwene und zwene miltenander, und 
itent alle mentelin an und hüete üf mit roten criucen. zwene 
ıgent vor und denne die anderu' alle nöch. und ir leis und ir 
ang was alld. 

Nu ift die betevart allö her. Nu ist die ftröffe allö bereit 
ift reit felber gen Jerufallim; die uns zuo unfer frowen lreil, 
füerte ein eriuce in finer hant. in unfer lieben frowen lant. 


helfe uns der heilant! nu helfe uns der heilant! 
Nu ift die betevart alfö- guot. Wir fullent die buoffe. an uns 
If uns, herre, durch din heilges neinen, 
bludt - das wir gotto defle bas gezemen 
s du an dem criuce vergoflen aldort in [ins vatter rich. 
heft des bitten wir dich alle glich. 
ıd uns in dem ellende gelöffen [6 bitten wir den heilgen Criſt 
heft. der aller welte gewallig ilt. 
Sö fiu allus in die kirchen köment, fö kniuwelen fiu nider 
ıd fungent: 


Ihöfus der wart gelabet mit gallen: 

des fullent wir alle an. criuce vallen. 
ıd dö vielen Au alle criucewys an die erden das es clapperle. 
ıd [o fiu ein wile alfus gelögen, fö huop ir vorfeuger an und fang: 
u hebent üf iuwer hende, Nu hebeut üf inwere arme. . 
is got dis gröffe flerben wende. das fich got über uns erbarıne 
1d denne Mluondent fiu üf, und dötend fus driftunt. und denne 
‚odent fiu die liute heim zuo imbilfe, und eius luod zweinzig 
us zehen, und iegliches nöch finen ftallen und bullentz iu wol. 


1. Pingflen. — 2. famit Sammt (eikuras aus ſechs Fäden gewebt, wie 
ro, zotpırog, Zwillich und Drillich). — 3. baldekin ein ſeidnes Zeug, aus 
aldac, d. i. Bagdad (wie Damaſt von Damascus), 
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3. Thüringifche Chronik von Johann Rohte, um 1430. 

Zohann Rohte aus Luremburg gebürtig war Mönch zu Eifenadp, 
Kapellan der Landgräfinn Anna von Thüringen, *) Tochter Günthers vom 
Schwarzburg, Gemahlin Friedricho des Friedfertigen (1 1440), auf des 
ren Veranlaſſung er feine Chronik ſchtieb. Seine Gönnerinn flach 1431, 
er felbft 1434. Schon mit zitternden Händen und durch die Brille ſcheich 
er fein Wert, das von fpäterer Hand bis 1440 fortgefeht worden HE} 
Die Chronik fand fi in einem ungeheuren Eoder der herzogl. ſachſiſchen 
Bãcherfammlung in Weißenfels, im größſten Format, eine Elle did, auft 
Pergamentähnlichem Papier mit gliedlgngen Buchſtaben gefchrieben. CEiat! 
andrer Eoder iſt in Weimar und einer in Gotha. Im Auszuge ift die 
ſchon 1522 in Erfurt herausgefommen. — Sie findet fih in LB. 
kenii Scriptt. rerr. germanicc. praecipue faxonicarım Tom. 

- ©. 1634. No. XXIV. unter dem Titel: Monachi Ifenacenfis volgo 

. Ioannis Rohte Chronicon Thuringise vernaculum, alias ent 
cenfe vel Erfordienfe dictum, e codice bibliothecae Weillenfe 
fis, omiffis in initio fuperfluis accurate deferiptum. — Die M 
iſt niederdeutſch geſchrieben, doch ſehr verftändlih. — Bon Rohtes pı 
ſchem Leben Eliſabeths ſ. oben S. 34. 

Als Beiſpiele nehmen wir mehrere Stellen 


Aus dem Leben der heiligen Eliſabeth. i 
1. Wi fente Elfebeth er lebin furte do fi elich wart . 
(S. 1704.) \ 


Sente Elfebethin heiligie lebin, dy eyn forfiynne waz za; 
Doringin, fal man nicht gelwigin, Alfo fy elich worden waz, wyj, 
lieb ſy erin Herrin hatte, fo vorgaz ſy doch Gotis liebe vnde dinftis\, 
nummer, wan alle nacht, fo flünt fy uf, vnde vil vor er bett, 
vnde lag an erme ynnigin gebete, vnde dez geftatte er der togint-', 
Sammer Herre, Vndir erin fchönen kleidirn trug fy ein herin hen | 
mede ftettichin, God der ted en gnade, das ſy yn-erme elichie, 
lebin by Lantgrafin Zodewige dry kint gewan, [y gebar eynen, 
fon der hiez Herman, der wart eyn Lantgrafe zcu Doringin, noch; 
fynes vatir tode, vnde eyne tochtir darnach, dy nam den Herzco- ; 
gin von Drabant, vnde darnach abir eyne tochtir, dy bleip eyn; 


) In meinem Handb. ber deutſchen Proſa S. 32, iſt diefe Anna von Shüries 
gen vermechfelt mit Anna, Tochter Albrechts IL, Gemahlin Wilpelms von 
Spüringen, welcher vom 1445 — 1483 herrfcht. Indeſſen If der bort ange 
moumene Zeltpunct der Chronit um 1445 nur um wenige Jahre zu fpüt 
angefeht, ba das Eude erſi 1440 gefcjeichen fein kan. " 





Roptes Thuringiſche Epronit, um 1430. 201 | 


ıgfrowe, vnde quam in daz kloflir zen Aldinborg, do wart fy 
n eptifchin, dy heilige muthir ubete fich auch ftottichin an den 
rkin der bermherzcigkeit, [y reynigete der armen luthe kleider, 
machte fy en,’ ſy heilile ſy, vnde irfalte® en alle ere gebre- 
n, wo [y mochte, Czu eyner zcid hatte er vatir botfchaft von 
girn zcu er gelan, mit fynen erbarn rittern, Do Sprach zcu er 
atgrafe, ach liebe fweftir, nü [cheme ich mich alfo fere, 
s'du nu vor de/jin gefiin alzo ermelichin gehin falt. mit 
sen kleidern, vnde dich mit armen luthin alzo [ere be- 
mmer/ft, da: du din ‚felbir vergiſſiſt, do antwerte ſy liebir 
rre vnde Brudir, ich habe yn mich gefatzt,’ daz ich mit klei- 
n nummer geherfchin wel, vnde do ſy vor dy gelte quam, do 
enen er kleidir alzo fchone, daz fich alle luthe dez verwundir- 
vnde Lantgrafe Lodenig i in grofle freude darvon gelatz wart 
le in wundir. . 





Wi Lantgrafe Lodewig vnde fente Elfebeth kegin 
® Vngirn zcoch. 


In den gezcitin alſo man zcalte noch Criftus gebort M.C.C.XxI 
„ Do zcoch Lantgrafe Lodewig in Zes/fin, vnde machte do 
nen ftötin frede vnde ving do zcwene groffin rouber, der hiez 
ner Ditherich Grope, vnde der andir Voſekanne, vnde liez 
enthouptin, Alzo man zcalte noch Criftus gebort n.c.c.xxıı. jar 
zcoch Lantgrafe Lodewig mit fente Zlfebethin in das land 
ı Ängirn, zcu erme vatir, mit ſynen Graſin vnde frien, vnde 
t gar groſſir Herſchaſt, do warin mede Grafe Zlenrich von 
arczborg, Grafe Guntkir von Kefirnberg, Grafe Henrich 
a Stolberg, Grafe Gotfrid von Zceginheym, Grafe Meynhard 
a.Molborg, her Rudolf von YVarila, der f7chenke, vnde andir 
ı gudir Herrin, ritter vnde knechte vz deme lande zcu Dorin- 
s üy beftin vnde wol gelmucketin. Ez warin ouch der obge- 
atin Grafin vnde Herrin wip mit eyner grolfin fammenunge, 
» ediln vnde jungin frowin vnde jungfrowin mit ſente Elfebe- 
n, uf deme wege, waz do Herfchaft zcuflammen quamen von 
igrin vnde Dutz/fchin, wnde waz do weidelichkeid von den 
tern zcu hofe, mit torniren unde ſtechin, tanzein vnde koftli- 
n gefmuckis, wertfchaft vnde irankis, frolichkeid vnde hogins 
che,* daz fiet nicht alliz hy vz zcu richtin, Danne der Konnig 





4. machte fie Ihnen. — 2. erfüllte, füllte ans, Half ab. — 3. Habe mir vor: 
ommen. — 4. was ba von allen biefen Dingen geſchah. 





202 Dritter Zeitraum. Bon 1300— 1500. $. 62. 3. 


er vatir gab do fyme eidin vnde fyner tochtir groflin fchatz, vnde 
kleider, vnde kleynote, vnde ez waz keyn Grafe, noch herre, 
noch rilter vnde erbar knecht, noch hofegefinde, ez wordin mit 
pherdin, kleidern adir kleynotin richlichiu begabit, dez felbin gli- 
chin waz er vmme dy ediln frowin vnde jungfrowin, dy Indie, 
do ere wagin mit fo getanen' kleynotin, das in deflin landin des, 
glichin vor ny gefehin wart, alzo zeogin ſy do wedir frolichin , 
za lande. 


2 





3. Wie fente Elfebeth' erin mantel vorgab eyme yon a 
(&. 1705.) 

Noch Criftus gebort w.c.c.xsır. jar alfo Lantgraf Zodereig vor 
Vngirn komnıen was mit fente El/ebethin, Do Incd her zcu hofet 
fyne Grafen vnde herrin, ritter vnde knechte, frowin vnde jung. — 
frowin, dy mit eme zcu Vngirn gewelt warin vnde mit fente 4 
El Yfebethin, vnde ouch etzliche fyne man, dy al dy wile hy heymeja 
blebin warin, vnde machte den eyne fchape werifchaft uf deme| 
fioffe zeu Varperg, vnde alfo ſy woldin zcu tifche filzein, Do 
waı dy liebe fente Elfebetl nicht do, wan ſy warte mit ere ak 
mofin der armen luihe, Nu lag do gar’eyn armer menfche vor 
deme muezhufe* ‚an der treppin, dorftig, nackit vnde jemerlich,|. 
daz fy vorwundirte, wy der armer gebrechlichir menfche alfo verre ı 
an dy ad in dy borg kommen were, Vnde bad dy almofin von« 
er, do fprach ſy, fy heite ez alliz vorgebin, ſy wolde eme zeuek% 
fin fende, Do liez eme der armer nicht an gnugen [undirn clagetex 
y mer [ynen nacketin gebrechin, biz daz ſy obir en alzo jamerigi; 
wart, daz ſy eme den fydin mantil, den fy vmme hatie, zcu warf ı 
vnde ging ane manlil zeu tifche, vndo alfo Lantgrafe Zodenig « 
daz ‚gelach, do ſprach her, fweflir wo ift dyn mautil, da irfchrag 
fy vndir de volke, vnde antwerte, herre in myner kanımern, Do 
Sprach her zcu eyner ere jungfrowin, gehe vnde hole en er, dy, 
ging vnde vant den mantil hangin vf deme ricke, vnde brachtin ‘ 
er, Diz zceichin waz deme glich, daz fente Mertin von: Crißo, 
gefchach, Vnde hiran darff nymant zewifiln, derfelbe fiche men-' 
fche ſy Criftus gewelt, der ſyne uzirwellin frundynne mit deme 
mantil vorfucht had, Deſſir mantil it nu eyn ımellegewaut, in dert 


zcelle ſente Elfebethin vndir Wurperg. — 
i 








1. gethan: herrlichen, doriteffüchen. — 2 Rushaus daus ber Muße, Lufk 
bau, überhaupt Schloſe. 





Boptes Thuringiſche Epronit um 1430, 203 - 


Wi fente Elfebethin vorkundiget wart, das erHerre 
were tod. (©. 1718.) 
Gar zcowelichin! wart botfchaft getan von den herrin, den 
r ez befolin hatte, kegin Doringin Lantgrafin Lodemwigis mu- 
7, fyner frouwin fente Zlfebethin,* vnde [ynen bradirn, Vnde 
gingin ſy zcu rathe, wy ſy das fubirlichin vor fente Zifebe- 
'» 'mochtin brengin, dy fich gereite” allezcid alzo truriclichin 
de, vnde wordin dez do zcu rathe, daz ez nymant baz gethun 
nde, danne er fweger, Lantgrafin Zodewigis muthir, Vnde dy 
m do mit er, waz ſy frouwin gehabin mochte, vnde ging vff 
e muez hucz zcu /Fartperg, vnde fante noch er daz ſy zen er 
eme, vnde alfo ſy fich nedir gefatzte, do hub 'dy fwigir an, 
'be tochtir Du falt eynes ftarkin gemutis /yn ende dich 
cht fere betrubin, waz dyme herrin myme ſone. wedirmu- 
is* adir vngemachis wedirferit, der fich vnde alle dy /y- 
n dorch Gut begebin had, do mede vornam ſente Elfebeth, 
s her gefangin were, vnde nicht das her tod were, vnde ant- 
erte der [wigir, Z/ da: myn brudir gefangen ift, fo mag her 
ie Gotis hulffe vnde /yner frunde wol ledig werde, Do 
rach aber dy [wiger, bis geduldig du allirlibifte tochtir, vnde 
m zcu dir dis fingirlin, de: her dir gefant had, wan her 
t deidir geftorbin, Do ſy daz gehorte, do Munt fy uff, vnde 
ng fnellis gehins obir daz mucz hucz hene, vnde ted alſo ab ſy 
cht mer redelichheyd* hette, vnde Iprach, ge/torbin, geflorbin, 
Slorbin, Do gingin er dy frowin nach, vude ſatæatin ſy nedir, 
ıde troflin fy, Do begonde ſy rechte bitterlichin zen weynen, 
ch mir armen troftelofin wetwen, Ach mir enelendin [ro- 
in, nu trofle mich der, der weiwen vnde weifin nit Jynen 
sodin nicht vorlefsit. 


5. Wilente Elfebeth von Wartperg getrebin wart. 
Rad nam do Lanigrafe Z/enrich, do her irfuer, daz fyn bru- 
ir Loderig gellorbin waz, von den fynen, wy her fich nu ftel- 
n folde, Do gabin eme fyne radgebin eynen vntoginllichen rad, 
er wedir Got vnde recht, wedir zeucht vnde ere waz, wil daz 





1. ſchaulich, gewiſs. — 2. fyner frouwin — Elfebethin iſt nur von ber 
Zentung an fie zu verfichen, nicht vom Einpfangen. — 3. leicht, — 4. wedir- 
aut, Unmuth, Betrübnifs. — 5. redelichheit, wie aud) rede, heißt auch Ver⸗ 
unft, als eb fie ben Berftand verloren hätte. 
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fin bradir eynen fon gelaflin heite, vf den daz lant geftofbin were 
fo folde her Wartperg vnde Yfenache nu felbir yn nemen, vnd 
dy beftin floz yn deme lande, vnde fente Zlzebethin von Wars 
perg wit den kinden, dy wile ſy noch jung werin, wifin, fo be 
hiude! her dy beflitzcunge, vnde folde felbir fryen vnde eyn wis 
nemen vnde kindir gewynaen, uf dy her vort das lant geerbeis, 
Wan nu Lantgrafin Loderwigis fon fynes brudir zen eyme manns 
worde, ab her ez andirs gelebete, fo worde her fro, das eme eya 
üloz adir zewey wordin, vnde lieffe eme gnugin, von deffeme r=- 
ihe fo wart de betrubitin wetwen fente Zlfebethin eyn nuwe 
wunde eris betrapniflis, vnde [merczin gemachit. Alzo wart ſy 
do mit erin kindin vnbarmherzeiclichin vz alle er befitzcunge von 
Worperg gewilit, vnde hatte ouch zen Yfenache laflin den In- 
thin fegin, daz man nicht liebe daran tede Lantgrafin Menrichy 
wer: fente Elfebethin mit erin kindin uf hilde, adir ir vorde 
runge tede,* alzo ging ſy in der fiad Yfenache, daz ſy nymand 
in [yne herberge nam, danne [y gereid in eyne tafernen, do zce] 
rele [y den tag ynne vnde der mochte ſy mit keynen fugin ou 
dez nachtis vz getribin, alzo bleip fy frolichin vnde geduldich- 
chen darinne, dez morgins gar fru ging [y mit erin Kindin in 
barfuffin kerchin, vnde bad, daz man funge den lobelang Te De, 
um laudamns. 


6. Summarium hic delideratur, quod tamen index it 
exhibet: Wi eyn bettilwip [ente Elifabeihin in 
dem quat ftiefs. (©. 1729.) q 


Alzo man fchreib noch Criftus gebort n.c.c.xxvın. jar, do ging‘ 
dy libe fente Elzebethe, dy arme lute dicke geherberget hattei 
vnde gefpift, vnde bad zcu Yfenache herberge, vnde leid gebre- 
chin an fpife vnde tranke, vnde alfo ſy wol dry adir fier herberge’ 
gefucht hatte vnde yn yclichir herberge nicht lange bleip, Db 
irbarmete fich eyn priflir obir fy vnde herbergete -fy, vnde wo- 
gele den zcorn Lantgrafin Menrichis, der mit fynen erbin das! 
land befitzein wolde, vnde darumme vordynete her daz en God’ 
darmede plagete, daz her adir ſyn brudir Conrad libis erbin ny' 
gewunnen. Der genantir priftir hatte medelidünge” mit er, vnde! 
tet er gutlichin mit deme daz her vermochte, do vorfalzte dy hei-; 
lige frowe ere phande daz fy fich generete, vnde fpau vnde er- 





1. behickt. — 2. aufnchme ober Förderung thäte. — 3. Bitleiden. 





Robtes chorinoitch Ehronit um 1430. 205 


le waz fy kunde. Ez gefchach zcu derfelbin zcid, daz di felige 
owe an deme marte, alzo man von der rollin zcu der badelto- 
ı.gehin wel, obir dy fchrelfteyne dy an eyner langin zeile zcu 
me male hoe gefatzt warin, dorch dez tiffin quat willin, do 
h dy melfer fchmede galle anlıebit, wan dannoch keyne fteyn- 
‚ge do warin, gehin folde. Do begegnete er zcu millilwege 
n aldis wip eyn bethelerin, der ſy dy almofin dicke gegebin 
ite, vnde fliez do dy feligin frowin, dy er nicht gerumen kunde, 
den tiffin quad, das [y alle ere kleidir wachfin! mulfte, diz leid 
yn gedult, vnde dankete Gote lachinde, daz [y vmme ſynen 
lin allin luihin vorfmehit wordin were. 





Wi fente Elfebeth wonete zcu Babinberg. (©. 1720.) 


Frowe Sophia, eptifchin zeu itzcingin, vornam den gebre- 
in fenie El/ebethin, er nyftiln, den ſy yn der fiad Yfenuche 
t, vnde ſanie zcu er cynen wagin, vnde liez [y holin, vnde 
0o fy do eyne wile mit er gewaz, do fanic noch er der bifchoff 
n Babinberg, der er ouch zcugehorte von eris werlis feligin 
»gin, vnde meynete fy were baz mit eme, danne in deme klo- 
r zcu Kizcingen, her wolde [y zcu erme vatir in /ngirn fen: 
ı, adir ab ſy dar nicht en wolde, alzo her wol etzwaz vornom- 
ın hatte, fo wolde her fy eyme forftin adir eyme herrin gebin, 
ın fy noch eyn junge frowe waz, vnde alfo wonde ſy er by 
ıe gefrygit,* danne zcu Äitzingin in deme kloſtir, alzo hilt fy 
er Bifchof do gar erbarlichin, mit erin kindin, mit zewen jung- 
win, mit zewen wiwismannen,’ mit zwen meydin, vnde mit 
wen dynern vnde mit eyme phaffin, uf deme flosse Boden- 
ya, vnde liefs er do felb zcwelfte gar herlichin wartin, in daz 
be kloftir zeu Äitzcingen gab fente Zlfebeth do er kindir eyn 
e epiifchin, vnde wart do yngefennit, Alzo fy do eyne wile mit 
me Bifchofe zcu Babinberg was, vnde vornam daz her daruf 
ehte, wy her fy gerne eyme fromen herrin gebin wolde, wan 
x zcid were, Do betrubete [y fich fere vmme. Do fragete ſy 
heymeliche getruwre dynern, jungfrowe Iſtrud, ab fy der Bi- 
of vorgebe, wy fi fich danne fiellin wolde, Do antwerte ſente 
febeth, ich habe Gote gelobit vnde nıyme herrin, do der 





1. 1. wafchin. — 2. und wähnte, fie würde eher bei Ihm gefreit, verheira⸗ 
t. — 3. wiwisman geweihter Mann, Geiflicher, doch noc) von tem Pfaffen 


erſchieden. 
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lebete, daz ich vort nummer mannis mer Schuldig weı 
wel, vnde kan ich mich dez mit worlin nicht eni/lahin, 
wel ich mir felbir dy nafin abe /nyden. 





8 Wi man Lantgrafin Ledewigin begrub vnde beging 


Gar fchir quam dy botfchaft in Doringin zcu Lantgrafia Mea 
riche, vnde fyme brudir vnde zcu andirn erbarn luihin, dy fan 
mentin fich, vnde quamen zcu Reynhardisborn‘ zcu der begra 
dez togintfammen Lantgrafin Zodewigin. Dar quamen edil vd 
vnedil, manne vnde frowin, phaffin vnde leyen, gar eyne grofl 
menige, Do wart gar grolfe clage vnde betrupnilfe vndir dem 
folke, Do ſy en in daz kloftir brachtin, Do gefchach gar groz gı 
beth, vele mefle, groz vnde herlich begengnilfe, vnde groffis oj 
phir vnde vele almofn, Do namen dy Herrin duz gebeyne vonc 
brachlin daz yn eynen fteynen farg, mit der ladin, vnde begrubi 
en by fynen eldirn, Do waz keginwerdig frowe Sophia fyn m 

. hir, vnde fente Zlfebeth, mit fel erbarn frowin, Do warin om 
keginwerdig Lantgrafe Henrich vnde Lautgrafe Conrad, ſyn br 
dir darzeu das meilte teil, alle Grafin, Herrin vnde erbar luthei 
Doringin vmme dez togintfammen forflin willin, vnde vmmed) 
Herrin, vnde frunde willin, dy wedir quamen, vırde en braı 
Alzo nu delüir forfte herlichin beftatit waz, vnde eyn iclicher, 
defsis nicht vel zeu feickin halte, wedir heym zcoch; Do 
lengir in deme kloftir Lantgrale Henrich vnde Conrad, 
muthir, vnde beftattin daz dy kofte, dy zeu der begraft 
scerit warin, vorguldin vnde bezcalt wordin, vnde 
Bleip ouch ſente Elfebeth mit den Herrin, dy erin 
obir meer tod bracht hattin, vnde dy gingin do 
hattin nicht vergeflin, wäz en der bifchof von Ba 
hatte zca werbin vnde zcu redin Laut 
thir, vmme ſento Elfebethin d; 














9. Wi er Rudolif vo 

, H 
Vndir den Grafin vnde 
dinde, alzo her Audol/7 


1. Dorthin war bie Reiche 
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rrin gemeynlichin, dy dez togiutſammen forſtin gebeyne. bracht 
lin,. daz her er allir wort kegin Lantgrafin Zerricke‘ ſyme 
(dir, furin wolde, vnde daz ted her, vnde quamen do zcu deme 
ftin, vnde beringetin en, vnde do hub der fchenke an, Herre 
ne frunde vnde vwir manne, dy hy keginwerdig ftehin, habin 
ch gebethin, mit uch zcu redin, Wir habin gehort vnde vor- 
mmen in Franken, vnde ouch hy yn Doringin von uch fo ge- 
ıe vnmildikeyd, das vniser gemuthe fere irfchrockin ift, vnde 
[ser antliize fynt darvon mit fchemedin befangin, darumme daz 
getane vnhobiskeid auch fundin ift, Eya ir jungir forfte waz 
d ir getan, veer had uch daz gerathin, daz ir vwirs brudirs wip, 
betrubiten Wetwen, dez ediln Konnigis tochtir, dy ir bilche 
t getroft vnde geerit habe, ane fache von vwirme flolse vude 
vwirn fteten gewifit had, alzo eyn vntetigis Inodis wip, Daz 
fehoner lumunt allin endin wedirfpricht, vnde had dy alzo gar 
hobifchlichin vorworffin, Vnde darffetum? yn vwir ftad laffın 
ledin, vnde alzo eyne bethelern gelaffin, Dy weifichin vwirs 
udirs, dy ir gezcogin, vnde yn fchonir formundelchaft gehaldin 
dit habin, vnde liebe, vnde guttichkeid bewifit, Dy had ir le- 
rlichen von uch gewilit, wo waz vwir brudirliche trawe, diz 
d uch vwir brudir feliger, der togintfammer forfte nicht gelart, 
r daz [yme mynlftin erbar manne, in fynen landin nicht getan 
tte, wir mögin wole truwe vnde gnade zcu uch fuchin, dy wile 
z ir fogetane vntruwe bewifit had. 


10. Wi Lantgrafe Henrich globete fente Elfebethin 
zcu bellirn. 

Nu ſweig der Derre zcu deſſin redin, vnde wufte vor fche- 
edin nicht waz her hirzeu antwerlin folde, fundirn flug daz 
bit nedir, Do irhub der Schenke wedir an, Herre wez had ir 
ı der kranckin vorlalsener, belrubilin frouwin geforcht, dy ene- 
nde ane frunde vnde mage in defleine lande hy gewelt ift, vnde 
az mochle uch. dy heilige vnde togintfamme frowe getan habe, 
ı fy alle vwir floz ynne gehat hette, Wy gar vntogintlichin lu- 
in daz, wan man dez yn andirn landin gedenckit, phi der 
hande, dy von frommedin vnde von den bekantin nu vnse orin 
cke horin mussin, ir had gar vbil darmede getan, ir hat Got ir- 
rnit ane zcwifil, vnde had uch felbir geburit, daz ganzce lant 
u Doringin geleftirt, vnde den forftlichin lumunt gefwechit, 
ıde werlichin ich forchte, daz dy rache Gotis darumme obir dy 


1. Es fehlt und. — 2. darffetam Dürftigfeit? ift dunkel. Sinn: bie bürftige. 
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lant komme, ezen fy danne, daz ir Gote bufüt, vnde uch mit der 
feligin frowin gutlichin fvnit, vnde er daz wedir brengit, das’ er 
vnde vwirs brudir kindin zcu: kortz von uch gefchen ift, Sich 
vorwundirtin alle Grafin, Herrin, ritter vnde knechte, dy do ke- 
ginwerdig ftundin, daz der fchenke alzo kunlichin mit deme for- 
ftin do redte, Do begonde der jungir forfte gar fere weynen, daz 
her by langir wile nicht geantwertin kunde, vnde fprach do, waz 
- ich getan habe daz ift mir getruwelichin leid, vnde dy mir foge- 
tanen rad gegebin han, den fal ich nummer holt werdin, darum- 
me daz ich er hulde vnde fruntfchaft wedir irkrige, alliz daz 
myn fweftiir Zlizabeth von mir habin wel, daz wel ich alliz 
gerne ihun, vnde ir fult dez ganzce macht habe, alfo werre' mie 
Iip vnd gut gereichin mag. Do fprach der fchenke, daz ift recht. 





11.° Wi fente Elfebeth von Wartperg zcu Martporg 
| quam. 

Herlichin vnde fuberlichin brachte do Lantgrafe Henrich 
fyne gefwige? fente Zlfebethin mit fyner mutlir wedir kegin 
Yfenache vnde kegin Variperg, vnde hilt fy gutlichin vnde 
liplicbin by eme, mit erme gefinde. alze vele fy dez habin wolde, 
vnde irbod er alle erbarkeid, vnde fyn brudir dy wilgetin fy, wo 
mede fy konden, Diz gefchach alzo man fchreib noch Criftus ge- 
bort m.c.c.xxviu. jar, alzo bleip fy do by eme wol eyn jar, Vnde 
he. hette fy gerne lengir by cme -gehaldin, were ez er cbin ge- 
weft, wan fy fuchte allis eyn abegefcheidin lebin, vnde zcoch 
fich von den luthin, vnde y man er me ere derbod, y fy fich me 
demutigete vnde vornichtigete, Do begerete fy von erme fwagir, 
Lantgrafin Henriche, daz her er vorfehe eyne quemeliche ftad, 
do fy picht vel bekant were, do fy er narünge gehabin mochte, 
vnde er eigin gemach, Do wart her dez zcu rathe, daz her er 
vor er lipgedinge bewifete Morporg mit allir fyner zcugehorun- 
ge, dorflirn, zeinfin gerichtin vnde renthin, Do danckete fy erme 
fwagir vnde er fwegir, vnde fprach, daz her er wol gebefüirt hette, 
vnde er genugete wol, Darnach globefe her er darzcu funf 'hun- 
dirt marg zcu fendin, daz fy fich darmede zcu rathe gefeizte zcu 
deme erftin, Alzo zcoch ſy dar uz deme lande zcu Doringin noch 
Criftus gebort n.c.c.xxx. jar, Vnde do fy kegin Marperg quam, 


1. alfofern, ſoweit. — 2. Es fehlt dee Abſchniit: wi fente Elfebeth mit 
erme fwagir verfunet wart. — 3. Schwägeriun, 
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nde das ya genam, vnde er amachtlnthe noch meiftirs Conradie 
ıthe gefatzte, do erethin fy dy luihe in der flat alzo fere, daz 
r das nicht gelidin mochte, vnde zcoch do uff eyn dorfl. 





13. Wi fente Elzebeth ftarb vnde geheiligit wart.! 


O welch eyn felige krangheid, dy eyne ganzce zcuvorlicht 
ad der ewigin felikeyd, Do fy wart gefragit vmme,er felgere- 
ie,“ Do antwerte [y, Alliz daz ich befitze vnde habe, daz fal 
rmin luthin, vnde bad erin phleger, Do her fy berichte mit den 
wramenitin, daz her alliz das [y hette, noch erme tode armen 
dhin gebe, Also feyte ſy do, Daz fy keinen wetagin? nergin 
ıde, danne das ſy krang were. Vnde gab darnach fenfticlichen 
rin geift uf, Darnach in deme andirn jare, alzo man fchreib noch 
'riftus gebort, tufint zweyhundirt vnde zewey vnde dreillig jar, 
o quam her Sifrid der erzcebifchof von Menzce, Vnde wihete 
eu Martborg in der kerchin zcwene, do ſy ynne begrabin lag, 
ude liez do befchribin alle dy wundirzceichin, dy got dorch dy 
iebin fente Elfebethin getan hatte, Vnde dy mufte man alle mit 
romin luthin bewilin, vnde darzcu zcu den heiligin [werin, daz 
y alzo war vnde gerecht werin, vnde fante dy kegin Rome vns- 
irme geiftlichin vatir deme babifte wol vorfegilt, vnde mit briff 
m vffinbar fchribern von wol vorkuntfchaft, Diz gefchach an fente 
Lorencien tage, Darnach abir in deme andirn jare noch Criftus 
jebort tufint zeweyhundert vnde fünf vnde dreillig jar, Do was 
ler babiſt zcu Parus, vnde der patriarche von Iherufalem vnde 
ler patriarche von Anthtocen,* vnde andir vele cardinale, erzce- 
Wfchofe, vnde phaffin, vnde geifilicher luthe ane zcal, von den 
wart fente Elzebethin lebin gelefin, vnde bezcugit, an deme hei- 
ügin phingiftage, vnde do wort [y gefatzt von der heiligin cri- 
Rinheid in dy.zcal der heiligin, vude das man erin tag werdigin 
Ilde, vnde [y anraflin, das fy got vor uns beihe. 





14. Wi fente Elfebeth irhabin wart. 


Noch Criftus gebort tufnd zeweihundirt vnde fechz vnde 
reifig jar do wordin dy forftin in dutzfchin landin, beide geift- 





1. 6 fehlen mehrere Abfchnitte: Wie Ellſabeih den Spital zu Marburg 
Baxte, wie innig Ihe Gebet war, wie davon eine Blinde fehend ward, mie Gott 
%e offenbarte, daß fie ſierben ſolle. — 2. Vermächmiſs zum Hell der Seele. — 
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liche vnde wertliche, des eyn, das fy den, licham fente Zljebı 
thin irhebin woldin vnde en vzgrabin vnde an eyne erlichir fı 
:brengin, Do quanıen uf erin tag in Martborg Keifer Frederic 
mit [ynen forftig, vnde mit vel ediln herrin, Lantgrafe Henric 
von Doringin vnde Hesfsin, vnde ſyn brudir Lantgrafe Conraı 
fente Elfebethin {wegir, frowe Sophie er muthir mit den Graf 
gemeynlichio, vnde mit den ediln vz Doringin laude, der bifch 
von Menzce, der bifchof von Babinberg, der bifchof von Spir 
der bifchof von Vormiz, der bifchof von Palborn,' der bifch: 
von Hildinsheym, der bilchof von Halbirftad, der bifchof w 
Numwinborg, der bifchof von Merfeborg vnde der bifchof ve 
Brehemen, vnde andir herrin bifchofe, epte vnde andir prelad 
vnde phaffin, vnde monche ane zcal, Do grub man dy heilig 
vz der erdin, Do ging der Keifer gekronit mit einer guldin kr 
nio mit [ynen korforflin vmme er grab, vnde dy bifchofe va 
epte in erin infiln® vnde kronen gefmuckit. vnde waz dy heili 
frowe fich y uf ertriche gedemutegete vnde vornichte, daz wa 
er do mit groffin erin erfalt. Man dorfle by erme grabe fi 
nicht vorhaldin,’ alzo man vor andirn grebirn iud. Wan vw 
fprechlich waz do gudir geroch alzo, daz alle latle darvon g 

- Sterkit wordin, dy daramme ftandin, Do dy herrin deffis enze 
bin,* do griffin dy bifchufe felbir zeu, vnde laflın daz gebeyne ı 
deme grabe zcufamen vnde legetin daz in eyne bliben ladin m 
grofin erin, vnde brachtin das an dy fiad in dy capellin, do ı 
fedir eyn richlich vnde kofllich grab gemachit ift. 





4. Burgundifche Kriege von Diebold Schilling. 1496. 


Diebold oder Diebolt Schilling war Gerichtsſchreiber in Bern vu 
1465 an. Er nahm an allen Verhandlungen feines Kantons Antheil m 
ſtritt in den Kriegen desfelben tapfer mit, fo auch in den Kämpfen geg 
Karl den Kühnen von Burgund. Deshalb ift auch feine Chronik üb 
dieſe Kriege hiſtoriſch merkwürdig. Cie führt den Titel: 

Diebold Schillings Befhreibung der Burgundiſche 
Kriegen. Und einiger anderer in der Schweitz und ſonderlich 
Bern um felbige Zeit vorgefallenen merfwürdigen Begebenheiten. Bei 
1743. #1. fol. 


1. Paderborn. — 3. Infuln, biſchöflicher Kopfſchmuck, Heilige Winde. - 
3. vorbaldin, den Athem anhalten, bes üben Geruchs wegen. — 4. zcuwenh 
titen, ſchnel babel fein, j 





Schiling: Burgundiſche Kriege. 1476. ° Mi 


Does Werk fängt vom Jahre 1468 an vom Mühlhauferfrieg und der in: 
seen Geſchichte Bernd, erzählt die Kriege mit Karl dem Kühnen von 
1471 — 1477 und fügt noch die Gefchichte bis 1480 hinzu, um welche 
Zeit fie wahrfcheinlich gefchrieben if. — Auch megen der eingefchalteten 
Bieder von Veit Meber f. oben S. 117. ift die Ehronif merkwürdig. — 
Die Herausgeber verfichern fie unverändert erfcheinen zu ‚laffen. *) 


1. Beifpiel Einleitung ©. 4.5. 


Darumb und nachdem dann der Welte Notiurfft ift, die vergangnen 
and gefchechnen Gefchikten und Sachen, us denen dann die Menfchen 
warhafft Underrichtung erfennen, und darus je Fünftigen Ding deſter bas 
geordnen mögent, ſchrifftlicher Warheit zu befehlen, und den guten Gefchid: 
ten je Eltern nachzefolgen, mag menglichem wol wiffende fin, wie dann 
bie erber Statt Mülhufen, fo an alles Mittel dem heiligen Nömifchen 
Nych zugehört hat, mit beiden Stetten Bern und Sollotern etlich Jarzal, 
namlichen fünf und zwentig Jare, in Pündnus kommen ift, in dem Jare 
do man zalt von der Geburt Chrifti, tufend, vlerhundert, ſechtzig und acht 
Sore, von Urfachen wegen, das ſy lange Zit dahar von der Herfchafft 
Defterrych, jren Landvögten und Verwanten mengerlei Unzimlichfeit, und 
Gewaltfomi erlitten, und das auch die Herſchafft lange Zit davor, und 
auch darnach, als fy die genanten beiden Stette, Bern und Sollotern, in 
fe Pündnus und Schiem genommen, mit mengerlei Ufffeten, daruf geftus 
diert haben, wie ſy diefelbe Statt Mülhufen, darumb das fich die allwes 
gen und in allen Sachen früntlich mit den Eidgnoffen hielt, under jr Ge 
woltfami bringen möchten, als ſy auch das mit täglicher Anreigung an 
jnen erzeigten, und did und zu mengen malen mit Frevel und Gmalt für 
fo eannten, und jnen die jren erflachen, und fingen: jr Böwme und Res 
ben abhümwen, und nacher ein gemein Sprüchwort darus machten, das Mül⸗ 
huſen der Eidgnoffen Kuhftall were, und das ſy jnen ze leid, den Kühſtall 
jeffören, und an dem End nit leiden woltent; und triben des und anders 
fo oil mit den biderben Tühten, und tatent denen fülchen Truck und Trang, 
das ſh je am letfien, föllichs Armut und tägliche Verderbens halb, nit me 
erzügen! möchten, wann das ſy gar zu mengen malen, ſollich je anligende 
Rot, und Gewaltiami, denen von Bern und Sollotern mit hocher Klage 
-anbrachten, und fy als je Eidgnoffen und Verwanten, um Hilff und Naht 
anrufften, diefelben Herfchafft und die Iren, wiewol ſich des Die Eidgnof- 
fen, nach dem vergangnen abgeretten fünfzschen=järigen Friden, und andern 
Richtungen und Beftenden nit verfahen, und gern Friden gehebt heiten, 
„rüllen fich täglich in jren Sachen in Stetten und Schloffen inmaflen zu, 


hi 


1. ergigen: ertragen. — 9 Andre Beifp. |. in meinem Handb. d. Profa. S. 43, 
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das man wol fpürt, das ſy Fridens, noch der Eidgnofien Sründichafft we 
nig begerten, warn fü Habkeſſen, das jewelten ein Dorf geweſen mat 
mit einer flardden bölginen Mure, und vil Bollwerden umgaben, und da 
darnach die höltzin Statt nannten; befagten auch die mit Soldneren Zügı 
ale Lüht die fi) darus weren woltent; ſy tatent aud) darus denen vo 
Mülhufen mit Roup, Brand, und anderm Mutreillen vil Schadene, übı 
das fich die von Mülhaufen, auch die von Bern und Sollotern, von jre 
Wegen darumb gegen jnen gnugfamer Rechten und Zimlichkeit erbutte 
das doch alles nit helffen noch verfachen wolt. 





2. Beifpiel. 


Bon dem rechten Anfang des Burgundifchen Kriegs, und 
wie fich die. Sachen von einem an das ander madten. 


Und als die vorgenant Nichtunge vor Waltzhut troffen, gar luter w 
fet, wie bie von Schaffhuſen umb alle je Suchen und Anfprachen, un 
funderlihh von des von Höwdorff wegen, abgetragen folten werden, do 
mocht nen nit gelangen, wie dick fy Das erforderten. Mann das allw 
gen der genant von Höwdorff, ſy und die Iren je mer befchmwert, mit de 
Keiferlihen Dchten und DBennen, Pie er unzimlich wider fp erlangt ha 
fo und die Iren an Libe und Gut zu fehedigen; und treib das nad) d 
Richtung als lang und vil, das je die von Schaffhufen das nit me erl 
den mochten, und Flagten das denen von Bern und andern Eidgnoffe 
su denen ſy verbunden mwarent, und vermanten auch die je geichworne 
Pünben, inen hülffli und daran zu finde, Damit jnen nad) Lutt der Nid 
tung gnug befchech, und jnen Herr Bilgri abgenommen wurde; und tribe 
das fd menigfaltig, das die von Bern nnd gemein Eidgnoffen zu Ral 
wurden, und fchriben dem Fürften abermals gar treffenlichen: Das er de 
von Schaffhufen, und jr Burgern, der von Fülach halb, der Richtun 
nachfeme, und den von Höwdorff jnen abnemme, und daran were, das | 
von ihm fürer unbekümbert bliben, man muſt jnen anders hilfflich fin na 
den Pünden. Deßglich erfordert und fchrieb man dem Fürften aud), vo 
dero von Rapperßwile, und ander Perfonen wegen, die, de jren auch ni 
bekommen mochten; aber fo me man batt und fchrieb, fo minder dis an 
gefechen wart, und alliwegen mit gefarlicher unfrüntlicher Antwurt angı 
hencket, daran die Räbte me Schuld hatten, dann der Fürfte. 

An dieſem VBerlengern, und auch dem mutwillen Fürnemmen, da 
fi dann ohn uffhören der von Höwdorff teglichs gebruchte, was nit al 
lein der Fürſt von Defterreich, als vorftatt, ſunder gar vil mer ſchuldig 
fin Landvogt, Räht und ander, die er uff finen Empteren, Lechen, unl 
Dienften, im Sundow, im Elfaß, im Hegöw, und andern Enden hat, dir 
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ym darumb, das fnen je Dienft Gelt und Sold nit abgieng, allweg wi⸗ 
er die Eidgnoffen anreitstent; und mengerlei, daran nit was, ihm fürgaben. 
Bann er auch felten by fnen, dann gewonlichen allwegen in ber Etſch 
26, deßhalb er je Sachen und Handlungen in dem und andrem nit wol 
nocht vernemmen, nod) des jnnen werden, on 





5. Petermann Etterlin’s Chronik. 1507. 


Petermann Etterlin war im Anfange des fech6zehnten Jahchunderto 
Serichtfchreiber zu Luzern, ſammelte aus „alten hiſtorien“ eineKronica 
on der loblihen Eidgnofchaft” und gab fie dem Bürger und Fürfprech 
es Stadtgerichts zu Bafel, Nuodolff Hufenegg „fle zu erbeffern, corrigies 
en, mindern oder meren, ye nad) gelegenheit und geftalt der fach.” Dies 
gt diefer auch gethan, doch wollte er „der fubflanz dies vergriffe nüg nes 
en” fondern nur beffer „tütichen” und die colares rhetoricales regus 
zen. — So wurde das Werk in Bafel bei Michael Zurter 1509 ges 
ruckt. Etterlin hat zwar feine Quellen nicht näher angegeben; al6 daß er 
€ „alte biftorien‘ nennt, doc, hat er gewifs nur treu aus diefen berich⸗ 
ft. — Eine neue Ausgabe, doch nur „ale eine gereinigte und ächte Us . 
unde, wie fie der Verf. felbft genehmigt haben würbe” erfchien die Ehre 
ik unter dem Titel: 

Kronika von der Toblichen Eidgnoſchaft Ir herkomen vnd ſuſt ſel 
tzam ſtritten vnd geſchichten, colligiert vnd in geſchrift veruaßt von Pe⸗ 
terman Etterlin, Gerichtſchreiber zuo Lutzern vnd Houptman iu den 
kriegen wider herhog Karly von Burgund: Nunmehr wegen ihrer Sel⸗ 
tenheit zum zweyten Mal herausgegeben, von unzählichen Fehlern gerei⸗ 
nigt und vermittelſt kurzer Randgloffen durchgehends verbeſſert und er⸗ 
Kutert, wie auch mit einem neuen Regiſter verſehen von Johann Ja⸗ 
kob Spren gen, Diener des göttlichen Wortes, wie auch der deutſchen 
Beredfamkeit und Dichtfunft öffentlichen Lehrer auf der hohen Schule 
zu Baſel. Baſel 1752 fol. 

Aus diefer Ausgabe find die folgenden Bruchftüde, wobei auf die 
4 vielfach behandelten Kragen über die Wahrheit der Geſchichten um 
m Anfang Sec. 13. Rückſicht genommen iſt. 
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1. Bruchſtück ) 
Wie die dey lender Vry, Vnderwalden,“ Schwitz ſich mertent 
unbeherfchet vil zitt in guotem friden warent. (S. 20.) 


N 
Im J. €. DEmnad) die lütt rüttotent und buwtent an den obgenanten f 
1273. dryen enden, mamlichen ze Vry,“ ze Vnderwalden, ond: jet 
Schwitz, ond die wil fy alfo in allen dryen orfen von ferren und frömden F| 
landen harfommen warent, hieltent ſy ſich ouch almegen in getrüwer nach⸗ 
burfchafft zefamen, mertent fi und giengen täglichen vff, und nament zuo 
an lütten vnd an guot, vnd ſaſſent dil jaren in gar guotem friden vud 
ruowen, das ſy von kheiner herfchafft, noch ſuſt von nyemantz andren ber 
herſchot warent, biß uff ein zitt das die graffen von Hapſpurg ſich difer 
dryer Iendern und andern landen nadjreittent,” Do ward graff Ruodolff 
von Hapfpurg zuo einem Römifchen Fünig gefagt und erwelt, in dem Jare, 
do man zalt von vnſers Seren geburt Tufent zweyhundert vnd fibengig 
dry Jar, als dann hievor ouch flat, derfelb graff Rudolff macht und hielt |’ 
guoten frid in landen, Vnd in dem fechsten jare ſines Richs was es wok | 
feil in Schwabenland, das ein fchöpffel Noten galt zween fchilling hallen, 
vnd ein fchöffel Dinkels xx. Haller, und ein fchöffel Habern ruf. hafler, 
Difer Fünig Ruodolff erfhluog in dem fünfften jare fines riche künig 
Ddelfer* von Behem in einem ſtritt ze tode, und flarb ouch under im ein 
hergog von Öfterich mit fchilt und mit heim ab,° Wmb des willen das 
berogtuom von Oeſterich dem Heiligen Nic; Icdig gefallen was, Do Ich‘ 
tünig Rudolf Oeſterich uud Behem finem fuon graff Altrechten vom 
Hapfpurg, Alfo wurdent vß den graffen von Hapſpurg Herhogen von De | 
—— - | 
1 
Wie graff Ruodolff von Hapfpurg der dry Sender erfier 
herr ward mit jrem willen. 


DND als nun difer Fünig Ruodolff von Hapfpurg etwas jaren kü⸗ 
nig was, darzuo inmaffen mechtig, das er alle land an fich zoch, e6 ‘were 
das Thurgöw, Ergöw, vnd was in den landen allenthalben was, do fuor 
er zuo mit ettlihen finen den wijeften Rätten, betrachtet, und vernam ouch 
das die dry Tender fich vaſt geheßrot, geüffnot, vnd Fheinen herrn hattent 
der ſy beherſchotte, ſchickt fin treffenliche botfchafft, ließ mit jnen früntlich 


1. 1. vnd Schwitz ſich mertent vnd vnbeherſchet. Spenge. — 
2. Uri. — 3. d. f. mit Reiten, Reifen und durch Geſandſchaften um bie Ränder 
bewurben. Sprenge. — 4. Ditocar. — 5. iſt bekannilich unrichtig. Der lege 
Herzog vom Deftreich aus dem babenbergifchen Haufe Friedtich II. ſtarb 126 
amd Dttolae hatte ſchon damals fich des Bandes angemaft. — 6. verlich. 
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reden, vnd gab jnen guote wortt, ließ ſy daby bitten dad ſy jm vndertä⸗— 
nig werent zuo bes Richs handen und jm hulttent,” fo wolte er jnen eine 
beicheidne Stür zuo muotten, die zuo des Richs handen von jnen gütli- 
hen vnd ſuſt zuo nyemantz andren handen nemen, wolte fy ouch darzuo . 
ſchũtzen und fchirmen als ein getrüwer vogt des Richs, darzuo trümlichen 
bevogten mit frommen byderben lüften, vnd fy von dem Niche nit ze ver: 
laſſen,“ Darzuo fo wölte er ſy feyen, und laffen beiyben wie fie harfomen 
werent, vnd fie nit witter bejchweren in dhein wyß noch wege anders, 
dann fo er jnen mit jrem guotem willen vfflegen würdt mit einer befcheib: 
nen Stüre? als vorſtat ꝛc. Die alles giengent Die dry obgenanten fen: 
der guotwillenklichen nn, Vnd ward alles redlichen an jnen gehalten alle 
die wil Fünig Ruodolff lept, Dann er hielt ſy erlich trüwlich und inmaf: 
fen, das jm menglich hold was, Vnd iſt alfo der felb fünig Nuodolff von 
Habipurg der obgenannt dryer lendren erſter here gefin, der ſy ge beherr- 
fchet hatt, Dann ſy vorhin die wil fy in den pirgen vnd lariden geweſen 
warent, nye keynen herren gehept anders dann, das ſy jr geynentꝰ von 
dem NRömifchen Rich entpfangen, Aber doc nüß defterminder hattent ſy 
vnder jnen ouch erlich lütt, vnd obren erwelt, die fy regiertent und denen 
ſy gehorfam warent, Dann es find Edel und Vnedel von groffen gefchlech: 
ten vonder. jnen gefin in denen zitten, infunderheit under denen von Vry 
ift groffer adel gefin, und ettlich von fürſten geichlechten, des gelichen vn— 
der den andern ouch ꝛe. 


2. Bruchſtück. 
Wie künig Ruodolffs lobliher gedechtnüß erben die dry len— 
der, Vry, Vnderwalden vnd Switz mit übermüthigen 
herren bevögtotent. (S. 23.) 


NVn ſtuond die fach der dryer lendren halb Vry, Switz, und Vn— 
derwalden nach künig Ruodolffs abgang nit lang ſtill, dann ſine erben 
vnderwundent ſi ch der landen aller ſo er an ſich bracht hatt, es wäre das 
Thurgdw, Argöw!! andre ſchloß und lande, Do warent in denen zitten 
ouch ettlich edel fütte, die ouch gern groß herren werent gewefen, die wa— 
rent vB dem Thurgdw, die fuorent zuo, und wurtent an die erben des ge: 
melten fünig Ruodolffs von Hapfpurg, und begertent mit groffer bit an 


7. hulbigten. — 8. bei der freien Reicheftanbfchaft Laffen. — Dies wird eben 
jet beftritten. — 9. 1. eine befcheibne flür. Sprenge. — 10. Gegenten, 
d. 5. daf ter Grund und Boden ihres Landes eigentlich dem Reiche gehörte. — 
11. 1. oder andre, Sprenge. 
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fo, das ſy jnen die vogtye der dryer Iendern Inhent, fo mwöltent ſh die im 
maffen zuo des Nichs handen bevögten vnd beſchirmen als getrüw bb 
da by erlichen halten und ſy mitt witter mit bheinerley fach beſchweren 
anders dann jnen vor vffgelegt were, und ſy laſſen by jren alten harkom 
men beliben ze. Da was der ein edelmann, ein Geißler"? von gefe 
der ander ein Landenberger, Alſo vff je hoch erbieten und guote wort ſo 
ſy gabent, do wurdent jnen die vogtyen von den erben zuo des Richs han⸗ 
den gelyhen,‘> namlichen dem Grifler die vogtye je Vry und Switz, d 
dem Landenberger die vogthe zuo Unberwalden, in der meynung vnd in 
der geftalt das fp‘* erlichen beuögten vnd nit witter beſchweren foltent a6 
fo dann des ouch ze tuonde gelopt vnd verſprochen hattent, Aber wie 

das hieltent wird man hie nach hören ıc. . 

















3. Brahräd, . 
Wo von die gemein eidgnofhafft entfprungen if, vnd was, 
muotwillens der Landvogt zuo Bey vnd Swig getriben, 
bat. (©. 26.) 


ALS alles wie je vor gehört hand zuo Vnderwalden· vergangen 
fuogte es ſich das in den ſelben zitten einer von Swyttz genant der 
facher der ſaß zuo ſteinen hie dißhalb der burg, der hat gar ein hübſch 
huß gebuwen. Do reitt vff ein zitt ber Grißler, ber dann ouch zuo des 
Richs handen zuo Vry vnd ze Spk vogt was, da für, vnd xuofft dem, 
Stöffacher, fragt jn, wes die hübſch herberg wer, Der Stöffacher forcht 
jm, denn er wuſt wol, das er ein tyran vnd böfer merſch was, antwurt 
jm züchtenklichen vnd ſprach, Gnediger herr ſh ift üwer gnaden und min 
lehen, vnd bedorfft von forchten wegen nit fprechen, ſy ift min, Der herr 
ſchweig ſtil und reitt da hin, Nu was der Stöfjacher gar ein witzig ver 
nünfftiger mah, hatt ouch des glichen ein from wyſe feowen, was barzuo 
wolhabent vnd mügent,° Der nam fih nun ber fachen an ond faßt die 
zuo hertzen, befümbret fi vnd forcht alwegen, der herr näme jm Iyb und, 
guot, Die frow merdt an dem man das er voll kumers was, tett als 
noch from frowen tattent, fragt jn, was jm doch were, ober was jm ger 
brefte, dann fy bett vaſt gern gewuſt was jm angelegen oder was jm ges 


12. Eo ſchreibt Etterlin überall, nicht Geßler. — 13. Klingt freilich ſehr 
unwahrſcheinlich, da das dieich nicht in ben Händen der Habsburger war. — 
14. 1. fp die. Sprenge. 

1. Nemtich, daf einem Rantmanne, Melchthal, die Augen waren ausgeflochen 
werben und Baumgarten von Wlzellen, den Wolfenſchleßen etſchlagen hatte. — 
2. vemẽgend, begütert, 
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Er wolt ira das nit ſagen, de doch viel ſy mit ſolicher pitt 
er ire die ſach ſeyt, vnd erzalt, was ſin kumer vnd anligen 
bie ſach vernam, do fuor ſy zuo vnd ſtrafft jn mit züchtigen* 
„ vnd ſprach, Min hußwürt du ſolt dich der fach nit fo ubel ber 
, dann dera wirt noch ratt, und fragt jn eb er in dem land ze 
ıt hette der jm heimlich* were, dem er bedörfft vertrumen vnd 
not klagen, bie frow erzalt jm allerley geflechten, Er antwurt Ja, ich 
lũt denen ich wol vertruwen dar,* vnd gedacht in jm felber, dee 
ratt möcht nit böB fin und gedacht dem ratt noch, er fuor gen 
end tag da alß lang bis daß er ein fand. der ouch fömlichen fumer _ 
Die frow hatt jn ouch heiffen frogen ze Vnderwalden, dann fy meynt 
ex fölte der lütten mer vinden denen als wol ettwas angelegen were 
Ru mas al6 jr vor gehört hand des armen mans fun, ber des 
Landenberg knecht den finger entzwey gefchlagen hat, entrunnen, Dar⸗ 
der Herr den Vater erblent, der rum jn fo übel das er je gern ges 
heit, Der kam ouch zum Stöffacher vnd kament alfo ira dryg ze 
namlichen einer von Dry,” der Stöffacker von Switz, und der dB 
telchtal von Vnderwalden, die klagtent alfo heglicher dem andren 
er, vnd wie es jm ergangen was, vnd wurdent ba mit einanbren 

ig der fach tuon woltent, und ſchwuorent die drug den erſten 
, der pünden anfang, das ſy woltent das recht meren, und das uns 
seht niber truden, das böß je fraffen, Darrmb gab jnen gott glüd, als 
ee ouch noch denen tuot vnd tuon wil, die das unrecht werent vnd das 
recht offnent.* 
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4 Sruhfüd, . 


Bon Bilgelm Zellen dem fromen landman, der finem eige 
ind ein öpffel muoft ab dem haupt fchieffen ond wie es 
jm ergieng. (©. 29.) 


NDn. was ein reblicher man im lande ber hies Wilhelm Tell, der 
‚bet ouch heimlichen zuo dem Stoͤffacher vnd finer gefelfchaft‘ geſchworen, 
der felbig gieng nun etwa did vnd menig mal für den huot® uff vnd nis 


3. freundlichen. Spreuge. — Bielmehr mit gegiemenben, wie fie ber Frau 
Funftanden. — 4. vertraut. — 5. mid) getraur, barf. — 6, der Vater zeute, jam⸗ 
' merte ben Sohn fo fehr, daß. — 7. Walter Fürſt. — 8. öffnen, frei machen, 
. mingich machen, 

1. Dapwiſchen iſt erzaͤhlt, daß Stauffacher ſich mit mehreren verſchwor und 
2 dei fie öfter des Rachts zuſammen tagten: „für den Wilienſtein an ein ende 
"het dem Berlin“ fonft KRütli. — A dem Brißler im Uri (Altorf iſt nicht ge⸗ 

mt) Hatte auffiscden laſſen. 
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der vnd wolt dem fleden und huot nit neigen, Der knecht der des f 
verwartet, der verklagt Wilhelm Zellen vor finem. herren, Do der herr 
lichs vernam, fuor er zuo und beſchickt den Zellen für jn, vnd fragı 
freuenlichen warumb er finen gepotten nit gehorfam were, dem ſtecken 
dem huot? neigte als er gepotten bet, Der Zell antwurt und ſprach 
ber herr, es iſt angefärbe beichechen, han ouch nit gewußt, das umer g 
ſolichs fo Hoch achten oder faffen folte, were ich witzig, fo hieſſe ich andı 
dann der Tell, Darumb gnediger herr, fo füllen je mirs verzichen vnd 
mer torheit zuo rechnen. Nun was ber Tell gar ein guoter ſchũtz, al6 ı 
jn im lande yena* vinden möcht, hat ouch darzuo hübſche Find die jm 
worent, Dee here der von böfer natur was ſchickt heimlichen nach des 
ten Einde;* vnd do fp komen warent, fragt der herr den Zellen, ob 
kind fine, vid welliches jm das aller liebſt wäre, Antwurt der Tel, 
gnebiger herr fg find alle min, und find mir ouch alle glich lieb, Do fp 
der herr, Nun Wilhelm du bift ein guoter ſchütz, vnd vindt man im I 
nit ding glichen, nun wirſt du Dich Heß dor mir beweren mie ein ı 
fhüg du fpeft, denn. du wirft biner kinden eim einen öpffel ab dem hı 
fchieffen, twoft du das, fo will ich dich für einen guoten fchügen ha 
Der guot Tell erfchrad und begert gnaben, batt den heren das er jm 
lichs erlieffe, dann es wäre unnatürlich, was er jn fuft hieffe mölte er: 
tuon, Der Wilhelm Teil rette was er wolte, er zwang jn mit finen ki 
ten das er dem kind ben öpffel muoft ab dem houbt fchieffen, vnd 
der herr den öpffel dem Finde ſelbs vff fin houbt, Nun fach der Tell 
das er beherret” was am dem ende muoſt tuon was der herr molt, 
nam ein pfil und ſtackt denfelben hinden in fin göffer, den andren naı 
in fin hande und fpannet domit fin armbreſt vff, bat gott und fin win 
muotter das ſy jm glück geben und jm fin Find behüten wolten, vnd f 
damit dem Finde on allen fchaden den öpffel ab dem houbt, Do das 
ſchach, do gefiel es dem herren wol und lopt jn wie das er ein gu 
Ihüg wär, Doc, ſprach er zuom Zellen, du wirft mir eins fagen 
fragt jn was das bedütte, Das er ben erften pfil binden in das gh 
geftoffen, Der Tell hette die fach gern zuom beſten verantwurt vnd fr 
alfo, Es were der fchüßen gewonheit, Der herr ließ aber nit ab, er 
de wiſſen wes meynung er darinne gehebt het, der Tell forcht jm, 
beforgt, die wil cr doch aljo Überhereet was, vnd niemantz finer gef; 
fach die jm zuo hilff möchten fomen, feytte er jm nüg fürer? dann 
vor, vnd als der herre der dann voller bifer lijten was, das merdt, 


3. Hei wit neigte. S. — 4, Tell, Talle, ein Einfähtiger von talen, ei 
tig und kindiſch thun, S. — 5. irgend. S. — 6, L finden. & — 7. ı 
mältigt. — 8. Koller, Halsdelleidung, dam Bekleidung, welche vom Halfe he 
tergeht, beſonders ein lederner Haruifch ohue Meruml. — 9. weiter. 
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Bond er glich des Zellen ſorg vnd ſprach, Lieber Tell, fag mir nun frös 
Beh die warheit, warumb du den pfil in das göller geftoffen habeft, ich will 
Dich dines lebens ficheren und Dich nit tötten, Da ſprach Wilhelm Tell, 
Ban wol an, fudmalen je mich mines lebens gef chret habent, fo wil ich 
Beh die warheit jagen, und fieng an vnd fpradı: Sch han es darum ton, 
beite ich des öpffels gefelt und min Find gefchoffen, fo wolte ich üch ſelbs 
wder der uweren ettlich nit gefelt, funder jn mit dem pfil fo ich im göller 
Bat, ze tode erfchoffen han, Do der herr das vernam, er ſprach nun wol 
hin, es iſt war, ich han die zuo gefagt, ich wölle dich nit tötten, Die vol 
und: ich aber verftan dinen böfen willen, das du mir min leben wolteſt 
Benomen han, jo wil ich fürbas hin ficher vor dir ſyn vnd wil Dich an ein 
Imbe legen das du weder funn noch mon niemer mer fehen folt, ließ jn 
Jechen und hert binden, und leittent jn die Enecht alſo gebunden in einen 
kaamven oder fchifflin off Das hinder gepiett, und leitent finen fchießzug zuo 
Bm, flieffent an und woltent wiederumb faren gen Switz, Do fy alſo fuos 
went biß an Aren hinvß, do befam jnen ein fömlicher groffer gruffamlicher 
Wud fiorder wind, das der herr vnd die knecht vermenntend fy muoften ex: 
inden vnd fchantlich verderben. In dem do fprach einer under jnen, 
fechent je nit wie es gat, tuond fo wol vnd heiffent den Zellen vff 
iaden, er ift ein flarfer mechtiger man vnd Fan wol faren vnd verftat 
vff das wetter, heiffent in, Das er uns von binnen helfe. Do ruofft 
Herr dem Tellen, vnd fprac) zuo jm, Wiltu uns helffen vnd din bes 
tuon das wir von binnen Foment, fo wil ich dich heiffen vff binden, 
‚De ſprach der Tell, Ja gnediger Herr, ich wil es gern tuon, und getru⸗ 
ons mit der gotts Hilf wol binnen ze helfen. Alfo ward er vff ges 
‚pad fluond an die ffüre und fuor redlich da hin, Doch fo luogt er 

off finen vorteil, und vff finen fchießzüg, der nach by jm an bem 

°s (ag, Do der Tell Fam gegen einer groffen blatten, Die man ſyd 

Hier allewegen genempt hatt des Zellen blatten, und noch hütt bytag alfo 
"nennet, do in beducht, das es zitt wär und wol enteinnen möcht, do ruofft 
ee ſy mit frölicher fiym alle an, vnd fprach, daß fie alle faſt zugent biß 
das ſy für die blatten Fäment, dann wann ſy dar für Fäment, fo hettent 
Efg das böft überwunden, Alfo zugent ſy alle vaft, und do fy der blatten 
nahent, das jn dicht das er wol dar off fpringen möcht, do ſchwang er 
emit gemalt, ald er dann ein mechtig flard man was, den naumwen oder 
Tdas fchiffllin hinden zuo der blatten, vnd nam fin ſchieß züg der nach by 
ejm am piett lag, vnd fprang vß dem naumen off die blatten, ſtieß den 
nauwen von jm, und ließ fo alfo ſchweben und ſchwanken vff dem fee, und 





10. für: auch, weil ih aber auch. — 11. Tſchudi fagt: Nieten ober 
Branſen: Schnabel, Schiffeſchnabel, Vorder⸗ und Hintertheit, hier das letzte. — 


- 
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luff durch Switz vB ſchatten halb;:” biß das er fam gän Küßnach in 
holen gaffen, Da mas er vor dem herren bar komen, und wartet fin 
felbs, vnd als ee fam mit fine dienen ryten, do ſtuond er hinder 
pofchen‘ * ſtuden, vnd hort allerley anſchlegen fo über pn giengen, ex 

fin armbreſt off, fchoß ein pfil in herren und ſchoß jn ze tode, vnd 
wider hinder ſich über bie berg gen Vry, Da fand er fin ein, 
ſeyt jnen, wie es ergangen was u. f. w. 





. 
6. Der Weißkunig. 


b Marp Treigfaurmein von Ehrentreiz, Geheimfcheeiber Keil 
Morimilians I. it Verfaſſer oder wenigſtens Anordner des Wuchs „N 
Weißtunig", worin die Thoten Feiebeich6 II. und Mapimitions I. „W 
alten und jungen weifen Königs”, deſſen "Erziehung genau "angegeben # 
bis 1515 erzählt werden. Das Buch iſt das profalfche Gegenſtück — 
Theuerdanf (f. oben ©. 54.). Es enthält wahre Gefchichte, mr 
den die Völker und Herrſcher unter andern Namen, nad) Farben i 
Zeichen aufgeführt. Wie Friedrich und Maorimilion „weiß Kunig“ 
dem Doppelfinn dee Farbe und der Weisheit genannt werden, 
3 8. ber Franzoſen: plabe (blaue) Geſellſchaft, ihe König der plabe, 
Herzog von Burgund: „König von Fepreifen“ (von ben 
Ienten des gofbnen Vließes), der Papft: „König von den Kronen“, W 
Doge von Venedig: „König vom Viſch“, die Ungern: „bie Unglautiget 
uff Das Buch iſt ganz kunſtlos in dſtreichiſcher Mundart, mit da 
wirrter Nechefchreibung und Interpunetion gefchrieben. Es wurde ad 
den Dandſchriſten dee Faffeelichen Bibliochek zu Wien 1775 beransgeg 
ben: „Der Weiß Kunig. Eine Erzehlung von den Thaten Kaifd 
„Marimilian des Erftm. Von Mary Treikfaurmein auf del 
Angaben zufammengetragen, nebft den von Hannſen Burgmair dazu vel 
fertigten Holzſchnitten. ) Wien 1775. fol.” (Noch iſt zu vergfeichell 
Haufen de claro libro der Weißkunig. Frankf. a. d. ©. 1776, 2 
Piſchons Handb. ber Profa I. &, 70.) 





1. Brudhfäd. " 

Die der Zung Weyßkunig Funftlic was, mit der Artalerg 

(S. 8.) \ 

. Der Jung weiß Funig, het auch in feiner Zugent, grffen luſt, M 
gier vnd nangung zu allem geichug, und mas zu dem geſchutz gehöret, 


19. d. 1. auf der Schauenſeite dem Gebirge nach. S. — 13. poſchen! 
baufdigen? — *) Cie wurden 1770 ja Grät aufgefunden. 
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webl, Saliter,* vnd andere, ond ſetzet vil gedänndh auf das geſchutz, 
mb wo Er in feiner Jugent, in gehaim uber das geſchutz komen mocht, 
I feng er mit Ime ſelbs dermaſſen ain ſchieſſen, vnd ain arbaiten an, 
Bes man Ine zu left verhuetn mußet, damit Ime von dem geſchutz, kain 
Wed beichehe, und fülic lieb und naigung, fo Er in feiner Jugent zu dem 
wicht het, belib jme albegen in feinem hertzen, Vnd als Er in die Re⸗ 
Wrung, vnd zu feinem Rechten Alter kam, da richtet Er in feinen kunig⸗ 
wichen, vil grofle Zewgheuſer auf, zu feiner krieg notturfft und erbacht 
wunberperlich Newe gefchuß, die Ich Nun zum tail antzaigen wil, Nemb⸗ 
ich Er bat mechtige groſſe hauptſtuck giefin laffen, mit ainer Newen kunſt, 
den pulferfeden, Gtliche hauptflud haben Stain vnd Eifen, Etliche has 
nichts annders dann Eiſen, von viel zenten® gefchoffen, Er hat auch 
in beſonder geichug, in verporgner kunſt vnd geleicher größ gieffen laffen, 
bat diefelben puchſen genennt die Scharfen mäßen, bie haben auch 
annders dann Eifen gefchoffen, und kain Maur hat vor demfelben 
befleen mugen, und wo Er mit frieg, in ain veindt land zogen 
4 bat Er dasfelb geſchutz, albeg mit gefücrt, durch täle vnd uber perg, 
wo Er fich, mit demfelben geſchutz fur ain Sloß oder Stat gelegeet, 
bat Er in kurtzn tagen, vnnd nemlichn in etlichen flunden, zum Sturm 
en, Er bat auch ain annder New mitlmäßig geſchutz erdacht und 
loffen, und genennt Nachtigaln, Singerin, und dorntral, und haben 
nichts anders gefchoffen, dann Eyſen, daſſelb gefchug hat Er auch 
it Ime gefuert, in alle Frieg, vnd ſtreit, vnd welchem, daſſelb geſchutz ift 
men fur fein hawß, dem haben Sy geſungen, alſo ain grauſamlich ges 
„Das kainer demſelben geſang, widerſteen hat mugen, und Er hat 
ichem geſchutz, zu feiner maß, vnd zu mer wurckung, feiner New ers 
funft, ainen befondern, und Newen form geben lafin, Mer bat 
ain befonder haimlich geſchutz erdacht, das Eyſen ſtanngn gefchoffen, 
vil ſchaden in den flreiten, under dem volck gethan hat, Aber baffelb 
‚bat Er nit offenbaren wellen laſſen, Verer? hat Er erfunden, und 
Eiſzin purn fehmiden, ond in das gang Eyßn, den ror poren lafs 
Bm, dieſelbn Eyßin purn, haben die andern Eißin purn, die auf den fern 
Beihmidt fein worden, wie dann noch der gebrauch ift, weit ubertroffen, 
Bed aus etlichen urfachen, hat Er diefelb New kunſt, nit volfumenlichn 
Minen wellen, Difer weiß kanig, hat die puren genannt, die Fortannen, 
vor zeiten, mit groſſer Due, auf dem Ertrich mit anfegen geichoffen 
in worden, Auf wägen, mit Reter dermafien zurichten lafien, Das man 
deſelben Fortannen, auf benfelben wägen abgefchoffen, und darku darauf 
Wer lannd gefuert hat, Infonderhait het Sch vil zuichreiben von dem fewr⸗ 
Wiefen, und von dem fewrwerckh, und von dem Flainen haglgefhuß, die 
— — — 


1. Salpeter. — 2. Centnern. — 3. ferner. 
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= m mr. Der kim: mo te Amen Teindichafft me 
zer, wse r Nuee De emetm om IT ammeien mas 
me wer sommer Mom ame ni. Solmerer umsoer, und dal 
ner Ecat name veiatten aud die mm Solamen Züge 
PR i Pont mer molmas; jp fatent auch daris denen vo 
Daulowier. mr Kor Fesat, und anderm Muteillen vil Sawtent, übe 
Los ng Dis ar SEoscoien, auch die von Bern und Selieter. sen jrer 
Kearn born za jnen anugfamer Rechten und Zimlichker erkutten 
Sag Das Les mir heiten noch derfachen welt. 














2. Beifplel. 


echten Anfang des Burgundiſchen Kriege, und 
> die Sachen von einem an das ander machten. 


er 24 Ne vergnant Richtunge vor Walthut troffen, gar luter wi 
mw de a Schaffbuien umd alle je Sachen und Anſprachen, und 
— u des von Höwderff wegen, abgetragen folten werden, dat 
u em zır aelangen, wie dit ſy das erforderten. Mann das alle 
een Kömberff, ſo und die Iren je mer beſchwert, mit den 
um Din und Bennen, die er unzimlich wider fp erlangt hat 
ar un an Lite und Gut zu ſchedigen; und treib das nad der 
mar mi und Dil, das je bie von Schaffhuſen das nit me ers 
—— — kiagten das denen von Bern und andern Cibgnoffen, 
me sutwiden warnt, und vermanten auch die je geſchwornen 
und daran zu finde, damit jnen nach Luft der Rich 

ed nen Herr Bilgri abgenommen wurde; und triben 

Pal ui, Sat Vie von Bern and gemein Eidgnoſſen zu Raht 
a ua dem Zürften abermals gar treffenlichen: Das er dero 
BE" + 1, Yurgern, der von Fülach halb, der Richtung 
Bu — Seederff jnen abnemme, und daran were, das f 
MA vbihben, man muft jnen anbers hilfflich fin nach 

a Wartet und ſchrieb man dem Fürſten auch, von 
ar Perfonen wegen, die des jren auch nit 

ww man batt und fchrieb, fo minder die ans 

—— eetcher unfrüntlicher Antwurt anger 


un de batten, dann der Fürfte. 
ne auch dem mutreien Fürnemmen, das 
— veif teglichs gebruchte, was nit al 
a weätt, funder gar vil mer ſchuldig, 
= a uff finen Empteren, Lechen, und 
Enden hat, die 
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ihm darumb, das fnen je Dienſt Gelt und Sold nit abgieng, allweg wis 
ver die Eidgnoffen anreigtent; und mengerlei, daran nit was, ihm fürgaben. 
Baun er auch felten by jnen, dann gewonlichen allwegen in der Etſch 
was, deßhalb er je Sachen und Handlungen in dem und andrem nit wol 
mocht vernemmen, noch des jnnen werden, 





5. Petermann Etterlin’d Chronik. 1507. 


Petermann Etterlin war im Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts 
Gerichtſchreiber zu Luzern, ſammelte aus „alten hiſtorien“ eine „Keoniea 
von der Ioblichen Eidgnofchaft” und gab fie dem Bürger und Fürfprech 
des Stadtgerichts zu Bafel, Ruodolff Sufenegg „fle zu erbeffern, corrigjes 
ren, mindern oder meren, ne nach gelegenheit vnd geftalt der fach.” Dies 
bet dieſer auch gethan, Doch mollte er „der fubftanz dies vergriffs nüß nes 
men’ fondern nur beffer „fütichen” und die colores rhetoricales regus 
km. — So wurde das Werk in Bafel bei Michael. Zurter 1509 ge: 
druckt. Etterlin hat zwar feine Quellen nicht näher angegeben, als daß er 
fie „alte hiſtorien“ nennt, doch hat er gewifs nur treu aus diefen berich« 
tet. — Eine neue Ausgabe, doch nur „als eine gereinigte und Achte Ur . 
kunde, wie fie der Verf. felbft genehmigt haben würde” erfchien die Ehre 
nik unter dem Titel: 

Kronifa von der Toblichen Eidgnoſchaft Se herkomen und ſuſt ſel 
ham ſtritten vnd geſchichten, colligiert vnd in geſchrift veruaßt von Pe⸗ 
terman Etterlin, Gerichtſchreiber zuo Lutzern und Houptman ‚du den’ 
kriegen wider hertzog Karly von Burgund: Nunmehr wegen ihrer Sel⸗ 
tenheit zum zweyten Mal herausgegeben, von unzählichen Fehlern gereis 
nigt und vermittelft kurzer Randgloffen durchgehende verbeffert und ers 
fiutert, wie auch mit.einem neuen Negifter verfehen von Johann Ja⸗ 
fob Sprengen, Diener des göttlichen Wortes, wie auch der deutfchen 
Beredſamkeit und Dichtkunft öffentlichem Lehrer auf der hoben Säule 
su Baſel. Baſel 1752 fal. 

Aus diefer Ausgabe find die folgenden Bruchſtücke, wobei auf die 
eut vielfach behandelten Fragen über die Wahrheit der Geſchichten um 
en Anfang Sec. 13. Rückſicht genommen iſt. 
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ben worden. ine, ber Altefien Ueberfeßungen aber If unſtreitig bie 
derdeutfche, weiche ſich handſchriftlich in ber Föniglichen Bibliothek 
Berlin finde. Die Handſchrift ift gegemvärtig ohne Zitel und 

zahl. Koch führt fie aber in feinem Eompenbium der deutſchen Liters 
geſchichte Bd. I. ©. 56. an: „Dat prologus van dem hilgen 

„In wat iare johan mandevil toch ouer mer. Van to trecken om 
„Land tom hilgen Graue vih engeland. Vom J. 1430.” (x fheis 
alſo diefe Aufſchrift und Jahrezahl noch gefehen zu haben. Das 
zerfällt in 64 Capitel, von denen wir als Veifpiel der Schreibart und 
vielen Erdichtungen auswählen 


Eap. LV. “ 
Ban des paffen iohans lande, inde van menden wönder, 
dat bar in is. 

Der keyſer pafiohan! is eyn Firfien.® Inde egn grois dedi man. fi 
lande ouch. Nochtan in? Bauen fi nyet alle bie articulen uan vnſin 
louve. alfo als wir fi hauen. Si gelouven wail* in ben vader. in WM 
fün. inde in ben heyligen geyſt. inde fint wail heylich inde getrüwe. de 
eyn den anderen. inde in rüfen® van gehnen barenterfchafte.* noch bedruche 
niffe.” Vnder eme fint. Lrxij. prowincien. inde in hegeliche provincie ij 
eyn. cö.* inde alle geuen fi eme vente. inde In fun lant is mennich groi 
wonder. want da is eyn mere. dat al wol fandts is. inde harbe cleym 
ſteynchine. fünder droffen waſſers. inde geyt inde kumpt mit groiffen ba 
en.” oft?® vllide weren. als dat ander mere deyt. noch geynen zijt ia! 
heldt id fine ſtille. noch in dit mere in mach nyeman varen. zů ſchiffe ned 
anders. dar vmb in mad) man nyet willen. wat lande oder mere- W 
Noctan?* dat dar geyn wafler in in is. vindt man in die ühere' = gäb 
vifche. van diefer. vun anderen gemechce. inde ſmache. dan in bat ande 
mere. want fi fint uan güden fmache. inde bequeimlic; 3& effen. Inde ia 
iij. dachuarden n& dieſen mere. fo fint groiffe berge. vſz den wilden Pump 
eyn ruuiere.“® bat vſz den erdtichen parabife kumpt. inde dit ruuiere & 
al vol duirbare gefteynce. fünber waſſer. inde Touft nibberwart durch di 
wiltniffe. mit geoiffen baren.” als das ſandtſche mer deyt. daͤ ich uch H 


1. Pfaffe Johann. — 2. Eprift. — 3. im iſt em zu nyet: wicht. „febed 
Haben fie nicht“, — 4. wall: wohl. Das I hinter einem Vocal iſt nur Dep 
nungszeichen. — 5. rouchen, baranf aus fein, begehren, wollen. „in rüten 
nicht wollen, nicht damit umgehen. — 6. Barenterfchaft? ifk mir unbefanut 
muſs eine Art heuchleriſchen Handelns bedeuten, Falſchheit / Scheinheiligkeit eis 
bel. — 7. Bedruchniſſe: Betrügerel. — 8. Co etwa comes, Graf? jedenfals di 
Begleiter. — 9. Wellm. — 10. als ob es bie Fluth wäre, — 11. deffen ung 
achtet, bennoch, obgleich. — 19. Zurche. — 13, rividre, Fluſc. Wienber: ohne Bafert! 
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fade. inde dar veldt id in dat ſandtſche mere. inde da verluiſt 

E inde dit ruuier louft alſus driwerf in Die weiche.' inde bringt mit 
reife ſteyne. uan den ſteynwitſchen. die harde grois gefchal machen. 
? alfo balde als id in Dit ſandtſche mere is geuallen. mit ſinen groif- 
deynẽ. fo in fijt mant nunme. noch in hoirt inde dan wirt id’ uerlo: 

Bennen diefen. iij. dagen dat id alfus fouft. fo in darıs dä nye- 
in goin. mer in die ander dage geyt man ie wail in. Ste bouen 
uiere ewe: © nich in die wiltniffe. fo ſteyt ein fauelechtich"? plone. 
e -tufichen bat gebirchee. inde diefen plone. cer fünen upgange.!® bi: 
en cleyne boumchine zu waiſſe. inde waiffen 3& der nünen!® zů. inde 
en vrüchte. mer nyeman in dar uan diefen vifce!? nemen. want id 
ft alfs? gebroch“! were. inde na nünen fo intweiflet?= widder. inde 
t wibder in die erde. al z& der fünnen undergange. fo dat mans numme 
jt. inde dit iS ummer eyn grois wünder. In diefen wiltniffe jo fint 
wilder manne gecroint.?? inde harde vrenfliche. die nyet in ſpreychen. 
kryſſchen als verfen. inde ruchelen.”* Dä find ouch ueil papione.?® 
fint wilde hunde. inde ueil papegeyen, die in örre fprochen heyſſe par: 
. DE fint ſulche papegeyen. die fpreychen. inde geuiffen die Tube. die 
y ben buſch liden.? inde fprepchen mit den luden. als of fi minfchen 
n befchegbelih. Inde diefe die fo wail ſpreychen, haint breyde zuͤn⸗ 
inde hauen ain den vüis. v. cläwen. Inde da is ir uan eynre an: 
manieren. die mar. ij. cläwen in haint ain ben vüis, inde die ſprey⸗ 
wenich of nyet. dat man fi quelich*? verftoin mad. inde in duint 
anders dan Erufichen. Dis Fenfer pafiohan.“ als he kumpt in bat: 
ien. gegen den groiffen han. of intgegen eynen andren heirre. de ain 
lant peilt.2° he.in dent geyne baniere vor eme vuren. Mer he dent. 
erucer vor eme puren. van golde inde uan Föfllichen gefteince hoge. 
pegelich eruits is geſat vp eynen wagen. inde is. gehuit uan. gm2? 
wen. inde uan. me den van. Em>?° manne zů vuis. alfo man den ſtan⸗ 
pleigt zu huben in vnſe lant. ald man orloigt.”“ Inde dit gezal van 
Juden. is dä fünder gezal. uan den groiffen heirren. Inde als fi 





13. weyche? ob in die Weger dreimal denfelben Weg? — 14. flein wit⸗ 
n: Steingeuben? — 15. darf. — 16. chen ?: oberhalb des Fluſſes, doch noch nicht 
eWilmifs.— 17. Hiefelich, fandig. Taven, zaven: Sand, Kies; eine fandige Ebne. 
18. nehmlich: um die Zeit des Sonnenaufgangs bis zur neunten Stunde. — 
vifce: Dbfte. — W. ob als es, als ob es. — 21. gedörtt. — 22. entwächlt 
seht der Wachsthum zurüdt und es riecht in die Erde. — 23. gefrönt, hier 
‚gebörnt. — 2%. ſchreien wie ein Efel, brälen. — 25. Paviane. — 26. li: 
: fich gehend und fahrend fortbewegen. — 27. mit Quaal, mühfam. — 28. pei⸗ 
abmeffen, mit Pegel zuſammenhangend, hier angrenzen. — 29. 10,000. — 
100,000. — 31. Krieg führt, 15 

l. 
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geyn orloge in hauen. inde he alleyne mit fyme gefinde rijbt. fü in 
be vör eme bragen. mar eyn fimpel cruce von holte. fünder yet’* dar 
gemacht 36 fon. get uan golde of uam geftennce. im gebendteniffe iheſes 
criſte. de den doit leyt ain eyn eruce wan holce. Inde he deut vör eme 
dragen ermen guldenẽ plattele.”> wol uan erden. bat bie edelheyt inbe die 
richeit van eme. inde fon vleyſch fal gefeirt werben cer erben, Jude ie 
deyt ouch vor eme dragen eyn vas uan filuere. mit cleynoden uan golde 
inde uan duirbaren geſteynce. zů eyme zeychene uan ſynre heirſchaftie. inde 
uan ſynre edetheyt. inde van ſynre macht. Inde he woint gemeynlich ia 
die fiat uan ſuſe. inde dä is ſyn principoilſte palais. de fo edel inde ſo 
richlich is. dat mans nyet geſagen in machte. Inde up ben meyſten tora 
war dieſen paläfe. ſint. ij. gulden eppele ruͤnt. inde in gegelichen ſteint. 
ij. groiſſe breyde carbünfele. bie des machte darde ſchone. inde harde cläre 
ſteint. Die principoilſte inde die meyſte porce. uan dieſen paläfe. is naa 
duirbaren geſteynce. die man heyſt ſardonie. inde gebört mit huore. Jade 
"die glaſe vinſteren uan ben fale inde wan der cameren fint non criſtalle. 
Inde die toiffelen dbarmanupfit. fintuan mirauden.”* Sulche find nam amaftiteg 
Sulche find van duirkaren gefteynce. ofuan golde. Die pylre die die tofffelen hab 
den. fint oud; uan duirbaren geſteince. Inde die grede inde die trappen.>" DE 
‚der keyſer up zů finen trone wert klimpt. dä he pleigt 3& fitcen. fint al 
man golde. inde uan duirbaren geſteynce. Die eyne uan criftalle. die am 
der uan iafpre. Die ander uan grünen dyafpre. Die ander uan maftice 
- inde uan farbine. Die ander uan cordeline. Inde die firuende dar he f 
nen vbis up feht. is uan erefeliten. inde fi fint alle gebört mit-finen goße. 
inde mit geſteynce. inde mit geoiffen perlen uan orienten. Inde die file 
die dar neuen fleint. up bie fibe uan finen trone. fint uan mirauden. du 
fint gebördt mit gofde. inde fint harde richlich geziert. mit anderen ga 
ſteynce. inde mit geoiffen perlen. Inde die pylre uan finen fameren. Fit 
uan finen golbe. inde bar in ſteint weil gefleynce. mit groiffen perien. inte 
weil karbonkele. die grois Ticcht des nachts machen. Inde alle ift dat da 
geſteynce fere des nachts licht. inde groiffe cloirheyt giet. nochtan bernt ha 
des nachts in fine Pamere. eyn grois critallen vas. vol uan balfeme. vml 
güden roch zuů hauene. inde vmb zů uerbriuen die quode lücht.”° Cu 
ſpainbedde is uan cloren faphiere. mit golde gebört.*? 

In diefe ſtat uan npfe*° hait he eynen harden edelen richelichen palais 
da he in woint ald he wilt. Mer die luͤcht in is npet alſo wail getem 


32. yet:.etwae. — 33. Schüffel. — 34. gebört:: erhöht, wohl -ausges 
legt. — 35. pnor: ebur, Elfenbein. — 36. mufs ein Edelſtein fein, wie nady 
ber: einige von Amethyſt und die fpäter genannten, wo nur Jaspie, Sarderz 
und Ehrpfolith zu erfennen find. — 37. Stufen und Treppen. — 38. böfe Luſt 
— 39. © fehlen einige Zeilen. — 40. Die Stadt Mpfe iſt vorher nicht ermäßnk: 
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rt als in die ſtat nan fufe. In alle fiin Sant in iſte man mar eyns 
6 daigs. alio man deyt in des geoifien hans hof. Inde in finen hof 
em alle dage. xxxm perfone. fünder die gene die geint inde Feren.* Mar 
? gr an finen lande inde uan des groiffen chans lande. in uerzeren 
et fo ueil als. xijm uan vnſen lande. Alwege hait he eynen. cö.* mit 
w. vmb eme zů dienen. Jude die cunnincge uan finen lande. ſchehden 
inde deylen fi) mit moinden. inde intbiedent der eyn den andren. 
we mit biefen cunnincge dienen eme almege. Irrij. herzoge. inde cec. inde 
greven. Inde alwege efien in finen hof. xij. erdtfche** bufchoue. inde. 
buſſchoue. Der patriarke uan fint dummois.*° is als ber poifs*® hie. 
Inde alle erdtſche biſſchoue. buffchoue inde ebde. fint cunnincge in 
t lant. Inde egn yegelich uan diefen groiſſen heirren. wiffen wail war af fi 
men folen. Der eyn ift meyſter uan ber herberge. der ander kemerlint. der 
der dient uan ben fchüttel.*” der ander uan den cöppen.*® der ander 
morichale. der ander is drüffite.*? der ander prince unn den greben. 
Item neuen bat eylant ban ponterore. is eyn eylant Ianc inde breyt. 
E man heyſt mifichorach. inde is under den pafiohan. In dit enlant is 
ide weil guits. inde dar plach z& fon eyn rich. man. de hies gachalona- 
),s° de harde fchaldetich was. inde he hadde eyn cafleil. up ennen hats 
ı bogen berch. dat fo ſtarc inde fo richlih was. als eynich man folde 
anen vefieren.®: inde alle den berch hadde he düin°® bemüren harde 
k. inde binnen diefer müren flüinden alce ſchone büngarde.5? die befte 
je die. fchoinfte. die man venden muͤchte. inde he hadde dar ouch dein 
wcen alrebande denc dat wail rouch. dar in flüinden boume die alre⸗ 
ide vrächt Drügen. Inde noch fleint da harde ueil fchoinne fonteynen. 
de’ bi diefen fonteynen habde he Duin machen kameren. inde falen. alle 
chreuẽ inde gemäilt mit golde inde mit lafure. inde hadde da duͤin mas 
n harde ueil wunderliche dings. uan pyffene. uan biäfene. inde uan 
ucherhande infirumente. uan beiften.** inde von vügelen. Die alle füns 
1 inde on vüirten.°s mit ſubtylheyde uan werde. of fi alle leuende ges 
it hedden. Inde in diefen büngarde hadde he gedoin alle maniere uan 





41. iſſt, ſpeiſt man nur einmal, — 42. unter Großchan ift der mongolifche 
fcher gemeint. — 43. weiche gehn und fommen. — 44. Erzbiſchöfe. — 45. iſt 
fef, Die ganze Stelle fcheint verberbt. — 46. Papſt. — 47. Mundkoch. — 
‚eöppe: Trintgefäße, der Schenke. — 49. Truchſeſe. — 50, Es iſt eine Er⸗ 
kung vom Haupte der Afaffinen, dem Alten vom Berge, obſchon mit manchen 
weichungen von ber gewöhnlichen Darſtellung. Zreilih fieht man nicht, wer 
Prleſter Johann fein fol. Statt Miſſchorach fteht in der Ueberfegung vom 
weringen: Milchorache fiatt Gachalonabes: Gacalanoches, gleich unver 
duch. — 51. viſtren? fehen? als nur ein Menſch fehen kann? — 52. buins 
u, Bier immer in dem Sinne von: laſſen. — 53. Baumgärten. — 54. Thies 


— 66. (ich bewegten. | 15. 
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vögelen inde uan beiften. dar man genuichte in mach hauen. inde folacie' 
up zů fien.. Inde hadde ouch dar in gedoin die fchoinfte iumeromm 
tüffhen. rij. foren. inde. go. ioren alt. die man venden möchte. Inde b 
ſchoinſte iäncheiree nan derre feluer elden. inde woren gecleibt mit gult 
nen döche. inde he fade dat engel werem Inde he hadde bäin made 
iij. fontegnen. ſchone inde ride. alle vmb gemdirt mit iafpre, mit criſta 
mit gofde gebörbt. inde mit andern geftennce, inde perien. inde he hab 
geleyde bin madyen. under die erde. fo dat he die fontennen dede loufl 
als he wolde. die eyne uan milche. die ander uan wine. die dirde u. 
bhändje.*? inde diefe ficde heyſſet das paradijs. Inde als eynich gäit E 
feleie®® vrome inde kũne eme quam fien. he leyde fi in fon parabije. in 
gounte®* on die wunderliche dengen. inde bie blijtſchaf. inde den mı 
cherhande fanc uan vügelen. inde die ſchone iäncneoumwen. inde bie ſche 
fontegnen. uan milde. uan wine. inde uan huͤnche. inde dede yn bir 
mennich fpel. uan mehfteren up ben höiften torn. fünder yeman z& fh 
inde fade dat die engel goit6 weren. inde fabe ouch dat dat paradijs we 
dat got finen runden geloift hait. dä he fait. Dabo uobis terrı 
fluente lacte et melle. Däts 5% fagen. Ich fal uch geuen eyn I 
ulogende** uan milche. inde uan huͤnche. Inde dar nä dede he pn de 
den eynen drande. bä fi zů hants af bründe woren.“ inde dan dis 
yn bat noch meirre were dan he ſade. Inde fabe he on. wilt ir fiel 
vmb die mynne uan mich. nä vren doit fülbt ie comen in mjjn pardt 
inde fon alwege in vreuden mit den füncvroumen. inde iäncheieren. i 
allewege mit vn fpelen. inde füllen nochtan allewege maget bliuen.. & 
dar nä folde he fi in deil ſchoinre paradijs feiden. dä fi ain fien fol 
got der natären. in fünre Bochept. inde in ſynre glorien. Inde umb-I 
fer fachen wille. fo profentiertes fi yn zů dödenne. z& finen willen. J 
dann ſade he yn. bat fie giengen. inde döden füldhen heire.‘* ben 
‚nget lief in hadde. inde bat fi nyet forge in hedden. om zü diin dab 
ne.“ omb bie mynne van eme. want nä örre boit fülde*® he fi fet 
in eyn paradije. C. werfe” ſchoinre. inde dar ſolden fi wonen. mit fi 
derlingen ſchonen iüncvroumen. ewelich fünder ende. inde alfüs gingen 
bafeleren°® böden bie groiffe heirren uan dem lande. inde däden“® 
felue döben. vp die hofüncge die fi hadden. vmb in dit paradije 3% com 


56. folacie ift mir unberſtändlich. Die genannte Ueberfegung fagt: „daß 
Hört und fahe es nicht! — 57. Honig. — 58. Bafeleir: Bãtſchelier, Beche 
(altfranj. bachelier, mittellat. baccalarius) Ebelfnappe. — ihn zu fel 
am. — 59. 1. joßgte: jeigte. — 60. Freude, Rieblichfeit. — 61. flichend. — 6%. 
iſt ber beranfchenbe Trank der Hafchifchnflange gemeint, woher der Name Affı 
finen oder Affiffinen kommt. — 63. präfentirten fie ſich: gaben fie ſich b 
— 64. 1. heirten, — 65. daß man fie töbten faffe, baf fie getöbtet würden. 
66. wohl zu leſen: wölbe, — 67. €, werf: hundert mal. — 68, liefen. 
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inde alfüs wrach‘” eme der dorpman.?° van ſinen vianden. mit diefen 
bedrüchniffe. Mar?* di die riche lude gewar worden. fiinse quoder ſchalch⸗ 
egden. fo vergaderden?= fi fich. inde giengen bit cafteil beftochen.?? inde 
wönnent. inde floirtent alcemoil. inde den dorpman flägen fi doit. inde 
noch fint dar die ſtede. uan den fonteynen. inde uan den anderen dengen. 
mar die richeyde in ſint dar nyet bleuen. inde id in is nyet vo teben. 
dat geſtoirt wart. 





8. Dütſchungen von Nicolaus von Wyle. 1478. 


Nicolaus von Wyle war aus Bremgarten „vß dem ergow⸗bürtig, 
war nachher „Ichülmenfter zu zürich” hielt fih dann in Nürnberg auf, 
als dort auch Gregorius Heimburg, „beider Rechte Doctor, lebte. Es wur: 
den ihm viele geſchickte Jünglinge, ehrbarer und frommer Leute Kinder, 
Freud) etliche „baccalarü‘ von manchen Enden ber zu Tiſch in feine Koft 
j verdingt, fie in der Kunft Schreibens und Dichtens „zeinftitumieren zele: 
sen vnd zevnderwyſen“ weshalb er anfing, mancherlei aus dem Lateini: 
fen ins Deutfche zu überjeßen, woran auch etliche Fürſten, Fürſtinnen, 
Herren und Frauen Wohlgefallen fanden. Im Sahre 1462 ift er Stadt: 
fheeiber in Eſslingen und weihet als folcher feine Ucherfehung „von liebs 
habenden Lucretia und Euryolo” der Fürftinn „ Medilten, geborne pfaltz⸗ 
geeuin by ryne vñ ertzhertzogin zu öfteregch." — Sm Jahre 1478 iſt er 
ia Stuttgart „des hochgebornen herrn Vlrichs grauen zuͤ wirtemberg vñ 
43 mümpilgart minſter canzler“ und eignet feine „Tütſchungen“ Herrn 
Joͤrgen von abfperg ritter vñ doctor der rechten” zu. — Weber feinen 
Tod ift nichts befannt. Er gehört zu den beften Weberfeßern dieſer Zeit, 
md hat außer feinem Hauptwerk, wie er fagt, auch Boetius Buch de 
onfolatione philofophiae, die hiftory von geifelde (von Bochacio aus 
: Setracchas lateiniſcher Ueberſetzung) und „Eolores rethoricaled: das ift die 
„farben und zierung hofliches dichtens, von Marco tulio cicerone“ über: 
keßt, welche Schriften nie gedruckt zu fein fcheinen. Sein Hauptwerk ift: 

Translation oder tütfhunge des hochgeachten Nicolai von 

wyle: der zyten Statfchriber der Stat Effelingen: etlicher 

bücher Enee filuij: Pogii floretini: Felicis hemerlin: do; 





> 
'  etoris. Mit fampt andern fhryfften: deren xviij. nachein— 


ander vnderſchydenlichen; mit iren figuren vnd titeln be: 


griffen fint. 





69. räcjte fi. — 70. Baner, ungebildeter Mann. — 71. aber, — 7, ders 
einigten. — 73. befleden, belagern. 
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Am Ende ficht: „Flyßigelichen geordnet, end getrudt Johannes Benfer 
Burger $& Straßburg Häm Thiergarten. Vff Sant Johans enthouptung 
tage Anno dit, M.ccccer. (1510) Die Ausgabe ift mit etwas rohen Haly 
ſtichen geziert. Eine frühere Ausgabe ohme Ortsangabe führt Panzer an, 
und fett fte in das Jahr 1478 (obſchon nur „Anno millefino quadein 
‚gentefimo octauo” dafteht, aber offenbar „feptuagefimo“ ausgelaffen ift), 
da auch die Zueignung des Buchs in der Ausg. v. 1510, fo wie die lehte 
Schrift N. v. Wyles: Bon gebürlichen vberſchryften und tyteln von 1478 
datiert find. *) — Bon der Novelle „von liebhabenden ucretia und Ems 
rialo,“ welche Papft Pius IL. ald Aeneas Sploius Piccolomini lateiniſch 

(als er beinahe vierzig Jahr alt war) zu Wien im Jahr 1444 geſchrie⸗ 
ben und Nikolaus v. Wyle 1462 überfeht hat, ift eine Ausgabe in D. 
Sim. Frd. Hahnii Collectio monumentorum veterum ef recentiom| 
ideditorum Tom. I. Brunsw. 1724. 8. ©. 406. unter dem Titel 
Narratio arcang illorum, quae Caspari Schlickio, Senenfis nobilif- | 
fimi eivis vxorem deperdite amanti, in dieta civitate acclderunt, 
&b Aenea Sylviq tum quidem Friderici III imp. Secretario, deinde 1 
vero fub Pii VI nomine P. M. perfcripta fingularia quedam con- | 
tinens, ad exprimendos Sigismundi Imp., Schlickil, ipfiusque Syl- ; 
vii characteres, et illuftrandam istorum temporum hiftoriam ap- , 
prime facientia. — Hahn erhielt die Verdeutſchung diefer Novelle von- 
feinem Eollegen, dem berühmten D. Polgcarpus Leyſer, kennt den Wehen 
feger nicht und meint nur bie Ueberfegung fei ipfus Sylvii aetate vel : 
brevi poft Germanica lingua nitide feriptum. ein Original mag" 
demnach, da es Hahn für unedirt hält, eine Abfchrift des Wiener Druds 
geefen ki. ) — Wir geben bie folgenden Veifpiele aus der Ausgabe ; 
von 1510, 


1. Beiſplel. Regifter. — . \ 
Ind erſten tranflag diſes buchs von Eariolo und Lu— 
erecia wirt fundẽ ein groffer fremd’ handel einer buͤlſchaft: daryñ alle 
eigenfchaft d' Tieb, dit was bie gebüret: befunder das daryñ ner bitterkeit % 
dan füffe vnd mer leids dañ fröden funden werd: darum die fer zeflichen 
vnnd gemmenden. F 





) Eine Wimses Ausgabe, welche H. Rünzel „Drei Bücher Deutfcher Profa 
in Sprach⸗ und Stylproben“ Th. I. ©. 102. anführt vom 1477, enthält 
wahrſcheinlich nur bie Novelles Eurlolus und Lucretia, und nicht alle Tüt 
(ungen. — *) Indeſſen ſtimmt e6 nicht genau mit dem übrigen fehe mw 
eorreften Bruchflücken in Rünzel, wie biefe nicht mit ber Ausg. d. 1518 
deren Zormen eigentlich Alter ſcheinen. 
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In der andern tranflah von guifcardo und Sigiſmunda: 
et funden ein leydſamer truriger vßgang einer bülfchafft vñ groffer lieb 
schen diſen zweyen menfche: des d’ vatter Tancredus ein vrfach was, 
er die felben Sigismunda fyn tochter zelang verhielt vnnd nit vßgeben 
it in elicher verhyrung. 

Zn d dritten tranflag wirt funden ein getrumer nutli— 
er rat wie ein menfch d' uf der büljchaft in unordenlicher lieb gebun: 
a vñ gefangen ift, fich dero müg ledigen vñ die band funer gefenfnüß 
schen mit mancherlen warnungen leeren und vnderwyfungen hierhä bie 
nde. - 
In der ierden: Als dem ruchfien und machtigfken der eri⸗ 
mbeit burger Coſmo de:medieis 3% florenb die ſtatt vers 
ıtten ward, vñ se ſyns rag vñ gewalts daſelbs entſetzt u. f. f. wirt 
nde ein coftlicher troſt vo Pogio florentino demfelben Eofmo gegeben: 
ab ba6 er das eins veflen gemüß tragen föll: dann was das glück geb: 
aͤg es ouch nemen u. f. f. 

In d funften tranſlatz wirt funden ob ein wirt geft la: 
ade, dand fagen ſöll ſynen geften, dz ſy komen fen: ob’ bilis 
er die geft dem wirt, das fü geladt vñ von ym wol gefpenfet ſyen. 

In der ſechſten tranflag wirt funden: ob eim alten man 
bür ein elichs wyb zenemen, vi ob weger ein iungfrawẽ ober ein 
itwen, ober ein alte wyb: was ym hierynn begegnen werb: und wie er 
h darinn Halten fl. 

An der fibenden tranflat findet man Als der grofs ale; 
ınder die fiat Athenas belegert hat vñ ym begert. xxiiij d’ elt⸗ 
n vß dem rat gegeben u. ſ. f, was von den Athenifchen geantwort ward, 
d durch ire wyßheit fon zorn geftillet und geleſchet. 

In der achten tranfſlatz wirt funden wie ſanct bernhart 
nem brüder reymundo ritter vnderwyſung geben hat wie er 
ı buß vnd hußgefind wyb vnnd Finder, dienflfnecht und megt regieren - 
Innen und halten füll. 

In der ir. von ben lollharten vnd begndẽ: und wen baz ar: 
‚fen zegeben fen: vñ ob die priefter daz armüfen od’ irẽ ritterlichen ſolde: 
b was fp irer pfründen halb zethänd pflichtig fyen: vnd befunder ob 
ſtus das armüjen genomen hab oder nit. 

Inder x an den durchlychtigẽ hergog ſigmundẽ võ öſter⸗ 
ch geſtellet u. ſ. f. wirt funden ein rat z& lernung der geſchriften vnd 
is nutzes vnd frucht hieruon entſteen mügen. 

Sn der. gl. wie: vn warumb zu zyten des eonſilis u Co— 
nz meifter Hieronimus ein iünger meifters hanfen huſſen ver- 
ent ward als ein Feger des gloubens, vñ was fchöner red er tet. 

In d. xij wirt funden wie Enee ſiluio tromet: das er in 
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da rych d' kũngin fraw glück komẽ wer: vñ wie er da ſche vi erfant ben: 
fand vñ weſen dgangen welt: or mas diſe füngin mit ym vnd er wit 
ir redten des glücks halb. Vnd wer, wie, und durch was man diſer fün 
gin glück aller belbeft möcht erwerben. 

Ind xiij. von dẽ guldin efel Luciani: wie ein mefch vf der 
bälery durch zoubery verfert ward in einen Efel: vñ bee felb in ym be’ 
bielt menſchlich vernunft: vnd ein gantz iar ein efel bleib. 

In d. xiiij. findet man-ein zier koſtliche red und wid red 
v5 de adel, was d’ fen, vi wo her er kom mit antzeigung mancherley 
erempeln vñ buftorie alter dinge die fremd vñ luſtlich ſint zehöen. 

In der. go. zwen loblich troft des hochgelertẽ mans frau⸗ 
eifei petrache Des erfien einem: ber mit vnſchuld finer eren von dem 
püfel angelogen wirt. In bem andern ein trofk einem. dem fon elich Huf 
frawe geftorben ift. 

‚ Ind. xvi. ſchrift vñ die Fein tranflag if: wirt fundẽ lob 
der frawen wie bie frawen alltzyt übertreffenlich gewefen fynt. " 

In d. xvij. wirt funde ein zierlid red von pogio florentino gethan 
vor collegio der Cardinelen zů zyten als babſt Nikolaus zů rom ward en 
welet zů eim babſt. 

In d letſten ſchrift: die ouch kein tranflatz iſt: werden funden 
iuch vnderwyſungẽ von uͤberſchriften, wie man die gebürlich thuͤr mug. 
ouch wie etlich gewonheiten hierinn ſhen die billicher myſbruche dann ge 
wonheit genennet würden, und billicher vermitten dann geübet u. ſ. f. 





3. Beifpiel 
Aus der 2ten Translation: Bon liebhabenden Eucrecia 
und Euriolo.*) ‚ 
a, Bon ber fhönpelt Lucreche, 
Was groffer eren angelegt und erboten wordẽ fyen keyſer Sigmus 
den, da er des erfien 56 Senis inreit (dannen du! vnd ich bürtig fint) 


1.„du“ iſt Marlanus Sozianus, bem Aeneas bie Erzählung auf fein 
bringentes Bitten aufgezeichnet hat. 





) Diefe Novelle iſt pwiefach merfoftrbig, einmal, weil fie bie erflg iſt in ber ch 
gentlichen Form tes Homans, dann, weil fie einen nachherigen Papft zum 
Verfaſſer hat, welder vom ſich fagt: „Ich mach ein rechnũg by mir fh 
den liebe in tufent forg vnd angft gefüret hat“ und weicher lieber von am 
derer Reute Riebe, als von feiner reden will: „Wis das ich nit (fo ich eins 
alten füres eſchen viſtrechen wölt) in mir find einẽ gneifte funden oder for 
len noch glüend oü lebend.” — Die Erzählung Ift eine wahre Befchichtr da 
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et allenthalben Funtbar vnnd offen. Im was gebuwẽ und zugericht 
palaft by fant Martan kyrchlin off bee ſtraſſen die da fürt und geet 
er port gen Eophorum. Dir als demjelben die ere geiftlicher ordnũg 
heilifeit volbracht was: und er daſelbß hyn Fam het er im entgegen 
vier frawen all vermehelt, von abel, geftalt ingent und gehierde, gar⸗ 
⸗ gelych. Nieman ˖thet die für dötlich? menfche, funder fur göttin 
m vnd fcheßen: vnd weren ir allein try gewefen, fo mechte man vers 
it habẽ fie geweſen fun!* die frawen (die man fagt) Paridem durch 
vnd fchlafe gefehen habe. Sigifmundus aber wiewol er alt was der 
was er doch fchnel und behend in Inplichen begirden. het groß ergoͤtz⸗ 
it in gefprech und anredung ſchöner reblicher wolfunender® frawen: vñ 
wie ſich in allen wopplichen fchimpfien.® und was im nächtit füffer 
kurtzwyligers, denn angeficht mynnigclicher frawen. Darumb ale Er 
frawen erfahe, fprang er von dem pferde, und ward in dern hend 
fangen: und Fört fi) vm gegen ſynen mitfomenden dyenern, und fprach: 
d ir de deren glych frawen gefehe! ich zronfele, ob es ſyen menichlich, 
englifch angeficht: furwar fye fint hymmelſch. Die frawen neigten ir 
: gegen der erde: vnd als vil fie fchemiger wurden! als vil wurden fy 
zer vnd hypſcher gefehen. Dann von röty zwifchen iren wenglin vß ges 
tet! gaben ſy folche farben: als da gnbt das indiſch heiffenbein, geröts 
im dem plüt bes oflrumß.” oder als gebent die wyſſen lilien! vermifchet 
purpurfarben rofen. Aber under: denen Iychtet fur die andern mit vil 
er ſchönh Lucrecia: in iunglingin, under zweintzig iaren: geborn von 
gefchlecht Camillorum. vermehelt dem yberriche mann Menelao: der 
yrdig was das im ein ſolch Bierb zuͤ ſynẽ böt vñ tifch dienen folt.... 
slben gelndmaffe! an gerade" und Ienge die andern frawen hpbertraff: 
bar was did und lange: von farb glych dem gold: das fye nit nad) 
m der iundframwen! bunden abflügen Ineß: funder mit gold vn edelm 
in zyerlich het geflochten, und vffgebunden. Ir fingen wz zymlicher 
ip, mit Peiner runtzel entfchöpfft. Ir ougbrawe in böglin wyſe geftels - 
warn mit wenig! vnd mit dickem ſchwartzem har in vechter wyty bon 





2. gar nahe. — 3. ſterbliche. — 4. Acc. mit Inf, wie öfter, — 85. ver⸗ 
iger. — 6. Kurzmeil, Spiel, Scherz. — 7. Meerſchnecke, Parpunftpnede. — 
Beradheit, Schlankheit. 





edlen Caspar von Schlick, weshalb Aen. Sylvius In ber Vorrede fagt: „Bub 
„des bitte ich dir wölleft dife nachfolgend hoſtori Iefen, vñ befehen: ob ich die 
warheit geſchtiben habe. Bud ſchem dich mit zebedenden, ob bir etweñ deß⸗ 
„glychen mwiderfaren were: dann du biſt gewefen ein menſch: und wer nie 
„empfunden bat das füre der liebe, ber muß fon ein ſteyn ober ein vnuer⸗ 
„wünftig thier.“ u. f. f. 
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einander geſcheiden. Ir ougen mit foldhe ſchyn lüchtend: das es glych wie 
die funn! die gefihten der anſchawẽden menfchen theten legen und bekren⸗ 
den Mit welchen ougen ſy ouch warn ſy wolt} möcht bötten. vnd 
ſelb gedötfen (ob ſy geluft) vonder in leben bringen. Je naſe recht 
mitten geſetzt! thet die rofenfaren wenglin mit glycher menfur vnd maße 
onderfcheiben. Nichpit mas lieplicher®, noch der geficht Iuftlichers, dann 
dife wenglin: als bie fraw lachet fo Si me wurden Dainne deine geb 
"lin ‚gu beden ſeyten gefellet. Nymant fahe die! der fie nit von herken. 
ünnerlich begerte zekyſſen. Ir mund was zymlicher cleiny und zoter tes 
volle farb uff dat allerluftfamlichft geſchickt daryn zebhſſen. Ir zen clein 
ing glycher ordnẽg gefeßt, als vB criftalyn. gemacht da durch ie bewegbar 
zung lauffend. nit allein lieplich red! funder ouch gefprech glych allerfüftes 


ſtem gefang ließ hören und lutten. Was fol ich fagen von der geflalt ik 


fünf. vnd von der wyſſh irer kelen, und halffes! nützt was an ivem leib 

onloblichs Ze vßwendig form und gflalt gab tzemerden geſchicklicheit im - 
wendiger übung und vernunffl. In irem mund warn si hofllicher — 
red, voll gütter ſchwenke. 


-b. Die Trennung der Liebenden. 


Lucrecia was in venflern: euriolus veit hetz durch die flat vnd durch 
ire gaffen: vñ warf ir hedes in des andern ſyne naffen ougen. Es meint 
ir eine, vñ weint das ander. Vnd murden bede mit unfegliche groſſem 
ſchmertzen  gepinget: als die, die ba empfanden ire here freuentlih vß ir 
fat werden verrudt. Wer yemant der nit wußte mas groffen fchmerpe 
wer. in dem tob, d' merd vñ betracht zweyer liebhabender menfchen ſchei⸗ 
bung: wie vil foldhem ſcheiden geoffer angft, not vnd ſchmertz by iſt. Deñ 
in fterben lydt das inwendig gemüt, vmb das es verlaffen foll ſhnen lieb⸗ 
gehapten lyb: aber der felb liebgehapt Iyb fo der geift enpfremdet ift, hat 
weder fohmergen noch empfindung: Wenn aber zwey gemüt duch liche 
font z&famen gefüget vnd vereinet: fo ifk fo vil ppnlicher ir ſcheidung als 
vil empfintlicher in irer hetweders liebe. Vñ fürwar hie font hetz nit >, 
wefen zwen genft, fund’ (als ariftophanus meint fon under den fründen) 
fo font einer fele word? zwen Iyb. Vñ alfo ſchied nit gemüt von gemut, 
noch ſele von ſeel: ſunder ward geeinte liebe in zweh geſchnitten vnd ge | 
teilet: vnd ward das hertz zerteilt in teil: alſo das ein teil gieng, und der 
ander teil beleyb: vnd all ſynne mit einandere under ynen ſelbs geteilt 
wurden vnd entriht: und meinten? ſich ſelbs von einandern müſſen fdyes 
den: vnd beleyb mit in d’ Tiebhabende angeficht ein tropf des bluͤts: eb 


9. wähnten. 
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Yan geweſen treher od’ ſuften, die ‚be toten Aller since gefehen 
ber dyſe onfer fraw, als Euriolus kam offer ir geficht, iſt gefallen 
erdtrich vnd in ir fchlafffamer getragen worden, -bie ſy iten aenft 
mb gchabe möcht: ond. als die wiberumb 3 te ſelbs kam, befchloß 
zuldin cleinheit cleider und aller ber fröden gizierden, vnnd gebrucht 
rter allein wulliner cleider. Vnd iſt ouch darnach nyiner mer: ges 
orden fingen, noch geſehen lachen,:. und mocht ouch mit keinen frö⸗ 
xh mit feinen ſchhmpfen“ widerumb 3& fediden gebracht werben. 
18 fie in ſolchem flat etwa lang beharret, fiel fie in krankheit. Vnd 
e berg nit by ie, funder von ie was: und Feine irem gemut trös 
jeben werben möcht: hat fie zwüſchen und vff den armen irer müs 
vil weinet, vñ vmb ſuſt fich teoftlicher wort gebrucht ie trurig fele 
en. Euriolus aber als dee Fam vſſer iren ougen die ym nymermer 
folten: hatt er off dem weg nyemant mye ützit zů geredt: dann das 
n Increciam trüg in funem gemüte: vñ gedacht ob er ymermer 36 
rumb fomen möcht. — — Aber wie er dem Feifer nachfolgt alfo 
m nad) lucrecia in den trömen: vnnd ließ ym keyn nacht mit ruͤwe. 
als der war liebhaber vernam und erfant: Tucrecia geftorben fun, iſt 
mit geoffem ſchmertzen betrübt worden: vnd nam an fich weinbare 
e cleider: und enpfieng ouch des von nyemant eincherley troöſtung, 
g biß ym der keyſer ein hüpſche jungfrowen vß hertzigoſtem bluͤte 
hüpſch küſch vñ wyſe in der ee thet vermeheln. 





3. Beiſpiel. 


er XI Translation: wie Hieronimus ein iunger Joan⸗ 
huſſen vn verbrennt ward im concilij 3& coſtentz.) 


Hieronymus T.ob, 
ion ſtymn was füß, clar und verftentlich: dariñ etlich kunſt und dap⸗ 
gemerdt wurden eines güten rebner6: bede z& hertißeit, ober z& 
rpifeit in den menſchẽ zebewegen: Welcher barmhergifeit er doch 
b’ bat noch begert ze erfolgen. Er ſtuͤnd unerfcheode, on forcht vñ 
in den tod nit"? veradhtende, funder des begerende: alfo dz du yn 
betteft jyn andern Cathonẽ. D. mane wirdig ewiger gedechtnuß 
venfche. Sch lob nit ob er etwas in ym hat od’ hielt wider der 
eriftenliche fahung. Ich lob aber vñ tün wundern ſyn lere und 


‚ fehlen einige Zeilen, wo von feinen Bteifen mit dem Kaiſer die Debe il 
nit mufs fehlen. — ) Kon Pogio Florentino, einem Augenzeugen au 
us Neriuug, , 
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kunſt mancherlen Dingen, zierlich gefprechnüß, die ſüſſe ſyns redens, und. 
fon geichnde vn behendifeit ze verantworten. Sch fürcht aber diß alles 
gm z& ſchaden von der natur verlihen worden fon. Item nach bifen Dingen 
allen ift gm gegeben worden ein zyte zweyer tagen ze hichten. Ir vil hochgelerter 
mänen (vonder denen der cardinal florentinus einer was) giengen z& ym: 
ob fie pn von funem ſynne möchten bewegen, vf den rechten weg biegen 
vn bringen. Do ee aber ye lenger he mer verhertet in ſynem gemüte be 
harrend ift zeletit er von dem concily worben zum feür verurteilt. Item 
mit feölichee flienen, vñ mütigem angeficht gieng er zů ſyner vßfürung. 
Mit forcht ee das füre, noch die form difer pingung des todes: Alfo das 
fein philofophus (dero die wir nennent Stoicos) ye geweſen iſt, der fo 
mit eim kecken, und flantbaren gemüt einen tot gelitten hab, als diſer Je⸗ 
ronimus gefehen worben it dyſes todes begeren. Do er kam an die flat 
do er flerben folt: zoch er fich ſelbs ſyner eleyder vB: vñ fiel nider vff 
fine knie. und lobt und eeret den pfale Daran cr gebunden werden vñ ſter⸗ 
ben folt. Des erfien it ee mit naflen ſeylern, vñ nachtmals mit einer 
kettin nadent an difen pfale geftrict, vnnd darnach mit held, vñ nit mit 
deinem, funder mit groffem vmb ſyne bruſt umbleit, und darzwüfchen fprüs 
wer geworfien. Vnd als man das füre antünd, hub er an zefingen ein 
lobgeſang vñ den glouben Eredo in vnum deum: Sch gloub an ein got 
u. ſ. f. Den zeletft der rouche vn füre hynnament vñ tamtent. Das iſt ge 
weſen ein groſſes zeychen eins veften vñ kecken gemüts. do d’ hender da; 
füre hinder ym wolt angegündt han, om dz er das nit fehen möcht: Gang 
berfür, ſprach er: vñ enhünd mir dz füre vornen an under ougen: Dani 
"pet ich dz geföccht, fo wer ich wol an die flat nit komẽ: dwyle mir die 
“macht gebe was dz zefliehen. Alſo ijt diſer mäne (allein ſynen glouben 
hondan geſetzt) lobs wirdig pn fürpündig geſtorbẽ. Vnd ich hab dyſe oe 
fürung, vñ allen andern handel gefehen. Er hab es dan getan in haffe 
vñ fröuenlicher verachtung d' andern: fürwar fo weiß ich, hetteft du diß 
Ding gefehen, du hetteft den tode diß manes befchribe vß d' fchul d’ philo⸗ 
fophie. — — Dan quintus!“ hat nie mit keckete gemüt fon band dar: 
gehept die laſſen abbrenen, als Jeronimus gelite hat ym ſynẽ gantzẽ leib 
verbrẽnen. So hat Socrates nie willenclich ſyn gift vßgetruncken, als di⸗ 
fer in das füre gegangen ifl. € ſey gnüg. 





a | 4. Beiſpiel. 
Aus der xviij gfchenft: ift Nicolai uon wyl: von gebürlichen 
titeln, oder überfhryften der flenden. 
Nun eine yetklichẽ dem man fchribt: dem fol vñ mag man fchriben 
zuü legen vñ geben den name fund amph ſtands vñ weiens wie cr den er: 


11. Pinchus Scävola. — 12. zu benfen: mit federn und willenclicher. 
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felgt od’ das glück ym den geben hat welich name wir 3& latin nenent 
merita. die felben namen vñ merita habent dañ wort des lobes oder ber 
eeren ynen nach wirdigfeit d’ emptern vñ der fienden od’ weſens vnder⸗ 
kheidenlich zugehörig. Die felbin wort z& latin genent werde determina⸗ 
tioes meritorü. Als de keiſer iſt zegeben die terminatz aller vnüberwint⸗ 
lichſter od' aller grofimechtigfter. Item dem merit küng die terminag groß: 
‚mechtig. dem merit fürft: durlüchtig oder hochgeborn. Vñ deßglychẽ durch 
ob, eine grauen voolgeborn. eim fryen edel eim ritter ſtreng, eim ebelman, 

„| vet, eim bürger erber, eim geburen beſcheiden u. f. fr wie fid) dan das eim : 
¶ Ken gebürt. 





B. Didaktiſch⸗philoſophiſche Profa. 


1. Das Bud der Natur . - 
Überfet vom Eonrat von Megenberg (1349) um 1380. 


Der Titel: der Ausgabe zu Augspurg vom Jahre 1475 bei Hans 

I Bämler gedrudt in ol. giebt den Inhalt fchon Fürzlih an: „Hye nad) 
| „volget das puch der natur. das Innhaltet. zu dem erſten von engenfchafft 
ı „bes bimels, der tier, des geflügels, der Freuter, der flein vnd vo vil and’ 
‚ „matürliche Dingen Vnd an diſem puch bat ein hochgelerter ma bey funff: 
„zehẽ iarẽ Eolligiert on gearbeyt, vn hat für ſich genumẽ die hernachbe: 
„manten götlich vñ natürlich lerer Poete vñ ander bewert doctores der 
„ertzney. Als Auguſtinũ, Ambrofium, Ariftotelem, Bafilium, Yſidorum, 
„Plinium Galyenü, Avicennã etc. vn vil and’ meiſter vñ lerer, Auß den 
„bñ andern hat er dig nachgeſchribẽ puch allenthalbẽ zuſamẽ geleſen vñ 
„außgezogẽ, welchs puch meyſter Cunrat von Megenberg von latein in 
„teutſch tranßferiert vñ geſchriebẽ hat vnd iſt gar eyn nützliche kürtzweylige 
„materi, darjnne eyn yegklicher menſch vil ſeltzſamer ſachen vnterrichtet 
„mag werde.” — Der Verfaſſer des Buchs iſt nicht bekannt, nennt aber 
den heren von hannberg tumprobft zu regenfpurg feinen Herrn. Nun fin: 
det fi) aud) ein Conrad de Hannberg Priepof. Ecclef. Ratisponeif. 
der 1368 zum Bifchof in Negenspurg gewählt wurde. Aus dem Buche 
aber erhellt, daß es 1349 gefchrieben ift, e8 war Der Verfaſſer alfo wohl. 
um biefe Zeit Domherr zu Regenspurg. *) Die Ueberfegung fann 40 Zahe 


9 Hierans läfft ſich auch der Irrthum um fo leichter erflären, nad) welchem 
das Buch (mie auch Koch Kiteraturgeich. I. 54 fälfchlich fagt) von Conrad 
v. Megenberg aus dem Latsinifchen des Albertus M., welcher auch Biſchof 
von Megenspurg war, überſetzt ſei. 
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fäter fein, wen nehmlich, wie wohl ohne Zweifel angenommen wird, des 
genannte Eonead von Megenberg derfelbe ift, welchen Zrittenheim in Script. 
ecclel. als Eonrad de monte puellarum Canonikus zu Regenspurg ans 
führt und unter das Jahr 1390 feht. — Wie das Buch vorzüglich in 
feinem erfien Theil vom Menſchen tiefe Naturgeeimniffe erforfchen wi 
erforſcht zu haben meint, fo erinnern andre Theile, wie die Beſchrei⸗ 
dee Thiere an das alte Bruchſtück: „Rede umbe diu tier“) 
es kommt auch bier dasfelbe Allegorifiren und die Anwendung. auf 
Chriſtum und die Kirche vor; doch fchimmert auch oft der päpftliche Pfaffe 
. durch, obſchon auch mandjerlei Rügen der Lafter der Geiſtlichkeit vorkom⸗ 
men. — Der Ucberfeger hat nicht ſtreng wörtlich überfeht, fondern auch 
Zufäge gemacht. ) Die folgenden Bruchſtücke find aus ber Ausgabe vom 
1482 gedrudt von Anthoni Sorg in Augspurg Fi. Fol. aus der Fönigl. 
Bibliothek zu Berlin. Leider iſt das Eremplar im Anfang fiellenweis 
lũckenhaft. 


1. Bruch ſtück. Bon dẽ berczen. 


Das hercʒ iſt ein anfang des lebens. vnd der anfang einer heglichen 
bewegung iſt in dem herczen. Der ſyn des berürens hat feinen vefprung 
in dem herczen. Plinius fpeicht. das dz hercz ſey ein lattern des leibes. 
wañ die natur hat dat hercz geſeczt zu mittelft in den leib. darumb das 
es ein prunn vñ ein vrſprung iſt der krefften afler ander geliber vñ iR 
ein ſchaczlãdlin bes Iebes. daruͤmb hat es die natur zu mitteljt verborgen. 
Das hercz ift das erſt das an dE tier Icht in der muter leib vnd iſt das: 
letſt das do ſtirbt wann das hercz hat zwey Tämerlin das ein gegen der, 
linden fentten vnd darinnen ift edels plut und bye edlen genft daran 
leben ligt. vnd die geyſt vnd das plut fauffent in dye aderen donn dem 
herczen in die andern gelider als wir hernach fagen von den abern. Das 
hercz iſt gefeczt zu d’ lungẽ darumb das die fung waich ift und lufftuen⸗ 
gig darumb fo gibt fy dem hercze ein külin das es nicht erſtikt von fels 
ner engnen hicz. wann das hercz iſt das aller heyſſeſt gelid das in dem 
tier iß. Es iſt auch dz hercze oben prait und vnden fpiczig. vnd iſt czu 
mittelſt in der pruft. dann gar! ein wenig neyget es ſich gege dem ge 
linden prüftlin. es wär anders? die gelingk feit gar zu fall. Das 
hercz iſt auß Hörttem Diem fleyſch vnd in in einem menfch? gröffer 
dann in einem andern. Des menfchen hercz iſt waicher dann ander 








1. hier wie nr gebraucht. — 9, ſonſt. 


9) CL. 89. I. dieſes Werts, S. 51. — *) Er unterſcheidet auch öfter nbas 
buch zu laten“ ud feine eignen Bufüge, und fagt j. B. „barumb fprich ich 
wmegenberger. # 
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jer hercz. weliches tier ein groß hercz hat gege feinem leib das iſt 
wichtig. Din weliches ein mittelmäfjiges hat das ift dürflig vnd mans 
ich das iſt darumb dz die natürlich hicz, und Fraft ein groß hercz nit 
füle mag? als ein mittelmäffiges. Seyd nun die Feltin ift ein-fach der 
weht fo iſt der fpruch war vnd darumb feind bie hirß vnd die efel und 
ne haſen fürchtiger. dann andere tier. wañ ſy habent vil gröffere hercz 
ich jren leiben dann andere tier. Das hercz mag nit geleide alsß andere 
wöendige gelider. wann man ficht an der todten hercz Fein verferung als 
non ſicht an anderen gelidern. wunden. ſchweren. ſteyn. und femliche ding:* 
doch fo beleibt das leben in dem thier ſo lang das herez lebt. Das 
ker das leid? auch ale die andere des thut es nit. wañ d’ tod fürfompt 
es berczen fiechtagen. Alſo ſpricht dz buch czu Tatein® und ettlich ander 
much di alte meyſter bie mie zweifelbafftig feind. 





3. Bruchſtück. Bon bem pruber pyro, 


Plumalis auis heyſt engentlich nach der Tatein ein federbogel. darumb 
is er gar ſchön geziert federn hat wann fein febern feind gemifcht mit 
Sb weiß. vnnd ſchwarcz. vnd d' vogel, ift an, der gröffe als ein rephun 
ver wir heyſſen in zu teütfch pruder pyro. nach feiner flin wan er rüft 
it d’ ſtim als ob er fpräche prud't pyro. etlich fprechet daz er nur des 
fte® leb vñ er ift feift. yedoch vindt man nich in feinen gedärmen. Bey 
vogel verftee ich die rechten criften leüt Die nur des luftes der rechten 
horfam lebent. vnnd der lere des hepligen römifchen flules. und Fein auß⸗ 
eg fuchent fremdes gelaubens als etlich Peczer thund. Der recht vefte 
iſt fchreit on underlaß pruder pyro. was bedüt dz dz will ich dir fagen: 
ro im welich peter* heyſt. und fant peter wz d’ erft babft vnd ein grund: 
ft des heiligen römifchen ſtuls ale? criftus felber zu jm ſprach. Zu dem 
ale füllen wie alle fchreien wol dann pruber hie ift pyro dz iſt fant pe: 
r. vnd ein jegflich babft ob’e* priefter der czu dẽ gemeicht iſt dz er en- 
nden mag de fünder von feine fünden. Auch dẽ glouben tretent etlich 
czer die fih in lagen weiß on alle weihin annement beicht zuhören. 
id zu vergeben ben leuten jr fünd. fam heür gefchach da man zalt nad) 
iſti gepurt dreugehenhundert jare. darnach jm zlir’ jar. do flund ein vold 
if dz hieß mä die genfler. die fchlugen fi) mit geyßlen alfo nadent und 
elen auf je pruft und namen je vyhl eine meyſter der ein Iuder lah wa 
r bhöret fp beicht. vnd faczt in bug. Wider die keczer fchreyb Clemens 


3. eben fo gut als. — 4. So gering war bamals bie Kenntnif6 von ben 
nern Thellm. — 5. bafs es Teiden follte. — 6. Iſt eben ber Grumbtert. 
1. Bruder. — 2. Piero. — 3. wie. — 4. obere: ober. — 5. 49, alfo 1349. 
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der bebſt d’ dje feins namens. dem biſchef von angfprug," und aller ars 
fiengeit ein brief. 


=—— 


3. Bruchſtuͤck. Bon im Sadant, - 


doelnetus heiſſet jachant der iſt gelbfare. und iR in 5 vinſterin dun 
del und an dem liecht: Flar. warn er empñndet des lufftes als man fpricht 
-Der® jachant iſt d' beft der weber gar dundel iſt noch gar klar Er if 
auch gar. hört. vnd laſt ſich weder gern fpalfen noch grabem. hedoch greb 
man in mit abemanten? ftüdlin. Er if gar Falt. und allemmaift wanı 
man in in ‚ben mund leget. Er ſtercket fein trager vnnd benimpt traures 
vnnd überiges feünffgen“® von dem herczen. vnd machet auch den fihe 
ber in frömbde land fert. vnd ficheret de menfchen von'* dem gemeiner 
fchelmen tod vnd vor vergüffte vnd vor ſchlangen. Er macht fein trage 
got und d' welt genäm. Der flein kumpt auß ber mooren lannde vnl 
fegd"® er ſich nach dẽ weiter ferbet wann er ift trüb und dunckel in trü— 
bem wetter. und ift gar klar in ſchönem wetter. Darumb bedeüt er der 
heiligen befcheidenheit. damit ſy ſich ſchicken nach got darumb das fo di 
menfchen gemeinfchafft machent vnd ſy got gewunnen in das ewig leben 
Vnd darumb fpricht fanctus paulus von jm felber. Ich bin mit allen al 
wordẽ ale ob er fpräch. Ich bin mit allen menfchen alle menſchen 
da.t> das verſtee in vnſerm herren jheſu Chriſts. Aber ich armer ber. 
feinen fünden allzeit groſſer gnad bebarf hab ben flein vnſer frawen 
het mit jeer überfliffigen genade. wann fy benimpt dem ſünder traur 
vnd fihheret in warn er von bifen Ianden will faren. das iſt wann. er 
auß difem jamertal diſer welt ſcheiden will. zu d’ ſtund warn ſich fel 
leib von einander fcheidet. Ich rat dir auch das mit ganczen treüen 
du jren namen in dẽ herczen trageſt für alles edels geflein. 


2. Albrecht von Eyb (Eybe, Ybe). 1471. 


Von den äußern Lebensumftänden Albrechts von Eyb iſt nichs 
befannt, als was wir aus feinen Schriften ſelbſt wiſſen. Ex nennt ſich 
nehmlich in ſeiner Schrift von der Ehe: „Albrecht von ybe in beiden sehe 


6. der ſecheſte. — 7. ließ Augsburg. — 8. berjenige. — 9. Diamanten, — 
10. Eeufjm. — 11. vor. — 12, ſeyd wie weit er fih u. f.f. — danım. — 
13. Der wifsverftandene Ausſpruch des Apoſtels 1 Cor. 9. 22, ich bin jebermam 
allerlei worden. 
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tem Doaer Archidiaconus (oder wie er in feinem Spiegel der Sitten 
fogt: Ertzprieſter) zu wirkburg „end Thumher zu bamberg und eiftet} 
„Auch Kämmerer (cubicularius) des Papftes Pius II. heißt er in feis 
nem Lateiniichen Werke: margarita poetica. — Mer ſein Bater gewe⸗ 
fen iſt unbekannt, feine Mutter nennt er in der Vorrede zur margarita 
poetica: Margarita de Wolmerſhuſen und ſagt, dafs er von ihr (ela- 
rilima femina) wie won der beſten Lehrmeifterinn die erſten Anfangs: 
gründe der Wiflenfchaften gelernt habe, weshalb er auch fein Buch zum 
Theil zu ihrer Ehre margarita nennen will. Bekannt ift das Jahr fei- 
"ws Zodes nehmlich 1475.°) Denn fein Buch „Spiegel der Sitten“ ift 
von ihm nad) der Vorrede 1474 geendet, aber nach dem Schreiben des 
Biſchofs Gabriel zu Eichftedt von 1511 nicht Herausgegeben worden „dafs 
nes nu biß in das fech6 und drenffig jar nad} feinem tobt alfo geru- 
„wet hat.” Sein Name wird Eyb, Enbe und Hbe gefchrieben, bie 
efte Form, auch in der miargarita gebraucht, ift die gewöhnlichſte gewor: 
den. Bon feiner Bildung, feinen Lehren und Studien, feiner Gemüths⸗ 
art und andern Lebeusumſtänden wiflen wir nichts, nur nad) feinem Bilde 
dor dem Spiegel der Sitten erfcheint er als ein großer, rüſtiger und ern⸗ 
ſter Mann. 

Seine Schriften lehren ihn uns als einen durch das Alterthum ge⸗ 
bildeten, durch bie Mönchsregel nicht unterdrückten, durch Weltkenntniſs er: 
—** dem Leben und der reinen Freude nicht abholden Geiſt kennen, der 
ein erfreuliches Zeugniſs giebt, wie kenntniſsreiche Männer ſelbſt jenes als 
hochſt barbariſch geachtete Jahrhundert aufftellen kann. 

Außer ſeinen lateiniſchen Werken margarita poetica und epiſtolao 
md diverſos find zwei Hauptſchriften in deutſcher Sprache vorhanden: 
' 4. 0b einem manne fp zu nemen ein elichs weib oder niet, und 
. 2. Spiegel der fitten im Iatein genafit [peculum morum. Don gu: 

ten und böfen fitten. Don fünden und tugenden dargegen. Don 
ftänden vnd ämptern mancherlay perfonen. Dabey auch nachuölg- 
lich Comedien Plauti in Menechino et Bachide und Philegenia Vgo⸗ 
ini u. ſ. f. 
Die erſte Schrift iſt bie vorzüglichere und ed giebt feine anderen Eheſtands⸗ 
fchriften des A. v. Enbe, wie man nad) Bouterwecks Angaben vermuthen 
Könnte. Die erfte Ausgabe iſt mahrfcheinlich eine ohne Drudort und 
Jahreszahl in Fol., vielleicht ſchon 1471 gedruckt, da fie der Stadt Nücns 
berg zum neuen Jahr 1472 zugerignet iſt. Eine andre ſeltne Ausgabe 
in 4. erſchien Nürnberg 1472, eine andre in Folio 1472 ohne Druckort 
Lroabrfcheinlich Augsburg) bei Zeiner, nachher noch vier bie 1495; Doc) 
find alle gedruckten Ausgaben höchft felten. Das folgende Bruchſtück iſt 











2) Die Angabe bei Wachler 1455 muſse wol ein Deudehle fein. 
u 1 
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aus einer Handfchrift von 1482, wobei nicht erhellt, von welcher Ausgabe 
fie abgefcjrieben iſt. Diefe Handichrift war In Brentanos Beſih und if 
1819 von Herrn Buchhändler Stadtrath Reimer in Berlin gefauft worden. 

Das größere Werk, der Spiegel der Sitten, ift nur in Einer Auf 
- gabe von 1511 zu Augsburg bei Joh. Rinumann, Dringen, in 4., er 
ſchienen und iſt nicht fo felten als die erſtere Schrift. *) 


Aus der Schrift: Ob einem manne if zu nemen ein 
elichs weib oder niet. ‚ 
1. Belfpiel. Einteitung und Inhalt. (Handfär. v. 1489. ©. 1.) 

Die naturlichen menfter haben in irer fchul und vbungh für genome 
vnd gedifputeirt ein hubſche gemeyne ‚frag Ob eine mañe fei zu nemẽ ein 
eliche weibe ober niet Vnd wie wol dife frage myt kurtze worte von den 
felben menftern wirt hingelegt ydoch hab ich Albrecht vo ybe in beyden 
rechten doctor Archidiaconus zu wirgburg und Thumber zu bamberg und 
eiſtet der loblichn keyſerlichẽ fiat Murenberg und eim erbern werfen fur 
ſichtigen rate vnd der gantzen gemeyn bafelbeft aus befunder liebe güth 
willñ und zuneyging vnd vß frätlicher nachperfchaft die ich inſunderheit 
vorn andern zu in han zu lob und ere und zu flerdüg irer pollicey w 
tegiments furgenomẽ vff der furgelegten frage zu ſchriben und bi 
mot vil hubſchen zuuallenden fluden Hiſtorien und materien zu 
end zu ziren frolich vnd Tuftig gebñ zu lefen vnd zu horen zu einem, 
gluchafftige felige newen iare der iarzait Ehrifti unfers herrn geburt 
fent vier Hundert vnd zwei vnd fibenigften iaren und wil pne alfo 7 







eygent geſchidt vnd gefendet haben dyfes buchleyn zu wolgeuallen vnd 
leſen myt freudi Amen. 
\ Tittel dyſes buchleins des erſtẽ teils 

Ob eiñ manne fy zu nemẽ ein elichs weib oder niet 

Don kuyſſcheyt der eelute und vo vnordenlicher lib vnd vnkeuſſche 

Von der fchone vnd vngeſtalt der frauwñ 

So ein eefrouw fruchtper oder vnfruchtper iſt 

Bon liebe und forge der kynder vnd wie fie erzogñ ſollñ werben und 

fo die kynder oder die elder ſterben. 
So bie fraw wolrebende: vnd zornich iſt 
Bon dẽ heyratgut vnd von richtum vnd armute 


*) Begl. auqch eonh. Meiſter in den Beiträgen zur Geſchichte ber tentſche 
Sprache und Rationalität, Heldelb. 1780. 8. Th. I. ©. 135.f., welcher unter andern 
ans dem Cap. der erſten Schrift: „wie ſich ein fraum Halten fol in abweſenheit irrt 
mannes“, die aumutbigfe Geſchichte des Werts mitrpeilt. — 1. gefchmählg. 
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Thttel des andern teils 
Wie die werlt vnd wie der menſch vnd war vmb ſie erſchaffen im 
Die antwurt bas ein weip zu nemen fp 
Wiberwirtideit in ber ee und funft zu dulden 
Das ma frauwẽ vnd junckfrauwen zu rechter zyt mener gebyn (od 
Wie fih ein frauw halten foll in abweſen ires manes 
Das lob der ee 
Das Iob der fraumen 
Wittel des britte teils 
Wie die mal und wirtfchaff fein zu halte | 
Bon elende kranckheyt und wyderwyrtikeyt der monfchen natur 
Das keyn funder verzwenffeln fol 





23. Beiſpiel. Das Lob ber Er. (fol. 22. b,) 


Hie wil ich myt kurtzẽ worte vß furd das lob der EE wie wol bie 
Hge gotliche ee nit genug? magt gelobt werden ydoch wil ich vrfuchen 
w) erzellen die das Lob der werdigen ee geben zu vorſten Des erften 
#.got der almedhtig gebrucht des amptes eyns rechten ware vatters hat 
Wenn Das mynſchlich gefclecht ewig zu fun! und hat des erſtẽ erichaffen 
5 man nach ſyner gotlichen byldung Dar nad) die frauwen nach geftalt 
d. menes dos alfo fon follen zwey geſclecht man und frauwe die fich 
we eynander mochten vormifichen kynder 30 geberen und das ertrich myt 
ig? der mifchen zu erfüllen das dan gefcheen folt in figure der Hilge 
and bat dar nad) got der vater folich ee ſelbſt vpgeſat geordent und 
gefangen im luflige wunneriche paradis und Yu der tzyt der vnſchulde 
x nach hat got der Here ale er yn minfchlicher natur geweſt iſt felbft 
rſonlich die Hochtzeit geert gebenediet under gewirdigt myt fin gotliche 
igen? bo er das waßer in natur des wyns gewandelt hat Die ce wyrt 
ch gelobt und geprifet von der natur die do hat geben den mynfchen und 
len geflechte das fie fun begerende Eynder die in glich fon zu haben und 
e felben zu lieben Es haben auch befchribne recht die ee vpgeſatz das 
ſolle gefchen myt beyber mänes und frauwẽ willen. zu bedeuten das eyn 
pger eronger wille zwifche yne beyden ſyn fol und lieb getrume vñ frunts 
afft* in kurtze zu erbelen So ift die ee eyn erbergs ding ift eyn muter 
d meflert der keuſſcheyt want durch bie ee werden? unlauter fremde bes 
ce vnd ander fchwere funde ber vnkeuſſcheit Die ee ift eyn nutz heilfas 
es ding Durch fie werden die Iant ſtet vñ huſer gebuet gemert und im 


1. gewollt, daß es ſei. — 2. Menge. — 83. Zeichen, Wunder. — 4. Punet 
denken. — b. zu ergängen: vermitten, vermieden. 16 


.. 


* ten Zahrhunderts gehört fein Werk: bie vier und zwanzig 
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fryde gehalten mänich ſtrit ſchwerer krieg und fhenſchaff hin gelegt vnd ge 
ſtillet gute freuntſchaff vnd ſippe unter fromden perſonen gemacht vnd das 
gantz mẽſlich geſelecht geewigt So iſt auch die ee con frolich loſtpern 
vnd ſußes Ding was mach frolicher vnde ſußer geſyn dan der namẽ de 
vater ber muter und der kynder fo die bangen an den helſen der eldern 
vnd mächen fußen Fuffe von hne enphaen und fo beyde eelute folich liche 
willen ond fruntfchaff zu einander haben was eynes wille das es ouch wel 
das ander? das es verſchwigen iſt als het es myt (jm) felbft geredt und 
da yn beyden gutes vnd vbel gemenne ift da6 (gut) deſto frolicher vnd 
das wyderwertig deſto leichter Soliche vnd ander mer vrſachen die auch 
oben ſyn uſgefurt priſen vnd loben bie hilgen werdigen ee vnd anheigen 
die antwurt vff die furgenomen frage das ein man fy zu nemen eyn wer 
die ich hiemyt befeloffen und hingelegt wil haben. " 


3. Dtto von Paffau. 1386. 


Dtto von Paffau, Geiftliher in Baſel, lebt Ende Sec. U. 
— Zu den bedeutendften asketiſch- muftiichen Schriften des vierzehe⸗ 








ten oder gälden Thron der minnenden Selen. — 
vorliegende Eremplar deſſelben ift ein handſchriftlicher Coder auf - 
piee aus ber koniglichen Bibliothef zu Berlin (mic. germ. fol. 
in Elein Folio, ziemlich) gut doch unachtſam gefchrieben, dem 
ten Zahrhundert angehörig. Auf dem Titelblatt ſteht: ;‚Dife 
hat zufammen brocht Bruder Otte von Paſſawe der da gewefen iſt 
lefemeifier zu Baſel do man zalt nach der geburt vnſers herren 
nfend ceclxxxvj (d. i. 1386) Jor. — Diſs buch iſt gezogen aufs vil 
„ten lerern, Deren find hundert vnd vier. wie zuhinderſt alhie vffgexich 
net” Auf ber gemalten Rückſeite iſt der Titel: „Dis buch iſt 

nbie xriiij alten oder der gulden thron dee minnenden ſelen.“ Nach iu 
Aufzählung der Lehren jedes der vier und zwanzig Alten folgt die einki 
tende Vorrede, „welche anfängt „Sanctus Johannes evangelifta der fah 
in der tougen buch in dem himel fen den heren himelriches und erter 
„ches vnd uff dem throne ſinre almechtikeit vnd ſtundent dor hme vie 
„vnde zwengig alten in wiſſen cleideren mit guldin kronen vnd fproden 
mt ſ. f,“ worauf nad, mehreren Auseinanderſetzungen, daß ein göttliche 
Leben zu führen fei u. f. f. auf Johannes Geſicht zurückgegangen und ge 
fagt wird, daß darum das Buch genannt ſei von den vier und zwangu 
Alten ober aber von dem güldin throne der mynnenden fele, worauf di 





6. wolle. — 7. Es fehlt: „und was eins redt an den andern“, 
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ten nach der Reihe ihre Lehren vortragen. Vom Werfaffer ift nur be. 
un was er von ſich felbft theils am Ende der Vorrede, theils am Schluffe 

ſes Buchs fast. Er nennt ſich nehmlich „Dtten von paflowe Sant fran- 
iſcus ordens“ und am Schluffe „Ettewanne lefemeifter zu Baſel.“ — 
Fe jagt, das Buch fei von Anfang bis zu Ende von ihm „gemacht vnde 
vollebrocht. Dis beſchach do man zalte von gottes geburte mecclrxxvj 
tor an der heiligen himelfurften obent marien zu der Hecht meſſe.“ — 
Nie älteſten befannten Ausgaben des Buchs find von 1480 Augsburg 
om Anthoni Sorgen Fol., v. 1483. Augsb. ibid. in fol., v. 1500. Straf: 
arg durch Joh. Schot 4. — Wir wählen als Probe des Style und der 
zehandlungsart zwei Stellen aus den Lehren des zwei und zwanzigſten 
llten von der Erwählung und vom Fegefeuer zugleich als Beiſpiel, wie 
ch fromme und moͤnchiſche Anſicht, fo wie in allen dieſen Büchern, ne— 
m einander finden; 


1. Bruchſtück. 
(Aus dem zwei und zwanzigſten Alten.) 
(Bon ber Ermählung.) 


MWiltu mynnende fele warhafftige und gerechte zeichen wiſſen ade du 
weit fieft .zu dem ewigen Ieben oder nut wol, Bernhardus In einer 
Bermon die er genomen het v8 dem heiligen ewangilio? Das vier zeichen 
Kt ber ewigen behaltenig Das erite abe du das gottes wort gerne höreſt 
sit begirden one alles verdrieffen Das ander zeichen abe du did) mit fliße 
ũteſt vor funde Das dritte zeichen wanne du die funde vollenbrocht heſt 
Ader got das du danne geoffen ruwen dar vmb habeſt Das vierde zei⸗ 
ken das du alle dine werd in gerechtikeit vollehringeſt und die vier zei: 
hen gebent die fücherheit des ewigen lebens Aber das heilig evangelium 
met noch vil zeichen von den die von gotte verſehen vnd erwelt ſint zu 
em ewigen leben das eine der do gloubet vnd getäuffet wurt der wurt 
chalten Das ander der gantze vnd gerecht mynne hat zu gotte vnd zu 
nen nehften der iſt ouch verfehen vnde erwelt zu dem ewigen leben vnd 
eligkeit Als der achfte alte* vor mir wol gelert hat Das dirte? zeichen‘ 
ee erbermede die er hat vber finen nehften ond die vj? werd der erber: 
aede an yme erfüllet der wurt behalten Als Jeſus Chriftus® glleine reche⸗ 


1. Die Abſchrift It ganz genau, nug find bie gewoͤhnlichen Abtürzungen auf⸗ 
eloſt. Scheidezeichen und Werbindungsftriche bei getheilten Sylben finden ſich in 
er Urſchrift nicht. — 2. Es fehlt: ſagt. — 3. Neue. — 4. Der achte Alte nehm⸗ 
ich fehrte: was mynne fie (fei) Dar noch wie man got „vor allen bingen mynnen 
el.“ — 5. Dben war bie neue Form: dritte. — 6. zu verfichn: „it das ber 
Erbarmung. — 7. ſechs, und mufs fi) auf beflimmte Vorſchriften, Höchft 
wahrſcheinlich auf Matth. 25. 35. 36. beziehn. — 8. In der Urfchrift abgekürzt. 
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nunge bar omb haben wil an den iungeftem tage mit guten onb mit bi 
fen Es fprichet Petrus von Nauenna An einer Sermon vber matheut 
ewangilium Der erbermede vollebringet ober den iſt got barmehergig vud 
git yme das ewige leben Das vierde zeichen iſt wer bie feligfeit’ voll 
bringet vnd erfüllet der iſt erwelt zu dem ewigen leben Das fünffte zei 
hen ift wer die gebotte gottes habet'° der wurt gros geheiffen in dem 
Nic; gottes Das fehfte zeichen ift das der menſche dangber ift aller der 
werd die yme got erzeuget hat in clein vnd in gros Das fubende zeichen 
ift das der menſche gerne mit andacht und mit ernefte bettet Das adhtes 
fiett das der menfche den frönlicham Jeſu Chriſti entphahe:* mit allem 
fliß vnd feligfeit die er geleiften mag der git yme das ewige leben 

Mer dife zeichen die do vor gefchriben front behaltet der ift ome zwiß 
fel erwelt zu dem ewigen leben wann got hat fu ſelber geſprochen und ge 
geben zu einer fiherheit des ewigen lebens und bar vmb fal ein ieglich 
menfche wal und recht tum vnd fich flifen tugende zu obende vnd gute 
werd zu vollebringende wanne es Sprichet vnſer herre das eime ieglichen 
menfchen gelonet werde nad) den werfen Dar mod) fo lere ich Dich das 
Fein funde alſo gar gros gefin mag dar vmb Du verzagen fulleft das du 
verbampnet fieft wanne wiltu fo machflu‘? mit dinen frien willen do von 
uff fon vnd zu genoden Fommen wanne es Sprihet Sheronimus 
jbona den propheten das got den großen funder mit finer erbermede 
gutifeit behalten wil den er doch mit gerechtifeit nut behalten möchte 
fint ouch vil menfchen verfehen in götlicher gütifeit von finer geoffen ME 
bermede die doch in finer gerechtifeit verworfen foltent fin vnd verbamp: 
net Wanne got it alfo gar erbarmeherhig das er die liebeloſikeit des 
ſunders do mit ouch verdecken wil vnd mag oud) got nieman entrinen 
fliche danne zu götlicher erbermede Do mit ouch"* erwelt wurt und ek‘ 
pfangen zu dem ewigen gute Es fprihet Auguflinus und mit | 
Anfhelmus Fein menfche fol ouch von vilunge der funden nut verzagen 
noch verruchen'® das er von vil funden wegen Dar vmb vor gotte ver 
worffen fie wanne unfer herre ift alfo gar mechtig alfo das ev alles menſch. 
clich geſlechte mochte erlöfet Han mit eime blutes troppffen vnd doch von Tigber® | 
des menfchen alle$ fin blut vergieſſen wolte alfo iſt ouch fin erbermebe 





9. bezieht ſich vieleicht anf die in ber Bergprebigt Matth, 5. fogemannten 
Seligkeiten. — 10. habet, d.h. hält, die Form iſi noch in hanbhabt. — 
11. Dhen war ſchon bie Form: ach ſte, hier achteſtez wir follten freilich wenige 
ſtens achtete fagen, ftatt achte, was nur bie Cardinalzahl iſt. — 12. Wir fogen 
empfahe, ein Beweis, daß emp und ent gleich ift. — 13. magft du. — 14. & 
iſt: „er“ zu ergänzen, überhaupt iſt im biefem Gate mehreres in ber Handfeift 
ausgefizihen. — 15. verruchen drückt aus: müde, läfftg werben, — 16. au 
Siebe zu den Meufchen, 
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fent flunt groffer die erzeugeter? danne aller der menfchen funde ſhent 
itteinander vnd Das hat er Ye und ye in nme felber von ewigfeit alfo 
rſehen vnd geordent der almechtige got alfo'* dis funde Den mehfchen 
rdampnet ewiglichen das alfo herwider vmb die truwe götlicher erbermede 
meget'” das der menfche in got erwelet wurt zu dem ewigen leben Dis 
Itet alles onfer criſten gloube vnde alle vnſre lerer in göttelicher kunſt 
avid was ein manflachter und ein Ebrecher und wart doch dar noch 
rülfet des heiligen geiſtes Maria magdalena was ein offen funderin und 
set doch dar noch die groſte fchowerin und contempliererin*° Petrus vers 
ickente unfern herren und ward dar noch ein furfle unter den zwelffbot⸗ 
a Paulus was ein durchechter gottes namen vnd aller criftenheit ein 
e=: vnd wart dar noch ein furfte vnd ein liecht der brediger und alles 
les Zacheus was ein offen funder und ein wucherer vnde wart ein 
unt gottes Der fchacher an dem crutze het nie gut gethan und wart 
halten Der anderen ift ſuſt gar vil in der alten E*? und in ber nus 
en E die von iren funden wegen befchirmet?° worent zu dem ewigen 
sch und die doch von genoden und mit ruwen in die erbermede gottes 
jo entpfangen erforen vnd erwelt fint das fu hros heiligen ſint in dem 
vigen leben und dar vmb ſal Fein menſche not und ſorge han noch an⸗ 
M noch zwiffel noch verzagen noch verruchen noch miffetrumwen abe er er» 
elt fie zu deme ewigen leben. Es fprichet Zefus Ehriftus in dem ewan⸗ 
fo Ic bin nut Fommen durch der gerechten willen Ich bin aber dar 
nd kommen das ich den funderen rüffe zu dem ewigen leben und zu ru⸗ 
en ond in dem worte beflißet vnſer herre alles verfehen und erwelen wie 
ioch genant fie Es fprichet Auguftinus in dem buch von der bichte® * 
te dich in got vnd vorchte dich nut wanne er verbirget ſich nut nor Dir 
36 du falleft wurff Dich fchiere in in fo heilet er dich von dem ewigen 
schtage alle dine zuverficht und ficherheit fol fin das er dich erlöfet het 
it fime Eoftberen blute das er für dich vnd durch dinen willen’ vergoffen 
# Dar vmb das er dich geheilet von funden Er fittet zu der rechten 
int fines vaterd ond bittet er den für dich das du dem ewigen fluch ents 
nneft und gefeßet wurdeit in das himelrih. By difen fonnen allen So 
erkeſtu verfehunge und erwelunge des ewigen lebend oder nut. 


u 


17. Soll heißen; die er zeigte, welche er und erzeigte. — 18. alfo: wie bie 
ünde ben Menfchen verdammt. — 19. ermweget, gu Wege bringt. — 20. vom 
ſchaulichen (ſchowenden) oder contemplatisen Xeben bat vorher der 16te Alte ge: 
det. — 21. Die beiden Wörter ein lere ſcheinen verfchrieben gu fein und nicht 
mugehören. — 22. Im alten Teftament. — 23. Schreibfehler ftatt: beſtim⸗ 
et. — 24. Kolon zu fegen. 
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9. Bruhfüd. 
(Aus dem zwei und zwanzigfien Alten.) 
’ (Bom Zegefeuer) 


Es fprichet Auguftinus in einer Omelien®® von dem fegefür das 


2) vil · vnd geoffer vnd fcharppffer und herter ift danne alles das we und 


Üben vnd pin das alle dife welte gebenden vnd befinden fan und mag 
Die felen in dem fegefür hant zwiualtig liden eines das fu gottes anbli⸗ 


des mangelen müſſent Das ander iſt da6*° entpfintliche fegunge die fu 


uff erden verfchuldet hant Vnd ouch nut gebüffet hant aber wie vil. gröſ⸗ 
fer vnd Tenger das liden ift fo verbienent fu doch bo mitte Teinen Ion 
wanne es if ein abweſchunge der fchulbe die fu in zit nut gebüffet han 
Es hant ouch ettelich felen vil groſſer liden in dem fegefur banne etteliche 
felen hant in der hellen und das merde dobij Es vert ein ſele allein umb 
ein tot ſunde in die helle So fert ein ander vmb hundert tufent tot®" 
fünden in das fegefur die fu mut gebichtet hant noch. gut werd nie getel 
Die mus one zwoiffel lange buffe han e ſu gelutert werde Aber bie- zuuer⸗ 
ficht die fu hat das fu eitewanne erldſet wurt wie lange das doch des iñ 
das git ie ein troſt vnd vrteil®* zwiualt vor der ſelen die doch ewigklichen 
liden mus han in ber hellen vmb ein tot ſunde die fu mie gebichtet noch 
gerumete. Die haltent die meifter alle die fele in dem fegefür der mach 
fin! > zu helffe kommen das fu erlöfet werbe mit mefle fprechen Oder mi 
andechtigem gutem gebette oben mit almußen geben ober mit faften ned 
dem als Gregorius und Auguftinus fehribent end mit aller ander 
guter vbunge bie got lobelichen fint vnd den felen in dem fegefür Hilffik 
hen — Es fprichet Dionifius In dem buch von der himelfchen Ihera 
hien®” das bie criftenheite hette das bezeichent geiſtlich hilfflicheit ber felen 
in dem fegefür alfo man der toten libe in das gewihter® leit in Pirchen 
oder in firchoffen vnd das man- in?" gloden Iutet vnd in?! kertzen bun 
net vnd in?* greber vouchet?* und befprenget mis gewihelem woffer ent 
was dem glich iſt das kumet in alles au flatten nach dee meinunge®> von 
ben es gefchiht alfo der hilfflicheit ye me und me ift** der felen he bat 
geholffen wurt wanne ein fugenthafftig krieget nut wider das ander als ein 


3. Homilie. — 26. zu ergängens baf fie leiben müffen, — 27. Mau bar 
meinen, da6 Wort „tot“ müffte hlet wegfallen, da man fonft nicht einficht, wir 
hunderuauſend Fodfünben weniger ftrafbar fein könnten, als chic. — 28. pr 
weil: Ertheilung, hier Zuſpruch, Beruhigung. — 29. himmliſche Hieracchie; Ar 
coelefi hierarchia, ein mpflifdyes Wert, weiches mit andern Echrifien Piom 
ins tem Arcopagkten, dem Schutzratron Ftankrtichs (St. Denis) zugeſchricha 
wird. — 30, in grweiheteg Erdreich legt, — 31, ihnen. — 32. räuchern — 
3. nehmlih: derer. — 34. Wir fagen: je mehr und mehr Hülfe Ift, deſto beſ 
fer wird der Setle geholfen, 





"Otto von Vaſſan. 1386." er 7%.) 
ugent wider die ander -firebet Du fol den in dem fegefür. gerne: zu 
Ten Formen alfo vil du mahft bar vmb das es iſt an dir ein zeichen ber 
schtifeit vnd erbermede Dar vmb das du von in’ komen biſt vnd ir 
ich gut befeffen haft Duc dar vmb wann du in das fegefür kumeſt 

die ouch danne geholffen werde Ouch dar vmb das du großen Ion‘ 
dieneſt wanne das du in hilffeſt vß zitlicher fegunge das bringet dir 
‚gen Ion amd funderlichen barumb wanne fu zu him̃elrich kom̃ent das ſu 
me got erneftlichen fur did, bitten vnd ift ein folicher großer freuel vnd 
ſeꝰ? wer in nut hilffet vß dem fegefür das got nhmer vngerochen lat 

fprichet meifter Franzifeus von Meron’” Su entpfindent wal 
; in geholfen wurt uf erden vnd das fagent in bie felen die zu-in Toms 
nt . Etteroenne?® entpfindent fu es von ber lichterunge der fegerunge?® 
ewenne von götlich offenunge Ettewenne von ben engelen die fu vafle 
ſtent vnd wanne fü vB gebüffet-hant fo fürent fü fy do hin Das fu 

ewigklichen ſchowent vnd nieſſent Alſo dich dar*° nad) gonde alte 
om wil Aber ir libe** müſſent in der erde fin dar ynne fü zu. eſchen 
rden fint ung an den iungeften tag und danne erfton und ewige froide 
innen mit iren felen one ende Die alles lere ich rrij alte dich myn⸗ 
ide ſele vollebringeflu es löbelichen und wol fo machſtu den güldin den 
rlicher vnde wal befigen 


Regel der Brüberfchaft ber Jünger ber ewigen Weisheit. 1418. 


Die Brüderfhaft der Zünger der ewigen Weisheit hatte ſich aus Anı - 
ngern Taufers gebifdet, weiche den Myſtikern angehören und als eine 
rüderfchaft fich darftellen, welche ſelbſt der Bräutigem if, während Chris 
ı6 ale bie ewige Weisheit unter dem Bilde der Braut gedacht wird uns 
nlich der bihliſchen Darftelung von Ehriftus und der Gemeine. Der 
inn diefer Brüderſchaft kann fowohl aus den Bruchſtücken einer Sands 
wift der Dresdner. Bibliothet: „Yon der gemahelfchaft mit der geleubis 
yen andedhtigen fel”, al6 aus ber vorlisgenden Kegel erfannt werden. 
:berall wird neben dem Innerlichſten, der Bermählung mit Ehrifto, wors 
f Alles hingehn fol, auch auf ganz moͤnchiſche Weiſe das äußerlichſte 
eten u. dergl. gefordert. Es giebt in der Dresdner Bücherfammlung 





35. von ihnen, nehmlich wenn die Citern im Fegeftuer find. — 36. bas 
qhreckliche, Zurdtbare, auch drohende Gefahr. — 37. von Mähren oder von 
teram in Tyrol. — 38. zumellen, etwan. — 39. Sol Fegunge heißen. — 
3. Ueb: der, als Dich der uachgehenbe (folgende Löſte) Mlte Iehren wird, — 
1. ihre Leiber. 
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eine boppelte Recenſion dieſer Regel, wovon die ältere von 1418 datıt 
if, die jüngere ber Zeit von 1500 angehört. Wir theilen das Folgen. 
der ältern Mecenfion mit nach Meißners und Canzlers Quartalfceift für 
ältere Literatur und neuere Lectüre Stück 2. Lpz. 1783. ©. 75 ff. au 

" dem Eoder dee Dresdner Bibliothel N. 744. Cod. MS. in form. mis. 

Cod. membran. b. von den jüngern der ewigen weishait. 1418 
an den Sampftag vor fant lorenezen tag des merterers (7 ®) 
Die-Rechtfchreibung ift genau beibehalten, nur v und w in u umgefckit 

"ben, wo fie flatt u fanden. 
\ Regel der Jünger. 

"Welcher ein junger der ewigen weishait werden wilt, derfelbe 
fol voran vor allen dingen die fleifsiclichen* und die irdifchen lieb 
laffen, ob er fie hot, und fol ime diefelben ewigen gotlichen weis 
hait zu einem gemahel erkifen und zu einer fründin an fich ne 
men und diefelbe gemahelfchafft unter allen vor innen ia 
der fele. Sie fol auch se/chehen mit etlichen zeichen aber. 
heimlichen alfo das der weife junger der fol fich der ewk 
gen weishail beweifen und erzeigen und fich oppffer an 

heimliche flat in ein kamer mit drey namen und fol 
zumal von in begern ein newe gnade zu einem zeichen der : 
und der liebe und diefelben gnade fullen denne nit mer 
chen und zuftort werdeu der tot noch das leben und kein 
tur und diefelben weinge” fullen nit gefchehen denn ein fart* 
einer beweifung.* Dornah fol denn der junger alle tag fiben pe 
ter nofter peten der ewigen weishait fur jegliche zeit‘ einen ia) 
fülcher meinung und begerung ‘das fie im behüt fele und leih alfe 
das er mit uppickait noch mit poshait diefer welt nicht befirikt: 
werdde. noch gevangen und das er alfa weislichen und 
chen? do durch gee das er vor allem ubel und ungeluck w. 
behalten* und behütt; dornach zu dem tifche und alle tage 
dem tifche fegen ee er anhebet zu eſſen ſo fol der junger 
der diener ein pater naofler (prechen zu einem geiftlichen almufen 
den felen in dem fegfeur die des allerpaft? bedürffen auch fol er 
alle tag eia pater nofler fprechen dem ſuſſen und heilfamen na- 
men der ewigen weishait das ifl der name jhefus in fulcher mey- 





1, Der Anfang iſt weggelaffen. — 2, lies: fleiſchlichen. — 3. Vielleicht we 
ringe, Gewährung praeftatio, fponsio, — 4. einmal, — 5. Verpflichtung. — 
6. Diefe ſieben Tagjeiten (horae) find; matutina, prima, tertia, fexta, ponm, 
vefpera et completorium. Auguftin, — 7. fie gerulichen. — 8, — 
9. am allerdeſten, d. h. am mriſten. 
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ang und begerung das unfer lieber herre jhefas criftüs alle jun- 
r oder diener der weishait auch die heilige muter der Criften- 
it behalt. und behut vor allem übel und widerwertickeit dazu 
1 er auch demfelben namen jhelus zu lobe und zu eren [pre- 
ıen ein Mi/erere. 

Ihefus Chriftus namen ſuſſer ich lobe dich in deinem gemüte 
ıd auch Maria die reine jungfrawen sebenedit ob allen frawen 
wiclichen amen. 

Hie ſolt da such wilfen daz man von diefem Spruche‘antloz"® 
»t als man in zu Rom gelchrieben vint und alſo hot man an der 
l an der fume IX pater nofter die ein diener alle tag fol pre- 
ıen. Dazu fol er auch an einem zeichen der liebe und zu einer 
icæunt zu aridacht den namen jheſus heimlichen pey im tragen, 
ie er wil oder wie es im fuget‘! oder ein erucifix, zu gleicher 
reife als falfiche'* mynner zu iren pulen tun. Dornach fol er 
ıch von dem erften funtag des auglimons und denfelben manet’ 
arch und durch das ift von fant peters tag zu den panden oder 
rey tag vor pifs zu fant Egidij tag und darzu  fant Barbara tag 
pr weiennachten pils an den criltag ſo fol er alle tag. ein pater 
pöler Sprechen der ewigen weishait zu einer befundern be- 
— Es fol auch der diener‘? funderlichen drey tag'* in 
Mn jare allewege mit funderkeit eren allo das er feinem geiltli- 
kem gemahel an denfelben tagen einen befundern dinft tuu. Der 
M tag ilt unlers herrn bofneidung'® fo das jar anfehet, der an- 
er tag ift der funtag vor der valenacht,'‘ der dritt tag ift der 
rft tag in den Meyen das ift fant walpurgen tag. In diefen vor- 
ehent dreyen tagen fo haben die natürlichen frunt und die wert- 
chen liephaber ein gewonhait das Ge ir fruntfchaft und ir lieb 
ıit Otlichen gaben gegen einander beweifen und erzeigen und. 
erzu diefelben zeit funderlichen und die vafenacht mil verlaffen. 

ait'” und mit uppickait mit einander vertreiben und volbringen 
Ifo fol auch der junger oder der diener der ewigen weishait liep- 
ch feinen geiftlichen gemahel an denfelben dreien tagen alle jar 
in befunder gepet mit ernft und mit andacht tun, oder ob er des 


10. antloz Entlaff, Ablaſſ. — 11. wie es ihm füget, d. h. wie er es am 
iglichften kann. — 12. falſche Minner find bie nicht geiftlichen, melche weiter un⸗ 
m natürliche frunt und wertliche liephaber heißen. — 19. diener nehmlich 
re ewigen Weleheit. — 14. Es find nachher noch drei Tage: Petri Kettens 
eyer, der Tag nad) aller Seelen und Luctiä binzugefommm. — 15, auch 
er hailige wich tag genannt. — 16. ſonſt des derren Fafnacht. — 
7. Ausgelaſſenheit. 
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Nat hette,:® fo fol er ein prinnende kerzen pringen und opflern 
fur dem altar oder fur das crucifix und [ol fein gemahel piten, ob 
das fey, das fein lieb yndert‘? erlofchen fey, das fie wieder ent 
sunt werdde und darzu nymmer erlefche. Dornach ift auch za 
wiffen das auch die ewig weishait der junger oder diener fol die 
himelkunigin jungfraw maria die muter der ewigen weishait mit 
inniger begird feines herzen und mit fleifiger andacht und era 
alle tag funderlichen loben und IX ave maria zu dem erften mal, 
alfo wenne er an dem morgen von dem peit auflitet fo fol er vor 
erſt ein ave maria knyent fprechen in folcher meinung nnd bege- 
rang das die himelkunigin das felbe gut das er des tags tun wil 
irem fun jheſu antworte,*° doramb das im das durch®: feiner 
mauter willen defter dankperer?* fey das vielleicht fuft durch des 
funders hant on mittel geantwort im deftor mynner dankpere, 
und unentpfenklicher*? were. Und alfo fol er auch za obest 
wenn er zu pett will gen za den leezten nach allem gepete aber"* 
ein ave maria knyent fprechen und’ fol die muter der weishait 
fleiffig piten, was er des felben tages gutes verfaumpt habe, das 
fie das erfüllet, und was er pöfes getan habe. das fie das gegen 
iren fune verfüne, und was er gutes getan habe das auch das 
felbe durch das wort** behalten und dorzu dank neme. 
dorwifchen in den tag oder in dem morgen, wenne er mag,** 
fol er fprechen VII ave maria dem milten fulfen herrn in 
meinung und begerüng das fie allen jungern und dienern der 

hait zu hilf kumme in der jüngften not das ift in des todes ne& 
an irem ende alfo das fie die felben junger behüt und ir mitvok 
gerin fey in das ewig leben. Dornach zu dem leczien fo fol w 
anch alle jar alweg an dem nelten tag nach aller fele tag ea 
meſſe frumen®?” oder hundert pater nolter allen toten jungers 
oder dienera der weishait und iren lieben frunden: fpreohen.** 








18. fo er dazu Gelegenbeit Härte. — 19. irgend. — 20, überantwotic. — 
A, um. — 22. dankperer heift bier eines Dantes d. I Lohnes mürdiger. — 
33. nicht zu empfangen, nicht anzunehmen, unannehmliher, unangenehmer. — 
Der moͤnchiſche Sinn leuchtet überal hervot, — 24. wiederum, — 25, durch des 
fürbittende Wort Marias foll fein Gutes vor Chrifto etwas gelten und ce Lohn 
dafür nehmen. — 26, vermag, fann. — 27. frumen, formen, veranftakten. — 
W. Das Ende ift mweggelafen und entpält nur eine Milberung in der Zahl ber 
Gebete für Kranfe und bie Erflärung, daß das Unterfaffen dieſet heſtiminien (ex 
here nicht eine neue Sünde ſel. 
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5. Statuten dee deutſchen Ordens. 1442 (1320). 


Zu den merfwürdigften Denfmählern der Sprache nnd Gefchichte bes 
erzehnten Jahrhunderts gehört uiiflreitig das S tatutendud) des deut: 
hen Ordens. Das urkundliche Eremplar wurde im geheimen Archiv 
ı Königsberg in Preußen von Koßebue aufgefunden, während bis dabin 
se Abfchriften oder Weberfehungen in lateinifcher Sprache von den Ge⸗ 
hichtichreibern Preußens benußt wurden. Eben: die Menge und deshalb 
othwendige DBerichiedenheit der AUbfchriften bewog den Hochmeifter des 
Irbens, Konrad von Erlichshaufen, auf dem großen Kapitel zu Mariens 
arg 1442 fümmtliche Statuten durchjehen und unter feiner Aufficht in 
n Buch zufammenfchreiben zu laffen, welches in demfelben Jahre vollen: 
t wurde und den Namen des neuen Ordensbuches führte. Das 
[be Eremplar ift nun in Königsberg aufgefunden und von dem leider! 
ı früh den Wiffenfchaften entriffenen Archivar D! Ernft Hennig unter 
Igendem Titel herausgegeben worben: . 
Die Statuten des Deutfhen Ordens. Nach dem Original: 

Exemplar, mit finnerläuternden Anmerfungen, einigen hiftorifch «diploma: 
tischen Beylagen, und einem vollftändigen hiftorifch- etymologifchen Gloſ⸗ 
forium herausgegeben von Dr. Ernft Hennig. Nebft e. Vorrede von 
dem Heren Kollegienrath v. Kopebue, Königsberg 1806 b. Fr. Niko: 
lovius. 

reilich ſcheint es für die Sprachgeſchichte noch wichtiger zu fein, wenn 
le älteſte erfie Regel des Ordens aus dem 12. oder 13. Zahrhunderte wäre 
ufgefunden worden, welche höchft. wahrfcheinlich in einem Orden, der nur 
us Deutichen beftehen durfte, auch in deutfcher Sprache gefchrieben war; 
och find auch die vorliegenden Statuten als eine ächte unverfälfchte Urfunde 
es 15. Jahrh. alles Dankes werth, und wahrſcheinlich nicht viel jünger als die 
Itefte der befannten deutichen Abfcheiften, von denen ſich noch vier in Kö- 
igeberg befinden. Ja noch mehr. Es iſt auch höchſt wahrfcheinlich, daß 
ie Ordensregel in diefen Statuten völlig fo lautet, wie fie Herrmann 
on Salsa, der vierte Hochmeiſter, um 1230 hat anfertigen laſſen, wenig⸗ 
ens iſt ſie dieſelbe, welche im Jahre 1334 da war und Dusburg hat in 
iner 1326 geſchriebenen Chronik den größten Theil der Vorrede der Re⸗ 
el wörtlich abgeſchrieben. Nur zu den Geſetzen find neue zugefügt 
orden, die Gewohnheiten aber find zum Theil wenigſtens fo alt, wie 
je Ordensregel und ſchon in Paläftina aufgefeßt. Die Rechtfchreibung 
söchte geändert fein. Die Echtheit dee Urkunde hat Hennig in der Vor: 
de erwiefen. Der Eoder iſt auf 160 Blättern fehr weißen Pergaments 
it großer Zierlichfeit und, bis auf einen kurzen Abfchnitt, von derfelben 
vand gefchrieben und in dem genannten Werfe mit urfundlicher Treue 
bgebrudt, weshalb die Scheidezeichen nicht verbeflert find, Die Schrift 
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iſt deutfche Fractur, die bei mehreren Buchſtaben manches Eigne des 8 
teiniſchen an ſich trägt, weshalb fie Hennig mit lateiniſcher Schrift Ya 
abbruden laffen. — Das Ganze der Statuten zerfällt in drei Haupftheil. 
Nach der fünf Seiten langen gefchichtlichen Vorrede folgt hehmlich 1. bi 
Regel in 39 Eapiteln, 2. die Geiche in 52 Eapiteln und 3. die Ge 
wonheiten in 62 Eapiteln. Wir geben vom allen dreien Proben. 


Bruhftäd 1. (Ans ber Regel des Drdene.) 
Dis ift di regele d’) bradere von deme dutfchen hufe fente ma- 
\ rien dinftlüte 


Czu deme lobe d’ heiligs driualdikeit an vehet di regele der 
brudere vom fpitale fente marien des duiſchen hufes von iherula- 
lem. vnd ift in dri teile’ vnderfcheiden: Das erfte teil fprichil 
von kufcheit. vñ von geborfam. vñ ane eigenfchaflt‘ czu lebene 
Das ander teil fprichit von den fpitalen. wo vn wi ma di falle 
halden. Das dritte teil fprichit von den digen di die bruder 
fehuldig fin czu haldene. Wi fi gotis dinft fullin horen. Wi di 
cke fi in deme iare gotis lichnam fulle entfahen. Wi fi ſallia 
bitte vor di lebindin vnde vor di toden. Von iren cleideren. vs 
irö fcherene.* von irem eflene. vñ vö irẽ trinckene, Von dem 
almuffen czu gebene. Von der valten. von der collacien.? vo dem 
flafhufe. von deme flafene. vö dee [wigene. võ brieuen czu fem 
dene vü czu enipfahene.* von gebene. von wechfelen. võ nemene. 
von [loffen. Vö den dings di czu der rittirfchaft gehoren. vo dem 
iagen. von den ſichũ bradere. vo den alden. vo d’ gemeinde. vs 
der gefellefchaft d’ brud’e.* von d’ ladunge der bradere zcu deme 
rate. Vö den bruderen di do fint uf d’ wegen’ te.“ vo den pro- 
bacien.” von der entpfaunge* der kinde, Wi man wibeinamen! 





a. Ms dbtũrzungen find zum merfen: ber Apoſtroph für er wie d’ für den 
— fir n ober m auch für b in vñ und . Durch die Puntte iſt micht Immer ein 
Wofdmitt gemeint. — 1. eigenfchafft für Eigenthum: ohne Eigenthum, das Ges 
fübde ber Armuih. — 2. Scheren, die Tonſur, welche fie tragen. — 3. collade 
Zufemmenkunft der Gonventsbrüber, daun auch Abendſchmauſerei zum Zrinfen, 
wofür noch Eollation gefagt wird. Im preufifchen Oberlande hat man Klaatſch 
barans gemacht, womit zunächft ein Kindtaufſchmaus bezeichnet wird, und In ber 
Mark fogt man and) Kaffeefinatfchee mit der Anfpielung auf klatſchen, was niek 
leicht ganz daher kommt. — 4. entpfahene. Diefe Schreibart If mertwürdig 
flatt emp oder ent. Dben ©. 13. hieß e6 entphahen. — 5. der bruder, 
— 6, wegeverte Wegfahrt, Reife. — 7. probacie Prüfung der Nenaufzunrhs 
menden, Rodijiat. — 8, entpfaung. Aufnahme. — 9. wibeinamen für MWeibet 
verfonen, welche als Halbfdneefen aufgenommen wurden. 
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„entpfaen ſulle czu des huſes dinfte. Wi man di mit der e. lint. 
andere vrant ezu deme hufe enipfahe. Wi man di in karita- 
©. vü vme’lon dieen falle entpfahen. von der forge des meifte- 
npe vmme di iwödere. Ws .d’ manüge.'! von rügunge di die brü- 

Ä ‚fallen tra einander. von der Irüdere baue. va d’ reglä vn- 












b 1 


B2Bruchſtuck. (Aus den Gefehen (©. 84. ) 
der meifter vnde die geſunden brudere fitczen fullen an der 
eonuentes tauelen. XI. 


X Der meifter vnde alle di gefunden brudere fullen fitezen an 

> camuentes tauelen vnde fullin do nutezen' gleiches eſſen vnde 

i mken. Die bradere die ouch do dinen. fullen fich des vleife 
das man die fchefßslen gleich an richte vnde das trincken gleiche _ 
Idoch fsl man deme meiftere vilche. vnde vleifches alfo vil : 

eben. als vier anderen bruderen. durch das daz her von [ynem 
wollen. den bruderen die’ do czu buze fitezen- ad’ weme h’ anders. 
#"welle zügen teilen* kein ander bruder fal fine fchuffelen: fenden 
eh fei dene i in den cleinen huferen? do mmgen di pflegere*® 
> Senden. den di fi fehen di is bedürffen. Di brudere 
* von geſcheſten den erften tiſeh des conuentes vnde den 
ihren. fo di diener elfen vorfumen. die mogö. von deme dritten 
Füchse. mit vrloube des bruder truchtfezen.° ir fpeife teilen mit 
ken knechten. di mit en komen fint von den arbeiten. Die bru-. 
dere den oach von elislichen fachen.* nicht rechte bekumpt di 













—8 in earitate Manicher Liebe dinen wird dem Dienen um Sold, das et 
fokter auflauı, entgegengefeht. — -11. manunge für Ermahnung. \ 
4 1. mutezem gebrandyen dann genießen, wie hier fo in der Chronik v. Rothe. 
EHE wogegen die beiben vorigen fehlen Mkauten. — 








Hänfer find bem Haupthauſe Höubithus des Hochmeiſters entgegenge⸗ 
Komther feinen @ig hatte. — 4. Pfleger heißen bie Defonas 
misnerwalter ber Drbensgüter. — 5. truchtfeze ber Bruder Truchſeß ober Spei⸗ 
Heunig leitet. es vom trac Truhe ober Trog ab, und verficht bie Zis 
darunter, welche zugleich Behättniffe für das Tiſchgeräth waren, und fo hleße 
Tafelfetzer; aber trucht fann viel eher für Tracht (Effen) genommen werden, 
in Beſchreibung eines Gaſtmahls zu Strasburg von 1449 vor: und 
Offen und fremde Tracht anf. Sonft fehlt auch das £ im Worte 
man fat truck oder trog für Schüffel genommen, was auch ſchwer zu 
Abelung verzweifelt daran, das Wort aus dem Deutfchen abzuleiten! 
fachen Sraufpeit, Gieshheit, denen bes Eomventes Gpeife aus Aranthei 
betöumt, 


jet 
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conuentes Spize. di filzen zcu der firmarie” tauelen. Vnde als di 
den fiech® ift irloubit. Alfo ift fi den gefunden geweret. Vi 
wenne der. der firmarie fpeifs bedarf, zeu deme conuente fitezel 
Vnde deme conuenlis fpife mochte genugen zcu der firmarien t 
"uelen fitezet. daz wilfet das der itweder groblich hat milfefan. 
enfei® denne fo vil. das der gefunde bruder. Von deme obi 

der des gewalt hat zeu der firmarien tauelen geladen 
Vnde dirre tauelen fal man nach den fiaten des hufes bas 
Tehin an der fpeife. Vnde zcu deme minnelten eines g 
mer geben dar. denne an des conuentes tauelen. Rintuleifch 
gelalezen vleifch gefalezene vilche. gefalezene kefe. linſen. 
fchelte bonen. vnde andere vngelunde [peize. [al man nicht g 
an die firmarien tauelen vor ein gerichte Ift abir das eitelid 
brudere. von welche fachin das fei. vor. ader noch czu dirre 
uelen werden gefetezet. den ift das nicht geweret. fi enmogin defe 
vorgenauten fpeife do wol nütezen 





























} 3. Bruchſtuͤc. (Ans den fräteren Gefegen derſchiedener Meifter.) ©. 135. 


Dis ift das capittel von der offenbarunge. vnde von der heim 
lichin iuflen di ein bruder enipfehit in finer buze.' Vi 
wi man ihun fulle in deme capittulo.' 


Wenne ein bruder genade fuchet in dem capittil vmb find 
miffetat. So fal der obirfte fprechen. Bruder geet us deme « 
pittel, Welch buzze gehore vor di fchult. der iener bruder ge- 
nade gefuchit hat. Vñ was das beffere teil der brudere gi 
des fal man volgen. Hir nach fal man den bruder. der us 'getre- 
ben was weder in das capittel ruffen. Ift di fchult gefuge. vnde 
cleine. fo fpricht der obirfte czu ime. die brudere’ weizen euch 
an euweren beichliger. Ift abir die fchult gros vnde vngevuge. 
fo fal der obirfte zcu im fprechen. Bruder welt ir gehorfam fein’ 
Als h’ denne gefprichit ia. So fagit im der obirfte die buze mi 
der her befleren fal fine milletat als im die brudere han irteilet. M 
ouch di fchuld fo offinbar. das do von dem huze ein boze lümunt® 


7. firmarie flatt infirmarie von infirmus ſchwach, frauf, bedeutet bie Kram 
kenſtube. — 8. enfei für: ſel. Es müflte eigentlich. heißen: es enfei dense 
nicht fo vil. ” 

4. Dies Gefeh If don Bruder wynrich von kniprode homeifter, — 
2, lümunt, Leumund. Puf. 
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ft geWachfen. fo fal her in der buze feine iuſte“ entpfahen am 
untage zcı der homeffe. Als man in dem credo finget Ex maria 
rirgine. Ift abir des bruder fchult gevuge. vnde heimelich. So 
nag im der obirfte. vnde di brudere irloubin fine iufte in deme 
sapittele zcu entian. Vnde fo fal der obirfte zcu im [prechin. ap 
ıer fine iufte in dem capiltel entpfaen fal. Brud’ get hin vs vnde 
sereilit euch dar zcu. das ir euwir iufte entpfahil. Ouch [al man 
nen anderen bruder mit im fenden vnde mit im vs geen. der 
sei im fei. die weile her [cine cleidere vs czihe. So her fich hat 
ıs geczogen. fo fal er den vein* ınantil vmb fich hullen. ap* her 
wit dem crucze® buzet. Buzet her abir ane crucze. fo neme her 

capp&’ vmme. vnde eine gerten in die haut. So fal en denne 
ler bruder. der mit im hin vs gegangen was in das capittel de- 
nuticlichin vüren. vor den prift’ bruder. Do fal der buzwirdige 
zrud’ [einen rucke entdecken.® Vn di iufle kniende von dem 
prifter entpfaen. Alfo her neder knyet. vnde di iufte entphehit. 
(o fullin di brudere. alle di in dem capilulo fint uf [tcen nach 
der iufte fal en der prilter bruder mit der hant uf helfen. vnde 
[al fprechin. Bruder delze buze. leteze ich uch vor euwer funde. 
Darnach [al her hin vs geen. vnde fine cleidere an czihen. Di 
weile fullin die brudere weder neder filczen. durch das. ap fi icht 
noch habin zcu reden ader zcu berichten. das fi das vol enden. 
Dar nach fal man als gewonlich ift das capitlil uf gebin. Defze 
vorge[prochene ding. fal man in allen capitteln halden. bis das 
der bruder. fine bufe vollinbracht hat. di ime di brudere irleilen. 
Dar nach in den: letczten capittel feiner buze. mag der obirfte mit 
den bruderen ime genade thun vnde fein crucze weder gebin ap 
b’ an crucze hat gebuzet. vnde ouch mit des obirftin willn en 
uf hebs’ von feiner buze. 





3. iufte, meiches ſonſt auch die eigne körperliche Eaftelung bedeutet, iſt Hier 
Me förperliche Strafe oder Züchtigung, welche ein Bruder, der zur Buße ſaß, 
durch bie Hand des Priefters erhielt, vom Inteinifchen juftus, gercedjt ober jufti- 
in, bie Gerechtigkeit. Davon kommt, nach Hennige Meinung, die noch übliche 
Rebensart: fein Necht erhalten, fir Strafe erleiden. — 4. vein? Bei des Kegel 
von ben Kieitern ift von keinem befondern Mantel die Nebe, und es beißt nur: 
Di ritterbrudere fullin weife mentele tragen, auch durften fie fein anderes 
Peljwert an fich haben, als von fchefenen vnde czegenuellen, daß ſtatt vein, 
was doch nur fein oder vehen von Beh fein könnte, vieleicht fein oder weifn 
iu lefen fein möchte. — 5. ap, ob, wenn. — 6. mit dem crucze und ane cru- 
eze, wenn er das Creuz des Ordens an ſich behalten darf, ober, al6 deſſen nicht 
würdig, es ablegen muß. — 7. cappen? Mantel? — 8. aufdeden, enthüllen. — 
9. ufgeheben, den bruder von finer buze ihn mwieber zu Gnaden annehmen. 

U. 17 





258 Dritter Zeitraum. Bon 1300-1500. $. 64 6. 


4. Brahftüd, 
(Aus den Gewohnheiten. S. 171.) 
Wie der meifter an des capittels rat vnde ane nof nicht fall 
varen von dem heiligen lande XIV.' 


Von deme rechte der heilfamen gefeteze fo enfal nirne ke 
meifter. vurbas ubir mer varen. Is enfei denne. das her is dum 
groze not thu. Vnde das is der capiliil rate Der meifter I 
ouch felb’ der dinge nicht ihun adir werben. do mite her ob 
kome.® Ift abir das got nicht en wolle. das im vbir meer gefch 
cza varene,’ fo fal er nirne keinen bruder an finer fiat lası 
denne mit des capittels rate. Deme capitele ift ouch mogell 
zcu wandelne den. der an des meilters fat ii vorlafen. Ap 
nuieze ift ap man is wol mag gebelferen, 

Wir fetzen vnde orden. ap ein homeifler vare. von fime ho: 
bit hufe das man en driftant* Inde. mit drier hande* boten fein 
capitteles. Vñ ap her nicht enkume zcu der dritten ladunge..dı 
her vngehorfam worden fei vnde im nimant vorbas gehorfam fı 





6. Streitfrage: wie der Menſch felig fi. Aus Sec. 14. 


Diefe Abhandlung, welche fätfchlich *) unter dem Titel: Phitefopl 
fcher Tractat von der wirklichen und möglichen Vernunft, aufgeführt wh 
fand Docen in der Münchner Bibliothek einzeln einem Duodezbande b 
gebunden, auf Pergament, vermuthlich aus ber zweiten Sälfte des di 
zehnten Zahehunderts und dem Anſchein nach von der ungeſchickten Ha 
einer (8?) Kloſtergeiſtlichen gefchrieben. „Die Orthographie,” fagt T 
een, „iſt überall ungleich oder entflellt, an vielen Orten find offenbe 
„Lücken (bie wir durch ein beigefügtes Sternchen bemerft haben), mu 
nrere Stellen aber fo verwirrt, daß fie für ſich feinen Sinn geben. ( 


Der Sinn ift: JIm legten Gapittel, wo er büfen fol, ann der Dberfte ihm i 
Gnade erweiſen und ihm fein Ereuz wietergeben; auch kann ihm mit bes Oberſ 
Zärwißfen vom Priejterbruber vergeben werben. 

1. Dies Eapitel iſt merkwürdig, weil es ſchon In Paläftiina, alfo menigfte 
vor 1291 mufs aufgefet fein. — 2. Er foll nichts thun, um eine Reife übe 
Meer zu bewirken, An ein Verlegen des Sitzes bes Ordens iſt hierbei m 
nicht gedacht, fonbern an eine Meife bes Mleifters, die ihn nom Orden trennt. « 
3. Weun es Gott nicht anders will und es fo fügt, daß er übers Meer sch 
muſs. — 4. driftant dreimal, wie Im Altbeutfchen. — 5, drier ande brried 
—) EC. darüber Gervinus a. a, D. II, ©. 146. 
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war und, wie jeder, der bie alte Eopie gegen unfern Tert halten wird, 
‚eingefiehen muſſ, dns unmöglich, das Werk überall plan und 
ae; ——— bitten bie Leſer, hieſe vor jezt untere 

Bei, 4 äcßen Site 













. I. ©. 138 — 152. — 
n unbefonnten Derfaffer, rg er einen mehr 
uennt, ein größeres Denkmal bekannt 
allen i (üslaffungen und Eotrupteen frei und ledig 


Bi erinnert wird, iſt der Anfang des Froctats 9 
cell. abgedruct. 
Jesus sprach zv finen Ivagern: Seilich fint die Avgen, die da , 
das ir da fehet. — Vnder den Maiflern ift ein Vrage,. wie 
Menich feilich fol fein? Ettlich antwriien.dar zv, vnd fpem 
daz Seilickeit fei ein alfo gros Gvt, daz Got des niht ver- 
daz Creatvr fo edel mvge gelchaffen, der er Sei- 
ii von Natvr; ez fei, das er ir werdu gegeben 
liche Craft: dax ſagen fie, das fie das Liht der 
rien. ‚Nu (prechen fie noch vort, vnd nement fie daz wort, 
‚unfer Herre Sprach: Daz ift ewich Leben Vater, das man dich 
Waz bekentnvife mvz bekennen, das mvz bekennen 
er Weis, dar. vmb haf beköntnvife in Zeit genvch, dan ex _ 
mit. ‚nach der Weife fines aigen Werkes; dar vm ſa- 
fie, daz, e2, myze fin Bilde finer aigen Weile, dar vm myz 
vd vz vnd ab gan.fines aigen Werkes, vnd mvz fich halten 
ch in ein lavters Liden, zu enphahen den Indrvch gotlicher 
me, .wan ‚e4;dan verſtet nach der Weile gotlicher Forme, dar 
‚verltet ez vnmezlich, dar vmb ift in Wurchen! vnmeslich,. wan 
e— ‚wurket in der Weile einer vnmezlichen Forme. Dar vmb han ich 
‚vnd Sprich ez.noch, das der minfte Engel oder der minfte 
ige Gotz?.alfo bekennet, daz minner Gotz en ift, den er bekennet, . 
wifet er nach der Wife Gotz, der vberformet hat fine Ver- 
* Waz ift uv-die Wife Gots in finem Bekentnvife? Daz 
er fich bekennet, nach aller der Weile, als er bekentlich . 


















U .$, In wich. — 2. M. 8, Meilige Gots. Der Genitiv Mndst 
nicht ftatt, der Autor müßte denn, gefehieben haben, einer, 
en. So wäre @ot zu lefen, 1m 





30 Dritter Zeitraum. Von 1300 — 1500: $. 64. 6. 


it. Wan ich nv bekenne nach der Weife, dar vmb fo mvz ich 
Got bekennen alzemal. Die nv dar fprechen, das da mere fe, 
daz im beleibe, den daz fie? bekent, die verflen nicht, waz fie fa 
gen. Hie mit wil ich nicht fprechen, daz fie darvmb gleich feia 
in dem ewigen Leben, wan daz enwer nicht war gefeit. We; 
dar Verftentnvfe alfvs muz liden die Vberformvnge Gotz, darrmb 
fpricht Meifter Ekkart, daz Selickeit lige an Gotz-liden, dar am, 
Jar man Got lide, dar an, daz man fich mit Got vereine; das 
. bewifet er mit natvrlichen Mailtern, vnd /prechen alfus herr: 
wo zwai [vIn Ein werden, da myz fich daz eine halten in einem 
lautern Liden, daz ander in einem lautern Wircken; ein Gleich 
nvs:* folt Holz mit Fur ein werden, fo muz das Holz ledich fe 
funder allez wircken, alfo wirt geeiniget Fur vnd Holz, wan das 
Fur alle zeit wirket... Wan Got ift ein vernvoflich Werek, dar 
vmb ift das fin eigen, daz in Welen fin Wircken it; wa nr if 
ein ledich Geift, der beravbet ifl aller Wercke, der mach lides 
daz vernuuflige Werch Gotz. Alfvs wirt recht" vereinet der Geiß 
mit Got, mer* alfus ift (er) einer mit Got, vnd alfus wirt der 
Svn von dem Vater geborn in der Sele. ö 
Nr ift ein Vrage, ob ditz Werch in den Creften gefchebe 
oder nicht? fo antwortet man alfus darzu vnd fprichet: Neis, 
wan? worhte er in Zvval, wan daz ift eigen der Creatur. Wan 
nv die Gracie Gotz Creatur ift, darım wircket fie in den Crefled 
nicht, (daz die Gracie Got: wurchen nach Weife der Gre 
cie, wan Gracie ift ledich mere Craft werk... in Craft der 
Gracien) Nu entwurchet Got in kainen Zuval, mer er wurcket 
in Welfen, da er vindet Ledickeit, wan Wefen enwircket niht 
Alfvs wirket Got nach finen vernvnftigen Werke mit der Sele & 
einer ledigen.Wife. Nv mohte man furbas vragen, ob ditz fd 
gefprochen von dem gemeinen Weſen der Sele? fo mag man au 
wurten: la, wan es beflet wol an einer gemein Warheit. ! 
wil Maifter Zkkart noch baz fprechen, vnd fpricht, das Ainz M 
in der Sel, daz fo hoch vnd ſo edel fei alfo als Got, funder all 
Namen. Nv fpricht Mailer Zikart ein Wort drarft' vnd fg 


3) Entweder: — das sie (die Seele) bekennt, oder: das a 
(selbst, auf den Anfang der Periode bezogen) bekennen, — 4) Dies aa 
wert and) an eine Stelle aus Tauler felbft: „@in iegelih ding fol «6 werten bei 
nes nũt iſt, fo muos es entwerden das e6 if. Sol holg für werben, fo md 
es don mot finer Holgheit entwerden, ſoltu Im got gewerden, fo muoſtu din feiied 
tntwerden.“ — 5. M. 8, nicht. — 6. atque adeo. — 7, weil nodasa, — 
8. drei? 
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ns, daz die Sel in dem Teil fei ein Punchen gotllicher Na- 
* darvme nenet es Mailter Ekkart einen Fuucken mit Wor- 
in der Sel. Ditz ift fo edel vnd Got als gleich, vnd ift fo 
» erhaben boben’ Zeit vnd boben Stat, vnd im ift verre allex 
sefchaffen ift, vnd im ift fremde, noch nahen kein Dinok daz 
efchaffen wart *? arer der Maht, Gates; wan es bekennet 
felbir (in) Got, vnd gebravchet in im aller Dinge nach der 
fe finer Vngefchaffenheit. Noch fprich ich, mer, was Got 
s'ovzen dem edeln Frneken der Sel, daz mvz er nemen von 
* gefchafen; ia wer daz Sache, daz er fich avzen difem Fvn- 
,* dez er niht eniut, er muft, fich nemen von Gefchaffen. 
me Got bekennet fich, vnd minnet fich, vnd gebravchet fich, 
er ift felich, vnd ift ein vernvfliges Werde allen Engeln 
allen Selen vnd allen Creaturen. Ditz ift Got’ alzemal in 
m edeln Funcken in der Seh. ,.. ovzen diem Funcken.... 
(in) difem Funcken ifl ein der. Geift in Got. Wen fich Gat 
in difem Funcken, fa gibt er fich, difent, Funcken, vnd wen 
difer Fvncke nimt im Got, fo. nims er fich lavtern Got, vnd 
ifer Weile fo ift bewifet, wie. Seilickeit liget an Gotz-liden, 
ditz it daz Criftus ſprichit; Seilich fein Jie Augen, die da 
3 das ir da fehet. 


7. Das Buch Belial. 1450 (7). 


Der urfprüngliche Verfaffer dieſes Buches iſt Iacobus de Therano, 
de Ancharano genannt, welcher da6 Buch 1382 als Diacon und 
nicus zu Averfa in lateiniſcher Sprache geſchrieben hat. Er wurde 
Erzbiſchof von Tarent. Der Inhalt des Buches ift ein förmlicher 
ıB nad) den Grundſatzen des kanoniſchen Rechts, auch And, um bie 
eisführung als genau juriftifch zw bewaͤhren, überall die in Bezug ſte⸗ 
n canonifchen Geſetze am Rande des Textes nachgewieſen. Belial 
dich, den die Hölle zum Bevollmachtigten ernannt hat, verklagt Je— 
daß er die Hölle erftürmt, viele Seelen der Väter, Propheten u. ſ. f. 
16 fortgeführt und den König der Höhe, Satan, gefangen gefeht habe. 
$ ernennt, weil er mit wichtigeren Dingen der Auferftehung, Gens 
der Zünger u. ſ. f. beſchäftigt if, Moſes zu ſeinem Anwalt, Salomo 
m Gott zum Richter geordnet, Daniel ik Notar, Azahel Bote, Es 





9. Ueber. — Jene Form gehört dem nördlichen Teutfchland an, und 
uthlich war hier das Vaterland des unbekanten Theofophen, 
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treten viele Zeugen auf, z. B. David, Ezechiel. Belial appellirt nad 
gegen Salomon’6 Ausſpruch und Zofeph wird zum zweiten Richter vn 
orbnet. Jeſaias, Jeremias, Octavianus und Ariſtoteles werben fchibiät 
ober ſpruchlũth, welche ſich lange der Sachen bereden, auch auf eingeh 
Lehren eingehen, befonders aber das jüngfie Gericht beichreiben und 0 
wie die Neformatoren fprechen, worauf fie denn Joſeph ihre Meinn 
fürhalten, und nun das Urtheil gefät wird. Belial bringt dies in d 
Hölle, Mofes kommt zu Jeſu und zu den Himmlifchen und’ bringt Hm 
auch den Urtheilsbrief. Jeſus, der Auferſtandene, geht nun zu den Fin 
gern, redet zu ihnen mit ben Worten der Schrift, und giebt ihnen de 
heiligen @eift, worauf eine Ueberficht des Wirken der Zünger das Bei 
endet. — 

Der Ueberſetzer des Buchs iſt nicht befannt, auch die Zeit feines 8 
bens nicht beftimmt, bie jedoch wahrſcheinlich in bie erſte Hälfte bes fr 
zehnten Jahrhunderts gehört. Die Lieberfegung ift nicht knechtiſch, w 
auch in ber Vorrede gefagt wird: „Auch will ich nit vaſt daruff acht 
„das ich das gegenwärtig buch nit ganz nach den lateiniſchen worten I 
tütfch wöl fhriben. warn ich til darnach ſiellen das ich ein heclich 
ufonn alfo, und mit fölichen Worten fchribe, als man denfelben ſynn g 
„wonlich In tütfch redet.” Die ältefte befannte Ausgabe des Buches, de 
man fehr fleißig muſs gelefen haben, ift unter den funfjehn, welche Pam 
allein aus dem funfzehnten Zahrhundert anführt, die vom Zahre 147! 
Neutlingen bei Seiner Fol. Die Ausgabe, woraus bie folgenden Au 
züge genommen find, ift von 1508 zu Straßburg von Johannes Prüß | 
Quart gedrudt.*) Der Titel heißt: „Belial zu teutih. Ein gerid 
„handel zwiſchen Belial helliſchen Verweſer, als kleger einem teil, m 
„Jeſu Chriſto hymmeliſchen got, antwurter, anderm teile, Alſo obe I 
ſus den helliſchen furſten, rechtlichen die helle zerftöret,"beraubet, vnd d 
tũfel darjnn gebunden habe u. ſ. f. Alles mit clag, antwurt red wide 
red, appellierung, rechtſatzung u. ſ. f. wie man ſich jm bruchen ſol 


1. Bruchſtück (Blatt Imre. 85. ff.). 
(Proben aus ben Anflagen der Geiſtlichkeit beim jünsken 
Gericht.) 

Nach dem! werden für gefordert bie criſten vnd wirt der zornig rid 
ter fprechen vnnd ſchaffen mit den engeln das fie die böſen fcheiden ve 
den gutten vnd wirt Dann von erſt vebhafft mit den geiftlichen leüten d 
eriftenheit. das iſt mit den Bebſten. cardinelen. patriarchen. bifchäffen. va 


®) CE. Panzer Annalen ber alten deutſchen Literatur, 1788. 4. S. 288. 7 604 
1. Nach Juden und Helden. 
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aten. zu ben wirt er ſprechen in zrn. Warum habt ir mein criſten⸗ 
ſchwach gemacht. vnd meinen zarten weingarten verberbt. darum fo 
wider üch die augen meiner mechtigfeit. ich hab üch empfolhen ben 
äffel. Dauids, der do zufchlüft vnnd vffthut. vnnd niemang anders den 
alt hat. Dann jr allein. O je Hirten meines volds wie ungetreülich 
t ir gefaren. AU hirten der fchaff betrachten das je fcheflen ze weid⸗ 
haben. fo habt ir üch nun ſelbs vmb die weid gebracht, wie ir von 
e bochen wirdigfeit möchten zu einer höhern turen. umer betrachten 
I nit, wie ie meinem vol möchte nüß gefein, nur wie ir ſelbs möcdh: 
groß würbigfeit haben. und übermütigklich on erbermde über das vold 
fhen, mit ganzem fiyß hat man üch bereiten müffen die fpeiß ümers 
; Aber wie das vol vff den weg der tügent geleit würde, habt ir nit 
icht. ie feind barinn fümig getvefen. dauon ift mein vol worden ein 
> der wilden vnd hellifchen thier. Laßt hören und verrechen mir ümer 
t. wann ich will das zu üch füchen, vnd erkennen alle vnderthan die 
empfolhen fint, und die ie verwahrloßt habet. ‚ 
(Nachdem die Geiftlihen fich ſchwach genug vertheibigt und auf 
das Volk berufen haben, fpricht das Volk zu ihnen Bl. 87.) 
Ir habt uns vnderweilen geprediget, vnd mit den worten gelert, vnd 
den werden habt ir anders gethon. ir habt üch vor vnſern augen ver: 
elt mit offenbaren fünden, vnd Die bürd die ir vns mit werten habt 
Hegt die habt ir mit eim finger nit angerlirt Geitigfeit habt ir vns 
en myden, die het fich under üch erhebt, und nüw fünd* haben wir 
üch gefehen, die wir von vnſſelb nit heiten Fünden erdenfen, vnſern 
een habt ie goß gaben verfauft die wir üch haben bezalt, und habet 
a in ümer brieff gefchrieben, die ie jn. darüber gegeben habt Ze habt 
gethon durch go willen. und wer mer ze geben gehabt hat der ift 
gotz gab in Ümern finne defter wirdiger gewefen, ir habt vns heiffen 
m. aber ie habt üch mit vaften nit wee gethon, wann an den vaflas 
haben ir und üwer gefind zwier? ober drymal geffen, recht als an ans 
‚ tagen, und habt das onverborgenlich gethon iv habt uns heilfen küſch 
vnd ir habt offenlich frye wyber an üwern höfen gefürt, vnd on alle 
m by üch gewonet, und daz noch vil fchmerer iſt, vnſer töchtern* und 
ven habt ir befchlaffen, und habt in ümwerm finnen gemeint! darwider 
niemant reden. In frawendienft habent ie geprangt, das wir nie fei- 
fo verworren ſchmytz an vnſerm gwand Fünden erdenfen noch erfin- 
ie habt üch des geflyfien, und darumb das wir habent gefehen das 
re werd mit üwer predig fo vnglich haben gehollen (?) fo fyen wir 
r zwyfelhafftig worden, und haben gewent üwer predig fyen nad) üwern 





* Erfindungen, Kunftgriffe, Pfiffe und Kniffe. — 3. ‚sweimal, — 4, be 
: bie Töchtern iſt zu merken. 
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werden geweſen vnd fint alſo betrogen worden, darumb iſt vnbillich du 
wir fo gar dubarmherdiglich ſint verdambt worden. So werdent bie br 
ben prelaten und priefter alſo geſtillet. Vud wirt dann der richter mer 
zu in ſprechen Ir habt mir noch mer zerechnen Wie habe ic der kirche 
gut jngnom̃en? habet ir mich mit der felben tagpeit gelobt? oder nit. er 
rechent mir auch, wo ir der kirchen gut hyn gethon habet. ob ir ben as 
men bamit geholfen, oder üwer arm fründ darmit begabt. O ir verfäh 
meins gutz, das durch meint willen dartzu geben ift worden, mich zeloben 
und zeeren, do mit ir übermut und new fünb volbracht habet. warum 
habent ie nit an mich gedacht? 'warumb habet ie der kirchen gut verthe 
mit wyben vnd hoffieren, vnd habet nach gefolgt der vnküſchheit vnd fein 
erftunden in der vnküfcheit als ein vifch in eim miſt, vnd habt alfo meis 
heiligen lychnam und mein heilige plut in uüͤwerm vermeiligten® munb-ge 
nommen. und habt üch ein gericht empfangen. bet mir das ein frembe 
gethon, ober meln feind fo wer es etwas vertreglich, ich het mich vlg 
vor jn verborgen, fo haben mir es gethon mein nehften vnd erfanten, bi 
ich mir je dienen het erkorn vnd genumen. Darumb fo wirt der tod übe 
ũch kum̃en, und ie werbent lebendig abgen gen heilen. Gert an bie Ey 
ten ſyten. 





2. Bruchſt ück (Blatt rd. 91.). 
Berathihlagung der Teufel. ’ 


Vnd do Belial mit feinem brieff gen hell fam vnd ber gelefen warl 
vnd die tüfel horten das jnnen erlaubt was, das fie die lũth möchten re 
gen. vnd wer jn volgete irer boßheit, vnd alfo mit dem tod erfunden wär 
on reüwe der folt ie fein. do freuten fie fih. Do fchhff der Beeltzebe 
ein flille, ond ſprach Mein gefellen, es ift noch nit zeit, das wir uns frei 
wen, warn vnſer feind Jeſus it übermechtig, ir wißt wol was er uns a 
der heil raublich gethon hat, und wir mögen jm mit allen onfern frefftı 
nit widerfteen, darumb bebürffen wir wol ratz vnd vns zußedenden. Bar 
ich förcht er werd ung zeſtarck. Do fprach Afcaret. Wie mag das gefei 
Ich will vB ziehen das ſchwert meiner fiftigfeit, vnd will alle welt fe 
in den tod, ich will jm als fang nachſetzen, vnd nit vffhoöͤrn biß mein wi 
an jm erfolgt wirt. Beeltzebub fprah. Du bift gar Fön in deim üki 
mut, höre was von Jeſu gefchriben ift. Cr hat fein engeln gebotten da 
fie die menfchen föllen behüten in irn wegen, die engel werben fein vol 
tragen in iren henden, vnd laſſent in! nicht geſchehen, darumb werben | 
gen on ſchaden vff dem Baſiliſco, vnd vff der fchlangen, und werden za 


5. befledten. — 1. ihnen. 
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retten vnd überwinden den lewen vnd traden. Schaw du Aſcarot der 
baſiliſcus, ſchlang, leo und track ſeind wir, darumb nach dee geſchrifft fol‘ 
me Jeſus zertretten und überwinden, darum ſihe ob du icht übermütigk⸗ 
Sch geredt habſt und ob deins übermuß nit mer ſy dann deiner krafft. 
Do ſprach ein ander tüfel. Wöllen wir alfo verkagen und vns nit weren 
© feet e6 übel vmb dns. Dem antwurt Beelgebub und ſprach. Es ſteet 
kbel, wie möcht es wol ſteen nun iſt doch vnſer höchſter Ierre* gefangen. 

Do ſprach Belial. Gee wie es wölle, wir wöllen alfo nit feiren, in bem 
bas ons erlaubt ift in diefem fpruch. wann vnſer fürſt if nun gefangen 
das er fein herrichafft nit mag vfrichten, und feine hoffnung iſt das er 
mũg ledig werden, fo iſt fein herrichafft uff uns gefallen, vnd if ledig, 
pab haben gewalt, des -wir einandern feßen mügen recht als ob er tob 
were. Darumb gefellet mir wol das wir welen den Beelphebor an fein 
Ratt, und ſhen jm gehorfam, und wartten feiner gebot. Diff ben felben 
rate viel? die gang hellifch gemein vnnd feßten den Beelphebor über fie 
am des Sathanas flatte der gefangen was. Do fprach Beelphebor. Pie 
ben gefellen ir fehent wol das vnſer feindt Zefus gar mechtig iſt, vnnd 
ſich darnach fielt das er vnns verderbe, onnd das er vnns nyemant laß 
werden, barumb mwöllen wir vñs rechen an jm bann ich waiß wol das 
noch gar liſtig tüfel under vnns fein, die vor groß fachen gethon baben.® 
Noch ift fein vil mer das wir mit wnfen liften zu wegen haben pracht 
barumb follen wir nit vertzagen. Wann es find die leüt die nun find 
alß⸗ gut vd waich zubetriegen als die vordern. Seid ich nun der heile 
herr kin gefeßt, fo ift mein gefallen vnd gebot das wir vnß teilen jn alle 
weit, und verfuchen all Lift und fchaldheit und raigen die menfchen zu fün- 
den und fierden ons wider Jeſum und durchechten® die feinen biß in den: 
tob. befigen wir die hertzen der künig vnd der fürften, vnd machen ire 
hertzen hert gegen Tefum und gegen allen den feinen. Dife red gefiel den 
tüfeln allen wol vnd würden? fich freümen und teilen in die welt, vnd do 
verfuchen afle lift und boßheit an den lüthen biß uff den hütigen tag, dar⸗ 
uns, ift not allen menfchen, das fie ſich weren mit dem zeichen des hekli⸗ 
gen crüß. 


2. Satan, melcher, feit Yefus die Hölle erftürmte, gefangen lag. — 3. id, 
fiel bel. — 4. Es fehlt nun eine Stelle, worin Beelphebor bie einzelnen Teufel 
nennt, welche bie Menfchen im alten Zeflament zu Sünten verführt baben. — 
5. eben fo. — 6. verfolgen. — 7. foll: wurden heißen und drückt die erzäh⸗ 
lende Zeit aus: freuten ſich und theilten. 
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8. Die beutfhe Theologie. Sec. 15. 


Die deutſche Theologie iſt eine der merfwürbigften Schriften des funf: 
zehnten Jahrhunderts, welche zeigt, wie tief der Gedanke der Reformation 
ſchon lange vor Luther in der Seele manches Frommen lag, und wie er 


darum, als Luther auftrat, fo allgemeinen Anklang finden muffte. Das ! 


erkennt auch Luther in der Vorrede zu diefem Büchlein, wenn er fagt: 
Leß diß Buchleyn wer do will, ond fag dann wa die Theologen bey 
mtm6 new obder alth fen, dan dyßes Buch iſt hhe nyth mem.” Uche 
den Verfaſſer wiflen wir nichts, ale mas nad) Luthers Vorrede gefagt ik: 
mDIe Buchleyn hatt der almechtig ewig goft außgefprochen durch einen 
„weißen verflandigen wahrhafftggen gerechten menfchen ſeynen freundt, der 
* „da vor zeiten gewefen if ein Deutfcher herr. ein Priefter vñ eya 
nEuftos in ber Deutfchen herren hauß zu Franckfurt.“ DE 
man e6 einem gewiffen Eblendus ober Eblandus, tinem Arte Gratas 
Torus oder gar Tauler felbft zugefchrieben’hat, ift durch nichts befkätigt. 
Wir Finnen nur annehmen, daß es ſchon lange vor Luther da geweſen 
fein, alfo wenigftens wohl der Mitte Sec. 15., oder gar noch einer früs 
bern Zeit angehören mufs. — Im Drud ift es zuerſt 1518 erfhienen 
mit Luthers Vorrede zu Wittenberg bei Grünenberg. Ein Nachdruck die 
fer Originalausgabe (wie es auch einen zu Augsburg und dann mehrere 
in ben Zahren 1519 und 1520 giebt) ift da6 vor mir liegende, von Pan 
zer nicht angeführte Eremplar der Königl. Bibliothek in Berlin: 
Eyn deutſch Theologia, dasift Eyn edles Büchlein va red: 
tem vorſtand, wz Adam vñ Ehrifius fey, vi wie Adam 9a 
dns ſterben, vi Chriſtus erſteen fall. — Gedrudt zu Leip: 


vie Nach Chriſt geburt Taufent fünffhundert, vñ ym at: | 


zehẽden Jar. 
Später ift da6 Buch ins Lateiniſche (1557 v. Seh. Caſtellio u. d. N. 
Joh. Eheophilus), ins Franzöfiiche, Hollaͤndiſche und Niederdeutſche übers 
fegt worden, Joh. Arndt gab es umgearbeitet mit andern geiſtlichen Scheifs 
ten 1617 heraus, welche Ausgabe Ph. 3. Spener feiner Bearbeitung ber 
Taulerfchen Predigten zufügte. Neuerlich hat es 8. Grell, Prediger zu 
"St. Marien in Berlin zwar treu, doch in unſre Sprache übertragen, 
herausgegeben, Berlin 1817. 8. — j 5 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
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1. Belfpiel. Das anber Capittel. 


(Was da fund fey, vn wie man fich keynes gute fol nemen, wan 
es allein dem waren gut zu gehort.)* 


Die gefchrifft und gelaub vñ warheit ſprycht. Sundt fey nit anders 
das fich dye creatur abfert von denn vnwandelhaftygen gut vnnd £ert 
ju dem wandelberen, das ift das fie fich Peret von dem volkommen 
em geteilten vñ vnvolkömen bin allermeift zu pe felber. Nu merd 
ı die creatur fi an nympte etwas guß, als weſens, lebens, befennzs, 
ugens, vñ Furkisch alles des, das ma gut nennen fol, das fie das 
oder das es Hr fen, Bo kert fie fich Ab. Mas tett der teuffel anders, 
was was feyn abferen oder feyn val anders wan das er fi an nam er 
auch etwas, und wolth etwas feyn, vñ etwas wer* feyn. dñ ym ges 
auch etwas Yu. Diß an nemen, vñ feyn ich.” vñ ſeyn mich. und feyn 
vñ ſeyn mein. ba6 was fenn abferen. ond fein vall, alßo iſt es noch. 





2. Belfpiel. Das .roiil. Eapitel, 


(Selber das leben Chriſti aller naturn vñ felbhent dz allerbitterft 
ift, Darumb will die natur es nyt an fich nemen, vñ nympt an 
ſich das rauchloß falfch Ieben wie es ir das aller bequemlichſt 
vñ luſtigiſt if.) 

Seyder nu das leben Chriſti aller natur ſelbheyt vnd icheit das pit⸗ 
iſt. Wan zu dem waren leben Chriſti muß alle ſelbheit vñ icheit 
natur gelaffen® vñ verlören werden, vñ ſterben. Darumb grawet ei⸗ 
heglichẽ natur vor dem leben, und dunckt fie pöß, vñ ungerecht vnd 
orheit. vnd nympt an fich eyn leben, das yr bequelich vñ luſtig iſt, 
ſpricht vñ went von yr plinthent, ſey das allerpefte. Sich nu ift keyn 
n der natur als bequem, und alßo luſtyg als das frey rauchlos” lebẽ. 
mb heit fie fich an daffelb, vñ brauchtet fich Hr ſelbs, vñ yr felbheit 
pe einiges frids vñ gemachs vnnd alles des iren alda felbes. Vnd 
jefchicht aller meift, da hoch naturlich vornufft if. wä die klimmet 
hoch yn yrem eigen Tiechte, vñ pn yr felber, Das fie felber wenet, das 
ewyg ware liecht fen, vñ gibt fi) da für daffelb, und iſt betrogẽ an 





l. BDiefe Ueberfchriften ftehen der Schrift voran, 49 an der Zahl, von be: 
ede in einem Kapitel, bie letzte aber in acht Capiteln (zufammen 56) beban: 
zird. — 2. fich es ſelbſt zufchreibt, es ale das Ihre anfieht. — 3. nehmlich 
Bott, als dem alleinigen Grunde allee Dinge. — 4. wär. — 5, fein Ich, 
Nie u.f.f. — 6. aufgegeben, zurückgelaſſen. — 7, ruchlos. 
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pe felber, vi betreugt ander mit hr. bie mit peſſers wiſſen. vnd auch der 


du genenget font. 





3. Beifpiel. Das gr Eapltel. 


(le der geiſt gotz etwan eynen menſchen befügt vñ fein gemalg 
iR, oA auch Der xes geil.) 


s 
i 
x 
ft 
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* 
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im, Ba me I 
teib6 vngewaltig, fund’ der poͤß geift iſt fen gewaltig, vnd chut vi 

yn eym fonne. das alle die werlt beſeſſen vi behafft if 
Ka das meinet man myt lugen. vñ myt falfcheit vñ ander 
vntugit, das iſt alles tewfel, wie dz es auch vn eym andern fon 
nu beſeſſen vñ begryffen were mit dem geyſt gottes, dz er nit 
tete ober ließ, vñ fein ſelbs vngewalthyg wer, vñ bee wyl“ vñ 
gottes were fein gewaltyg. vñ wurcket, vñ tete vñ ließ mit 9m, bi 
pm was, vñ wie er wolte. Der were ber menfchen enner, da 
Paulus ſpricht. Die von gottes geift gericht, vi gefürt werbent, ‚di 
gotted Finder, vnd findt nit unter d’ ee” Vnd zu den Ehriftus 
ſert nit die da redent, fund’ d’ geiſt ewers daters redet in euch. 
furcht hüdert taufent, oder an'? Kal find mpt "dem teuffel beieße 
eins mit got6 geyſt befeflen ift, das iſt daus, das die miden hand 
geleiheit mit da teuffel Den mi, gott. Icheyt or felöheit, das gehort al 
1e6 dez teuffel zu vnd deßhalben iſt er ein teuffel, Sich eyn einiges worth 
oder zwen fprechen alles, das diße vill wort fprechent, das iſt. Biß kmh 
terlich vñ gẽtzlich antꝰ dych felber. Aber diße vyl wort: habent 0 met 
oh paß erfleret vñ bewert, vñ vnterſcheiden. Nu fpricht man, Ich bye 
yu diß allefampt nit hereyt, darüb mag es yn myr nit gefchehen vi alfe 
dewynnet, vñ vindet man, eyn entfhuldpgüg Szo antwort man den vel 
ſpricht. Das der menſch nit bereit iſt, oder wirt, das iſt werlich fein fchußt. 
Wü het der mẽſch anders nit zu warten, oder zu ſchidẽ, den d93 er der 
bereitung war nem yn allen dingen, vnd wye er bereit wurde, in ber war 
heit, got folte yn wol bereits, und got hat alfo groffen fleiß vnd lheb ph 
ernſt zu der berentung, als zu dem pngieffen' * we er bereyt were. Doch 
find etlich werd hie zu ale man fpricht, Wer ein kunſt lernen: wit, Die 
er nit fan, da gehorät vier dyng zu, Da erſt, dz aller noteſt ik — 


= 
SE 


sishe, 
Het 


Ar 
Ahle 


8. Wille, — 8. unter dem Geſet. — 10. ohne. — it. über Ihm feinen 
Geift auspugichen, 
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groß beghrd vñ fleiß, vnnd fletter ernſt wie diß gefchech,: vnd wo 
ift, da geſchicht es nhmer. Das ander, das man etwas hab daran 
fernen mag. Das dritt, das man dem lerer eben vnnd wol zufeh, 
warte, vñ pm glaub vñ gehorjaz fey. und ym nachuolge. Das 
ad man es an greift vñ übe, wa dißer eins gepricht, ba wirt bie 
hmer gelernt, oder vberfömen. Sych alfo ift auch yn dyßer bereis 
Vnd mer Das erfi hat, das iſt fleys vñ ſtete ernfiliche begirde zu 

. der fucht vñ vindet alles das dar zu gehört, vnd dar zu dienet, 
" if. Wer aber den ernft vñ lieb vñ begird nyt hat, der fucht 
t, ßo findet er auch nit, vñ bleibet vnbereit, Vn kumpt nymmer tzu 
dt. | 





4. Belfpiel. Das .rivi]. Capitel. 


(Bon engem willen, vñ mie lucifer vn Aba vo gott findet gefallen 
durch den eigen willen. Wie diß Keit fey eyn paradis vñ eyn 
vorfiat des hymelreich, vñ iſt da ynn nit mer dan ein baum 
dem menfche verpotten, das ift engen wu.) 


tan ſprycht. Ss iſt nach alßuil in ber belle als engener wil, 
s ift war, vñ da iſt nit anders dan engener wil, vnd wer‘? nit 
vl, Ho wer keyn heil, ober fein teufel Wan man fpricht der teus 
rer viel vo de hymelreich, vnd Ferte fich von gote und des gleych. 
nit anders, dan er wolt feinen eigen wolle habe, und nit ein wil⸗ 
mit dem ewigen wyllen, vñ alfo was.e6 auch vmb Adam yn dem 
46, dind war man eigen willen meynet, Bo meynt man anders 
yan ber einfeltig ewig wille will. 
a6 iſt aber das Paradeys, das ift alles das da if, Wan alles 
ift, das iſt gut vnnd luſtyg, vnnd ift auch got Iuftig, und barab 
vnd iſt wol eyn Paradeis. Man fpricht auch dz das parabeis 
dor purch, oder enn vorflat, des hymelreichs, alßo iſt alles das 
wol ein vorſtat des ewigẽ oder der ewideith vñ befunder was man 
zeit, vñ bey den zeptlichen Dingen, vñ in vñ bey den creaturen 
mb ewigfeit gemerden, oder befennen ma, warn bie creaturen find 
funge, vñ ein weg zu gut, vñ zu d’ ewigkeit. Alſo iſt es alles 
purgh vñ ein vorſtat der ewygkeit. vñ darumb mag es wol ein pa: 
yeiffen vi ſeyn. Vnnd pn diſſez paradiß ift alles das erlaubt, 
Inne if. on ein baum, vñ fein feucht, das meynt alfouil. Zu alle 
s da if, bo iſt nicht verpatten. air nicht das got wider if, dan 
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2 


wart. 





270 Dritter Zeitraum. Von 1300 — 1500. 6. 65. 1. 


eins allein, das ift eigen wil, ober dz man anders wolle, ba ber ewig wile 
wil. Das iſt zu merden Wan got ſprychet zu Adam, das iſt zu eym 
deglichenn menfchen. Was du pift ober leffeft, ob’ was geſchicht. Das if 
alles‘ onuerpotten. vñ if erlaubt. alfo das es nyt auß beim. ober nad, 
deine wollen geſchech. funder auß vñ nad} meine willen. Was aber ge 
ſchicht auß deynem willen. das iſt alles wider ben ewigen willen. Nik 

, dab alle werd die alfo geſchehen. wiber den ewigen willenn fein. befun 
dert das fie gefchehen auß eim andern willen. oder anders dan auß dem 
ewigen willen. . 


C. Rhetoriſche Profa. 


1. Zohann Tauler. 


Johann Tauler wurde wahrſcheinlich zu Straßburg geboren, obſchon | 
andre Eöln für feine Geburtsftabt anfchen. Auch das Jahr feiner Geburt 
wird nicht ganz ſicher auf 1294 geſetzt. Cr trat in den Dominikaneror⸗ 
den und predigte mit ausgezeichnetem Beifall erſt an St. Gertrud in Ela, - 
nachher in mehreren Orten Deutichlands, vor allen in Straßburg, wo er 
zwanzig Jahr lehrte und am 16. Juni 1361 °) flard. — Er gehört zu 
den hochbegabten, feine Zeit weit überragenden Rednern und Schriftſtellern | 
Er ift das Haupt der reinen Myſtiker diefer Zeit, und um. ihn bildete ſich 
der Kreis der Zünger der erigen Weisheit, zu welchem Sufo, Giaxh, | 
Weißenburg, Bernhard (Erhard) der Einfibel bei Rappoltsweiler und as 
dee gehörten. Cine neue geiftige Poefie entficht an. der Stelle ber mit den 
Minnefingern erloſchenden in feinen Schriften, bie Sprache muf® fih Ike 
fügen und für die Ziefe feiner Empfindungen ihm neue Ausdrücke geben. 
Der lebendig die Seelen ergreifende Ausdruck feiner Neben, welche nur 
innres Chriſtenthum prebigen und deutſch gefprochen und niedergeſchrie⸗ 
ben wurden, verſchafften ihm den Namen des ngroßgelchrten i in Gna⸗ 
den erleuchten Doctors.“ | 

| 





) Nicht am 17. Mai, wie auch Künzel noch fagt. — Vrgl. barliber meine Wis \ 
Handlung: Über Johann Tauler, im Meun Jahıb, der Berl, Gefellfchaft für |} 
deutſche Sprache. Berlin 1836. Sb. I. S. 276., wo auch ber wolftänbige Ber 
weis geführt if, daß Tauler feine Predigten nicht Inteinifch, ſondern demefd 
gefchrieben hat, und nähere Nachricht über die Berliner Sanbfcheiften gegeben | 
wird, aus melden and) mehrere Bruchſtücke mitgetheilt werden. 





Johann Tauler. 1260. ar 
on feinen Predigten befinden fih in Straßburg drei Codices (f. 


a de Johannis Tauleri diclione vernacula et myftica Argen- 
1786. 4.) aus Sec. 14 oder Anfang Sec. 15. Aus zweien hat 
Yadernagel im altbeutichen Leſebuch 2. Aufl. S. 858. zwei Pre 
mitgetheilt. — Die ältefte Ausgabe, Leipzig 1498: „Sermon des 
!laheten in gnaben erlauchten Doctoris Johannis Thauleri prediger 
u. ſ. f.“ fagt „vorwandelt in deutſch“, moraus bie Augsburger 
e bon 1508 gemacht hat „von Tatein in teutfch gewendet”, wähs 
6 nur gemeint iſt „in übliches neueres Deutſch“, wie bie Aus: 
lbſt ſagt „auff gut verſtentlich Augſpurger ſprach.“ Erſt 1548 
fie von Laurent. Surius ins Lateiniſche übertragen. — Spätere 
‚en find Baſel 1521, Niederſächſiſch, Halberſtadt 1523 Folio, Nie: 
ifch, Zrankfurt 1565, Neudeutſch mit einer Vorrede von Cpener, 
rg 1688. 4., Frankf. a. M. 1692, Erfurt und Halle 1803. 4. 

ußer den Predigten find noch viele afcetifche Abhandlungen Taulers 
achfolgung des armen Lebens Ehrifti und andre zum Theil noch 
ıdte z. B. von facramentlicher Bicht, wie die fon fol, von befos 
mancherlei fromme Betrachtungen, von ber Meſs, von ber Heili: 
;en, Briefe und Lieder. — Ueber dieſes Alles find viele Hands 
ı In der Königlichen Bibliothek in Berlin aus des Straß⸗ 
Theologen Daniel Sudermann (um 1570) Bibliothek, welcher wie 
zer Sebaſtian Sudermann diefe Handfchriften fammelte. Der Co- 
fpt. germ. quart No. 125. fol größftentheild von Taufers eig: 
and gefchrieben fein, was, wenn es bewiefen werben könnte, den 
bigften Beweis geben würde, Daß er deutſch geſchrieben habe. Da 
ruckten Predigten Taulers befannt genug find, auch eine Erneues 
er Predigten Frankfurt 1828 in 2 Bdn. erfchienen iſt, geben wir 
ſchriften aus codd. zum Theil aud) unfers Wiſſens noch Unges 


1. Brudftüd. 
Aus der Predigt am Sonntage Septaagelimae. 
serlins Differtation de Joh. Tauleri dietione vernacula et myftica 
S. 13. aus einem Basler Eoter.) 


Kinder, Kinder! difen menfchen gefchit reht alfo dem win 
das ift ufewendig fwarz vnd dürre vnd gar inöde, vnd 
s nüt erkennele, den enduhte es niergent zuo guot, dan in 
r zu werfende vnd zuo verbürnende. Mer do fint inne ver- 
in dem grunde die lebenden odern vnd die edele kraft, 
aller edelfte füffefte {ruht vs kummet vor allem holze vnd 
len bovmen. Rehte alfo ift difeme aller minnenklicheflen 





a 
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in Got verfunkeme volke. das ift vIfewrendig an dem fchine alfo' \ 
ein verdorben volk vnd fwartz vud fchint dürre, wanne fü fiat ! 
demüleg vnd klein uswert. fü enfint weder von grolfen worten 
noch werken noch vffelzen vnd enfchinent nt vnd fint die mia- 
neften in irme teile. Aber der die lebende oder* bekente, die in 
dem grunde ift, do fü irme teile enpfallent. vnd Got ir teil vod 
ir enthalt it. wafen! welich ein wunnenklich ding das wer daz 
zuo bekennende. Nuo get der wingarter nuo fchiere us, vad be- 
fnidet fin reben das wilde holtz abe. wanne dete er des nät nd 
lielfe es ton an dem guoten holze, fo brehete es alles ſuren bö- 
fen win,.alfo fol tuon difer edel menfch, er fol fich felben befni- 
den von aller vnordenunge, vnd das von grunde hervs rüten in 
allen wifen vnd neigunge liebes vnd leides, das fint die böfen ge- 
breften abegefnitien. vud das in brichet weder houbet noch arfı 
noch beiu. llalt ftille das meſſer, bitze das du befiheft was da 
fniden falleft, vnd kunde der wingarter nilıt die kunft, er fnitte 
alfobalde abe das edel holtz, das die trübel? fchiere bringen fol, 
alfo das böfe, vnd verderbete den wingarten. alfo tuont alle fol- 
ehe lüte, fü enkünnent nüt diefe kunft, fü loffent die vniügende 
vnd die vnrehte neiguuge iın dem grunde der nature, vnd howent 
vnd fnident abe die arme nature. die nature il in ir felber guot 
vnd edel. was wiltu der abe zuo howende, wan dan das zit der. 
frühte folte komen, das ift ein göttelich leben, fo haft du die na- 
ture verderbet. Hernach fo heftet man vnd flicket die reben, 
man büget die reben von oben’ an nider vnd fticket fü mit flar- 
ken [tecken, do mit fü vigehalten werdent. do bi man nemen J 
das fülle heilige leben, vnd heilige bilde, vnd das liden vnfeis 
herren leſu Chrifii, der alles des guoten menfchen enthalt fille 
fin, vnd das der menfch wider geböget fol werden fin oberftes 
nider, in dem infinkende in warre* vnderworffener demütikeit in 
den grunt in Curiſtum in der worheit, nüt mit gelofen® funder 
von grunde. Ouch wan alle die krefte inwendig vnd vflewendig 
Sonelich vnd begirliche vnd vernünftige krefte, fo die alzuomole 
werdent gegürlet ein ieklich vf ir flat, das noch die finne noch 
der wille noch eukein kraft fri werde dan gebunden vnd vige- 
gürtet fien in rehter ordenunge vnder den gotelichen willen, das 
6ott ewikliche gewellet hat in fime ewiklichen willen. Darnach 
wndergrebet man die fiöcke vnd rürt das vnkrut vs. rehte alfo 
fell der menfch fich vndergraben mit tieffeme gemerke fins grun- 
des, obe nuch üt. do fi das er das us rüre, vmbe das die 'golte- |; 





1. wie. — 2. Mer. — 3. Triebe, — 4. 1. warer. — 5. Zeichen. 
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che [unne defe vamittelieher dem grunde müge genehen vnd 
hinen, vnd loft die oberfte kraft do würken. So zühet die funne 
ie fühtekeil her vs in die lebende kraft, die in dem holze ver- 
rgen lag vnd die trübel die gont vil fchone herfür. ovch kin- 
sr! der finen winftog alfus bereite, das die göttliche fanne drin 
swürken vnd gefchinen möhte, welich edele düre fruht ſolte 
ott vs dem menfchen ziehen. Dan fchiut die fanne vnd wür- 
at die trübele vnd tuot fü minnenklichen blügen, ovch die bluo- 
en fiat von fo guoteme edelme gefmacke, das alle vergiftnilfe 
æ [mag zuo mole .vertribet, noch krotte noch [lange enmag den 
1ag nüt erliden. O kinder, kinder! do die göttliche funne difen 
unt vnmittelichen berürt ovch in aller der fruht, die dan vs ge- - 
gen wirt indewendig vnd uflfewendig, o die got fo lüterliche 
° vnd blüget fo wunenklichen in eime luier Gott meinende, 
s in der worheit fo wunderlichen edellichen rovch git, das 
m not alle vergiftnifle des alten [langen fliehen muos. Ja in 
r worheit, hettent alle die tüfele gefworn die in der hellen fint 
d alle die menfchen die in erteriche fint, fü enkundent dem . 
ter Gott minnenden menfchen nüt gefchaden. Je me fü fich des 
fliffent ime zuo fchadende, fo fü in ie tieffer vnd hoher erhü- . 
nt. fo er rehte hie inne were, vnd wurt er mit difer blüte ge- 
gen in den tieflen grunt der hellen, es müfte ime himelrich vnd 
tt vnd felikeit do in der hellen werden. Vnd der vmbe wer 
[fe bluomen hette, der endörfte fich nüt förhten in keine wifen 
ch fürwürfe, die ime engegen loffen, was das fi do Gott lüter- 
he inne gemeinet wurt, do enmag ime nüt gewerren noch ge- 
en. Dann kunt die funne noch clerlicher, vnd wirfet ir hiize 
&ife fruht, vnd’ machet fü tünne ie me vnd me und beginnet 
» fülfekeit ie me vnd me fich loffen vnd beginnent die mit- 
gar dünne werden, alfus in difeme, das die mittel zuo left 
o dünne werdent, das man die gottelichen inblicken hat 

nohe one: alles vnderkos, alfo dicke vnd alfo fnel, allo man 
h zuo gekeren mag, vint man von innen die gotleliche funne _ 
inen vil klarer, dann alle fannen an dem himmel ie gelchinen, 
d wurt alfo alle des menfchen wife alfo vergotiet, daz er en- 
ines dinges alſo werlichen alfo Gotz in gefült noch enfmacket 
ch enweis in einer wefenlicher wifen, doch verre über ver- 
nftig willen vnd wifen. Harnach fo brichet man vnd blöffet 
v bletier abe, das die funne [under alle mittele müge vf die 
iht fich gegieflen, alſo fo vallent rehte alle mittel in difen men- 


6. es fehlt: ziebet. 
I. 18 
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fchen abe, vnd enphahent alles fander alle mittel. Hie vellet 
bet abe vnd die bilde der heiligen vnd wifen ‘vnd. übungen. \ 
ovch enfal det menfch nüt das abewerfen bilZ das es felber 
veHet. Dan in dem do wart die fraht fo vnfprechenlich fü 
das dan abe kein vernanft verftan mag, vnd kummet alfo ve 
das der geist in difeme fo verfinket, das er die underfcheit fo · 
lüret. er wirt alfo ein mit der fülfekeit der Gotheit, das fin 
fen, alfo mit dem göttlichen wefen durchgangen wurt, das er 
verlüret rehte alfo ein tropfe waflers in eime groffen valle wi 
Alfo wurt der geift verlunken in Got in göttelich einigkeit, 
er do verkürt alle underfcheit, vnd als das in dar het braht, 
verlüret do finen nammen, alfo demütikeit vnd meinunge vnd 
felber, vnd ift ein luter ftille heimliche einikeit funder alle vnı 
fcheit. ovch kinder! hie wort meinunge vnd demütikeit ein 
valfikeit, ein wefenliche flille verborgenheit, das man es kı 
gemerken kan. ovch in difeme ein ftunde zu finde Jo einen 
genblick, das ift tufent werbe nützer vnd @otte werder dan v 
zig ior in dinen eiginen uffetzen.” nn 





2% Bruchſtück. 
Aus der Predigt über Luc. X. 25. Beati oculi qui vid 
quae vos videtis. . 
Mus der Etraßb. Pergamenthandſchr. A. 89. ber ehem. Jobanniierbibl. xhij 
Badernagel alid. Lefeb. 2. Ausg. Sp. 863. 

Nu nemen wir das erfie wort „Selig fint-die ougen die 
fehent das ir do fehent.” Der menfche hat zweierleige ou; 
vifewendige ougen, vod jndewendige ougen; Vnd were das jn: 
liche ouge’niat, So wer es herte fnede krang ding mit dem ı 
wendigen ougen vmb den menfchen, Vnd fo wer der men! 
alfo ein vihe ader tier. Bieben kinder, wie mag nu das fin, 
die edele vernunft, das jndewrendige ouge, alfus erbermeklich 
blendet ift, das es dis woren lichtes niul en fiht? der mord; 
fehode ift dannan von kummen:.Do ift ein dicke grop hut 
ein dickes vel über gezogen: Daz ift minne vnd meinunge‘ 
ereaturen, oder es ſi der menfche ſelber oder ettewas des fü 
Vnd von dem ift der menfche blint vnd toup worden, fin fin 
welicher fiat fiu fint, weltlich oder geillich. Vnd hie mit’; 
fiu zgo dem heiligen lichom vnfers herren, Vnd ie me fiu 
gont, ie touber fiu Ant vod ie blinder fiu werdent vnd die Au 


1. mordig, tobbringend. 
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dicker würt. Kinder, wannen von wenent ir das das kumme, 
‚@as der menfche in finen grunt® in keine wis mit niut kummen 
mag? Das ift des ſehult: do ift allo manige dicke hut über ge- 
‚sogen, dicke allo ohfen ftirnen, Vnd die hant im fin innerkeit alfo 
Iyerdecket, das got noch er felber niut drin en mag: es ift ver- 
wahllen. — Wilfent, etteliche menfchen mugent drifüg oder vier- 
tzig hiute haben, dicker grober [wartzer hiute allo’ beren hiute. 
Wele fint dife hiute? das ist ein ieglich ding do du dich mit wil- 
‘len zuo kerelt, Es fi gemuetwillikeit an :worten vnd ah werken, 
'an gunft an vngunft, Hochmuetikeit, eigenwillikeit, behegenlicheit - 
deheines dinges ane. got, hertmuetikeit, lihtuertikeit, vnbehuotfa- 
mekeit der wandelungen.* — Difer geliche machent alle dicke 
hiute Vnd gros mittel die den menfchen die ougen verblendent. 
Vnd alfo balde alfo der menfche dis mit liden an fiht vnd fich 
gotte dis demuetiklichen fchuldig git vnd fich willen hat zuo bef- 
fernde noch finer maht, Zuo hänt’ fo würt es alles guot; fo ehte“ 
fiih der menfche demuetiklichen bekennet, So würt es alles guot 
rot.” Aber ettelichen liuien den ift rehie, was man in feit, das 
gat in zuo hertzen niut; Rechte alfo obe fiu fint entfloffen. Alfo 
fint in die vel gewahflen vor den .ougen vnd den oren. _Die ab- 
gotte wellent fiu niut loffen weler künne* fin ſint. Siu taont 
alfo frouwe fara? tet die vf die abgötte ging fitzen. Die bilde 
die man von den hat die machent hinderniffe, Vnd die vel val 
ient ime für die inren ougen in die oren, das die ougen der ver 
zunft nint mugent gefehen danan von fiu [elig werden. Selig fmt 
die ougen denne die do ſehent das ir do fehent.' Ein menfche 
der do finne hette, der möhte an im felber prueflen: itali‘° welt. 
ichen hertzen den alſo wol ift mit den creatiuren die zuo mole'* 
niut fint. So mueſt es ein wunder fin mit dem dis wunder alles 
vs gefloffen ift. Vnfer herre der fprach das fine jungern [elig we: 
ren mit irme gefihte. Wellen wir nu rehte pruefen, fo füHen® 
wir wol felig fin: wanne wir fehent verre'* me von vnlern her- 
ren ihefa chrifto Wanne die jungern toten. Wanne S. Peter oder 
fant Iohannes, fin fohent einen armen kranken lidelichen men- 


3. im das Imerſte feines Wefens, wie nachher innerkeit. — 3. alfo, af, 
wie. — 4. flüchtiges, flatterhaftes, unbeftändiges Weſen. — 5. ſogleich. — 
6. ehte wie halt! acht? Ih. — 7. gut Rath, — 8. welcher Art, — 9. T. vers 
wechfelt Sara mit Btahel, von ber es Gen. 31 v. 34 gefagt wirb, daß fie ih 
res Waters Laban Böen mitgenommen, und als er fie im ihrem Zelte fuchte, ſich 
darauf geſett Babe. — 10. itali eitele. — 11. zuo mole alljumal. — 12. verre 
fern, bier: weit. | 18 
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fchen vor in gon, vnd wir bekennent in dem, heiligen wirdigen 
glouben Einen groffen würdigen gewaltigen got vnd herren, der 
himel vnd erden vnd alle crealiare von nilıt gemachet hat. Se- 
hent wir dis reht an, fo fint vnſer ougen felig eweclichen. - 





3. Beiſplel. ‘ 
Aus einer ascetifhen Abhandlung ohne Titel. 
(Aus dem Berl, cod. Ms. germ. 125. Nach Eutermann noch ungebr. d. h. 1570.) 


"Die eine vebere dez vetteches" iſt die trahtunge aller gottes gabe vnd 
ſiner werfe die er den menfchen zů liebe zenvtze ze eren gemorht hat beide 
an den menfchen felben oder vſzer des menfchen an den creaturen. alle diſe 
gefihtefliche welt mit aller ir aezierde obere und nibere hat er gemachet 
dem menfchen ze dienende ze lere ze helfe ze bienfte wan der himel lovffet 
alfe zit vmbe mit dem geſtirne vnd mit ung bie tagezit und die iar zul. 
Der himel licht mit ir ſchines craft tempert* uns ben luft je werme vnd 
ze keilte je truckene und ze fühtene, daz die erde müge berhaft fin. fruͤhte 
und krutes vihes und weide ze lere wan alle creature zovget vns an ir feb 

ber wie mehtig ir ſchoppher iſt der alle Ding fo fchiere fo ringliche? gema- | 
hen mohte vnd fu mit finer craft vf haltet daz fo niender gewenfen Fünne. 
wie wife er ovch iſt ber fo manigvalter dinge aller gante ahte weiz und 
niemer ir Feines vergiffet vnd ordent fo nach finer ewigen fürtrahtunge zoo 
der erwelten fürberunge nach ir heile daz vnder allen dingen nihtes niht 
vberig iſt ober onnoge. Wie got* er it der dis allez von ſiner luteren 
guete dez er durch ſich ſelben niht bedorfte durch® den menſchen hat „gerne | 
het vnd behaltet ez ouch durdy® in daz ez ouch niht wider ze nihte werde. 
Ban alfe alle creaturen irs ſchöpphers kedörfte dz fo von finer maht von 
nihte 300 ihte® wurde dez fo ir felber niht gehelfen mohte. Alſo . bebatf 
fo fin alle flunde ze einem behalter dz fo niht aber ze nihte werde. vnd 
300 einem ordener daz fo niht vnnvtzelllche blibe. Co zouget uns. and 
wie fchöne er iſt der fo vil gezierde hat geleit an dife nideren ding daz- 
ons defte mer gelufte in felber ze fehende der aller ſchöne vbergezierde if. 
So ift vns ovch ze helfe gegeben dz wir der ereaturen nuß Peren zvo N] 
felen nog dnd ime da von dienen der fo uns zebienende gefchaffen hat 
Alfe der ritter mit dem roſſe fime herren dienet dz er ime gegeben hat und 


1. Zittiges, womit wie uns zu Gott ſchwingen follen. — 2. miſchen, nah 
richtigem Berhältnifs, zubereiten. — 3. leicht, fonft eigentlich dom Gewicht, bier | 
dech wohl ohne Mühe. — 4. fell: guot beißen. — 5. wegen. — 6, eiwas. 
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folt mitte vmbe in verdiene. Da von mügen wir Ion verdienen vmbe 
got mit fehende mit hörende mit redende mit wirfende mit bruchende mit 
gebenbe nnd gottes gabe mitte teilende der er einem mere hat gegeben Denne 
einem andern So hat er ovch vns "felben edeler gemachet "denne andere 
creature dirre welte an fin felbes bilde daz wir alfe ein götliche verftant: 
niffe haben und tugende und untugende erfentniffe. und alleine. himelreich 
mpgen ‚befigen vnd fon verdienen vnd dz wunnenfliche gottes antlüße be 
fhowen. ond mit libe ond mit fele ewekliche leben nach dez libes vrſtende. 
Dife ding alle foln vns got fo vil mer Heben? fo vil fo edeler fint und 
ens noßer Die wir von ime zegabe hie enphangen habent. . Der uns dirre 
gabe nuwan eine gebe er folt ons billiche liep ſin nach der gabe werbe® 
michelf? mere der vns fo vil tegeliche git fol ung viel liep fin aller meiſt 
ob wir merfent mit andaht wie hohe der geber iſt wie miltefliche er ez 
git wie groz vnd wie manigvaltig vñ wie notze Die gaben fint. wie arm vnd 
wie unwirdig wir uns felben allez guotes wider in haben gemacht. Ez 
it den armen ein groſze gabe fo fin ein hoher herre geruochet euch mit 
einer Fleinen gaben gebenfen. So iſt gottes minne ze uns alfe milte alfo 
dnmezig fin guete. it aber fine gabe bringent die ewigen. felifeit der fo 
rehte nvzzet. So fin wir ein milt vnd ein efche und haben mit fonden 
alfez guot gegen gotte uerworht und doc, fat er und dez niht allez engel 
ten er tvo genedefliche.mit vns daz er vns da mitte ziehe zvo finer minne. 
— Die ander vebere ift die trahtunge der liche die und got an finer menſch⸗ 
licher gefellefchaft hat erzonget daz er durch vnſer liebe iſt vnſer bruoder 
worden vñ vnſer natürlicher gefelle vnſer fleifch Hund vnſer bluot ane fonde. 
Der getrume bimelicher vatter hat uns daz liebefte daz er hat finen ewi⸗ 
gen einbornen fon gegeben vnſern herren iheſum cheiftum zvo einem 
natärlichen bruodere mit dem er und alle zvo finen erwelten finden gemas 
chet hat. Er iſt vns ovch geben zvo einem wegeleiter der vns vor get 
alle die tugent pfede die zvo dein himelriche tragent Er ift ons ovch ein 
troſt gefelle der vns alle vnſer arbeit hie ringet mit finee minnenflichen 
mittelidinge. Er ift ons ein vor kempfe ber alle vnſer viende hat vns 
vndertan gemachet mit fines cruͤtzes fwerte. Er iſt uns ein löfe ſchatz der 
fi) fur vnſer ſchulde ze gelte hat an ben tot geben da mitte wir alfe von 
dem ewigen tode erlöjet fint. Er ift vns ein ſchuolemeiſter der uns alle 
die wiſheit leret und die zuht dez ewigen heilee. Er ift onfer bärge dez bis 
melſchen erbes der vus mit finer vrſtende gejichert hat daz ewige leben dz 
niemer mer erflirbet. Er iſt uns ein Icbende fpife die vns nerwandelen 
fol von vnſere tötlichen‘ * brödefeit'? in fine götliche nature daz wir finer 
glerien mogent teilhaft fin von der götlichen fpife crefte Wan alfo unge: 

7. lieb machen. — 8. Werthe. — 9. um wie viel mehr, — 10. verwirkt. 
— 11. ſierblich, zum Tode führent. — 12. Gcebrechlichteit. 
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funde fpife tempert? die nature zvo ſiechtume vnd gefonde fpife 
fonde. Alſo tempert vns die himelſche fpife in himelſche luterkeit 
- mit gotte ein geift vnd ein herge mugen eiwefliche werben. Wan 
geliche ding mögent not zefamene werden numen mit. ettelihen bi 
wit ir beibem etwie gehelle dz fle zefamene etwie bringe dz fo gelih 
"den. vnd alfo zeſamene gefüget werben. vnd alfo feint behaften! > 
vnd waſſer die fint-gar vngelich Wan daz fir iſt gar heiz fo 
waſſer kalt ond naz bie mögen niht zeſamene gefuegen niewan mit 
tes mitterunge der in beide alſo gehillet' * daz er heiz iſt mit dem 
end fühte mit dem waſzere vnd alfo heftet er fo beide mit ime ſelben 
famene daz die ungeliche beidenthalp bi ein ander behaftent. Alfa dg 
ſchent vns vnd gotte. Got iſt allez guot vollebrahteflichen. Wir fin 
armeſte creature vnd die iemerlichſte, ſondig irdinſch vol unthgende 
difeit vnd ſchuldig des ewigen todes vnd gotte gar verre vnd ir 
iſt got gottes fon durch vns menſche worden ane alle fonde. und 
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mit ſinem liplichen tode von dem ewigen tode libes und fele erloſet vnd 
iR uns ein lebende ſpiſe worden von gotte und menſchen zeſamene getem⸗ 
pert damitte vnſer bröde menſcheit in fine götliche luterkeit verwanden 
werde daz wir werben daz er iſt wan er geruochte ze finde dag: wie fi 
krang und tötlich. Er fol ouch vnſer Ion fin in deme himele der uns ak 
lez day verdienet hat daz vns ze lone da fol werben. fwaz wir aber Tone 
mit onfern arbeiten verdienen daz hat er vns verdienet dz uns die lonber 
fin mogent warn von vns felbee fo werent alle vnſer arbeit Meines one 
wert havon iſt er vns vil ze minnende. der vns fo vil minne mit im 
felbe hat erzouget in ben worten‘* daz er alle vnſer minne an ſich felhe 
alleine gezogen hat. der vnſer got iſt vnſer herre vnſer front vnſer bruder 
vuſer loſer vnd fon vnd vnſer troft vnd onfer ſchirmer und alles dz gm 
vnd liep if. — 7Die drite vedere iſt die trahtunge finer götlichen fülg 
finer natuͤrlichen guote ſiner wunneklichen beſchowunge in finen konigliche 
eren in den himeliſchen froiden da man in fiht nicht alfe hie in ſinen wer 
ten. man fiht in in ime:® felben vnd alle fine werg in ime alfo den fig 
in finem vefprunge alle; daz man in ime da fihet day ift got, niht dz gets 
tes werg alle got- fint. aber er ift aller. dinge höhefte face in Dez wifheit 
alte dinge edelicher fhinent denne fo fint in in felben. alfo im dem gäl 
Fine fpiegele ſint die ding gäldin die doch in in lelten irdenſch ſint fo man 


13. beſchaffen. — 14. einftimmig if. — 15. Er geht au fen bag, mas 
wir find, frank und ſterblich. — 16. in den Worten: dergeflait, auf die 
Beife. — 17, Bon hier au ſchon ins neuen Jahrb. der Berliner Gefeffcheft für 
die Sprache, Ah. 1. ©. 387 gedtuci. — 18. ihn in Ihm, 
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ar inte ſchowet. Got iſt ein guot in dem alles guot gencliche vnd 
vollekom̃liche iſt beſloſzen vnd daz allez daz an ime guotes iſt daz if 
Iber. Er iſt ewig alſo dz er ſelbe iſt die ewekeit. Er iſt almehtie 
iſt Die almehtikeit. Er it alle wiſheit alſo daz große mer iſt ein 
ne von dem vnd wider in dz fließent alle waſzer alſo iſt got ein ei: 
vrſprung allez guotes von ime fluͤßet aller hande wiſheit alle maht 
ſchone alle tugent allez leben alle weſen. were got niht fo were nik 
niht wan er iſt aller Dinge anegenge und ende und alle ding habent 
ime allez das ſo fint und habent vnd mugent. Swer in fihet bee. 
‚ in minnen und fo men in ie vößeflicher erfennet fo man in ie Prefs 
her minnet In ime alleine rouwet alle minne wan er iſt aller ges 
e*? ein vollekomens ende. Swer waz anders minnet bar an iſt on⸗ 
ruowe daz man allez eines beſſern fuͤrbaz gert. Der aber got ſiht 
x niht beſſers vinden fan alſo mag er niht anders gern noch luſtli⸗ 
geminnen Die bi ime wonent vor ber ſuͤſze ſiner angeſiht fo enphin⸗ 
ſp keiner zit. In iſt tuſent dar als ein hant?: ſtunde Da iſt nim⸗ 
Fein vrdrug®*. noch girde Feines andern geluſtes Alſo lang fin ewe⸗ 
ift alfo Hoch ift fin wurdekeit Als michel iſt fin maht als tief if 
wiſheit ale luſtlich ift fin guote als richlich iſt fine. herſchaft als füße 
n minne alfo manigvalt ift fin feöiden hort. Der nimmer wurt ers 
het alfo wenig als ein füre*?. daz wite mer erfchöpphen Fan tufent 
minre mag alle creatur gottes eren und wunnen hort begriffen mit 
n oder mit worten. Ez enmöhte ouch alle die welt mit allem irme 
nach wmwerce?* einem menfchen eine flunde in tufent iaren nicht vers 
n die fröide. numwen fine guete gebe uns volleift*® und mache uns fin 
daz wir in gefehen müſzen mit biefen vettechen füln wir vns vf fwin: 
93 dem bofen lufte füntlicher gelüfte in die höhe der götlihen liebe 
fliegen in die einöte”® gottes heimeliche daz wir geruowen in ime vnd 
ons eweklichen. Amen. 


——— — ® 


4. Beiſpiel. 
a" der Abhandlung: Dis ift von ber meffen. 
(Aus demſelben cod. 125.) 
Wie das Sacrament würke in dem Menfcen. 


An dem facrsment fint zwei ding daz erft iſt dz facrament an ime 
,„ daz ander ift Die Praft des facramente. — Daz facrament liet an 





19. Begierde, Sehnſucht. — 20, 1. empfindent. — 21. hunt Befchaffenheit, 
— 22. Ueberdrufſ. — 23. ſcheint ein Gefäß zu fein. — 34. noch Werke. 
3. Beiftand, Hülfe, Ausführung, Mitwirkung, volle Reiftung. — 26. Einſamteit. 
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zwein dingen als fanctus Auguftin. ſprichet. Es lit an dem bde brei 
end wines daz vor den augen ſchinet. Vud lit an dem verborgen 
bluote lheſu chrifti. Die kraft des facramentes lit an ben 
da von koment. Waz aber die nähe fin bie da von koment 
die hernach ſagen. — No ſoltu wiſſen daz etteliche laͤte empfahent 
erament · vnd niht die kraft dez ſacramentes! daz ſint die Tüte die 
ſentlich enphahent in tot fonden. Wie aber daz zvo gange daz 
bewiſen. Do ſolt wiſſen wenne ein menſche enphahet daz farrament. 
Bidet daz ſaerament alſo lange bi ime alle die wile fo di 
‚am ime brotes forme. und wenne die nature in dem menſchen waͤrket 
Die moterie day fo ſich ſcheidet von brotes forme. fo ſchewdet dp bag f 
ment von der materie. Iſt denne daz der priefter? got 
tot ſonde. fo fomt onfer herre in bie fele und vereinbent 
und bee menfche enphahet daz facrament, und die kraft des A 
— Iſt aber daz der menfche enphahet daz facrament in tot — 
danne ſich got ſcheidet von bez brotes forme. fo flühet er vz dem 
vnd bäibet bi dem menfchen Feine kraft von bem ſacrament. Vnd ber mens 

ſche hat enphangen daz facrament vnd niht die kraft bes facramentes. 
— So fint-etliche fute die enphahent die kraft de6 facramentes und. niht 
das ſacrament. daz tvont alle die Tüte bie ane tot fonde ſtant hinter dem |ı 
priefter fo er meſſe fprichet vnd aller meift der menfche ber ſich vff treit | 
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"in die wunden vnſers herren als ich da vor geſprochen han. 





2. Johann Geiler von Kaiferberg, um 1500. 


Johann Geiler wurde zu Schaffhauſen am 16. März 1445 geborm. 
Sein Bater war dafelbft Amanuenſis des Stadtſchreibers, wurde aber 
nachher notarius publicus in einer Stadt des obern Eljaf, Ammerowei⸗ 
ler. Als diefer früh geforken war, nahm der Großvater, welcher zu Res 
fersberg Iebte, den dreijährigen Knaben an Sohnes ftatt an. Don biefem 
Aufenthaltsort erhielt Geiler den Namen: von Kaifersberg. Nach dem 
erſten wiſſenſchaftlichen Unterricht ging er 1460 auf: die Univerfftät. Frei⸗ 
burg, mo er zweimal einen Preis erhielt, und 1465 öffentlich zu lehren 
anfing, wobel er unter andern über mehrere Schriften des Ariſtoteles lat. 
Um ſich dee Theologie zu weihen, ging er 1470 nach Baſel und erlangte 
nach fünffährigem Aufenthalt die Würde eines Doctors, worauf er nad 
Zreiburg zurüdtehrte und 1476 in bie theologifche Facultät aufgenommen 





1. Subermann bemerft am Bande: Das barff man heute kaum ſagen. — 
2. Dblate. — 3. Es iſt wohl „Menſch“ zu leſen. | 
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wurde. Da er hier auch durch ſeine Beredſamkeit Ruhm erlangte, wurde 
er zum Prediger nach Würzburg berufen; aber als er nach Baſel gegan⸗ 
gen war, um feine Bücher von dort zu holen, bewog ihn der Straßbur⸗ 
ger Senator und Eonful Peter Schett nach Straßburg zu ‘gehen, wo er 
von 1478 bie 1486 an der Et. Laurentius Kapelle, nachher aber am 
Münſter auf der ihm zu Ehren erbauten Kanzel predigte. Trotz des gros 


: Sen Beifalle, welchen er genoſs, fchien fein Wirken ihm nicht erfprieglich 


—. 0m 


- genug, weshalb er 1488 nad) Augeburg ging, fo wie man ihn auch nad 


Baſel verlangte. Auf Bitten der Straßburger kehrte er indeflen im Ja⸗ 
nuar 1489 wiedet nad Straßburg zurüd, wo er noch 21 Jahr, alſo 

t 32 Jahr lang, Ichrte. Wie durch feine Predigten erbaute er 
durch fein Beiſpiel. Er fchmeichelte feinem, rügte fireng die Lafter aller 
Stände, auch des geiftlichen, war mäßig, feufch, mildthätig, fehr gaftfreunds 
lich, talentvoll, wahrhaft, beftändig, und hielt nicht bei äußern Gebräuchen, 
aber bei Bollbringung des Guten auf firenge Zucht. Er gehörte zu den 


gelchrteften Leuten feiner Zeit, zu feinen vertrauten Freunden gehörte ber 
; berühmte Jakob Wimpheling und Sebaſtian Brant, den er nach Straß: 
: burg zog und über deffen Gedicht, Das Marrenfchiff, er predigte. Kais 


‘fee Marimilion hatte ihn fehr lich. Er neigte ſich fehr zum einfamen Les 


, ben und wurde nur durch feine Zreunde davon zurüdgehalten. Allgemein 


betrauert flarb er am 10. März 1510. 

Er hat ſehr viel in lateinifcher und deutſcher Sprache gefchrieben. 
Seine Predigten hielt er deutfch, doch ohne fie aufzufchreiben. Es ift in, 
deſſen fein Zweifel, daß wir-fie zum Theil in ihrer ganzen Originalität 
beſitzen, wenigftens die, welche ſogleich nadhgefchrieben wurden, wie mehs 
rere thaten. Andre fchrieben fie fpäter nieder, wie der Minorit Johan⸗ 
ned Pauli, welcher fie nach feiner Verſicherung „behalten hat in feinem 
haubt“, doch wird er befchuldigt Vieles verfälicht zu haben (cf. Nr. 75.) 
Einzelne Predigten Fünnen auch aufgefchrieben oder Dictirt oder (wie 
Hr. 6.) nachgefehen fein. Geilers Sprache it Fräftig, oft derb, voll 
überrafchender Wendungen und Bilder, reich an Sprüchwörtern und Schils 
derungen des Lebens und der Sitten und eine reiche Fundgrube für den 
Grammatiker. 

Zu ſeinen vorzüglichern deutſchen Schriften (denn die lateiniſchen 
übergehen wir hier) ſind zu rechnen: 

1. das Buch Granatapfel, Malogranatus u. ſ. f. ſampt gayſtli⸗ 
cher Bedeutung des Aufgangs der Kinder Iſrahel von Egipto u. a. m. 
Meerers tails gepredigt durch D. Sch. ©. v. K. gedrudt zu Augſpurg 
durch Sanfen Otmar. Felio, 1510. — Dies Buch fcheint von Geiler 
nur bearbeitet zu fein und einem frühern Verfaſſer anzugehören. So hat 
Seiler mehreres nach Andern aepredigt, vornehmlich nach Gerfon; 

2. der Trofifpiegel, 1480 oder 1487. Bei Gelegenheit einer 
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eh gehalten. Bei einer Ausgabe vom 1503, Straßb. ſteht andy: fo t 
. Watter, mutic-Apnb ober freund geſtorben fynf. Spätere Ausg. 1510; 
igeb., 1511 zu Straebe; 

3. Berg des fhamwenden Lebens. 1488. Predigen teutſch mm 

dil gutter leeren des hochgel. D.. J. v. Kayſerſperg. Augſpurg von m 

fee Dannßen Otmar 1508, kl Fol. und 1510. — Es enthält 7 The 
(worunter Ar. 1. vom Berge der Schorwung, Nr. 2. von der Bilgerſcha 
Nr. 7. von dem Baum Zachei) und iſt auch „zum merern tail nach d 
Leere Joh. von Gerfona” gepredigt; 

4. Vom Baum der Seligfeit. 1490. D. 8. Wiphabet in XXI 
Yredigen — an einem Boum XXI Ef ufzeſteigen zuo ewigem Leb⸗ 
Fol. Straßb. durch Joh. Grieninger. 1518. mit „Cünben des Munde“ 

6. D. 8. Narrenſchiff (1498) uß latin ins tütſch bracht, dari 
oil Weißheit ift zu lernen, und leret ouch bie Narrenſchel hinmedwerfer 

. durch Joh. Geieninger 1520. fol — Dies it nur eine uͤebe 
Ing der von Jaf. Other 1510 erfchienenen Inteinifchen Ausgabe „R: 
„uiculo five fpecula fatuorü ete. durch Joh. Pauli. Esıfiab 146 Prı 
digten (nach dem von Brant 1494 herausgegebenen „das nüm ſchiff ze 
„Narragonia“), worin 110 Gattungen Narren dargeſtellt werden wi 
Wirretlis (Barett) narren, klappernarren, ſchluruffennarren. — Es in di 
berühmteſte, aber nicht tieffte Schrift Geilers; 

6. das fchön Buch genant der Seelen Paradiß von waren un 
voltumnen tugenben fagend, hatt gepredigt und zu letſt. corrigiert 3. C 
d. 8. 1503. gedr. Matth. Schurer Straßb. fol. 1510. — Won ben reui 
gen Schweſtern Gufanna Hoerwart und Urſula Stingel nachgefthreiben; 

7. Dos Evangelibuch gepredigt von ©. v. K. in feinen fier If 
ten Jaren, von Bruder Joh. Pauli Barf, Orb. behalten und aus feine 
Mund uffgefchriben a. 1504. fol. Strafib. bey Joh. Grieninger a. 1618 
„Und if vor nie getrudt, (auch 1517 und 1522.) — Naiferfperge Ref 
und Nachfolger Peter Wicgram klagt, daß Pauli feine Poſſen und Us 
ſinn beigemiſcht habe. 

8. Die Bröfamlin p. 8. (1506— 1509.) uffgeleſen von Frau 
Joh. Paulin Barfüſſer Ordens, und ſagt (eigentlich ſollte es heißen var 
angehn die Predigten) von den XV hymehſchen Staffelen, die Maria af 
geftiegen ift, und gang von der IV Leuwen Gefchrei, auch von dem Woa⸗ 
nenfremer dee Kaufrlät ete. bei UXII Prebigen etc. Straßb. Erieninge 
fol. 1517. — Eigentlic, zwei Theile. Auch hier klagt Wickgram übe 
Pauli’s Verfälfchung. 

9. Emeis 1508. Dis ift das Buoch von der Smeiffen vnnd and 


Feb 


- Gere der Künnig ic diente gern, vnd fagt von Eigenſchafft der Omweiſſe⸗ 


vnd gibt Underweifung von den Unhofden oder Seren und von Geſper— 
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Geiſt ond von dem wüthenden Heer. Straßb. Grieninger 1516. 17. 
— Bon Pauli niebergefchrieben. 

Außerdem find mehrere andere Schriften zuerſt lateiniſch erfchienen, 

Schiff des Haile, dee Reue, der Penitenz. 1507. Pater nofter 1616 

1m. “ . 

Ueber Beiler v. Kaiſersberg vergl. de Ioh. Geileri Cælarem. feri- 
germanicis præœſ. I. I. Oberlino difp. L. F. Vierling. - Argen- 
1786. 4, Amoenitates lit. Friburg. (v. Joſ. Ant. v. Rieger) 

> Ip. 54. etc. Deutſch. Merkur 1776. Febr. u. April 1783 Jan. 

or. Decht. 


1. Beifpiel. 
Aus „Berg des ſchawens oder ſchawenden Lebens.” 
Ausg. Angeb. b. Otmar. *) 1508. fl Fol. €. 2. 


(Won bem Berg des fhaumens, Wie ain menſch fofnen mög zu vol fom- 
aer liche gotes, Mach der malnung bes chrifienlichen. leerers Johannes vom 
Berfon, etwän Gangler zu Pariß Geprediget durch ben hochgeleerten herrñ, 
herr Johanes gayler von Kaiferfperg, Doctor d'halligen geſchrifft, prediger in 
onſer fraumen münfter gu dem hohem Aiyft ber flat Etroßburg, doch mit aus 
deren orten, vnd etwann zugelegten außlegungen, die doch nicht weiters ober 
ambers verflanden fällent werten, weder ſy bienen vff bie mapnung bes vor⸗ 
gemanten leerers Bud diſe materl, hat der obgenant wilrbig hechgeleert hert 
doctor geprebigt zu Ansfpurg, in vuſer frawen Stifft, nach chriſti vnſers her⸗ 
tem geburt, Taufent, vierhundert vnd achtundachtzig Jar.) 

Ulnite afeedamus ad montẽ domini Iſaie ſecundo. 

tomment fleigen wir zu dem berge des herren — Dife wort befchrepbt 
6. der ewangelifche prophet Iſaias, Von difem prophetẽ befchreibt fant 
onlmus, dz er nit allain fey ain prophet, fonder och ain ewangelift 
i die ewangliſte die haben geſchribe die ding bie da watñ volbracht 
ch den herren Chriſtum Jeſum Vnd die propheti habñ weißgeſagt 
künfftig durch yn beſchehenn wuͤrd, Aber Iſaias hatt fo lauterlich vnd 
lich geſchriben vñ auß geſprochñ die himliſcha ſaerament des herren 
chriſti, vnd der hailigen chriſtenhait, das er hatt übertretten die ge: 
hait der prophetñ vnd hat ſich geleichet der ordenung der ewangeliſten, 
deßs wegen neñet yn Jeronimus mer al etwangeliften dañ aiñ pro: 
fü — Nu ermanet vns jſaias zuſteigen zu aller oberoft auff den berg 
r bie büpe. 





Bei dieſer Ausgabe heißt es: „om feim (Kalferspergs) wiffen of zu thin 
gedructt je Augſpurg von maifter Banken Otmar Durch angebung vñ bes 
ntoRens darlegung Etlicher erfamen, nit allam in weltlichen, aber auch in 
wgeiflichen ſachen füsfchtigen dund tlügen.“ 
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Chriſtus der here wenn-er wolt leeren fein lieb iunger, fo gieng « 
mit gnen auff ain berg.- Aber die ſchar vnderwiß er hernidnen vf bes 
veld Wer wolt mainen dʒ er all menfche wölt tringen, zu der volfomen 
hait da got ſeyn befonder lich freünd Yu berieffet hat, d' thät daran ga 
thorlich. Wann es: ift nit allen menſchñ not, Hu der höchften volksmen 
hait gu fommen, Aber aynem ainfalfigen chriften menfchen ift gen g da 
er hab criftenliche lebe, Aljo das er in feim herten. der maßfen gefchid 
fen, daſs er kahn Ding wölte thün, das er wüßte das es wid’ goft wär 
end, die gebot gottes halt. Aber bie menfchen bie got zücht. zu ainer me 
teren vñ hoͤcheren liebe, die müffen ſteygen auff ben oberoften tayl des bez 
ge, über alte bühel. — Wenn ain menſch ſteet auff ainem vaft haben berg 
vnnd fo er fiht in das tal fo ift.e6 bebedt, gleich als mitt aim nebel 
vor welchem nebel, er nit gefehen mag, weder laub noch graß, noch fi 
noch dörffer, noch keynes der ding, die da find. auf diſem erdtrich. Keri 
ee dann fein angeficht über ſich zu fehen den himel, der iſt ym bedeckt mil 
den mwolden, das er hn och nit gefehen Fan Alio ſteet er zwiſchen zwahen 
neblen od’ tundelhaiti — Zu gleicher weiß befchicht ainem menfchen, den gel 
in fonderhait hatt beräfft auff den berg mitt feinen iungern. Er fürtk 
fein lieb iunger auff den berg, vnd faßt ſich da zu yn niber und thett auf 
feinen götfichen mund, vñ leert ſy die acht fäligfait, aber das vold under 
wiß er hernidnen auff dem veld,“ geleich mit den felben worten.. Ale 
hatt got ettlihe menſchen geuoberet* zu ainer höheren lieb. wölliche Lieb in 
nen gang und gar ift erlöfchn’ alle weltliche liebe Ja fy foment auch is 
. in vergeffen vñ in ain nitwiſſen von allen creaturen. vi von allü ge 
fchöpften. Sy feind auch vergeflen ir felber, warn fy ſehnd auch gejchek 
fen Wenn nun an menfch alfo ettwas gan iſt trunden worden in 'gät 
licher liebe, das er nichts mer wayßt weder von hm ſelbs, noch won ofen 
creaturen, denn wil er das aug feyner verftentnug Peren allayn in got des 
herren, daſs mag nit geſein hye im zeit, wan gleich al6 ſich daz aug de 
eylen* halttet gegen dem rad der fonnen, alfo ift ſich halten dat aug ww 
fer verfientnus: gegen got Wañ yn irret das mittel, daßs da iſt zwiſches 
-got und fein, vñ feet alfo zwiſchen zwahen bunfelhaiten. — Alfo will ich ia 
diſer nachgeenden materie fagen von der Contemplation, vnd ain ainfalir 
ger menfch, der die gefchrifft nit gelernet hat, mag tzu bißer verapnung Ber 
lieb auch gar wol fomen. warn es iſt nit mer nott dartzu dann das pol 
noſter vnnd der glaub, alg du noch weiter hörñ wirft — Vnd dife moteri 
befchreibt Zohänes Gerfon der Eangler von Paris, vnd hatt Diemgefcheiben 


1. Das filmmt allerdings nicht mit ber Schrift Math. 5.0.1.8, 1, 
aber es iſt nach Luc. 6. v. 17. fo angenommen, als ob im Matth bie Jünger 
anf dem Berge, Das Volt im Lucas auf dem Play im Felde belehrt worden mb 
sen. — 2. gefordert und gefördert. — 3. hat erlöfcht. — 4. Eulen, 
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u feinen ſchwöſtern der het er drey oder vier (ald man fagt, die waßen 
mkfrawen vñ noment Fainen man, fh famen auch in kain clofter, aber 

waren beyainander in ainem hauß — Sat nun der Cantzellarius feine 
weiteren das geleert, und hat geurtailt Das yn folliche® gemäß vnd nit 
ı hoch ſey Wieuil me mag ich dann vrtailen vñ fchäßen, daz ewer noch 
I feind, die fouil vernufft haben als dije jundfrawen gehebt habent. wann 

ligt nit an vil wüſſen fonder an ainer herlichen lieb, des nym ain 
eichnus. Yin vatter der da het zwen fün, d' ain fun der wäre gantz 
richt aller gefchäft fines vatters, er wär lüſtig gefcheid und erfaren al- 
d' ding damit fein vatter zu hantyeren het. wän der vater het es pm 
les zu wiſſen geton aber wiewol der felb fun wüßt allen handel feines 
tters, So hett er doch gantz Fain liebe zu jm, er achtet fin auch nit, er 
get och nit darnach ob er fchon flurb, weñ ym nur das aät beleiben 
zcht Aber der ander fun den der vatter het, der wär ainfaltig vñ bes 
merete fich nichtz mit den gefchäftii ſines vaters. cr het ie od) Fein wüf- 
u Über er bet den vater alfo herlich lieb, unnd wär ym gefliffen tzu 
men in allen dingen, da er wüßte dz es dem vater ain gefallen wär. 
un fag mir, welicyen und’ diſen zwayen hat der vater am lichften Züg 
ie das mag nyeman widerfprechen, ym fey vil lieber der ainfaltig dann 
e geſcheid. Zu geleichermweiß- ift och got vil lieber ain ainfaltiger mẽſch, 
jn vB gantzem hertzñ, über alle ding lieb hat, dan ain menſch d’ vil 
zißt, vnd vil verfleet, vnd hatt den kopff voller bild vñ fantafen, alfo- 
& er daruor ſeynes hertzen von hnnen nimer warnympt, vnd beleibt aljo 
Dem außwendigen wüflen, fein felber unbefant. — Wenn nun aĩn menſch 
jo von got würt gefürt auf dem berge und ſich yn erzaigt, als er thett 
n dreyen iungern auff dem berge Thabor, da erichin fein antlüt als die 
an, vnd feine claider wurden weifler dañ Pain blaicher kain tüch blay⸗ 
m Tan, da gibt der herr dem menfchn zäuerfüchen, was die fröde ſey in 
iger fäligkait, und war zu er fechten® fol, Den würt der menich gleich. 
ng trunden von göftlicher lieb, vñ befchicht jm als fant Peter do er 
ach. Wir wöllen hie drey tabernadel machen, aber hiet Dich das du 
‚ nit glaubeft, du habefl dann die zwen gezeügen. Monfen. vnd Heliam, 
6 iſt das alt vñ das nüm teſtament, das Dir die gezeügfniß geben, alſo 
6 du d’ding kaines darumb underwegen laffeit die du von gebotes wegen 
dig zetün bift, auß ordenũg der criftenlichen kirchn. Man findt ai 
mfchit wer der alfo entbrant wirt in d' liebe, fo kompt er ettwann dar: 
, das er mainet er fühl fine augen nit fchlahen auf das hailig ſacra⸗ 
mt des altars, ober dem eere erbieten, Dann es feye ain vnuolfomenhait, 
6 er fich Fer von dem vnbeſchaffnen gütt, auff das das geichaffen ift, 
d dar vor hüt dich das du der ding kains verlaſſeſt, die dir die gebot 





5. warum er fümpfen ſoll. 
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gotes fürgend. — Nun fpricheft du, ich woltt gern der zeitlichen ding ver: 
geffen, vñ alfo in der liebe entbränt werden, wie mag ich aber darzů für 
men, es fpricht der prophet Wir müfen überfteigen die bühel. Wer.nff 
den oberften grad des berges Fümen will, d nöß vor die drey bühel über: || 
» fleigen. Der erft haifiet ain demütige peniteng. Der ander ain abgeſchai⸗ 
denhait, Bit der drit ain ſtarcke beharrung, Dyße drey bühel oder grad, 
befchreibt Johannes Gerfon. 


2. Beifpiel, . 
Aus: Das Buch Granatapfel. im latin Malogranatus. 
Ausg. Straßburg durch Joh. Knoblauch. MD. 


a) Das breperlay weßen ſeinde der menſchen die auf rd vand dus |! 
erft weſenn bebeütt ons Lazarus (Mus ber Borzede.) 


Es ift 3& wiſfen das dreyerlay wefen feind der menfche. Ctlich 
dat genant anhebendt mẽſchẽ. Etlich auffnemẽt menfchen. 
volkõmen menſchen. Die erſten bedeüttet vns Lazarus den 
here erkũcet· hatt von dem tode. Die andern bedeüt uns Martha. 
dritten Maria magbalena. Auffer den dreyen weſen der menfche: 
niemant behalten werben: wan bo Jeſus Chriſtus fein wonäg 
denn het: do flicht er offt heim das hauß Marthe, nit darum des 
wolgeuallen het an ber zier bes hauß: fonber von der dryer perfon 
die in dem hauß wonng heiten. Das hauß fant marthen Bedeit 
menfehen hertz das unfer herr gern vñ gnaͤdigklichen heimfüche. HE. 
er darin beſchawẽ ift obgenantẽ dreherlah weſen, ains od’ mer. — 
von dem erſtẽ weſen iſt jimerfe Lazarus do der geſtarb do [3 
in ein grab, 3% Bethania: gebunden mit verdedtẽ antlüg: vi warb 
mac) übel fchmedt.* Da heb auff dein vernüfft du fründ goctes and 
tracht wen Lazarus bedeüt: wen fein tod, was fein Band: und was 
verbedt anpfid: vnnd das übel ſchmecken feine leibs bedeütten. Es 
anders dan der tod der. arme feel, die ſtirbt wen ſich got von te f 
if von töbtlicher fände wegen. - Als fant Auguftin fpricht. Rum 
fürbaß als ma lift in dem euägelio Joañis wie der herr Jeſus 
sagen ernft vñ mit betrũbtem geift, mit auffhebende vnd "rennen! 
gen zů feinem hymeliſchẽ vatter lazarum von dem tob erfüdt hät, laß 
es zů here geen mit ſeüffhen vñ groffer andacht. Da bey weeft du wir 
gar hart bie feel wider kumpt zů gnabe nach töbtlichen fünden. Es 
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4. erfücen, erquiclen: lebendig machen, mit quik, Ducckſilber und 
infanmuenpangend, — 2. riechen. 


J 
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dir auch gar wol dienen in deinem, anfang z& auffnemen der tugendt. Las 
arus darnach ald er v5 Jeſus geordert ward von dem tod 3& dem Ichen, 
wäß allzeit traurig vnd belib ledig fieen von allen fünden vnnd ſtarb dore 
nad} in dem frpd gottes 





b). Yus bem andern Buch vom jünemenben ob. auffnemenden menſchen. 
Der auffnemend menſch fol mit geduftigteit mot beftät fein vñ farfmutig 
in aller widerwertigfait, di mas den U gehyndern mag In feine auf: 
nemen, 


Martha Martha du biſt forgfeltig vn feiſſiz i in deinẽ würcken, vnd 
sift in manigfaltige fact befümert vñ betrübt. Alſo redt criſtus in de 
wangelio. Diße wort fchreib in dein hertz du auffnemẽder menſch, vnd 
zib dir ſelbs troſt, ſeid du dein weſen on trübſal vñ widerwertigkait, nicht 
rfũrẽ magſt. Vud darũb wein der here über dich verhengen iſt wider⸗ 

vertigkait, fo ſolt du wol beſtätt vñ geueſt fein, mit d' tuget der gedulti⸗ 
"it. Die hat iren vrſprung auß goͤtlicher lieb vñ aigner demütigkait, 
und macht den menſchẽ geſchickt 36 dem ewige fryde. Es ſpricht ain 
;eerer, dz vil menſchẽ 3% vnſerẽ zeitẽ ſeind etlich keüſch, etlich willig arm, 
tlich bemũtig, etlich bie vil durch got gebẽ, etlich die beete. Aber wenig 
find die in übel hablag ob’ verfchmahüg ob’ falſche nachred ſich recht ges 
dultigklich halte. Es fpricht fant Gregorius, Gedultig fein in widerwer⸗ 
tigfait ift höher 36 fhäge dañ vil gutter werd vbringẽ. na du freünd 
308, nym war dz bie tugenb d’ gebultifait dienen iſt z& groffem nuß, fh 
nympt ab vergange fünd,- ſy behütt den menfchen vor Fünfftige ſchuldẽ, ſy 
meret gecuche gnad, fü ift ain befunder widerlegũg des leidẽs vnſers herrẽ 
erifti,.vit iſt ain güt erempel alle menſchẽ. Es bringt vil nuß uns 
feel dz wir hie widerwertifait habe war fo macht den mẽſche ſich ſelbs 
vñ di er nit troſt fe auff zeitliche Ding fp macht auch ben mie- 

& vñ trawrẽ vñ anbechtiglich beete z& got. Vñ begeren mit fant 
dr da fpricht. Ich beger z& ſterbẽ und eben mit criſto. Alſo 
der menſch gerẽ bald erlediget werde Aber der Here der durch uns 
Pl weil auch fein freünd mit vil trübfal und leiden bewären 

wol geſchictt werden 3& komen in ain himmeltrechtigs? vol⸗ 


7333832 
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3. dem Hummel nachtrachtendes. 
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3. Belſplel. 


Aus: bes hochwirdigen bocter feiferfvergs narrenſchiff fo er geprebigt 
” hat 55 ſtraßburg in ber hoben ftift bafelbft Prebietät.d' jeit 1498, u. 


An dem beitigen oflertag, Gepretiget. Von fchluraffen Narren. 


Die CIX fchar ift müdanora Schluraffen narren, die in en Fein an) | 


der end und felifeit feßen dan dife welt, fie wolten fich mit Difen zeitli 
chen dinge beniegen laffen. Es feint die, die inen Fein port noch ort für 
nemen zů dE fie farẽ wöllen off diſem grofen meer d' welt. Aber fie fa 
gieren hin und her in dem fchiff irer begird vnd eigner liebe, eignes will: 
lens, wa fie die wind hinwegẽ, Achte mit der erberfeit noch des mechften 
liebe, fie faren on ein compaß und den merſternen vnd om ein meiſter 
ſchafft des ſchiffmans achten nichts der ſorglicheit in diſſem meer feint" 
diſer welt. Ben denen wil ich vff difen Oſterlichẽ tag fagenn wan of}, 
difen tag fo haken wir ein gedechtnüß, wie Chriſtus vber dife welt z& 
feine vatter gangen ift, ond wy wir von bifer welt follen gen, ale ih 
hoff, wir gange zh einer erbern beferung z& gott. 

Wan pafca bei den alten iuden wz ein gedechtnũß wie fie vß cpip 
ten waren gangẽ mit eine groffen harte dienft. Darumb fo wil ich reden 


v5 ben ſelbẽ narrẽ, bie nit vß difer welt gon wöllen z& den porten der | 


tugendt ober der himmeliſchen gferi. Sie wollen aber alfo hin vnd her 


ſpacieren. Von dene narren wil ich drüw ding fagen. 34 de erften ki 
was fchellen fol man fie erfennen. Zů dem andern wie groß ie narheit 
if. 35 dem dritt? wie man fich hüten fol darfor. 
Dife narren erkeñ in fiben fchelle 
Die erſt ſchel iſt nichts halten van dem zäfünftigen Ieten. 
. Die ander fchel ift fih bruchen ii in fleiichlichen lüſten diſer we. 
Die drit ſchel iſt weltliche glori füchen. 
Die fierd fchel ift andere mit gemalt unbertruden. 
Die fünft ſchel üft gerechten durechten.® 
Die ſechßt ſchel ift verbfinden in der bofikeit. 
Die vij dem tüffel gang nad) folgen.” — — 
Es feint die, die fh z& der trummen fegen, und alwegen fingen. FF 
Martins abent und faßnacht effen und Ichen wol. Cie fröwen ſich de 
Oſtertags, nit das der her erſtanden iſt oder das fie der fünd ledig find), 
oA geſchickt feint durch tugent, gen* z& dem himmel. Aber darumb [Tin 
die fladen widerkommen feint, und fleiſch, ond dergleichen, und alfo fingen 





1. Dies „felnt“ ſcheint überflüſſig. — 2. durchechten: verleumden, ungerrcht 
behandeln. — 3. Es fehlen Hier einige Anführungen von Sprüchen aus dem vn | 
der Weisheit. — 4! zu gehen. 


J 
— 








Geiltr von Palferbeng. . 100. 7, 20 


mit .anbern ceiflen aber nit auß ie meinung. Sec dies.” Das if dei” 
3 den ber her gemacht hat. u. ſ. ſ. ö 
. Br hoffen fich einander z& ben, in & narren fand, in ſchiuraf. 
* land. 

"ZU den andern fragftu wie groß iſt dee natren dorheit. Es iſt 
t not vil baruon-z& age, won bißher vil geſagt iſt, wie vnrein iſt die 
Mb diſer welt, vnd das ſy me hat Fellis quam Mellis, me gallẽ dan 
nig, ei wy kart wan fie endet fich bald, und wir farẽ imit ie dahin, 
d wie fie hindert den gröfern geiftlichen luſt, ich wil geſchweigen das dz 
ergroͤſt ift, das fie hat dz aller böft end, Wiewol dich diffe fröd anla- 
m vnd fchmeicheln in dem end, aber fo ſticht fie dich als eins ſcorpions 
moang. Darumb fpricht Hugo, das dife welt gleich iſt, eine fchiff, das 
ller fröficher lüt iſt da pfeift man vñ finget, man tantzt, fpilt, und die 
ch erzögen fd mb das fchiff'mit Freuden fpringen und iſt die gröft freub 

Aber gleich jo kumpt ein vngewitter und gat das ſchiff under, ver: 
rben alle die, die darin feint. Die in der heilen feint, dy clagen teg⸗ 
h, die das nerrifch end, differ feöd erfaren haben. Sapientie. v.? erras 
mus a via veritatis. Wir haben geirret von dem weg der mwarheit und 
s liecht der gerechtigfeit hat vnß nit gezünt u. ſ. f. Liß das capitel auf. 

Zu dem dritten wie meibe wir dife narheit. Es hat ein kurtze 
t, dir ift mot das du ſitzeſt in einem and'n ſchiff und ander ſchifflüt er⸗ 
oͤleſt, vñ onderftandeft an ein andern flaben z& zefaren. Seh dich in” 
16 fchiff der peniteng der gerechtifeit eins criſtinẽ lebens di Tiebe goftes,* 
ıd des nechfte in dem fchiff fit der gerecht ſchiffman Chriſtus die ewige 
eißheit mit feinen iüngern, und ift das in das fchiff gang ber, der da 
il ſeliklich fchiffen 3& der porten des ewigen lebens. Ja criftus felbft. 
wumb fpead) er hüt z& denen dy gen Emauß giengen. O ie narrẽ muͤſt 
it criſtus alfo leiden vnd alfo gon in fein glori, und du bift in dem 
biff, als ich hoff wir alle darin feient. Sihe zů dz du daryn bleibeſt 
#6 36 de end, nit fpring widerumb herauf in das meer bifer welt das 
a nit verberbeft, biſt du aber nit in de fchiff, fo gang daryn dieweil du 
it haft, ee das fchiff für far, vn mach dic) 54 dem ftaden. Ja 3% mel: 
& fladen, z& dem ſtadẽ der gnade gotes, und d' glori des frids des her⸗ 
$ ond der ewikeit, zů da ſtaden uff de Jeſus ſtuͤnd nad) feiner vrſtend, 
ı feine iünger arbeite vf de waſſer. da er inẽ erfchein, z& ben porten der 
gent, in de würt man fehen got. In fyon ibunt de virtute in virtu⸗ 
m* Do würftu ein and’ fand fehen, nit ein ſpottig nerriſch land. 

"Aber das verheiffen vnd gelobt landt, nit fchluraffen fand, aber das 
war land da die decher feint mit fladen gedeckt, da keß vff ben bergen 





5. haee dies. — 6. „am Ende aber“ ift zufammen zu faſſen. — 7. Buch 
r Welsh, Gap. 5. — 8. „In Zion werben f ie von Tugend » Tugend gehen." 
u. - 1 
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wachſen, da da feint zuekerftein, die milchbrunnẽ, vnd die bäch fliefen mit 
honig, da twnfbrot hägt an de beumen, mit flefhen vol des koſtlichen weint 
die zun feint mit würften geflochten, vnd gebraten tauben fliegen ben lükt 
in die müler, da kummẽ wir z& dem fand, aber mit feinem fchif. Dan 
mit dem fchiff der penitentz vnd eines criftenlich, lebens. * 


9. Kaifereperg nimmt num in den folgenden Abſchniuen Veranlaſſung, bdiee 
Bilder: Fladen, Käfe, Zucker, Bun Honig, Tanben u. f. f. allegerifch auf jenes 
Reben zu deuten, 


J 





.. 
\ 
. 
2 
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Vierter Zeitraum. 


Bon Ausbildung des Hochdeutſchen zur Zeit ber. Reformation bis 

zur Verſchlechterung ber Sprache durch Einmiſchen der Fremd⸗ 

mörter, zur Herrſchaft des Aleranbrinerd und zur gelehrten 
Behandlung ber Poeſie feit Opitz. Won 1500-1620. 





Poefie 
u A. Epiſche Poeſie. 


— — 


1. Johanu Fiſchart. (f. unten $. 78.) 
Aus: Johann Fiſcharts genannt Menger, Glückhaftes Schiff von 
zürich. (Zu. 71.) 
J ien treuen Abdruck herausgegeben und erläutert durch Karl Halling 
un zeit einem einleitenhen Beitrage jur Geſchichte der Freifchiehen begleitet von 
Dr. Zube. Uhland. Säbingen bei Oſiander. 1828, 


1. Bruchſtück. Als Vorrede. 
An das Schifflin. 
Nu lie Wagſchifflin ſchiff hinein Wolan lib Schifflein far jetz zug, 
Inn dWelt, laß dir befolen ſein Vnd gonn dir keine weil kein ruow: 
Das gantz Teutſchland, welches fürwar Wie etwan von Zürich gezogen 
- Die alt Poeſey nicht Tißet zwar, Gehn Strasburg bift inn eyl geflogen 
Def baß magft ſeyn allzeyt gefliffen Alſo auch jeg durch alle Land, 
Wa lib nit wont, dahin zeflieſen, Den liben Teutfchen wol befannt, 


Vnd jn-allfamen zeigen an, Vnd warn dann bift beladen feeg 
Wie auch die Alten gtichtet han: Mit Lib zur ſchönen pocfn 
Diweil die Alt fchön pofed Der Alten, magſtu keeren heim! 


Vaſt offt wol vortrifft noch die new. JetzSchifflin fart- Das iſt mein Reim. 
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Nun folgt erft der alte Titel: „Das Glückhafft Schiff von Zü- 
„rich. Ein Lobſpruch vonn der Glücklichen und Wolfertigen Schiffart ei: 
„nee burgerlichen Geſelſchafft auß Zürich, auff das außgeſchriben Schieffen 
sehn Straßburg, den 21 Junij des 76 jars, nicht vil erhörter weiß, voll: 
„bracht. Dazu eines Neidigen Veronglimpfers ſchentlicher Schmachſpruch 
„von gedachtem Srüdichifi, Sant beffelbigen Notwendigem Kehrab iſt ge: 
„thon worden.’ — Unter einem nochmaligen Titel ſteht der erdichtete Name: 
Durch BVlrich Mansehr vom Treubach. 








2. Bruchſtück 


Das Hineinfahren in den Rhein. ©. 121. f- 
Gorhet ift der Grund der Schiffartb, der Ruhm Zürichs und die Fahrt anf 
der Limmmat und Mar befungen worden.) 
Da frewten ſich die Reifigeferten, 
260 Als fie den Rein da raujchen hör: ften dienft! 
ten, Schalt diß Wagſchiflin. nad 
Vnd wünfchten auff ein newes begeren, 
Süd, : Bir woͤllen dir es — derch 
Das Glücklich fie der Nein fort . 
ſchick, 275 Seite es gen Craßun, deinzird, 
Vnd grüßten jn da mit Trom⸗ Darfür du gern lauffit mit begird, 
meten: Weil es dein® from ziert und 
Run han wir deiner hilff von: ergeht, 
nöten, Gleich wie ein Gſteia im King | 
265 O Rein,mit deinem hellen fluß!" verfeget“ 
Dien du vns nun jur fürdernußt Der Rein mocht Mir kaum bi 


Laß vns geniejen deiner Gunft, 
Dieweil du doch entringf bei 


Am DVogelberg Fi tm eucht. 


280. Da wund er m “ un 


Macht vmb die ie ein weit 


Mit barofeld zieren, dem fchön: | 


mannen,? "Rad,? 
270 Im Rheingierland, von alten Vnd ſchlug mit — anß ® 
Anen,? 
Vnd wir dein Thal, dadurch Dad ließ ein — 
du sinn, da hören, 





1. lautere Woge. — 2. Die Kumobner des Rudmanierbergee, eines Theiu 
des Gottharte, auf welchem der Vorderrhein eniſptingt. — 3. Rheinjieriand, fo 
diel als Zierde des Rheins, aus Rhätia gebildet, das ſich bis zur Durlie be 

- Rheins erſtreckte; daher von alten Ahnen. — 4. fortftoßen. — 5. weißen. - 
6. Mernfe. — 17. Bellentreis, 





Ish. Fiſchart glückhaft Shi. 288 
Drauß man mocht diſe wort 305 Geleit gen Straßburg auff das 


erklären: 
286 Friſch dran, je lieben Eydge⸗ 
noffen! 


Sprach er, feifch dran! ſeit 


vnuerdroſſen! 
Alſo folgt eweren Vorfaren 
Die diß thaten vor hundert ja⸗ 


ren!? 
Alſo muoß man hie Rhuom 
erjagen, 
290 Wann man den Alten will 
nachſchlagen. 


Bon ewerer Vorfaren wegen 
Seit je mir willkomm hie zu: 
| gegen:? 
Ir ſuocht die alt Gerechtigkeit‘ 
Die ewer Alten han bereit, ' 
295 Diefelbig will ich euch gern 
| gonnen, 
Wie es die Alten han gewon⸗ 
nen.‘ ? 
Ich weiß, id) werd noch offt. 
mals fehen, 
Solchs von ewern nachkommen 
gſchehen, 
Ufo erhelt man nachbarichaft; 
300 Dann je der Schweißer eigen: 


Ä ſchafft 
Iſt Nachbarliche freuntlichkeit, 


Vnd in ber Not ſtandhafftig· 


feit. 
Ich hab vil ehrlich leut vnd 
Schuͤtzen, 
Die auf mich in Schiff thäten 
ſitzen, 


ſchieſſen; 
Dafürt? mit freuden ich thu 
flieſſen. 
Aber Feine hab ich yeleit 
Noch heut des tags mis jolcher 
| freud. 
Fahr fort!‘* fahr fort! laßt 
euch nichts fchreden, 


310 Bnd thut die enden daran 


iteeden.! ® 
Die Arbeit trägtdaruon den fieg, 
Vnd macht das man hoch daher | 
flieg 
Mit Fama, dee Rümgöttin 
herlich;' ® Ä 
Dan wz gfchicht fchwärlich, dz 
wirt ehrlich." 


315 Mit foldien Teufen, ſolt man 


ſchiffen 
Durch die Meerwirbeln vnd 
Meertifen 
Mit ſolchen forcht men fein 
Maeerwunder 
Vnd kein wetter, wie ſehr es 
under,‘ ® 


- Mit folhen dörfft man fic) 


vermeflen, 


320 Das eine!? fremde fiich nicht 


frefien: 

Dann diſe alles vberftreitten?? . 

Durch je onuerdroffen arbeiten. 

Mit dien Knaben folte eiger. 

erden des Jaſons Schiffart⸗ 
. gmeingr*! 


‚325 Indie Infulzum GuldenWider; 


8. Nehmlich 1456. — 9. Hier, gegenwärtig. — 10. Gerechtſame. — 11. bes 
zeitet, ausgemirtt. — 12. erlangt. — 13. Wo vorüber. — 14. Anrede an das 
Schiff. — 15. Cie ruderten fißend, und mufften, fobald fie Bas uber nad) ſich 
zogen, bie Füße anflemmen. — 16. Das BintergeiegteEigenfchaftewort wird dann 
nit declinirt. — 17. Ehrenvoll. — 18. donnern. — 19. L.: einen. , — 


30. überwältigen. — 21. Gutiner; Geuoſſt. 
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Da wußt er, das er käm herwider. 350 Würd Peiner ewer lob 


Weren diſe am Meer geſeſſen, 


So lang wer unerfuocht** nicht - 


gweſen 
Amerifa, die newe Welt; 
330 Dann je Lobgir het dahin g 
. elle. > 
” Baßt' euch nicht hindern an dem 
thun, 
Das auff die haut euch flicht 
die Sunn, 
Sie will euch manen nur dadurch, 
Das jr ſchneid dapffer durch die 


furch. 
335 Dann # fch gern, das je die 
schicht 
Voffbrächten®* bey jem fchein 
vnd liecht, 
Damit ſie auch Nhuom dauon 


trag, 
Gleich wie ich mich des Nhü- 
men mag. 
Die Blatern, die fie euch nun 
\ brennt, 
340 Vnd die jr fchaffet®® inderhend 
Werden euch dienen noch zu 
Rhüm, 
Wie zwiſchen Tornen eine blüm. 
Ir durft euch nicht nach wind 
vmbſehen, 
Ir ſeht, der wind will euch 
J nachwãhen. 
345 Gleich wie euch nun diß wet; 
ter libt, 
Alſo bin ich auch vnbetrübt, 
Ir fehet je meln waffer Mar, 
Gleich wie ein Spiegel, offenbar. 
So lang man würd den Rein 
abfaren 


fparen, 
Soma wünfchen, das fei 
im, 
Wie von Zürch das Gtü 
ſchiff. 
Wolan friſch dran! jr hat 
gleit 
Vmb ewer ſtandhafft freu 
355 Die ſtraß auff Straßbu 
euch 0: 
Ir werd erlangen was fr 
Was je euch heut frü nan 
Das wurd dem abend- em 
wor,e 
x Heut werd jr die Statt 
burg { 
0 So mar ich ſelbo herza 
“ nähen, 
Heut werd jr als wolfomn 
Zuo Straßburg noch anf 
“reich.” 
Nun liebe Wagſchiflin l 
hend, 
Heut wurſt ein Gluckſch 
genent 
365 Vnd durch dich wert 4 
xiſe 


gept 
Weil ic) ſolch trew dir 
wiſen. 
Solch ſtimm der Gſe 
ſeltzam 
Vnd ſchwig drob ſtill ei 


gar. 

Es daucht fie, das fle die ı 
fül,e® 

370 Als wann ein wind f 
ein hä 

Derhalb jagt fle je yn ei⸗ 


92. unentbect, — A. getrachtet. — 24. für: vollbrächtet, was qm 
häufiger it. — 25. durch das Arbeiten betommt. — 26. wabe. — 9 
raſch. — 28. fühlen, vernehmen, — 29. Höpte, 





Joh. Fiſcharts glückhaft Schiff. 2 


Gleichwie das horn und’ ° ruof: ‚ Daß das vnderſt zu oberftichein, 
fen thut Die Sonn het auch jr freüd da⸗ 
Des Jaͤgers, wann es weit er⸗ mit, 
ſchallt Das ſo dapffer das Schiff fort⸗ 
Dean Hunden inn dem finftern . fchritt, 
wald, Bud fchin -fo heil inn dRüder 


375 So fie im tieffen Thal verlauffen, 


rinnen, 


380 Das fe bon ferrn wie Spie⸗ 


Vnd ·die Berg auffond ab Durch: 
fchnaufen, gel ſchinen. 
Aledan in erſt die waffel Das geſtad chett auch mit dem 
ſchaumpt, Schiff, | 
Vnd kommen auff die fpür Bann das waſſer dem land zuliff, 
vungſaumpt, Dann es gab einen widerthon, 
Alſo war auch dem Schiff die Gleich wie die Rüder thätengon; 
Stimm, 395 Ein Fluot die ander trib fo 


380 Bekam zu ruodern erſt ein 


gſchwind, 


grimm, ?* . Das fie eim onderm gſicht vers 
Shäten fo ſtarck Die Ruͤder zucken, ſchwind. 
Als wolten fallen ſie an rucken, Ja der Rein warff auch auff 
In gleichem zug, in gleichem flug klein wällen, 
Der Steürman ſtuͤnd feſt an Die dantzten, vmb das ſchiff zu 
dem pflugꝛ? gſellen,““ 


385 Vnd ſchnitt ſolch furchen inn Inn fumma: alles fröudig war, 

+ den Rein, 490 Die Sciffart zuvollbringen gar. 

(Nachher werden noch der Empfang und die Luftbarfeiten und ” 
senerweifungen in Straßburg gefchifdert.) 


B. Lyriſche Poeſie. 


U nd 


41. Haus Sachs. 1494 — 1576, 


Sans Sache, der ausgezeichnetfte und fruchtbarſte unter den Meiſter⸗ 
fängern, wurde am 5. Nov. 1494 zu Nürnberg geboren. Sein Vater, 
ein Schneiber, ſchickte ihn von feinem fiebenten bis zum funfjehnten Jahre 
zur fateinifchen Schule, wo er ſich fchöne Kenntniffe erwarb, und ließ ihn 


30. vnd fo viel ale auch, wie fo fehr oft bei Hans Sachs. — 31. Jägers 
ausdruc: das Maul ſchäumt. — 32, heftige Begierde, — 33. Steuer. — 34. geleiten. 
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gotes fürgend. — Nun fpricheft du, ich woltt gern der zeitlichen ding vor 
gefien, vñ aljo in ber liebe entbränt werden, wie mag ich aber darzı fir 
men, es fpricht der prophet Wir müßen überfleigen die bühel. Wer 
den oberiten grad des berges fümen will, d' müß vor bie drey bühel übe: 
» eigen. Der erft haißet ain demütige peniteng. Der ander ain akgefcher 
denhait, Vñ der drit ain flarde beharrung, Dyße drey bühel oder grah, 
befchreibt Johannes Gerfon. 





2. Beifpiel. 
Aus: Das Buh Granatapfel. im latin Malogranatus. 
Auég. Etraßburg durch Joh. Knoblauch. M.DX. 


a} Das breperlan weßen feindt ber menſchen hie auff erd dend bei; 
erft weſenn bebeütt uns Lazarus (Aus der Borrete.) 


Es ift 36 wiffen Das dreyerlay wefen feind der menfche. Etlich wer 
dt genant anhebendt mẽſchẽ. Etlich auffnemẽt menfchen. Die dritten 
volfomen menfchen. Die erften bedeüttet vns Lazarus den Chriſtus der 
herr erfücet! hatt von dem tode. Die andern bebeüt und Martha. Die 
dritten Maria magdalena. Auffer den dreyen weſen der menfche: mag 
niemant behalten werden: war do Jeſus Chriſtus fein wonüg auf & 
denn het: do fücht er offt heim das hauß Marthe, nit darum das er au 
wolgeuallen het an der zier des hauß: fonder von ber dryer perfon wegen, 
Die in dem hauß wonüg heiten. Das hauß fant marthen bebeüt uns des 
menfchen her das vnſer herr gern vñ gnädigflichen heimſuͤche il. Wa 
er darin beichamwe iſt obgenante dreyerlan wefen, ains od’ mer. — Nun 
von dem erſtẽ weſen ift zumerfe Lazarus do ber geſtarb do warde ve geleg 
in ein grab, z& Bethania: gebunden mit verdecktẽ antlüb: vi ward de 
nach übel fchmedi.* Da heb auff dein vernufft du fründ gottes vnd be 
teacht wen Lazarus bedeüt: wen fein tod, was fein band: und was der 
verdeckt anplid: onnd das übel fchmeden feins leibs bebeütten. Es iſt nit 
anders dañ der tod der. arm? feel, die ftirbt wen fich got, von ir fcheiben 
it von todtticher fände wegen. Als ſant Auguſtin ſpricht. Nun merd 
fürbaß als mä lißt in dem euägelio Joañis wie ber herr Jeſus fo mit 
gägem ernft vñ mit betrübtem geift, mit auffhebende und weynenden aus 
gen zů feinem hymeliſchẽ vatter lazarum von dem tod erkückt hat, laß dir 
es z& hertze geen mit feüffgen vñ geoffer andacht. Da bey v’feeft du wie 
gar hart die feel wider kumpt zuͤ gnadẽ nach tödtlichen fünden. Es würt 








1. erfüden, erquicden: lebendig machen, mit quik, Queckſilber und Küchlein 
sufanmenhangent, — 2, Fieden, 





Hand Sache 1494—156. ° 297 


Ichen oft auch ganz ernſte moraliiche Erzählungen gehören. — Vieles 
t er nur andern nacyerzählt, wie „der Ritter mit dem getrewen Sund“ 
: oben S. 62 von Hans von Bühel mitgetheilte Erzählung if. Under 
3 iſt die Weltgeſchichte oder Theile der Gefhichte, 3. B. Belagerung 
iens 1529, von dem faiferlichen Sieg in Africa im Königreich Tunis“ 
35 in Verſe gebracht. — Im Lyriſchen war fehr viel vorhanden, 
ch meift ungedruckt, doch iſt fein geiſtliches Licd: „warum betrübſt du 
4, mein Herz“ am berühmteſten geworden. — Sehr ausgezeichnet für 
ne Zeit und am bebeutendften bis auf Andreas Gryph iſt Hans Sachs 
5 Dramatifer und hat befonders durch feine Faßnachtſpiele vier 
ı Einflufs geübt. Seine Dramen theilen ſich in Faſtnachtſpiele und 
nfte Hiftorien. Das Anfchliefen an das Biblische. erinnert an bie 
ten Myſterien, woraus diefe Faſtnachtsſpiele hervorgegangen find, wie 
6 ganze Inftitut der Meifterfänger auf das Bibliſche fich gründete. Der 
stoff der Faſtnachtsſpiele ift aber mehr das gewöhnliche Lehen, die 
nften Hiftorien der Bibel und der allgemeinen Geſchlchte, vor allen 
ver die Romantik bes Mittelalters als der letzte ſchwache Glanz ihrer 
errlichfeit. Am höchften aber zeigt ſich Sachs ald Didaktiker und 
jatyriker. Er iſt der eigentliche wahre humoriftifche Volkslehrer in 
ft und Scherz, führt nachahmend und anſchaulich die Alten von ihrer 
lichen Seite dem Volke vor, zeigt Verderben und Hülfe im kirchlichen 
eben auf, dringt im Staate auf Gemeinfinn, als die einzige Rettung des 
haterlandes, firaft das Laſter in jeder Geftalt, Fämpft gegen Schwelgerei 
nd Wolluſt, preift und ehrt bie züchtige eheliche Liebe und verbindet feine 
Yichtungen überall mit der urchriftlichen Lehre. *) Hierher find auch Ger - 
chte zu rechnen, welche fonft theils lyriſcher, theils epifcher Art find, wie: 
Ein.Epitaphium oder Klagred ob der Leih D. Martin Lu: 
her6, und die große Menge der Gefpräce und Klagreden. 

Am größeften erſcheint Hans Sachs bie zum funfzigften Lebensjahre, 
ı welcher Periode die Gegenwart mit ihrem gewaltigen Treiben, das df⸗ 
mtliche Leben, Kirche und Staat ihm vorzüglich ergreifen; in der fpd- 
en Zeit befchäfftigt ee fich mehr mit dem Privatleben, mit Schwaͤnken, 
jaffnachtfpielen, ſchildert und verlacht humoriſtiſch das Treiben der Mens 
den, fucht mehr die Traurigkeit zu lindern und Strenge zur Milde ums 





) Am ein rechtes Bild deſſen zu erhalten, mas Hans Sache geweſen ift umb 
gewirkt hat, kann nicht genug bie vorireffllche Darfichung ven Gerpinus 
in feiner Geſchichte der poetiſchen NMatienallit. II. &. 458. ff, empfohlen 
werten, welche uns bie ganze Hoheit und Groͤße des Mannes zeigt, welcher 
noch oft nur als Haupt des Meiftergefangs genannt wird, „für ben er nur 
vrivaiim bichtete, an dem eẽ nur moraliſch achtete, was er dichteriſch nicht 
des Drudes für werih hielt." . 

. 
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3. Beifpiel, 


Ans: bes hochwirdigen doctor keiſerſperge narrenſchiff fo er geprebigt 
hat zů ſtraßburg in der hohen ſtift daſelbſt Prebietät. b’ zeit 1498. u. ſ. f. 


An dem beiligen oftertag, Geyretiget. Bon ſchluraffen Narren. 


Die CIX fchar ift mũdanorũ Schluraffen narren, die in en fein ans 
der end und felifeit feßen dan dife welt, fie wolten fi mit diſen zeitli: 
chen dinge benicgen laſſen. Es feint die, die inen Fein port noch ort für 
nemen zůuͤ dẽ fie fare wöllen off diſem grofen meer d’ welt. Aber fie fa 
gieren hin und her in dem fchiff irer begird vnd eigner liebe, eignes wil⸗ 
lens, wa fie die wind hinwegẽ, Achte nit der erberfeit noch des nechften 
liebe, fie faren on ein compaß vnd den merſternen, und on ein meiſter⸗ 
ſchafft des ſchiffmans achten nichts ber ſorglicheit in diſſem meer feint" 
diſer welt. Ben denen wil ich vff diſen Ofterliche tag fagenn wan ff. 
difen tag fo haben wir ein gedechtnüß, wie Chriftus vber dife welt z& 
feine vatter gangen ift, und wy wir von difer welt follen gen, ale ich 
hoff, wir gange z& einer erben beferung zü gott. 

Wan pafca bei den alten iuden wz ein gedechtnüß wie fie vB caip 
ten waren gang: mit ein& groffen harte dienſt. Darumb fo wil ic) reden 
vo den Telbe narre, die nit vß difer welt gon wöllen zu den porten ber 
tugenbt ober der himmelifchen gleri. Sie wollen aber alfo hin vnd her 
fracieren. Bon dene narten wil ich drüw ding fagen. 34 de erſten bei 
was fchelfen fol man fie erfennen. 3% dem andern wie groß ir narbeit 
if. 36 dem britte wie man fid, hüten fol barfor. 

Dife narren erkeñ in fiben fchelle 

Die erſt fchel iſt nichts halten von dem zufünftigen leben. 
Die ander ſchel iſt ſich bruchen in fleiſchlichen lüſten bifer wet. 

Die drit fchel iſt weltliche glori füchen. 

Die fierd fchel iſt andere mit gewalt undertruden. 

Die fünft fchel iſt gerechten duredhten.* 

Die ſechßt fchel it verbinden in der bofiheit. 

Die vij dem tüffel gang nach folgen.” — — 
Es feint Die, die fich 3& der trummen feen, und alwegen fingen. Es it 
Martins abent und faßnacht eſſen vnd leben wol. Sie fröwen ſich des 
Oſtertags, nit das der her erſtanden iſt oder das ſie der ſünd ledig ſeint, 
vñ geſchickt feint Durch tugent, gen* zů dem himmel. Aber darumb das 
die fladen widerfommen feint, und fleifch, und dergleichen, und alfo fingen 





1. Dies „Teint“ ſcheint Überfläffig. — 2. durchechten: verleumden, ungerecht 
behandeln. — 3. Es fehlen Hier einige Anführungen von Sprüchen ans dem Buch 
ber Weisheit. — 4. zu geben. 
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1. Beifpiel. 
Die Wittenberaiich Nachtigall, 
die man jeßt höret überall. 
Kemptner Ausg. das ander Bud. MDCXIII. ©. 176. ff. 


Wach auff es nahent gen den tag 


Sch hör fingen im grunen hag, 
Ein wunnigkliche nachtigall 

Ihr ſtimnm durchklinget berg und thal 
Die nacht neigt fich gen occident 


"Der tag geht auff von orient, 


Die rotprünftige morgenrebt 

Ser durch, die trüben wolden ‚acht, 
Darauf die liechte fonn thut bliden 
Deß mones fchein thut ſie verdrüden, 


. Der iſt jet worden bfeich und finfker 


Der vor mit feinem falfchen glinfter, 
Die ganben heerb fchaaf hat geblent 
Daß fie fih haben abgewent, 

Ben jhrem hirten und der weyd. 
Vnd haben fie verlaffen beyd, 
ind gangen nad) deß mones fchein 
In die wildnuß den holtzweg ein, 


Haben gehört def löwen ſtim 


Vnd find auch nachacfolget jhm, 


Der fie geführt hat mit lifte 


Sant went abweg tief in die wüſte, 
Da habens jhr fü weyd verlorn 
Kant geſſen vnkraut dyſtel doren, 
Auch legt jhn der ldw ſtrick verborgen 
Darein die ſchaaf fielen mit ſorgen, 
Da fie der low dann fund verſtricket 


Zuriß er fie darnach verfchlidet,' 


Zu ſolcher hut haben geholffen 
Ein gantzer hauff reyſſender wolffen, 
Haben die elend heerd beſeſſen 
Mit ſcheren melcken ſchinden freſſen, 


Auch lagen vil ſchlangen im graß, 
Sogen die ſchaaf ohn vnderlaß, 
Durch all gelied biß auff das marck 
Dep wurden Die ſchaaf dürr vnd argk, 
Durch auß vnd auß die lange nacht 
Vnd ſind auch aller erſt erwacht, 
So die Nachtigall ſo hell ſinget 
Vnd deß tages geläntz her dringet 
Der den löwen zu kennen gent® 
Die wölff vnd auch ihr falfche weydt, 
Dep iſt der arimmig löw erwacht 
Er lauret und iſt ungefchlacht, 
ber der nachtigall gefang 

Daß fie meldt der fonnen auffgang . 
Dauon fein Fünigreich entnimpt 
Deß iſt der grimmig ldw ergrimpt, 
Stellt der nachtigall nach dem leben 
Mit lift vor jhr hiuden? ond neben 
Aber jhr fan er nicht ergreiffen 
Im hag Fan fie fich wol verfchleiffen,* 
Vnd finaet frölich für und für 
Nun hat der löw vil wilder thier, 
Die wider die nachtigall bledden* 
Waldeſel ſchwein böc Faß ond ſchnecken 
Aber jhr heulen ift alle fel 

Die nachtigall finat jhn zu heil, 
Vnd thut das fchlangen zücht ſich regen 
Es wiſpelt ſehr vnd widerſicht 
Vnd foͤrchtet ſehr def tages liecht, 
In wil entgehn die elend herd 
Daruon ſie ſich haben genehrt, 
Die lange nacht vnd wol gemeſt 


1. verſchluckte fir — 2. gibt, ihn erkennen läſſt. — 3, hiuden, lieg; binden, 
vorn, hinten und an den Seiten, alfo ringeum. — 4, verſchleiffen: entfchlüpfen, 
verbergen, zunächſt von dem In bie Erbe einzichenten Waller gebraucht. — 
5. blecken: entblößen, bloß machen, beſonders vom Entbläfen der Zähne, einem 
die Zähne weifen, d. h. mit Hals gegen ihn erfüllt fein, 
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wachſen, da da feint zuderftein, die milchbrunnẽ, und die bäch fliefen mit 

honig, da wyßbrot hägt an de beumen, mit fleſchen vol dee koſtlichen weint 

die zun feint mit würften geflochten, end gebraten tauben fliegen den lüte 

in die müler, da kummẽ wir zů dem land, aber mit feinem fchif. Dan 
« mit dem fchiff der penitentz vnd eines criftenlich, lebens. * 


9. Kaiſerepetg nimmt nun in den folgenden Abſchniuen Beranlaffung, biefe } 
Bilder: Fladen, Käfe, Zucker, Milch, Honig, Tauben u. ſ. f. allegoriſch auf jenes 1 


Reben zu beuten, | 





Vierter Zeitraum. 


Bon Ausbildung de Hochbdeutſchen zur Zeit ber. Reformation bis 

. zur Verfchlechterung der Sprache durch Einmifchen der Fremd 

toörter, zur Herrſchaft bed Alerandrinerd und zur gelehrten 
Behandlung ber Poefie feit Opis. Don 1500 — 1620. 





| Poefie. 
A. Epiſche Poeſie. 


— — 


1. Johann Fiſchart. (f. unten $.. 78.) 
Aus: Johann Fiſchart s genannt Menger, Glückhaftes Schiff von 
zürich. (Zu d. 71.) 
In ‚einen treuen Abdruck herausgegeben und erläutert durch Karl Halling 
umnd mit einem einleitenden Beitrage zur Geſchichte der Freiſchießen begleitet von 
Dr. Zube. Uhland. Tübingen bei Dfiander. 1528, 


1. Bruchſtück. Als Vorrede. 
An das Schifflin. | 

Nu libs Wagſchifflin fchiff hinein - Wolan lib Schifflein far je zuo, 

Inn delt, laß die befolen fein Vnd gonn dir feine weil fein ruow: 
Das ganßg Teutſchland, weiches fürwar Wie etwan von Zürich gezogen 
Die alt Poeſey nicht libet zwar, Gehn Strasburg biſt inn eyl geflogen 

Deß baß magſt ſeyn allzeyt gefliſſen Alſo auch jetz durch alle Land, 

Wa lib nit wont, dahin zeflieſen, Den liben Teutſchen wol bekannt, 


Vnd jn-allfamen zeigen an, Vnd wann dann bift beladen feeg 
Wie auch die Alten gtichtet han: Mit Lib zur fchönen poeſey 
Diweil die Alt ſchön pofed Der Alten, magſtu keeren heim! 


Daft offt wol vortrifft noch die new. JetzSchifflin far! Das ifimein Reim. 
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Nun folgt erft der alte Titel: „Das Glükhafft Schiff von Zür I 
„rich. Ein Lobſpruch vonn der Glüdlichen und Wolfertigen Schiffart ei: | 
„mer burgerlichen Geſelſchafft auß Zürich, auff das außgeſchriben Schieſſen 
„gehn Straßburg, den A Junij des 76 jars, nicht dil erhörter weifi, voll 
bracht. Dazu eines Neidigen Vervnglimpfers ſchentlicher Schmachſpruch 
„von gedachtem Glückſchiff, Samt deffelbigen Notwendigem Kehrab ift ge: 
„thon worden.” — Unter einem nochmaligen Titel fteht der erbichtete Name: 
Durch Vlrich Mansehr vom Treubach. 





2. Brudflüd. 
Das Hineinfahren in den Rhein. ©. 11. ff. 
Gorher IR der Grund der Schifffartb, ber duhm Zürichs und die Jahrt auf 
der Aimmat und War befungen worden.) } 


Da frewten fich die Neißgeferten, Mit barofeld zieren, dem fchön: 


260 Als fie den Rein ba rauſchen hör⸗ fen dient! 
ten, Schalt* diß Wagſchiflin. nad 
Vnd münfäten auff ein newes begeren, 
Glück, Wie wöllen dir es doch verch⸗ | 
Das Stüctich fie der Rein fort: . ven,’ 
ſchick, 275 Leit es gen Straßburg, dein zird, 
Vnd grüßten jn da mit Trom⸗ Darfür bu gern lauffſt mit begird, 
meten: Weil es dein“ ſtrom ziert vnd 
„Nun han wir deiner Hilff von: - ergeht, 
nöten, Gleich wie ein Gſtein im Ring 
265 DO Rein, mit deinem hellen fluß!* fg N 


Dien du one nun zur fürdernuß! Der ‚Rein mocht diß Baum hir ( 


Laß vns geniejen deiner Gunft, ren auf, 
Dieweil du doch entfpringft bei 20. Da wund er vmb das ſchif 
uns . ſich krauß, 
Am Vogelberg bey den Lucht⸗ Macht vmb die Rüder ein weit 
mannen,? Rob,” 
270 Im Rbeinpisrand, von alten Vnd ſchlug mit freuden anf ge 
nen, fd, 
Vnd wir dein Thal, dadurch Bad lieh ein rauſchend Stimm 
du rinnſt da hören, 





1. fautere Woge. — 2. Die Annohner des Luckmanlerberges, eines Theila 
des Gottharte, auf welchem der Vorderrhein entſpringt. — 3. Rheinzierland, ſe 
als Zierde des Rbeins, aus Rhäria gebildet, das ſich bis zur elle des 

"Rheine erftreehte; daher von alten Ahnen. — 4. fortſtoßen. — 5. weil - 
6. Mernfoe. 17. Belentris. m i 





‘ 


Iob · Güfchart glückhaft Schiff 


Drauß man mocht bife wort 
erflären: 

23 Friſch dran, je lieben Eydge: 
noffen! 

. Spray er, friſch dran! feit 

vnuerdroſſen! 

Alſo folgt eweren Vorfaren 

Die diß thaten vor hundert ja⸗ 

ren!“ 

Alſo muoß man hie Rhuom 

erjagen, 


290 Wann man den Alten will 


nachichlagen. 
Bon ewerer Vorfaren wegen 
Seit je mir willkomm hie zu: 
gegen:? 
Ir fuocht die alt Gerechtigkeit‘ ° 
Die ewer Alten han bereit, 
295 Diefelbig will ich euch gern 
gonnen, 
Wie es die Alten han gewon⸗ 
nen.!? 
Ich weiß, id) werd noch offt. 
| mals fehen, 
Solchs von ewern nachkommen 
gichehen, 
Alto erhelt man nachbarfchaftt; 
300 Dann je der Schweißer eigen: 
" ſchafft 


Iſt Nachbarliche freuntlichkeit, 


Vnd in der Not ſtandhafftig· 


feit. 
Ich hab vil ehrlich leut vnd 
Schutzen, 
Die auf mich in Schiff thäten 
ſitzen, 
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305 Geleit gen Straßburg auff das 
ſchieſſen; 
Dafür!’ mit freuden ich thu 
flieffen. 
Aber Feine hab ich geleit 
Noch heut des tags mit folcher 
freud. 
Fahr fürt!!* fahe fort! laßt 
euch nichts ſchrecken, 
310 Bnd thut Die lenden daran 
ftreden. ! ® 
Die Arbeit trägt daruon den fieg, 
Vnd macht das man hoch daher | 
flieg 
Mit Fama, der Rümgöttin 
herlich;" ® 
Dan ws gfchicht ſchwärlich, dz 
wirt ehrlich." 


315 Mit folchen leuten, folt man 


ſchiffen 
Durch die Meerwirbeln vnd 
Meertifen 
Mit ſolchen forcht man fein 
Meerwunder 
Vnd fein wetter, wie fehr +6 
under, ' ® 
- Mit folhen dörfft man fid) 
vermeſſen, 
320 Das eine"? fremde fiſch nicht 
frefien: 


Dann dije alles vberſtreitten?“ 

Durch jr onuerdroffen arbeiten. 

Mit difen Knaben folte einer. 

Werden des Jaſons Schiffart⸗ 
. gmeiner® ! 


‚325 Indie Infulzum Gulden Wider; 


8. Nebmüch 1456. — 9. Hier, gegenwärtig. — 10. Gerechtſame. — 11. bes 


reitet, ausgemictt. — 12. erlangt. — 13. Wo vorüber. — 14. Anrede an bas 
Schiff. — 15. Sie rudesten ſitzend, und mufften, fohald fie das Ruder nach fich 
zogen, bie Füße anflemmen. — 16. Das Bintergeiegte@igenfchaftewort wird dann 
nicht declinirt. — 17. Ehrenvoll. — 18. donnern. — 19. 1.: einen, — 
20. überwältigen. — 21. Guciner; Bruch. 
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Dawiiter, baser kam herwider 
-Weren die am Meer geieilen, 


&o lang wer vnerfuocht”* nicht - 


gweſen 
Amerika, die newe Welt; 
330 Dann jr Lobgir het dahin g⸗ 
- flefle.e> 
Laßt “euch nicht hindern an dem 
thun, 
Das auff die haut euch ſticht 
die Sunn, 
Sie will euch manen nur dadurch, 


Das jr ſchneid dapffer durch die 


furch. 
335 Dann ſie ſeh gern, das jr bie 
gſchicht 
BVolltsächten®* ber jrm ſchein 
. und liecht, 


Damit fie auch Nhuom dauon , 


trag, 
Gleich wie ich mic, des Rhüs 
men mag. 
Die Blatern, die fie euch nun 
J brennt, 
340 Vnd die fe ſchaffetor inderhend 
Werden euch dienen noch zu 
Noüm, , 
Wie zwiſchen Tornen eine blüm, 
Ir dürft euch nicht nad) wind 
" vmbſehen, 
Ir ſeht, der wind will euch 
nachwãhen. 
345 Gleich tie euch nun diß wet: 
ter libt, 
Alſo bin ich auch vnbetrübt, 
Ir fehet je meln waffer Mar, 
Gleich wie ein Spiegel, offenbar. 
&o lang man würd den Rein 
abfaren 
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350 Würd feiner ewer lob nicht | 
ſparen, n 
Sonber wünfchen, das fein ſchif 
if, 
Wie von Zürch das Glückhaffte 
ſchiff. — 
Wolan friſch dran! jr Habt mein 
gleit 
Vmb ewwer Ranbpaft freubigkeit, | 
355 Die ſtraß auff Straßburg ff} 
euch offen, 
Je werd erlangen was fe hoffen: 
Was je euch heut frü namen vor 
Das ward dem abend- euch noch 
woree 
x Heut werd jr die Statt Straf: 
burg fehen, 
30 &o mar ich ſelbo herzuo werd 
\ nähen, 
Heut werd jr als wolfommengäft 
Zuo Straßburg noch ankommen 
"reich. r 
Nun liebs Wagſchiflin lanff ke 
hend, 
Heut würft ein Gluckſchiff nech 
genent, 


365 Vnd durch dich Phi ich auch 


Weil ich ſolch trew fir Hab be⸗ 
wiſen. 

Solch ſtimm ‚dee Gſellſchafft 
felgam war 

Vnd ſchwig drob fill erjtaunet 


gar. 
Es daucht fie, das ſſe die Stimm x 
fate· 
370 Ale wann ein mind bließ in 
ein hälz?* 
Derholb jagt ſie je yn ein.murt, 


92. unentdect, — A. getrachtet. — 24. für: vollbrächtet, was aud) fehen 
Häufiger if. — 25. kurd das Arbeiten befommt, — 26. wahr, — 97. tifhr 
raſch. — 28. fühlen, vernehmen. — 29. Höpte, 





| Joh. Fiſcharts gluckbaft Schiff. 295 
@leichwie das horn ond’° ruofs „Daß das vnderſt zu oberftichein, - 


fen thut - Die Sonn het eu Re freüd das 
Des Jaͤgers, wann es weit er⸗ 
ſchallt Das fo dapffer bus Sa forts 

‚Den Hunden inn dem finftern . ſchritt 

wald, Bnd ſchin fo hell inn dRüber 

| 375 So fie im tieffen Thal verlauffen, rinnen, 

Bnd.dieBerg auffond ab Durch: 380 Das fe bon fern wie Spie 

ſchnaufen, gel ſchinen. 
Aledan jun erſt die waffel Das geſtad ſchertzt su mit beim 

ſchaumpt,ꝰ Schi | 
Vnd formen auff die fpür Bann dasmwaffer dem landzulif, 

Ungfaumpt, Dann es gab einen widerthon, 


Afo war auch dem Schiff die Gleich wie die Rüber thätengon; 
timm, 395 Ein Fluot die ander trib fo 


380 Bekam zu modern erſt ein gſchwind, 
grimm,⸗ Das ſie eim vnderm gſicht ver⸗ 
Shäten fo hard die Ruͤder zuden, ſchwind. 
Als wolten fallen ſie an rucken, Ja der Rein warff auch auff 
In gleichem zug, in gleichem flug klein waͤllen, 
Der Steürman ftünd feſt an Die dantzten, vmb das ſchiff zu 
dem pflug’? giellen,? * 


385 Vnd ſchnitt ſolch furchen inn Inn ſumma: alles fröudig war, 
- + den Rein, 490 Die Schiffart zuvollbringen gar. 

d Nachker werben noch der Empfang und die Fuftbarfeiten und Eh 
renerweifungen in Straßburg gefchildert.) | 


B. Lyriſche Poeſie. 


U 2 


1. Hans Sache. 1494 — 1576. 


Bank Sachs, der ausgezeichnetſte und fruchtbarite unter den Meiſter⸗ 
fängern, wurde am 5. Nov. 1494 zu Nürnberg geboren. Sein Vater, 
ein Schneider, fchidte ihn von feinem fiebenten bis zum funfzehnten Jahre 
zur lateiniſchen Schule, wo er ſich ſhone Kenntniſſe erwarb, und ließ ihn 


30. vnd fo viel nis auch, wie fo fehr oft bei Hans Sachs. — Bl. Jäger: 
ausbruc: das Maul ſchäumt. — 32. Heftige Begierde, — 33. Steuer. — 34. geleiten. 
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das Schuhmacherhandwerl lernen. Nach volfbrachter Lehrzeit, ſiebzehn Jahr |: 
all, ging er auf die Wanderſchaft, wo ex nicht allein fein Handwert beffer || 
zu erlernen, fondern vor allen auch in ber edlen Meifterfängerfunft ſich 
zu vervolffommnen fuchte, zu welcher er ſchon in Mürnberg von dem Leim |: 
weber und Meiſterſänger Nunnenbeck angeleitet worden war. Weber Re |: 
gensburg und Paffau ging er nach Tyrol, wo er In Inſpruck Marximilians I. |ı 
Weidmann wurde. Macher ging er durch Baiern und Franken über || 
Frankfurt a. M. zum Rhein, befuchte die Städte, wo der Meiftergefang Ni 
noch blühte, wie Eöln und Aachen, und Pehrte, nachdem er auch den Nor |i 
den Deutichlande und Wien gefchen hatte, 1516 nad) Nürnderg zurüd, |, 
wo er Bürger und Meifter wurde und 1519 mit Kunigunde Kreuzerinn, || 
welche er innig lichte, fich verheirathete; doch flarben die fieben Kinder aus |ı 
. biefer Ehe vor dem Vater. Sonft flofs fein Leben fill dahin. An der Refor |, 
mation nahm Sache lebendigen Antheil und wirfte thätig für. fie. Ade |ı 
Zeit, welche neben feinem Gewerbe ihm übrig blieb, weihte ex feiner ger |: 
liebten Poeſie. Im ſechs und ſechszigſten Jahre verheirathete er fi zum || 
gweitenmal. In der fpiteen Zeit fanf fein äußerer Wohlſtand und e || 
muffte ſich kümmerlich behelfen. Im Höheren Alter wurde er ſehr ſchwach, Ni 
und Gefiht und Gehör nahmen ab, doch blieb er gelaffen und heiter und \; 
farb von feinen Mitbürgern hochgeachtet den 25. Jan. 1576 im zwi- | 
und achtzigften Lebensjahre. 
Er gehört zu den allerfruchtbarften Dichtern, nicht bloß feiner Zeit. 
Die Erftlinge feiner Dichtungen (1514, als er fih in Münden aufbiekt) j 
weihte er bem Lobe Gottes. Luther pries er in feinem Gedichte „bie Mit 
tenbergiſch Nachtigall⸗ *) und dichtete evangeliſche Kirchenlieper. — Ja 
allen Gattungen der Dichtfunft hat er ſich verfucht, vorzüglich im Dir 
baftifhen und im Dramatiſchen. Bei der Sichtung feiner Gefänge im ! 
Jahre 1567 giebt er die Summe feiner bis dahin geſchriebenen Gedichte ( 
auf 6048 an, nehmlich Meiſterſchulgeſänge 4200, Komödien und Tragds 
dien 208, Schwänfe 1700, geiftliche, Kriegelieder ıc. 73, welche er in 
34 Folianten zufammengefchricben hatte und wovon kaum ber vierte Theil 
gebrudt, das Uebrige wahricheinfic verloren geaangen it (4270 Bar 
deutſchen Meiſtergeſangs gab er nicht in Drud) ober noch hier und da 
in Handſchriften fih finden möchte. — Im Epifchen iſt befonders die 
Gattung von Erzählungen zu erwähnen, welche er Schwänke nennt, zu , 


9 Keinesweges ſchrieb 3. Epee dagegen feine Gedichtſammlung: Trug Nach: 
tigalt, und obne Sinn iſt 66, wenn Jördens, Lerif. deutſcher Dichter 
und Profaiter IV. &. 422. fagt: „weldhes Sadıfen bewog jur Ber: 
tbeibigung feiner Nadtigalf ſieben Dialoges herauszugeben, worin x | 
bie bamaligen Mängel ber Kirche aufgubeden, bemüpt IR“ da Spet erft 1599 
are wird, 


Hand Sachs 144156. ° : 7 


chen oft auch ganz ernfte moralifche Erzählungen gehören. — Vieles 
er nur andern nacherzählt, wie „der Ritter mit dem getremen Saul" 
oben ©. 62 von Hans von Bühel mitgetheilte Erzählung if. Ande⸗ 
ift die Meltgefchichte oder Theile der Gefthichte, 3. B. Belagerung 
jens 1529, von dem Faiferlihen Sieg in Africa im Königreih Tunis 
35 in Verſe gebraht. — Im Lyrifchen war fehr viel vorhanden, 
h meift ungedruct, doch ift fein geiftliches Lied: „warum betrübft du 
h, mein Herz“ am berühmteiten geworden. — Sehr ausgezeichnet für 
ıe Zeit und am bebeutendften bis auf Andreas Gryph ift Hans Sachs 
- Dramatifer und hat befonders durch feine Faßnachtſpiele vie 
Einflujs geübt. Seine Dramen theilen fih in Kattnachtfpiele und 
nfte Hiftorien. Das Anfchließen an das Biblifche. erinnert an Die 
en Mofterien, woraus diefe Faftnachtsfpiele hervorgegangen find, wie 
3 ganze Inftitut der Meifterfänger auf das Biblifche fich gründete. Der 
toff der Faſtnachtsſpiele ift aber mehr da® gewöhnliche Leben, bie 
iſten Hiftorien der Bibel und der allgemeinen Gefchichte, vor allen 
er die Romantik des Mittelalters als der lebte fchwache Glanz ihrer 
relichfeit. Am höchften aber zeigt fih Sachs als Didaktiker und 
atyeifer. Gr ift der eigentliche wahre humoriftifche Volkslehrer in 
nft und Scherz, führt nachahmend und anfchaulich die Alten von ihrer 
tlichen Seite dem Bolfe vor, zeigt Verderben und Hülfe im kirchlichen 
ben auf, dringt im Staate auf Gemeinfinn, ald die einzige Nettung des 
aterlandes, ftraft das Lafter in jeder Geſtalt, fänpft gegen Schwelgerei 
d Molluft, preift und ehrt die züchtige eheliche Liebe und verbindet feine 
ichtungen überall mit der urchriftlichen Lehre. *) Hierher find auch Ge : 
hte zu rechnen, welche fonft theils Igrifcher, theils epifcher Art find, wie: 
Sin Epitaphium oder Klagred ob der Leih D. Martin Lu: 
ers, und die große Menge der Geſpräche und Klagreden. 
Am größeften erfcheint Hans Sache bis zum funfzigften Lebensjahre, 
welcher Periode die Gegenwart mit ihrem gewaltigen Treiben, das Bf 
liche Leben, Kirche und Staat ihn vorzüglich ergreifen, in ber .fpä- 
en Zeit beichäfftist er ſich mehr mit dem Privatleben, mit Schwänken, 
aftnachtfpielen, fchildert und verlacht humoriftifch Das Treiben der Mens 
yen, fucht mehr die Traurigkeit zu lindern und Strenge zur Milde ums 


) Am ein rechtes Wild beffen zu erhalten, was Hans Cache geweſen iſt umb 
gewirft bat, kann nicht genug bie wortreffliche Darftellung von Gervinus 
in feiner Befchichte der poetiſchen Natienallit. II. &. 458. ff. empfohlen 
werden, welche uns bie ganze Hoheit und Größe des Mannes zeigt, welcher 
noch oft nur als Haupt bes Meiftergefange "genannt wird, „für den er nur 
„privatim bichtete, an dem er nur moraliſch achtete, was er dichteriſch nicht 
des Druckes für werih hielt.“ 


⸗ 
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zuwandeln. Erſt der fpäteren Zeit“ feines Dichtens gehört mit wenige | 
Ausnahmen das Drama an. 

Handſchriften von Hans Sachſens Gedichten finden fich nach der An 
gabe feines Lebensbefchreibers Raniſch (Oiſtoriſche frit. Lebensbeſchrei 
bung Hanns Sachſens chemals berühmten Meijterfängers u. f. f. 9. M 
Sal. Ranifch, Prof. zu Altenburg. Altenburg 1765 8.) ©. 17. in 
der Schule zu Zwickau, in Jena, in der Alummel der Akademie zu Al 
dorf, im Beſitz Gottjcheds, des Predigers Solger in Nürnberg und det 
Prof. Schwarz in Altdorf. — Die erſte Ausgabe feiner Werfe: „Sehr 
„Berrlihe Schöne und warhaffte Gedicht. Geifilich onnd Welt 
lich, allerley art u. f. f.“ gedruckt Nürnb. 1558 bei Ehr. Heusler Fol, 
erſchien zu Augsburg bei Willer, 1560 folgte der zweite, 1561 du 
dritte Band, womit der 66jährige Sachs vom gutherzigen Leſer Abſchieh 
nimmt. — Eine neue Ausgabe it: Mancherlih Artliche Ne 
Stüch ſchöner gebundener Reimen u. ſ. f. erſchien in 5 Folianie | 
bei Joach. Lochner in Nürnberg, von denen Th. I u. IL. 1570, Th. II 
bis V. erft mach Sachfens Tode 1577— 79. — Endlich erichien cm 
Ausgabe zu Kempten bei Ehriftoph Kraufe 1612-16 in 4., wohl de 
vollſtaͤndigſte, doch iſt manches, wie das Klaggedicht auf Luthers Tod weg 
gelaſſen. — Bon neuen Ausgaben find zu Stande gekommen: Samt | 
Sachſens fehe herrliche jhöne und wahrhafte Gedicht, Fabeln und gute ! 
Schwenk ꝛc. von I. H. H. (Häflein), Nürnberg 1781. 8. — Hans 
Sachs poetifche Werke von J. ©. Büſching. VI. Nũrnb. 1817 18.8 
(Mehr Auswahl und zum Theil überarbeitet.) — Auswahl aus Ha 
Sachſens Schriften von Göz. Nürnb. 1829, 30. IV. 12, 

Hier ift noch Gothes großes Verdienſt um den alten Meiſter zu m 
wähnen in @m Gedichte: Erflärung eines alten Holzſchnittes, verfiel ! 
Hans Sachfens poetiſche Sendung (zuecft im Deutihen Merkur 1776. 
April. Rum, 3. &. 75-82), wodurch wicder Hans Sacht zu Een 
grfommen if, da Göthe fein Gedicht fchlicht: 

Wie er fo heimlich glüdlich lebt, 

Da droben in ben Wolfen ſchwebt, 

Ein Eichkranz ewig jung belaubt 

Den fegt die Nachwelt ihm aufs Haupt, 

In Froſchpfuhl all das Volk verbannt, 
Das feinen Meiſter je verfannt. 





| 
i 
\ 


Haus Sachs. 1494-1576. 


1. Beiſpiel. 
Die Wittenbergifh Nachtigall, 
Die man jeßt höret überall. 
Kempiner Ausg. das ander Buch. MDCXTIT. ©. 1706. ff, 


auff ed nahent gen dem tag 
e fingen im grunen bag, 
innigkliche nachtigall 
nm durchklinget berg vnd thal 
icht neigt ſich gen occident 
g geht auff von orient, 
tprünftige morgenredt 
rch die trüben wolcken geht, 
3 die liechte ſonn thut blicken 
ones ſchein thut ſie verdrücken, 
jetzt worden bleich vnd finſter 
r mit feinem falſchen glinfter, 
nen heerd ſchaaf hat geblent 
e fich haben abgemwent, 
wem hirten und der weyd. 
aben fie verlaffen beyd, 
zangen nach deß mones fchein 
wildnuß den holtzweg ein, 
gehört deß ldwen ſtim 
nd auch nachgefolget jhm, 
> geführt hat mit liſte 
went abmweg tief in die wüſte, 
bene jhr- ſüß weyd verlorn 
zeſſen vnkraut dyſtel doren, 
gt jhn der ldw ſtrick verborgen 
die ſchaaf fielen mit ſorgen, 
der low dann fand verſtricket 
er fie darnach verſchlicket,! 
her hut haben geholfen 
nker hauff renffender wollten, 
die elend heerd bejeffen 
heren melden jchinden freifen, 





Auch Tagen vil fchlangen im graß, 
Sogen die fchaaf ohn vnderlaß, 
Durch all gelied biß auff das marck 
Deß wurden die ſchaaf dürr vnd argk, 
Durch auß vnd auß die lange nacht 
Vnd find auch aller erſt erwacht, 
So die Nachtigall ſo hell ſinget 
Vnd deß tages gelän her dringet 
Der den Iöwen zu kennen gent® 
Die wölff und auch ihr falfche weybt, 
Dep iſt der grimmig löw erwacht 
Er lauret und ift vngeſchlacht, 
Vber der nachtigall gefang 

Daß fie meldt der fonnen auffgang . 
Dauon fein koönigreich entnimpt 
Def iſt der grimmig ldw ergrimpt, 
Stellt der nachtigall nach dem leben 
Mit lift vor jhr hiuden? vnd neben 
Aber ihr Fan er nicht ergreiffen‘ 
Im hag kan fie fich wol verfchleiffen,* 
Dad finget frölih für und fir 
Nun hat der löw vil wilder thier, . 
Die wider die nachtigall blecken? 
Waldeſel ſchwein bock Faß und ſchnecken 
Aber jhr heulen iſt alls fel 


Die nachtigall ſingt jhn- zu heil, 


Vnd thut das ſchlangen zücht ſich regen 
Es wiſpelt ſehr vnd widerſicht 
Vnd fürchtet ſehr deß tages liecht, 
In wil entgehn die elend herd 
Daruon fie ſich haben genehrt, 
Die lange nacht vnd wol gemeſt 


. ‘ . 
verſchluckte fie. — 2. gibt, Ihn erfennen läſſt. — 3, hiubden, lie Binden, 
finten und an den Eeiten, alfo ringsum, — 4, verſchleiffen: entfchlüpfen, 
u, jnnähft von dem in tie Erbe einzichenten Waſſer gebraucht. — 
Een: entblößen, bloß machen, beſonders vom Entblößen der Bühne, einem 
me weifen, d. h. mit Haſs gegen ihn erfüllt fein, 
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Loben der Löw ſey noch der beft, 
ein werd fen füß vnde gut 
Wünjchen der nachtigau die glut, 
Defigleihen die fröfch auch quaden. 
Hin end wider in jhren laden, 
Vber der nachtigall gedön 
Wann jhr waſſer will jhn entgehn, 
Die wild gens fchreyen auch gagag 
Wider den- hellen liechten tag, 
Vnd fchreyen in gemeine al 
Was finget news die nachtigall, 
Verkündet ons def tages wunn 
Sam! macht allein fruchtbar diefunn, 
Vnd verachtet defi mones gleſt 
Sie ſchwigꝰ wol ſtill in jhrem neſt, 
Macht kein auffruhr vnder den ſchaafen 
Mon folte fie mit fewer ſtraffen, 
Doch ift diß mordgſchrey alls vmſunſt 
Es leuchtet her deß tages prunft, 
Vnd fingt die nachtigall fo klar 
Vnd ſehr vil ſchaaf an difer fchar, 
Kehren wider auf difer wilde 
Zu jhrer weyd vnd hirten milde, 
Etlich melden den tag mit fchall 
In maß recht wie die nachtigalf, 
Gehn ben? die wäh jhr zehn thun 
bleden 


Zagen fie ein die thorenhecken, 
Vnd martern fie biß auff das blut 
Vnd droen jhn bey fewers glut, 
Sie follen von dem tage ſchweigen 
So thun fie in die fonne zengen, 
Der fchein niemand verbergen fan 
Nun das jhr Flärer möcht verfian, 
Wer die lieblich nachtigall fey 

Die vnß den helfen tag außfchren, 
Iſt doctor Martinus Luther 

Zu Wittenberg Auguſtiner, 

Der ons auffwecket von der nacht 
Darein der monfchein vns hat bracht, 
Der monfcyein deut die menjchen lehr 


Mit reuchern vnd mit glodten tauffen,, 


Bon 1500 — 1620. $. 37. 6. 


Der Sophiſten hin unbe her, 
Innerhalb der vier hundert jaren 
Die find nach jhr vernunfft gefahren, 
Vnd hand uns abgefüret ferr 

Von der Euangeliſchen lehr, 
Vnſers hirten Jeſu Ehrift 
Hin zu dem löwen in bie will, 
Der Löwe wirbt der bapfl genenn 
Die wüft das geiſtlich regiment, 
Darinn er uns hat weit verfürt “ | 
Auff menfchen fund als man jetzt fpürt, | 
Darmit er vns gewenbnet hat 
Deut den Gottebienft ber jeund gat,|; 
‚In vollem ſchwanck auff ganper erden], 
Mit mönnich,nonnen, pfaffen werden 
Mit Futten tragen kopff beicheren 
Tag unbe nacht in kirchen pleren, 
Metten, prim, ter, vefper, complet 
Mit wachen, faften, langen bet, 
Mit gerten hawen, creutzweiß ligen 
Mit Fnien, neygen, buden, liegen, 
Mit gloden leuten, orgel ſchlagen 
Mit heilthumb, kertzen, fannen 









Mit lampen ſchũren, gnab verfauffen, 
Mit firgen, mache, ſaltz, waffermeien | 
Vnd des geleichen auch die leyen, 
Mit opffeen und den liechtlein brennen 
Mit walfart vnd ben heyling denen* 
Den abend faften, den tag fepren 
Vnd kechten nach der alten leyren 
Mit bruderſchafft vnd rofenfrepen - 
Mit ablas lefen, kirchen ſchwenhen, 
Mit pacem füffen, heilthumb ſchawen 
Mit meßſtifften vnd kirchen baten, 
Mit groſſem koſt die altar zieren 
Tafel auff die welſchen manieren 


Samate mefigwand, kelich gülden 


Mit monſtrantzen vnd ſilbern hüfden, 
In clöfter ſchaffen rendt vnd zinft 
Diß alles heiſt der bapſt Gottdinf. 


1. ls ob allein, — 2. Rethätebefferfie ſchwiege. — Z. gegen bit. — 4. Heillgen biemen. 
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erauf ſetzt Hands Sachs noch näher die Mifsbräuche des Papſt⸗ 
nuseinander, rebet befonders vom Ablafe, der römifchen Schinderei, 
ie Schaafe nicht fehere, fondern freffe, der Schwelgerei der Geift: 

. f. fe und fchließt diefe Darſtellung mit den Worten: 


cher Zabel und abweiß 

ie vns gefürt auff daß eyß, 
ie das wort Gottes verlieffen 
ı theten was fie vns hieffen, 
rck der Gott doch Feine begert 
ns den glauben nie erflärt, 
ifto der uns felig macht _ 
nangel bedeut die nacht, 
wir alle jer find gangen 
id ons die wolff und fehlangen, 
das vierthalb hundert jar 
n in jhr hut fürwar, 


Vnd mit des bapft gemalt vmbtriben 
Biß Doctor Martin hat gefchriben, 
Wider der geiftlichen mißbrauch 
Vnd widerumb auffdecket auch, 
Das Mort Gottes die heylig fchrifft 
Er mündtlich ond fchrifftlich aufrifft, ' 
In vier jaren bey hundert ſtucken 
In teuticher fprach und laſt fie drucken, 
Das man verfieh was er thu Ichren 
Will ich kurtzlich ein weng erfferen, 
Gottes gefeß und die Propheten 


- Bebeuten vns die morgenröten u. f.f. 


; folgt ein kurzer Überbli der Gefammtlchre Luthers, welcher da: 
et, daB demnach die Seligkeit nur erlangt werde durch den Glau— 
Chriſtum, worauf es weiter heißt: 


die lehr kurtz in der ſum, 
ther hat an tag gebracht 
Leo der bapſt erwacht, 
mecket? gar bald diſen braten 
ihm entgiengen die Annaten, 
wd ihm das bapſt monat lom? 
er zeucht die pfründt gen Rom, 
rdt man fein ablaß nim*fauffen 
mand gen Rom wolfart lauffen 
nimmer koͤnnen ſchätzen gelt 
sch nim* ſein ein Herr der welt, 
irdt nim halten ſein gebott 
giment wirdt ab vnd todt, 
n die rechte warheit wiſt 

» brauchet er fchwinder lift, 
: warheit geren vertrüdet 


d zu herhos Friderich ſchicket, 


die bücher-brennt mit nom⸗ 


Vnd ihn den Luther. fchict gen Rom, 
Jedoch fein Churfürftlich genadt 
Ehriftus ob jhm achalten hat, 

Zu befchüten das Gottes wort 
Das er dann merdet prüft vnd hort, 
Da dem bapft bifer griff was fehl 
Schickt er. nad) jm gen Augfpurg fchnel 
Der Sarbinal‘ bott ihm zu fchweigen 
Vnd kund im doch mit fchrifft nit zeigen 
Klärlich das Luther hat gejrrt 

Da dem bapſt diß auch nit gieng fürt, 
Shet er den Luther in den kann 
Vnd alle die jhm biengen an, 
Ohn all verhör fchrifft und probyr 
Doch fchrieb Luther nur für ond für, 
Vnd lief ſich die bull nit jrren 
het jhn der Keyſer citieren, 

Auff den reichstag hinab gen Worms 


jecht. — 3. „würbe ihm ber Papftmonat lahm“, der Monat nad) Erle: 
ner Stelle, berem Einkünfte dann der Papſt erhielt. — 4. nicht mehr. 
it Ramen: weiche er namentlich bezeichnet hatte. — 6. Cajetanus. 
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Da erlyt Luther vil des ſturms, 
Kurgumb er folt nur reuociern 
Vnd wolt doch niemand dieputiern, 
Mit jhm vnd jhn zum fäßer machen 
- Des blieb er bſtendig in den fachen, 
Vnd gar Fein wort nit wider rüfft 
Dann es war je all fein geſchrifft, 
Euangeliſch, Apoſtoliſch 
Des Ihieb. er ab frolich und friſch, 
Dad ließ ſich fein mandat abſchrecken 
Das wilde ſchwein dewt doctor Eden, 
Der vor zu Leyptzig wider jhn facht 
Vnd vil grober ſew daruon bracht 
Der bock bedeutet den Emſer 
Der jſt aller nonnen clöfter,? 





1500-1620. 5. 37. 1. 


So bedeut die katz den murner 
Des bapſtes mauſer, wachter, thurner, 
Der waldeſel den barfuſſer 

Zu leyptzig den groben leßmeiſter. 
So deut ber ſchneck den cocleum' 
Die fünff vnd ſonſt vil in der funn, 


Gand lang wider Lutherum gſchriben 


Die hat er alle von jhm trieben, 
Dann jhr ſchreiben hett keinen grund 
Nur auff langer gewonheit ſtund, 
Vnd kundten nichts mit ſchrifft pro⸗ 
bierẽ 
&o thet Luther ſtets ſchrifft einfüren, 
Das es ein bawer mercken moöcht 
Daß Luthers lehr ſey gut vnd recht. 


Hierauf führt er an, mas die Mönche nun gegen Luther ausſpreng⸗ 


ten und wie fie ihre Jerthümer vertheidigen wollten, weiſt dann auf das Wort 
der Schrift und die Verkündigungen derfelben hin, wie Chriſtus felbft von 
den DVerfolgungen der Gläubigen geweiſſagt und in der Apocalypſe der 
Untergang Babylons „des bapſtthumbs“ vorhergefagt fei, und ſchließt mit 


den Morten: 

Darumb jhr Ehriften wo jhr feyt, 
Kert wider auß des bapſtes wüſte 
Zu onferm Hirten Jeſu Ehrifte, 
Derfelbig if ein guter hirt \ 
Hat fein lieb mit dem tedt probirt, 
Durch den wir alle find erloſt 
Der ift vnſer einiger trofl, 


Der iſt onfer eynige hoffnung 

Gerechtigkeit und feeligung, 

AU die glauben in feinen namen 

Wer de begehr der fpreche Amen. 

Anno Salutis, MDXXIN Jar 
am 8..Tag Julij. 





2. Beifpiel, 
Sanct Peter mit der Gaiß. 
Ein Scmwanf ven Hans Sache. 


Da noch auff Erden gieng Ehrifius, 

Und auch mit jhm wandert Petrus, 

Eins Tags auf eim Dorff mit ihm 
gieng, 

"Bey einer Wegfchend Petrus unfieng: 


O Herre Gott vnd Menfler mein, , 
Mic; wundert fehr der Güte dein, ' 
Meil du doch Gott allmechtig bifl, 
gäft es doch gehn zu aller Friſt 
In aller Weit gleich wie es geht 


7. Der Reim zu Emſer fehlt. — 8. Sollte Tetzel gemeint fein, bee ha Leid⸗ 
sg flarb, der war aber Dominicaner? — 9. Cochläus, A Dechaut in ‚Bet. “ 
M, dann nach Emfers Tod v3 Dresten berufen. 





Hand Sachs. 


aeuck ſagt der Prophet: 
d Gewalt geht für Recht, 
tloß übervortheilt ſchlecht 
alkheit den Grechten und 
From̃en, 
n kein Recht zu End mehr 
fommen; 
gehn Durcheinander fehr, 
h wie Die Fiſch im Meer, 
' einer den andern verfchlind, 
den guten überwind, 
es übel an alfen Enden 
und in nidern Ständen, 
du zu und fchwengeft ſtill, 
mmer dic) die Each nit vil, 
dich eben glat nichts an! 
h alles übel vnderſtan, 
echt in d' Sand die Herr; 
fchaft dein! 
h ein Jar Herr Gott fein, 
den Gwalt haben wie du, 
anderft fchamen darzu, 
il ein beffee Regiment, 
ereich durch alle Ständt! 
ſtewern mit meiner Band. 
Betrug, Krieg, Raub und 
Brand, 
anrichten ein rüwig Yeben. 
fprach: Petre, fagmir eben: 
u wollt je beffer regieren, 
‚auf Erd baß ordinieren, 
en fchügen, die Böſen plagen? 
eter thet hinwider ſagen: 
ift in der Melt baß ſtehn, 
durch einander achn, 
bil beffer Ordnung halten. 
ſprach: Nun jo muſt vers 
walten, 
hohe Herrfchaft mein, 
Tag folt Du Herr Gott fein! 


les. 
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Schaff und gebeut als! was bu weil, 
Sey hart, firena, gütig oder milt, 
Gib auf den Fluch oder den, Segen, 
Gib Schön Wetter, Wind oder Hexen, 
Du magſt ſtraffen oder belohnen, 
Plagen, ſchützen oder verſchonen, 
In Summa mein gantz Regiment 
Sen heut den Tag in Deiner Händt. 
Darmit reichet der Herr fein Stab 
Petro, den in feine Hände gab. 
Petrus war deß gar wolgemut, 
Daucht fich der Herrlichkeit jehr auf. 
Indem kam her ein armes Weib, 
Ganz dürr, mager und bleich von Leib 
Barfuß in eim zerriffen Kleyd, 
Die trieb ihr Gaiß hin auff die Wand. 
Da fie mit auff die Wegſchayd Fan, 
Sprach fie: Geh hin in Gottes Nam, 
Gott bhut und bichüg did) jmmerdar, 
Das dir fein ubel widerfahr 

Bon Wolffen oder Vngewitter 
Wann ich fan warlich je nit mit bir, 
Sch muß arbeiten das Taalohn, 
Heint ich font nichts zu eſſen hon 
Daheim mit meinen kleinen Kinden; 
Run ach hin wo du Wayhd thuſt finden, 
Gott der bhut Dich mit feiner Händ! 


- Mit dem die Fraw wiederumb wend 


Ins Dort, fo ging die Gaiß ihr Straf. 
Der Herr zu Petro fagen was: 
Detre, haft das Gebet der Armen 
Gehört? Du muft dich jhr erbarmen! 
Heil ja den Tag biſt Sere Gott du, 
So jichet dir auch bilfich zu, 

Daß du die Gaiß nembft in dein Hut, 
Wie fie. vom Hergen bitten thut; 
Vnd behüt fie den ganken Tan, 
Daß fie fich nicht verire im Hag, 
Hit fall noch mög geftolen wern, 
Noch fie zerreiffen Molff noch Bärn, 





. 
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Daß auff den Abend widerumb 
Die Gaiß vnbeſchedigt heimkumb 
Der armen Frawen in ihe Kauf. 
Geh hin und richt die Sach wol auf! 
Petrus namb nach de Herren Wort 
Die Gaiß in fen Hut an dem Ort, 
Vnd trieb fie an die Wand hindan. 
Sich fing Sanct Petrus Vnruh an. 
Die Gaiß war muthig, jung und frech, 
Dnd bliebe gar nit in der Nech, 
Loff auff der Wende hin und wider. 
Stiegein Berg. auff, den andern nider, 
Sud ſchloff hin und her durch die Staus 
den. 
Petrus mit Achten, Blaſn und 
Schnauden 
Muſt fmmer nachtrollen der Gaiß, 
Vnd ſchin die Sonn gar über haiß. 
Der Schweiß über ſein Leib abran, 
Mit Vuruh verzehrt der alte Mann 
Den Tag, bis auf den Abend ſpat, 


Machtloß, eilig, * ganzmüb vnd · 
Die Gaiß wiederumb heimhin br 
Dir Herr fah Petrum an unb I 
Sprach: Petre, wilt mein Negi 
Moch lenger bhaltu in deiner Hä 
Petrus ſprach: lieber Herre mi 
Nimb wider hin den Stäbe de 
Vnd bein Gwalt, ich beger mit ni 
Forthin dein Ampt mehr außzurid 
Ich merk, daß mein Weisheit 1 
>. 
Daß ich ein Gaif regieren md 
Mit groffer Ang, Müh und Aı 
O Here. vergib mir mein Then 
Ich will fort der Regierung di 
Weil ich Ich nit mehr reden ei 
Der Herr ſprach: Petre, daſſelb 
Co lebſt du fort mit ſtiller R 
Vnd vertraw mir in meine & 
Das allmechtige Regiment. 





3. Beiſpiel. 
Geiflides Lieb. 
(Uns einem alten Wefangbudy: Geiftl. Lieder P. Mart. Luther und and. fı 
Ebriſten. Magdeb. 1594. fl. 8. ©. 136.) 
Warumb betrübftu dich mein her, befümmerft dich vñ fregeft fchı 
nur vmb das zeitlich gut? Vertrouw du deinem HErrn vnd Gott 


alle ding geſchaffen hat. 


Er fan vnnd wil dich laffen nicht, Er weis fehr wol was Bi 


bricht, Himmel vnnd Erd ift fein. 


Gott, der dir benfteht in aller noth. 


Dein Bater vnnd dein HE 


- Weil du mein Gott vnnd Vater biſt, dein Kindt wirſtu ver 
nicht, du DVeterliches hertz. Ich bin ein armer Erdenklos, auff € 


weis ich feinen troft. 


Der Reich verleft ſich auff fein zeitlich Gut, Ich aber wil bir 
trawen mein Gott. Ob ich hie aleich werd veracht, jo weis ich end 
feiglich, wer die vertrat, dem mangelt nicht. 


2. durſtig. — 3. taugt. 





Sa Sachs. 1486-1576: "306 


-Sella wer. ernehret dich, da 86 fo lange regnet nicht, in ſo ſchwerer 
? Eme Widwe aus dem Sidoner‘ land, zu weicher du von 


Do a lag virterm. Wacholder Baum, Ein’ Engel Gottes vom Him⸗ 
mei ward — jhm ſpeis vnnd tranck. Er gieng gar einen weiten gang, 
6 zu dem berg Here, genant... 

’ Du —* GoOtt nicht vergas, da er unter den Lewen ſaſs, fein 
Engel fanb er hin, und lies Im fpeife bringen gut, bucch feinen Diener 


c. 

ZJoſeph in Eghpten verfaufft ward, vom König Pharao gefangen hart, 

mb fein Gottfürchtigfeit. Gott macht jhn Ju eim groffen Seren, das er 
undt Vater und Brüder ernehren. 

Es verlies auch nicht ber getrewe Gott, die drey Menner im Fewr⸗ 
Den rot, fein Engel fanb ex bin, bewart fie für des Fewers glut, vnd 
dalff jnen aus aller not. " 

Ah Bott du biſt noch heut fo reich, ale du bift geweſen ewiglich, 
Wein vertrawen ſteht gang zu dir. Mach mic) am meiner Seelen reich, 
w bab ich gnug hie und ewiglich. 

Der zeitlihen Ehr wil ich gern empern, Du wolleft mich nur das 
Moige gewern, das du erworben haft, durch deinen herben bittern Todt, 

has bitt ich dich mein HERR und Gott. 

Alles was iſt auff diefer Welt, es fen Silber, Gold oder Gelt, rich- 
humb und zeitlich, gut, das weret nur eine kleine zeit, und hilfft doch nicht 
br ſeligkeit. 

Ich danck dir Chriſt O Gottes Sohn, das du mich ſolchs haft er⸗ 
Peanen lahn, durch dein Göttliches Wort. Verley mir auch beftendigfeit, 
Ba meiner Seelen feligfeit. 

Lob ehr vnd preis fen die gefagt, für alle deine erzeigte wolthat, und 
Witte dich demüthiglich, Laß ung nicht von beim Angeſicht, verfioffen wer⸗ 

ewiglich. 





—— — 


1. Der Text hat den Druckfehlet: Sodomer. 
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4. Beiſplel. 
Aus der Comedia: Die ungeleihen Kinder. 
Eue,! wie fie Bot der Herr anredt. 


Hat rix Perſon und fünff Actus. 


(Aus 2. Tieck: Deutfäre Thealer, Bd. I. S. 123.) 


Actus iiij. 
Rain geet ein mit feiner boͤſen rott 
fanpt dem Sathan vnd fpricht: 
Wie wöll wir armen ſchlucker thon 
Wenn vns der Herr auch redet on, 
Das wir jm follen antwort geben 
Vom glaubn, gebet, gebot und leben? 
Ich weiß jm zu antworten nicht. 
Dathan der Auffrürifch. 
Solch difputien. mich nit anficht, 
Hab ich dafür würffel ond Fartten 
Der wolt ich fleiffiger außwartten, 
Dder zu fpilen in dem pret 
Wer lieber mir denn das gebet, - 
Da mir etwan geriet ein ſchantz; 
Mit dem glaubeh ich gar vnd gantz 
Den meinen Kopff nit brechen wil. 
Nabal der voll. 


O du haſt meines kopfs auch vil, 


Der Predig thu ich nit nachlauffen; 
Hab ich zu freſſen vnd zu ſauffen 
Die nacht biß an den hellen morgen, 
Got ließ ich für fein himel forgen. 
Achan der Dieb. 

Mir.ift auch, wie du haft gemelt, 
Het ich groß reichthumb gut und gelt, 
Wer gleich mit wucher oder betriegn, 
Mit ftelen, rauben oder liegn, 





Wer mir auch lieber wann di 
Diemeil man ſich Daran ver 
Sp mit mancherley ketzerey, 
Aberglauben und fchwirmer: 
Des will der ſchrifft ich müſſig 
» Efaw der wollüfti 
Ir Brüder, ich thu bey eu 
Mich erfrewt wenig Gottet 
Hett ich darfür an diefem ı 
Auff erden allerley wolluft, 
Darmit ich meinen fürwitz 
Denn wer ich wol content 
Nemrot der. Tyraı 

Ir Brüder, ih hab auch d 
Ich wolt vil lieber gwaltig 
Vnd herrfchen in der welt 
Vber die reichen und die a 
Vnd krieg füren on ald er 
Wann ich Fan ringen, Femy 
fecht 

Bor Fürſten, Rittern und vor 
Das Pan ich baß denn diſſ 
Wil darmit fchwechen nit mı 
Geb ich nit ein, guten Tyı 
Der Sathan. 

Ir fend all vndter meinen 
Darumb kert euch nur nit 


1. Eva. — Das Stück kann uns zugleich ein Bild der Erziebung« 
der Unterricytsart jener Zeiten geben, obfchon fich diefes mehr bei den ; 
dern als bei Rain zeigen. wird. — Der Kerr hat vorher, Adam und 
hend, Abel und anbere ſechs fromme Kinder im Katechismus geprüft u 
kenniniſereich gefunden, jegt foll Kain mit ben böfen Kintern Probe ih 


niffe im Chriftentbum geben. 





ht feine wort und. gebot: 


in ein Fuͤrſt der ganten Welt, 
haffen euch gwalt, ehr vnd gelt, 


rögt jr allin wolluft-nachlauffn, 


1, Buln, Freſſfn end fauffn, - 


uch der jungen tag wol nietn" 


onferm Herrgott den trutz bietn,. 


auch vnghorſam muter vnd Ba: 
tr; 
KU wol fein ewer woltiater, 
genug ſchaffen hie auff erd, 
096 nur ewer hertz begert. 
Herr geet ein milk Adam vnd 
na, ber Sathan verbirgt ſich. 
Der Herr. 
fümb ber mit deiner rot, 
nie an: wie bett je zu Got? 
Kain. 
err, wir haben fein vergeflen, 
Der Herr. 
einer red khan ich ermeflen 
e fein nit vil habt gelert, | 
e eur finn auff fchaldheit kert; 
as du fannft das bett mir her. 
Kain. 
tee Himel vnſer, Zu 
6 dein reich gefchehen, 
mel vnd in erden fehen, 
16 ſchuld vnd teglich vil brot, 
les vbel angft und not, Almen. 
Der Herr. 
tt dich das verfert gebet ? 
Eua. 
ber herr, ich lert jn fiet, 
t kein ſtraff, was ich thu fagen, 
t es als in wind fchlagen, 
: denen fo hie bey jm fion, 


Hand Sache. 
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Namen fein zucht noch fraf nie on, 

Thund aller hoffnung mich berauben. - 
Der herr. | 

Du Dathan, ſag mir her den glauben. 

Dathan. 
Ich glaub an Got himel vnd erden, 
Vnd auch des Samens weib muß wer⸗ 
den, 

Vnd des heiligen geiftes namen, _ 

Die fünde fleifch vnd leben, amen: 
Der Here. 


Iſt fo kurtz deines glaubens grund? 


Dathan. 
So vil ich faum behalten Fund. - 
| Der Serr. 
Nabal, fag her die zehen gebt. 
Rabal. 
Herr, ich dacht nie das es thet not 
Das ich ſie lert, ich kan jr keins. 
Der Herr. 
Achan, du aber ſag mir eins: 
Gedenckſt du auch felig zu werden? 
Ahan. - 
Sch weiß wol wie es ſtet auff.erden, 
Mies dort zu geht das weiß ich nicht, 
Doc wenn mich &sott darzu verfücht, 
Das ich auch felig werden ſoͤll, 
So wird ic) felia thu was ich wöll. 
Der Herr. a 
Eſaw, was heltſt vom opffer du 
In deim hertzen? das ſag mir zu. 
Eſaw. 
Ich halt Got werd das ewig leben 
Vns von des opffers wegen geben, 
Darmit wir: es Gott kauffen ab, 
Das er vns darnach mit begab; 
Wo anderſt ein ewigs leben iſt. 


ſich eines Dinges nieten: ſich bemühen weshalb, wofür anſtrengen, dann 
„fich vergufigen. — (niezen: nehmen, ergreifen, verzehren, verfpeifen iſt 


nicht zu verwechſeln. 


20 * 
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Der Herr. 

Nemvot, ſag mir zu dieſer frift: 
Was heitft du von dem ewing leben? 
Nemrot. 

Das will ich dir gleich fagen eben: 
Was mein augn fehen glaubt das hertz, 
Nit höher ſchwing ich es auffwertz, 
Ich nem ehr gut, reichthumb dermaſſen, 
Vnd wolt dir deinen himel laſſen, 
Der Herr. 
O wie ein gar glaublofe rott, 
Die gan und garnichts heltvon Gott, 
Weder vom glauben nod), gebet, 
Hecht* nur an dem jrrdiſchen ſtet, 
Was wol thut jhrem fleifch und blut, 
Vnd der Sathan einblafen thut! 
Derhalben fo müft je auff erden 
Hart vnd armutfelig leut werden, 
As Baurn, Kchler,? ſcheffer vnd 
- ſchinder, 
Badfnecht, holtzhacker vnd beſenbinder, 
Tagloner, Hirten, Buͤttel vnd ſchergen, 
Kerner, wagen leut vnd fergen,* 
Jakobs brüder, ſchuſter und Landß⸗ 
knecht, 


Auff erd das hartſeligſt gefchlecht, 
Vnd bleibn grob und vngeſchicket 
Hergehn zerhadert vnd geflicket, 
Hin vnd herwider in dem land 
Vor jederman zu Spot und fchand, 
Wo jhr. euch nit zu mir thut ern, 
Glaube, gebot und Bet thüt lern, 
Werd jhr auch endlich gar verdampt: 
Darumb, Abel, hab dir das ampt 
Dein brüber bafer ondterricht. 


Abel 
‚Bere, mein fleiß will ich fparen nicht 
Wo fie anderft mir folgen wölln, 
Bon mir hin all wol leren fülln 
Dich allein fürchten, liebn und ehrn: 


Der Engel Gabriel. 


Auf das die Cünder fi) befern, 

Kumbt her je Engelifchen Trön 

Mit erorem lieblicyen gethön, 

Zu lob Göttlicer Mayeftat, 

Die al ding wol geordnet hat. 
Sie ge alle ab. 





(Sans Sachs hat zugleich eine Erzählung unter feinen Schtwänfen 


gegeben: Die vngleichen Kinder Eur, wo Goft bie fromen Kinder zu ho— 
ben intern beftüht, die ungefalten zu niedern Gewerben und als va 
meint, fie wären doch alle ihre Kinder, fagt Gott, er müffe für alle Stände 

* forgen, Fürften Fönnten nicht alle werden und ein’ Stand müffe den ans 
dern erhalten 


Mit Hilff außmeim Göttlichen gewalt, Das alfo ganz menfchlich geſchlecht 
Sie doch alle ernehret werben Bleib einander eingleibet recht, 
Jeder in feinem fland auff erden Gleich wie in einem leib die glider.) 





2. hält. — 3. Köhler. — 4. Fergen: Zährleute, Ruderer. 


- Gans Sache 1491—18I6. 


5. Belfpiel. 
Aus dem Faßnacht Spiel, mit dreyen Perfonen 
Das Narrenfhnenden. 
(Get 1. 1. ©. 3.) 


Der Arpt. 5 
haͤw , ſo bald ich dir thu winden 
ılh jm dhantzwehel vmb ben 

als, 
ich anfahen nachmals. 
nech t bindt den krancken mit der 
jel vmb den Hals, vnd ſpricht: 
Yich wol, hetz wird es gehn, 
ff einander feft die zehn, 
ft du es befter Haß erleyden. 

Der Arge. 
das Pecket ſo will ich ſchneyden. 
evdt, Der kranſchreyt. 
t, botz angſt du thuſt mir weh. 

Der Knecht. 

t man dir geſaget eh 

> nit fein wie küchlein zeffen: 

4 die Narren laffen frefien? 

Artzt greifft mit ber zangen In 

jeucht den erſten Rarrn herauß 

ht: 

mein Gſell, wie ein geoffer 
j tropff 

ter fo ein geſchwollen kopff! 

"sand geeifft fein Vauch vnn 


ndt mir gleich es ſey mir baß. 
Der Artzt. 
will ich die glauben das, 
rr hat dich hart auffgeplecht, 
dic, in hoffart ſtãt; 
ter dich fo groß auffplaſen, 
tig gemacht vbermaſſen, 
Ippich, aygenfinnig vnd prech⸗ 
tig, 


Nũmiſch, gewdiſch,“ famb ſeiſt du 
mriechtig, 
Nicht wunder wer, vnd wilt du es 
. wiſſen, 
Er Hat dir lengſt den pauch zuriſſen. 
Der Knecht. 

Mein lieber Herr, ſchawt baf hinein, 

Ob nicht mehr Narren drinnen fein, 

Mich dundt fein Bauch fen noch nichts * 
. Reiner. 

Der Arht ſchawt jm in Band) vnd 
ſpricht: 


Ja freylich, hierin gt noch eyner, 
Halt, lieber, halt, yet kumpt er auch. 
Der Krand ſchreyt: J 
Du thuſt mir wee an meinem Bauch. 
Der Knecht. 
Botz leichnam! Halt! vnd thu doch 
baren! . 
Schaw, wie ein vieredichten Narrn! 
Sag, hat er dich nicht hart gettüdet? 
, Der Krand. 
Ja freylich; nun bin ich erquidet 
Nun wüſt ich he auch geren, wer 
Der groß vieredet Narr auch wer. 
Der Arht rede jn in ber zangen auf 
vnd ſpricht: 
Das iſt der Name der geytzigkeit, 
Der dic) hat trücket lange zeit, 
Mitfürkouff, arbeytn, regen vnd lauffn, 
Mit fparen, kratzen als zu haufen, 
Das no) einander wirt verzeren 
Der dir gund weder gute nach ehren; 
Iſt das denn nit ein bitter leyden, 
So laß dir kein Narren mehr ſchnehden. 


das Biden, — 2. auſgebläht. — 3. verſchwenderhſch. 








310 
Der Rrand’ greift in bie fepten vud 
lvricht: 


Herr Doktor, hie thut mich noch nagen 
Ein Narr, den hab ich lang getragen. 
Der Knecht. 

Hört, hört, der negt gleich wie ein mauß. 
Der Arhttt greifft hinnein, zeucht jhn 
mit der jangen herauß vnd ſyricht 

Schaw, ich hab dieſen auch herauß. 

Der Krand. ' 

Mein lieber Herr, wer ift der felb 

“are, fo Düre mager blaich und gelb? 
\ Der Arpet. 

Scham, dieſer iſt ber neydig Narr, 

Der machet did, fo vntrew gar, 

Did) frewdt des nechften unglüd, 

Bad braucheſt viel hemifcher büd, 

Des nechften glüdt das bracht die 

ſchmertz, 

Alſo nagſt du dein aygen hertz, 

Mich wundert, das der gelb vnflat 

Dein herh die nit abgfreſſen hat. 

Der Krand. 
Here Doktor, es ift entlich war, 
Er hat mic, fteſſen lange Jar. 
Der Knecht. 
Mein gſell, ſchaw felb und prüff dich 


feet, 
Ob du nit habft der Narren mehr, 
Es ift die ge dein pauch noch groß. 
Der Krand greifft fich vund fpricht: 
Da gibt mir eyner noch ein flofi; 
Was mag das für ein Narr gefein? 
Nur her, greyfft mit der zangen nein. 
Der Ar tzt greift nein dud repft. 
Der Krand ſchreyt: 

O weh! laſt mir den Ienger drinnen! 
Detäton im den Rarren vnnd 


fpricht: 
€», halt, du Pu von deinen finnen, 
Scham, wie kumpt fo ein groß ge: 
meuſch? 


Vierter Zeitraum. Von 1600 1620. $.:73. 5. 


Das iſt der Narr der unfeufi 
Mit tangen, bulen vnd hoflre 
Meyden und fehnen thet dich ve 
Mainft dein ſach wer haimlich 
beft, 
So es all menſchen von bir ‘ 
Des muft noch ſchand und ſchad 
ü den, 


Thet ich den Narrn nit von bie f 
x den. 
ü Der Krand. 
Ich main, daft ein Zygeuner 
Weil all mein haimligkeyt du 
Noch) dundt mich e6 fied eynerh 


ri Mein Herr ſchaut objeinmöchtf 
Der Arpt gerifit mit der ang 


nein vnd ſpricht: 
Voß angſt wie iſt der Narr ſo 
Er weret ſich und vor mir flı 
Ich muß jn mit gewalt rauß y 
Der Krand ſchreyt: 
D wee! du thuft mie wee am 
Laſt mirn, er hat mich lang ı 
Der Argt redt den Narren aı 
ſpricht: 
Der hat die ſchier dein gut de 
Es iſt der Narr der Füllerey 
Der dir lang hat gewonet be 
Vnd dich gemachet hat vnmeſ 
Vernaſcht, verſuffen vnd gefre 
Dein leib bekrenckt, dein ſinn befo 
Dein Magen gefült dein peutel 
Bracht dir Armut ond vil on 
Was woltſt du Ienger bes om 
Der Krand. 
D, diefer Narr rewt mich erfi 
Der Knecht. 
Mainft du haft feinen Narren 
Der Krand. 
Ich hoff, fie find nun all her 
Hefft.mich zu, Loft mich hadm zu 


Hand Sachs. 
Knecht loſt vnd ſpricht: 
ackt ich hör noch eynen gronen, 
ktor je bürfft fein nit ſchonen, 
h ſtarck und mags wollenden, 
den Narren auch rauß ſchney⸗ 
den. 
Urtzt greifft nein vnd ſpricht: 
laß mich den auch rauß bre⸗ 
chen, 
t mir in die zangen ſtechen, 
ilff mir feſt halten die zangen, 
den Narren herauß fangen. 


Der Kranck. 


ver ſticht mich inn die ſeyten! 


cherauß, helfft mir bey zeyten! 


Der Artzt. 

ll, ſey guter Ding vnd harr, 
der ſchellich zornig Narr, 
mochſt nyemand vberfehen, 
ver und zanck thetſt du an dreen, 
Iſchafft macheſt viel auffrur, 
wi dir offt zerblewet wur; 
seht, du denn des dildappen? 


U) 
1494 — 1576. 311. 
Der Kranck. 
Ey lieber, laſt mich haym hin ſappen, 
Es hats yetz gar, hefft mich nur zu. 
: Der Kuedt. | 
Meyn guter freund, haft du yept chu? 
Zwickt dich yetzund gar keyner meh? 
Der Kranck. . 
Im rud thut mir noch enmer weh; 
Der ift wol als ein groß padichent,* 


Helfft mir deß ab, es iſt groß zent. | 


Der Art greyffet nein dud ſpricht: 
&o halt nur ftät und fey auch fe, 


‚Schaue zu wol weret ſich ber Ged. 


Er zeucht jhn rauf. 
Der Knecht ſpricht. 


| Schaw zu wie hecht der Narr den Kopff. | 


Der Ürgt. 

Es iſt bee aller fewleſt tropff, 

Hat dich gemacht in alle weg 
Hinleſſig, werckloß, faul vnd treg, 
Langkweilig, ſchleffrig vnd vnũtz, 
Vertroſſen, aller ding vrdrutz; 
Het ich dirn nit geſchnitten ab 

Ex Yet did) pradht an pettelſtab, 





6. Beifpier 
Comödi von dem Reichen flerbenden Menſchen der 
Hekaſtus genannt. 
Hat 19 Perſonen vnnd fünf Actus zu ſpielen. 
(Aus Keupt. Ausg. 25. II. 1. &. 57. Tieck 1. c. 78.) 


Actus iij. 


us be reich Wann geht ein, 
ſetzt Ach, vnd fpricht: 

fi dee Menfch, der fein leben 
as er Gott fanrechnung geben, 


Im der todt fein leben bricht, 


Vnd ihn Gott fordert für Gericht: 
Ich aber hab zu lang gewart, 
Drumb peinigt mich mein gwiſſenhart, 
Der Helle forcht erfchredten mich, 


Obsleich gern Buß wolt wircken ich, 


Packet? — 5. Machdem fo die lleben Lobfänden in ben Ge darſielenden 
ben Kranken ausgeriffen find, gefchicht basfelbe noch mit dem NRarren⸗ 
raus ſich fonſt andre erzeugt hätten. 


8 
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Sotrudt zu hart mich mein kranckheit 
, Der Todt drawet mir die kurtzen zeit, 
Ich wilgehn mein Freund fuchen heim 
Ob ich troft finden möcht bey eim. 
Demones fein Freund kombt, vnd 
ſpricht: 
Ich will gleich zu Hecaſto gahn, 
Sehen wie es vmb jn thut flahn, 
Er gieng vor gleich ſchwach aus dem 
bau, 
Sich, dort geht er eben herauf. 
Hecafte, fag, wie geht es dir? 
Schmedt dir der Wein noch wie bei 
mir? 
Wie ſtehts noch mit der ſeitten dein? 
Der reich Mann ſpricht krencküch: 
O mein freund, ſchweig nur von dem 


Die Kranckheit nimpt ſehr vberhandt, 
Auch hat eilend nach mir geſandt 
Der öberſt König, dem ich eben 
Soll vor ſeim Richtſtul antwort geben, 
Von alle meinem Werck vnd wort, 
Darumb bitt ich dich an dem ort 
Vmb beyſtand, vor dieſem Gericht. 
Demones. 
Ed, das laß dich anfechten nicht, 
Ich will trewlichen bey dir ſtehn. 
Wann muſt du für den Richter gehn? 
Vnd wo iſt er inn dieſer Stadt, 
Der dich für jn beruffen hat? 
| Secaftus. 
Der Richter iſt der ſchröcklich Gott, 
Zu dem muß ich gehn durch den todt, 
Noch heint muß ich für diefen Richter. 
Demones. 
D das Gericht ift vil zu ſchwer 
Vnd vnmüglich menfchlicher Frafit, 
Weil fehr hart diefer Richter ſtrafft, 
Wers aber an eim andern ort, 
Go wolt ich dich mit werd und wort 


1. augelfen: aufchreien, sum Bü — 


Verlaſſen nicht, und bey Dir 
Sieber fan ich nit mit dir gı 
Der reihe Mann. 
Iſt das die Freundtichafft und d 
Die ich bey dir fucht all tag 
Das du mich ‚verleft inn der 
In meim allerhöchften unglü: 
Demones. 
Es giebts alſo die zeit und | 
Doch gib ich dir ein guten ı 
Singenes und ander Blutfre 
Die werden dir wol rathen | 
Sag jm nur was dir liget 
Gehab dich wol ich geh darı 
Singenes ber ander 
fombt vnd fpricht: 
Was vnglücks iſt in deinem 
Das fo ſehr weinen vberauß 
Dein Weib und dein gantz € 
findt ? 
Mas ligt dir an? fag mir gefd 
Hecaſtus. 
Ach ich bin gfordert für Ge 
Nun hab ich keinen Menſche 
Der mit mir züg vnd thet bei 
Vnd wo nich jeß verleft dein 
Aller Welt ich verlaffen bin. 
Singenes. 
En ſchweig, ich will ſelb mit | 
ar Benftandt ich bereittet bi 
Wer ift der Richter, fag mit 
Hecaſtus. 
Für Bott den Richter muß i 
Vnd dem von allem meinem 
Inn jener Melt dort rechnung 
Singenes. 
Als mir Gott helff, du jammer 
Das ſolch pnglück geht vber 
Darauß ich dir gar nit kan 
Thu dein Weib vnd Kinder ang 
Mas Weib und Kind nitmögne 





- Hans Sache. 
durch dein reichthum empfans 


gen, 
it dir all dein Gut und Belt, 
zt regiert die ganten Welt, 
nit mit Die heut noch morgen, 
: dieweil dein Hauß verforgen. 
u bift auff die ftraß bereit, 
dem Thor ich Dich geleit. 
Singenes geht ab. 
Der reich Mann. 
ı ich armer fo ellend! 
wandel mein Freunde fendt! 
fen eim die Freunde fein. 
It verſchonn der Söne mein, 
an müſſens auff die ſtraſſen, 
h ſonſt all mein Freund verlafs 
fen. 
Die zween Söne kommen. 
Der ältere Son. 
‚ wir beid erwachlen fein 
amert mich im bergen ‚mein 
dem Vatter fo obel geht. 
Der jung Son. 
dertz auch gar betrübet fteht. 
Hecaſtus. 
Zön, kompt her und helffet mir 
einen ſchweren ſachen ſchir. 
Der ältere Son. 
ber Datter, ſo wir beid 
nten helffen aus herkleid, 
SIE wir onfer lebn nit fparn, 
iegen bin ich wol erfarn, 
h die helffen dieſer zeit 
jeiner ſterck vnd tapfferkeit, 


ill ich geren für dich fechten. 


Der jünger Son. 

n gelehrt in beiden Rechten, 

n der Medicina funft, 

oAcher meiner hohen Kunft 

ch dir heiffen, wo ich Fan. 
Hecaſtus. 

‚hen lieben Sön, wolan, 
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Ihr lindert mir eins teile mein fchmers 


gen, 
Gehn anderft ewer redt von bergen. 
Sonſt bin ich von Freunden verlaffen, 
Ich bitt euch geht mit mir mein firaffen, 
Für das fireng erfchrödtich Gericht. 
Der älter Son. 
Mer ift Richter, verhalt uns nicht. 
| Hecaftus. 

Der Herr vber Himel und Erben, 
Bor dem wird ich gerichtet werden. 
Der älter Son. 

Dem Richter. Fan niemand entpfliehen; 


n 


- Durch welche ftraffen muſt du ziehen 


Zu dem erfchrödlic, firengen Richter? 
Hecaftus. 
Sch zeuch zu dem graufamen.Schlichter 
Durch den Zodt die hart wüfte ſtraß, 
Die mir allzeit zu volder was. 
Der älter Son. 
Ey Vatter, wasfagft,muft du flerben? 
Hecaſtus. 
Ja, heint des tags muß ich verderben, 
Wann der Richter hat mich citirt, 
Das gar kein auffzug helffen wird: 
Ich bitt euch, lieben Sön all beyd, 
Wöolt mic in dieſem Hertzenleid 
Verlaſſen nit einig allein, 
Sonder beid mein Geferten ſein, 
Mit mir tretten für das Gericht. 
Der älter Son. 


- D Batter nein, das kann ich nicht 


Meil von Natur Fleifch unde Blut 

Dor dem Todt ſich entfeßen thut, 

Wil aber mein Bruder mit dir, 

Des hat er vollen gmwalt von mir, 

Ich wil noch lenger bleiben hie. 
Der jünger Son. 

Herh lieber Vatter, je vnd je 

&o mar dir mein Gemüt geneigt - 

Zu dienen, wie ich hab erzeigt, 

Aber mit dir zu gehn in tobt -’ 





3a 
Das kan ich wit than, helff Die Gott, 
erde leibeigen Knecht, 


Der älter Son. 
Ja, mein Bruder vebt eben recht 
Laß dic befchügen deine Knecht, 
Laß une, dein &öne, lenger leben, 
Das wir bein Geſchlecht mehren eben, 
Das auch das erh nit werd verloren. 
Hecaftus: 


Mein Sön, ich hab euch beid geboren, 


Senfit gnug ernehret vnd erzogen; 

Wird ich verlaffen vud betzogen 

Von ch, vnd auch veracht darmit? 
Der jung Son. 

Vatter, wir deracheen dich nit, 

Sonder wir mögen nit mit gon: 

Gehab dich wol, wir gehn daruon. 
Hecaftus ſpricht: 

Weh, nun ift all mein — hin, 


ir ade rüffen herauf; 
in allen gebieten fchir 
fie auff fein, ziehen mit mir. 
er ein Knecht fonibt, vud ſpricht: 
Herr, haft ons gerüfft aus dem Hauß? 


Der reihe Mann. 
"Bringt filber, gelt on allmein Schaf 
Zu mir herauf auff dieſen plag. 

_ Der ander Knecht. 
Here wir mwöllens bringen, gericht.” 
Die uecht gehm beyd ab. 
Hecafius. 
Balt,balt, eilet und faumbt euch nicht! 
Run muß ich auch mein liebes Weit 
Die. mir fo lieb ift al6 mein Leib 


2 ct 
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Vmb hülff bitten; doch if d 
Verlorn, das Weibsbilt iſt zu fe 
Weit doch vorhin die ſtarcen 
Vor dem Todte erzittert han 


? Mein Freund und auch mein fül 


auß; 
Mein Weib geht chen auß dem 
Sie hat ein zornig angeficht, 
Doch weiß ich nit was je.ge 
Das Weib tombe vud for 
Mein Mann, was bedeut, das | 
Dein Schaf le tragen auf dem! 
Dich macht leicht onfinn dein I 
heit. 
Hecafius. 
Sieb Weib, dab gebult Fuck 
Villeicht muß ich noch heint auf 
Reichthumb, gemalt, ehr, gut on 
Weil mir heint hat der Göttlid 
Verkündet noch auff heint de 
Die Fram: 
Er ſchrecket mich auch mit dem 
Hecaſtus. 
Mein Weib, fo bitt ich dich dure 
Wolſt durch den Tobt auch m 


sehn, 
Bor dem Gerichtftul bey mir 
Die Fraw. 
Mein Mann, ic) kann bir heiffe 
Der reih Mann. 


Noch Hab ich je gut Auuorfd 


Du weideſt felb flerben mit ı 
Das ich hab einen trofi von 
Die Fram. . 
O der Todt ſchreci mic) gar | 
Mit dir theil ich Leib, Gut vn 
Jedoch das ich beleib bey Iet 
Neichliche Almoß will ich gel 
Den armen Leuten Gelt vnd 
Wenn du abfcheidft nach deinen 


D 


MB Serie Bi 
seelmein hertzlieber Mann; Zulet will noch ber Geufe bie 
h wol, ich geh daruon. Seele vauben, aber der Glaube wird 


Die Fraw geht ab. Dieter und führt den Bei in Eli 
fi Reich. 





2. Das Volkslied. 

. {$. 73. 4.) . 

der großen Menge Bolfslieder, welche theils im genden Blät 
; in Sandfchriften und aus dieſen gefchöpften Sammlungen aufs 
ind, geben wir nur folgende als Probe ber Dichtungen die 


1. Hiftorisches Volkslied. *) 


: Frählingsgabe für Freunde älterer Literatur von Tb. G. v. Ka- 
ien 1839. 8. S. 53. — Die gleichzeitige Handschrift, sonst im 
s Pfarrers Walker zu Heil. kreuz bei Kirchdorf im Traunkreise 
aterländischen Museum zu Linz.) 





!in neues Liedt von den Rebellischen Paurn krieg, wasz 
neulicher zeit mit Innen zu Lanngenleusz! begeben hat 
ıan? wie man singt von einer faullen Diern da wil ichs 
n an. 1597. 


. Rufticus der Paur - Haben Inen fürgenommen 
sein ein Edlman, - 15 sie wöllen nemen ein 

iert im werden Sauer Stet, Schlösser zu bekhomen 
ith nit vill 'doran. miessen ir eigen sein, - 

sye ihain’ widerstreben”° mit in schaffen undgebietten, 
rumben Obrigkhait wie man so vor Augen sieht, 


ı Gott hat gegeben, ‘20: welcher nit wil in gueten 
it ein teüflisch leben? Der muesz sich vor in hieten. 


prechen fein ain Redlicher Man 

örffen khein Offt Laufft doruan, 

n* allain der nichts hat than 
chmuet sich erheben, 25 vor der khnolfinckchen weh- 
n selber herren sein. ren’ 


dorf sich nit sehen Lohn. 


ıngenlois bei Krems. — 9. Ton. — 3, thum. — 4. Punct zu ben: 

‚vor der Wehr ber Knolifinfen (Spottuame) barf er fich nicht fehn laſſen. 
d. Hiftorische sind : Khovenhlillers annalen. 4. 1720; Mitterdorfiers 
yectus hift, univ. Vindeb. 3, 71. Cod. austriacus 9, 205. ‚Raup- 
werangel, Oesterreich 4. 118, w. a. zu vorgieloben. 
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Bey dreymall-hundert Thau- 
send 
hoben zusamen geschworn, 
das einem darob grauset, 
30 das thuet dem Adl zorn. 
wolten sie mit In Rauffen 
darczue dreyb sie die noth, 
weill sie zusamen Lauffen 
gleich wie ein Ameszhauffen. 
35 man muesz in wehren 
vnd in zustern;‘ 
thuets woll nit gern, , 
Essteht gleich aufEinSchrauf- 
\ fen? 
wo glickh sich wil hinkhern. 


40 AinszHetichschier vergessen, 
das khan vud mag nit sein: 
hoben sich off} vermessen 
Raab woltens nemen ein, 
Stadt Ofen auch gewinnen 

45 vnd das, gancz Vnnger Landt. 
Ehe sie zugen von hinnen 
wuerdensz woll halb entrin- 

nen!*® 
das Gott sey khlagt, 
sie sein verzagt, 

50 ich habs erfragt. 
mit weisen khlugen sinnen 
man sie balt schröckht vnd 

Jagt. 


Nun welt Ir höreri weiter 
wer Ire Haubileilh seint? 
65 Esseint Schuester vnd schnei- 

der 
vnd annders Lumpengsint. 





Peckhen,” schmit vndFleisch- 
hakher 

nuer alsz'° Maneidige leith. 

Sie stellen sich gancz wakher 
60-in Ihren Peilel zwakhen 

als ich Euch melt, 

nemens Schmur'? gelt. | 

im weiden felt, 

OfM auf ain grienen Ackher, \ 
65 Brauchen gar khainen Zelt. | 


Den Peitl thain sie spüek- 
.  chen,!* 
machen Ir taschen voll. 
das gelt sie haim hin schick- 
chen, 
es thuets den Paurn woll. 
70 wann sie das gelt erhaschen 
so lauffen sie daruon, 
lassen die Pauren Poschen' 
mit Iren Lehren Taschen. - 
Hunger vnd frost, 
75 das ist Ir Chost, 
ein khleczenmosst.!* 
die haubtleith ausz der flo- 


Sauflen wein ganncz geirosst. 


Noch 'ainsz thuet mich ver- 
triessen, 
80 das kriegsleith wellen sein! 
‘mit gapl und alten spiessen 
da Lauffen’ sie herein. 
Sie lassens in nit sagen 
der Puekhl juckht sie sehr. 
85 wiert man in den zerschlagen 
sie dörffens nicmandt klagen. 


6. jerftöcen. — 7. Schrauffen? ob reiben? auf Einen Kampf ober auf Ei 


nen Blüdswurft — 8. würden fie wohl halb davon laufen. — 9. Bäder. — 
10. alles. — 11. Schmur? ob mit Schu zufammenhaugennh — 12. thun R 
fokten. — 13. paſſen. — 14. ae 


: 





stolez und’ hochmuet 
thuet selten guet. 
‘ Ir aigne Rueth 
90 über sie selbs zu tragen 
zu ucrgiessen gar vil Bluet. 


_ Leusz wolten sie bezwingen 
mit grosser Höres: crafft 
vnd tet bolt umbringen 

95 die gancze Burgerschafft: 
sie solten ein Aidt schwören 
zu Irer Campanier; 
sie woltens Ordinieten 
alle ding Renoviren 

)0 wiesz vor | 
gewesen wor 
vor langer’ Ior. 

Es will in nit gebieren,. 

‚dos sag ich lauter vnd klor 


5 Leusz wolt sich nit ergeben 
ohn' * diesen Pauren khneht, 
drauf standt in leib vnd le- 

. ben. 
Gott aber schickh es reht. 
ein Hausz fieng an zubrinen, 

O dos die Pauren erschröckht, 
sie Loffen all von hinen 
allsz weren sie nitbey Sinen. 
Gott gib in driesz,' ® 
Buchsen vnd Spiesz, 

5 schuech .an die füesz 
Comiss Seckh vnd Rorok!? 

dorinnen 


alles dahinder Lieez 
Funfzig Thausend bey hauf- 


fen 
man da ‚der Pauren sach 





15. a, — 16, Berbrufs, Noth. 
warten. — WM. verheert. 


Velteled 


Sec. 16. 317 


120 ein hundt der kham gelauf- 
| Sen, 
ein altes Peirl'® sprach: 
. einhundt Lauffther von wei- 
den, 
der gehört den Raisigen zue! 
werden Bolt hernochReiten, 


125 wierwöllennitlangbeiden' ° 


‚ Laufft all daruon! 
wer lauffen khan, 
der gibt ein Man. 
werfft Eur wehr bey seiten 


130 dasman Recht Lauffen khan! 


-Sie.sein wie die Heischre- 
ckhen. 

und nemen vberhandt, 

vil vnglickh sie. erweckhen, 
fressen auf in dem Landt! 

135 stöllen sich wie die Enngl. 

glaub der Teufel Regiert 
die groben Pauern Pengl. 
Rechte felt glockhen 
\ Schwengl! _ 

: Durch sie da wert 


- 140 alles verhört?° 


und ganz verzert. 

dornach so leit man mengl, 

wie man schon sieht und 
spiert. 


145 DasLiedt dos will ich schen- 
khen | 
der fromben Obrigkeit, - 
. das sie dorbey gedenckhen, 
wie man vor Langer zeyt 
gueten frydt hot erholten 


, 150 in vnusernteitschen Lanndt, 


— 17. Rorok? — 18. Baͤuerlein. — 
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bey vnonsern voreltern 
den friden nit zerspalten. 
gott geb die zeit, 

dos ainigkhait 





2. Lied vom Jahre 1537. 
(Aus Docens Mifeellan. II. pg. 255.) 


Wer lützel bhalt und vil verthut 
Der darf nit fton in Sorgen 
Dafs man ihm zletzt vergant' 

fein Gut 
KeinIud thutihm drauf borgen 
Wer nütze Ding will achten 
ring 
Sein felbs nit will verfchonen 
Dem fagt man bald, eh dafs er 

\ alt, 

Nun gang mir aus den Bonen.* 


Wer allzeit mit den Gläfern 
kämpft 
Ift fteth bey vollen Rotten 
Wann er das Sein hat gar 
“  verdempft 
So thut man dann fein ſpotten 
Wer böfe Spiel nit laffen will 
Dem wird es ubel lonen 
Kumt er für Thür man weift 
ihn für* 
. Spricht,gangmirausdenBonen. 
Wer fich an böfe Weiber kehrt® 
Den helt man wert zu Zeiten® 
Eh.daßs er ihr Bosheit gelehrt? 


1. vergant, perauctionicen, verfleigern. — 2. fort mit Dir! — 3. Roue 


155 wert zueberait 

der fromb gott muesz es wol- 
ten, 

der sey gewenedeit! Amen. 





Bhalt er kein Geld im Bel 
Man zeigt auf ihn und lachet 
. fein 
Und fpricht er muls gewonen 
-Iagt ihn auch aus von Hof 
und Haus 
Spricht, pack dich aus den Bo-|| 
nen. 
Wer Weib und Kind daheim ver 
laft 
Muthwillig zeucht zu kriegen 
- Mag werken nit® das Sein ver-|i 
braft? 
Am Sold hat kein benügen 
Er raubt und brennt, auf beu- 





ten rennt, 
Zietzt ftraft ihn ein Kartho 
nen'® 
Defs’ freut fich dann manch |' 
armer Mann 
Spricht, gang mir aus den Be- |} 
nen. ı 
Wer fein Gut faft auf Rüftung |t 
leit!! \ 
Vil Gäul auch hat am Barren'* 't 





iſt fonft auch Salteninftrament, bies aber volle Rotten: trundne Geſellſchaft. ı” 


4. fort, 


weiter: — 5. mit ſchlechten Weibern umgeht. — 6. eine Zeit lang. — 


- 7. erfannt, fenmen gelerut hat. — 8. mag nicht arbeiten. — 9. verpraft. — |. 
10. Karthaune. — 11. auf ſchöne Rüftung anlegt; damit durchbeingt. — 19. Ya I) 


Baum, woran bie Pferde gebunden find. 


* 


x 


Volfkslieb. Sec. 16. 


Kein dienftgeld hat und we- 

nig Bfcheit! ’ 
Thut felten gut ind'* harren 
Wanner verzert' ® fich ftegreifs 


nert'® 
Greift an auf all Perfonen 
Der denkt billich, ver- 


fchnappt'?” man mich 
So mufs ich aus den Bonen 


319 
Darzu nichts thut dann ſparen 


Er lauft und rennt, kratzt, _ 


fchabt und fchindt 
Wird wenig Dank erfahren 
Ihm gfchicht gleich wie dem 
Efel hie 
Mufs Holz und Waffer fronen 
Wärmt fich nit mit und wafcht- 
fich nit ° 


Zletzt mufs er aus den Bonen. 


% 


Wer funft hat gnug und kleine" ® 
Kind . 





3: Lied von 1583. 
(Aus Docens Mifcell. II. S. 256.) 


Die arge Welt hat fich geftellt, 


Wer nicht hat Geld, Niemand . gend [chwer 
gefällt Hilft ihn nicht fehr, Geld bringt 
O weh der argen Welt. die Ehr 


O Schad der Tugend fchwer. 
Die befte Kunft ift all umfunft, ' 
Behält kein Gunft, Geld macht 
die Brunft, 
O Schad der guten Kunft. 


Welt und Geld hin, behalt dein 
Gewina 


0 Welt ich fahr dahin. 





4. Ein Weinlied von Joh. Fifhart genannt Menger 1590. 
(Aus: Boltslieder der Deutſchen v. F. K. v. Erlach. I. S. 26.) 


Den liebſten Bulen den -ich hab, Bon diefem Bulen, den ich mein 
Der liegt beim Wirth im Keller, Will ich dir bald eins bringen, 

Er hat ein hölzins Röcklin an, Es ift der ailerbefte Wein, 

Und heißt der Moskatteller; Macht mich Iuftig zu fingen. . 
Er hat mich Nächten truncken gemacht Frifcht mir das Blut,giebt freien Ruth, 
Und fröhlicy dieſen Tag vollbracht Als durch fein Kraft und Eigenfchafft: 
Drum geb ich ihm ein gute Naht. - Nun grüß ich dich, mein Nebenfaft. 


Wann gleich Ein’r wär von Tu-. 


Es ftehtmeinSinn derTugend in, 


13. bfcheit, was ihm beichieben, beſtimmt zugefagt iſt, Gehalt, Einfonmen. . 


— 14. ind: End. Mit dem nimmt es fein gut Ende. — 15. verzern: auf: 
zehren, verbrauchen, durchbringen. — 16. fid) als Räuber nähren. — 17. ers 
ſchnappt, fängt man. — 18. vielleicht Keine zu lefen. 


. 


m 


Pu 
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°. Ber Ghetans. 
4 In dem Son bes Alleibent d’Amour Tanz geftellt. Mit ber Signatır 4 


8. M. Ziſchars Chiffre. S. Fiſcharts philefoph. Thezuchtbüchlein. 
1614. — Büſchings nud 8. d..Hagen Woltslicher. Verl 1817. S. 13 


:® er" 


v. Erlach. I. ©. 42.) 

Kein größre Freud, 
Als wo zwei gleiche Herzen - 
Einander lieben beid, :;: 
Kein größer Leid, 


Dann mit Undanf und Schmerzen 


Lich haben, ohn Beſcheid. 
Denn gleich und gleich 
Gefellt fih ohn Scheuch; 
Ungleich Gebräuch 

Trennen ein Reich; 
Derhalben wohl :;: 

Ein jeder foll 

Seins Gleichen ihm erlefen, 


Daß auch Die Lieb gleich fich! :,: 


-Denn bei ungleichem Wefen 
Sind ungleih Sinn und Eh. 


Es ſchicken ſich 
Nicht gleich allerhand Blumen 
Zuſammen ordentlich, ;;: 
Sondern man ſicht, 
Daß die zuſammen kummen, 
Die Gruch und Farb verpflicht. 
Denn ſo die ein 
Sollt riechen fein, :;: 
Die Andere feyn 
Stinkend ohn Schein; 
Da ſchändt je eins 3 
Dem andern ſeins. 
Alſo iſt's mit der Buhlſchaft 
Da muß 'ne Gleichheit feyn ;,: 
Und ne Anmuth zur Huldichaft, 
Sonſt kommts nicht überein. 


Dann wo ift der, 
So ein ungleich Paare Rinder 


4 
" 






Kann zwingen ungefähe, :;: 
Daß es daher 

Zieht gleich, Feind mehr noch m 
Dem will ich folgen fehr. 
Aber. ich halt 


Daß man nicht bald ;, 


Zindt, folcher Gef, 


Ein'm der's verwalt. 


Alſo iſt auch ;;: 


In Lieb der Brauch, 

Da ſpannt man nicht zuſammen 
Zwei ungleich Herzen nur, :,: 
Sondern die zuſammen famen, 
Aus Anmuth der Natur. 


Alsdann wird leicht 
Als was fie fich fürnehmen, 
Weil fi) ihe Gmüth vergleicht, ; 
AU Unwilt fleucht, 
Thut Feind ſichs andern fchämen, 
Die Lieb’ all Fehl verfireicht, © 
Und eins rückt auf 
Anderm den Kauf, ;,: 
Daß es zu Hauf 
Gezwungen lauf 
Sondern fie feynd ;,: 
Friedſam verfreundt, 
Gedenken, daß’ fie beide 
Gott fo zufammen fügt, ;;: 
Aus der Natur Bejcheide, 
Welche dann nicht betrügt. 


Derhalben aus* 
Was fich nicht recht vereint, 
Es macht fonft eng das Haus, : . 
Aber voraus 


4. auegleicht. — 1. muſs aucgeſchloſſen ſein. 


Tin 


| “ j \ " y: 


. ‚& 
*— Bert Sec. 16. “ 381 
ugkeit das Kleinod, Mach beider Wil; — 
macht, daß man ht hauſt. Geſtimmt in el .. 

wie follen, fecht,? - Mo dann fi) eins fo flimmt, 

inzen recht :,: Nach's andern Sinn und Braudı ;;: 
3 ein fchlecht*® j Als dann der Spruch fich geziemt: 
olgen möcht? Was ſich reimt, rühm fich auch. 

ie joll, :;: , . 

be ſtehn wohl Drum hab ich mir 


‚ ein fieht gen Norden, Meine Gleichen. eins ermählt; 
der fieht gen Weften :; Sie ift die Blum und Zier : . 


dler auf den Sorften. Und nur nad) ihr, 

hürt, J nn ic. Muß feyn mein Herz geftellet, 
Den nun an für und für. 

wie ſüß, Sie iſt der Klang 

ich menſurlich treten Nach dem ich gang; :;: 

elodie die Füß, :;: Sie ift der Gefang 

a gewiß, Nach dem idy hang; 

inz ber ift ein Schätten Sie ift die Lich ;;: 

eb und Eh feyn muß. In der ich leb. 

ie der Schwang Sie ift mein Ruh und Frieden, 

ich dem Klang, :;: In dem ic) ruh auf Erd. ;;: 

n Zwang D Gott, gieb du einim jeden, 

rz auch gang, Ä Daß ihm fein Eva werd. 





6. Ermahnung an die Deutfchen. 
r. 3. Fiſcharts Anfang zu Matth. Holjwart Emblematum tyroeinia: 
jicta Poesis latino- Germanica. Das ift eingeblümte Zierwerf- oder 
roefy. Straßburg 1581. — ©. Gräters Bragur III. S. 336 — 340. 
ad) I. ©. 48. Dort auch noch das lüngere Xied.) 


aft und freu, und freu und Schügten ihr Freiheit, Land und 


ſtandhaft Leut, 
hen ein recht treu Verwand⸗ Ja weiterten ihr Land auch weit. 
Schaft, Mie Löwen thäten fie beftan 
ndige Treuherzigfeit, Wenn fie ein Feind thät greifen an 
treuherzig Beftändigfeit Und wenn ſie dann warn angegriffen 


ı die fommen zur Einigkeit Die Glegenheit fie nicht verſchliefen 
viderftehn fie allem Leid. Sonder dem Feind fie farf nachſetz⸗ 
ınfer Vorfahren frei ten, - 

ebliche ftandhafte Treu, Auf daß fie ihre Scart auswetzten, 


eht. -4. daſs einer nicht. 
21 
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Gleichwie ein Adler ſtark nachziehet Das Land, welche ihn'n Gott hat 


Ei'm Raub, der ihm mit Lift entflies 
bet: 
ga, wie ein Hund feins Herren 


Gut, 


Darauf er liegt und halt's in Hut, 
Wider Fremde treulich verwacht, 


Alfo halten fie auch in acht 


lichen 

Darin ihe Kinder aufzuziehen 
Was nun euch frommen! 3 
fhen beu 

Die von fo frommen Eltern 
Auch nunmals will zu thun gebül 
Sollt ihr hiebei zu Gmüth kurz füh 





7. Drei Schweſtern: Glaube, Liebe, Hoffnung. 


(Bon Dr. Heint. Knauft, gb. 1541, * 1577. Aus ſ. Gafſenhauer enter 
Bergliedlein, chriſtlich verändert, Irtf. a. M. 1571. S. 18. — S. v. € 


I. &. 71.) 

Es wolt ein Jaäger jagen, 
Dort wohl vor jenem Holz, 
Was fah er auf der Haiden? 


Drei Fräulein hübfch md ſtolz. 


Die erſte hieß Frau Glaube 
Frau Liebe hieß die zweit, 
Frau Hoffnung hieß die dritte 
Des Zägers wollt fie ſeyn. 

Er nahm fie in der Mitte, 


Sprach: Hoffnung nicht von mir laß, 


Schwanf's hinter fich zurüde, 
Wohl auf fein hohes Roß. 


Er führt fie gar behende 
Wohl durch das grüne Gras, 
Behielt's bis an fein Ende, 
Und nimmer reut ihm das. 


Hoffnung macht nit zu Schan 
Im Glauben feft an Gott, 
Dem Nächſten geht zu Handen 
Die Liebe in dee Noth. _ 

Hoffnung, Liebe und Glaube, 
Die fchönen Schweftern drei 
Menn ich die Lieb anfchaue 
Ich fag die größt fie fen. 


U] 


8. Ein Lied von. und nah Adam Pufhmann, 
lebte zu Börlig 1576. 


Hans Sachſens Tod. 
S. Hans Sachſens LZebensbeſchr. v. Raniſch Altenb. 1765. S. 326. v. Eri 
. he.1, 68.) 


Als man fhrieb um Weihnachten Mich trafen 


Gleich Sechs und Siebenzig, 
Mid da aufmachen machten 
Die Nachtraben froftig 


Das ich nicht mehr onnt fchlafen, 


1. fromm: tapfer. 


Gedanken allzuviel. 

Da fam mir vor mein Wanden 
Und was ich trieb darin, 

Mir fiel ein untern andern, 


Volkslied. Sec. 16. 


. Sans Says vorhin 
'ieder, geiftlich Gefchichte, 


Geſpraͤch und Spiel, 

es fromm 

tz draus komm, 

dem, der ſich deß annomm, 
ntſchlief ich wiederum, 
rgens drauf mir in den Sinn 
lih Traum da fiel. 
däucht, ich reift aus rüſtig, 
; zur Moaienzeit, 

Stadt, groß, luſtig, 

uſern fchön bereit, 

hnung der gedürften! 

ſten 

ten in der Stadt. 

Rein Berg hoch, grüne, 
sin fchöner Gart, 

den war ich Fühne, 

n gepflanzet ward 

incher Baum voll Früchte, 


en und Muskat, 
nd ich drein 
fein, 
‚ Zeigen, allerlei rein 
vedend Früchte, groß und 
klein, 
iel Volk da insgemein, 
in ſpazieret hat. 


m Garten ſtunde 
hönes Luſthäuslein 

ſich ein Saal funde, 
Marmor gepflaftert fein 
hön lieblichen Schilden 
zilden 

n frech und kühn. 

um der Saal hatte 


Ihnen, 
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Fenſter gefchnitet aus, 
Durch die man al Frucht thäte 
Sehen im Garten draus. 
In dem Saal ſtund ohnedet 
Bededet 
Ein Tiſch mit Geiden grün. 
An felben ſaß 
Ein alt Mann, was 
Grau und weiß, wie ein Taub 
| dermas, ' 
Der hat ein großen Bart fürbas, 
In ein’ ſchoͤnen großen Bud) Tas 
Mit Gold befchlagen fchön. 
Das lag auf ein Yult eben 
Vor ihm auf dem Tif fein, 
Und an Banken barneben 
Viel großer Bücher fein, 
Die alle wohl beſchlagen 
Da lagen 
Die der alt Herr anſah. 
Wer zu dem alten Herren 
Kam in den ſchönen Saal 
Und ihn grüßet von ferren 
Den ſah er an diesmal. 
Sagt nichts, ſondern thut neigen 
Mit Schweigen 
Gegen ihn ſein Haupt ſchwach. 
Denn ſein Red und 
Gehoͤr begunt 
Ihm abzugehn, auch Sinnesgrund. 
Als ich nnn da in dem Saal ſtund 
Und fein alt lieblich Angeficht rund 
Angefchauet, hört hernach — 
Die große Stadt und Garten 
Ein finfiee Wolf bezug, 
Daraus bligt in mein Warten 
Ein Feuerſtrahl und fchlug 
Ein Donnerflrahl erbittert 
Es zittert 
Alles am difer Städt. 


Pd 


.. 21 * 


— 
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Ob dieſem harten Anallen 


Erſchrak der alte Herr, 

That in ein Ohnmacht fallen, 
Bald ein Platzregen ſchwer 
Ein Wafferflut thät geben, 
Die eben 

Sehr großen Schaden thät, 


Zwen Tag hernach 

Der alt Mann ſchwach 

Starb, ihm gab ich's Grabgleit hernach 
Mein Herz mit Weinen lautdurchbrad, 
Drob mich mein IReib aufweckt; ich ſah 
Daß ich geträuniet hätt. 





9. Das Röslein. 
von Paul Meliſſus, eigentlich Schede, geb. 1539, geſt. 1602. 


(Aus Zincgrefs Anhang zur erften Ausgabe der Opitziſchen Gedichte. 
462 


Straßburg 


4.4. — ©. v. Erlach, 1. c. 1. 77.) 


Roth Röslein wollt ich brechen 
Zum hübſchen Kränzelein: 
Mich Dören! thaten ſtechen 
Hart in die Finger mein. 
Noch wollt ich nit lan ab, 
Ich gunt? mich weiter ſtecken 
An Stauden und in Heckeen, 
- Darin mird Wunden gab. 


O Dören frumm und zadet, 
Wie habt ihre mich verfchrunt? 

Mer unter euch kommt nadet, 

Der ift gar bald verwundt! 


Sonft zwar fönnt ihr nichts mehr: 


Ihr Feiner Haut thut fehonen 
Noch nieblicher Perfonen, 
Wenns gleich ein Göttin wär. 


Sie hat's wohl ſelbs erfahren 

Die fchöne Venus zart, 

Als fie fund in Gefahren 

Und fo zerrißet ward. 
Daher die Röslein weiß 
Bon bluttriefenden Närben 
Begunnten fich zu färben: 

Der man verjcht den Preis. 


Ich thu ein Roſe loben, 
Eine Roſe tugendvoll, | 
Wollt mich mit ihr verloben, 
Wenn's ihr gefiele wohl; 
Ihrs Gleichen findt man nicht 
In Schwaben und in Franfen; 
Mih Schwachen und fehr Kranken 
Sie Tag und Nacht anfidt. 


Nach ihr fieht mein Verlangen, 
Mein fehnlich Herzegierd; 
Am Kreuz laßt fie mich hangen, 
Meins Lebens nimmer wird. 
Zwar bald ich todt muß ſeyn, 
Te weiter fie mich neibet, 
Je länger mein Herz leidet: 
Fit das nit ſchwere Pein 


Ach, liebſter Schatz auf Erben, 
Marum mich quäleft fo?. 
Zu Sheil laß dich mir werben, 
Und mach mid) endlich froh. 
Dein will ich eigen fenn! 
In Lieb und Treu mich binde, 
Mit deiner Sand mir winde 
Ein Rofenfrängelein! 





1. Dornen. — 2, begann. 


. | Volkslied. Sec. 16, 


325 


10. Bon alten Liebesliedern. 
Bon Ambrofius Metzger, geb. 1572, geft. 1639. 


(Aus Venusblümlein ven Amb. Mebger. 


Spazieren wollt ich reiten, 

Der Liebiten vor die Thür, 

Sie blidt nach mir von weiten, 
Und fprach mit großen Freuden: 
„Seht dort meind Herzens Zier, 
„Vie trabt er her zu mir. 
„Trab, Nößlein, trab, 

„Trab für und für.‘ 


Den Zaum, den ließ ich ſchießen, 
Und fprengte hin zu ihr, 
Und thät fie freundlich grüßen, 
Und fprach mit Worten füß: 
„Mein Schab, mein höchſte Zier, 
„Ras macht ihr vor der Thür? 
„Zrab, Rößlein, trab, 
„Trab her zu ihr.“ 


Nürnb 1612. ©. v. Erlach 1. e. 1. 84.) 


Dom Roͤßlein mein ich fprange, 
Und band es an die Thür, 
Thät freundlich fie umfangen, 
Die Zeit ward uns nicht lange, 
Im Oarten gingen wir: 
Mit liebender Begier; 
Trab, Rößlein, trab, 
Trab leis herfür. . 


Wir fehten uns da nieder 
Mohl in das grüne. Gras, 
Und fangen hin und wicher 
Die alten Picbeslieder, _ 
Dis uns die Aeuglein naß, 
Wegen der Kläffer Haß, 
Trab, NRöflein, trab, 

Trab, trab fürbap. 


11. 


Ein Lied nad Joachim Beliß, lebte 1599. 


Seliges Loos. 
(S. Haug Poetifcher Ruftwald 1819. S. 72. v. Erlach 1. c. I. ©. 67.) 


Sehr wohl auf diefer Erde fährt, 
em Gott ein frommes Weib befcheert. 
Sanft bringt er all fein Leben zu 
In guten Frieden Luft und Ruh. 


Wer ſich mit Gott und Ehre dann 
Auch Nahrung, wie er mwünfd)t, ge: 
wann, 
So baß er immer füßen Mein 
Genießen fann, muß fröhlich feyn. 


Wer endlich from, fo lang er lebt, 
Nach Recht und Weisheit edel firebt, 
Und fein Gewiffen rein erhält, 
Dem ift fehr wohl in diefer Welt. 


O munderfelig. ift der Mann, 
Der alle drei fich eignen kann, 
Ein frommes Weib und füßen Wein, 
Und ein Gewiſſen, gut und rein. 


- 
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13. Liebestreu und Liebeskraft. 


(Bolkélieder der Deutſchen v. Freib. v. Erlach. Mannheim 1834. IT. €. € 
Samml. deutſcher Volkslieder v. Bilfching u. v. d. Hagen. Berl. 1807. S. 146, 


Herzchen, mein Schägchen, bift taufendmal mein 

Laß dir kein'n andern nicht lieber fein. 

Kommt dir gleich einer ift fchöner als ich, 

Herzchen, mein Schätzchen, gedenke an mid). 

Meine Augen die haben verloren ihren Schein, 

Mein junges Herz haft du genommen ein; 

Mein Freud’ hat fih in Trauern verſtellt, - 
- Kann nicht lieb haben, als was wir jetzt gefällt. 


Keine Roſe fo lieblich riechen kann, 
Als wann zwei Lieberl beiſammen flahn; 
Kein Feuer und Glut brennt nicht fo heiß, 
Als heimliche Liebe, die niemand nicht weiß, 


. Man Fann fie in feinen Kaften verfperren, 
Liebhaben in Ehren, kann niemand vermehren, 
Und warn der Himmel wär Papier, 
Und jeder Stern koͤnnt fchreiben hier, 


Und ſchreiben die Nacht bis wieder an Tag, 
Sie fchreiben die Liebe Fein Ende, ich fag. 
Drum red’ ich es frei, und bleibe dabei, 
Daß treue Liebe das Beſte fiets fei, 





13. Liebesbrief eines ſchwäbiſchen Landmädchens. 
(Boltelieder d. Erfah 1. c. S. 8. — Bragur I. S. 283.) _ 


Einen freundlihenGruß zu aller Stund 


MWünfch'ic) meinem vielgeliebten Schatz 
aus Herzendgrund, 
Wenn es dir geht glücklich und wohl, 
So iſt mein Herz aller Freuden voll. 
Ach Roslein roth, ach Blümlein weiß 
Du meines Herzens Schab und Para: 
dei, 
Du bift allein meinem Herzen lieb, 
Darum fchil ich dir diefen Brief. 
Bon dir zu wiſſen ift mein Begehr, 
Ob ih deine Herzallerliehfte wär? 


Doch weilich dich mein Schaß nicht fe 
So ift mein Herz voll Ad) und We 
Mein Herz thu ich dir fchenken, 
Ich bitt, du wollt meiner gedenfei 
Und mir ſchicken einen Brief, 

Ob ich bir lich ſey oder nicht? 





Antwort des Liebhabers. 
Lichftee Schatz, halte feſt, 
Mie der Baum feine Aeſt, 
Wie der Ring feinen Demant! 
Mich und dich fcheidet Niemand. 


— 1. - 


Volkslied. Sec. 46. 397 
n Herzen unb den Liebften im Eh ich dich, fchönftes Kind, ſollt laſſen, 
Arm, Eh muß der Himmel fallen ein, 
bt viel Schmerzen und machet Und auch die Sternlein ganz verblaſſen 
fein warm Und auch der Mond verfinftert fein. 





13. An einen Boten. 
(Feiner Almanach, II. S. 106.) 


n duzu mein'mSchäßelfomf, Wann fie fraget: ob. ich krank? 


Sch ließ fie grüßen; Sag: ich fei geftorben, 
fie fraget, wie mir's geht? Wenn fie an zu weinen fangt, 
mf beiden Füßen. Sag: ic, käme morgen. 





Rlage der Ehurfürfinn Frauen Sybille von Sachſen. 


Bon Peter Watzdorf aus ber Nefermationszeit. 
Bollsl. S. 606. Börres Boltsl. &. 377. v. Erlach Volksl. d. Deuts 
ſchen, II. 191.) 
Sott! mich thut verlangen Den Fürften abgeführet, 
an, der jeßt gefangen, Mein Herz damit gehüeret,* 
bften Fürſten mein; Der Chür hat man ihm enterbt. . 
‚ ihn jegt muß meiden 
mich in herzliches Leiden, Hoff aber es foll ſich wenden, 
tt! Hilf ihm aus diefer Pein. Man fpürt an allen Enden 
Des Papftes falfchen Rath 


E in Kaiſers Händen, Damit der Kaifer gehetzet 

dott thu es bald wenden! Teutſchland hat er verletzet, 

aiſer gieb den Muth,” Das Mag“ ich ſtät früh und ſpat. 
t thu bedenken, BR BR 


uni ı Hoff auch das zu genießen, 
ieften gieb wieder fein Gut! Mein Rufen ift zu Getts 
r hätt was verbrochen, Der woll uns helfen allen 
r es ift gerechen: Nach feinem Wohlgefallen, 
eut, hat man verberbt, - Uns ledig machen aller Roth. 





das Gemüth, den Sinn, — 3, ſcheint mit Aurten: floßen, verlegen, | 
yabangen, u 
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3. Das Kirchenlied. $. 73. 3. 


u Wie die Neformation dem Kirchengefange neues Leben gab, v 
auch die Dichter derſelben um die Reformation hochverdiente Mã 
Wir geben nach Anleitung des Leitfadens folgende Weifpiele. *) 


1. Luther. 14831546. **) 


Alls Luther die große Gewalt erfannte, welche frommer Gefans 
bie Herzen ausübt, fuchte er aus aller Kraft den Kirchengefang zu f 
und wie er dazu alte deutfche Lieder reinigte und befferte und latei 

überſetzte, fo dichtete ee auch felbft herrliche Fräftige Gefänge, welche 
“unter und fegensreich würfen. Das erſte Lid: Nun freut eud 
ben Ehriften gmein erfchien 1523 mit Speratus Lied: Es if 
Heil uns Fommen her. Schon im folgenden Zahre erfthien ein 
ſangbuch von acht Liedern: Etlih Eriftlich Leder Lobgefang 
Pſalm, dem roinen wort Gottes gemep u. f. f. Witte 
MDxxiiij 3 B. 4. (Unter diefen Liedern auch: Ad Gott vom Hi 
fieh darein. — Es fpricht der Unmeifen Mund wohl. — Aus 
Noth.). — Ein anderes Gefangbucd von andern acht Liedern erf 
Etlich chriftliche Gefenge und Pfalmen u. f. f. mit hohem 
verdeutfcht und gedruckt, mit einer Vorrede des hochgelerten D 
Luther. Moxxv. 8 BI. kl. 8., worin z. B, Wir glauben al’ an 
Gott. — Mit Fried und Freud fahr ich dahin, und Durch Adams 
— {In demfelben Jahr erfchien eine vermehrte Ausgabe mit 35 Li 
auch eine andere jetzt fehr feltne Ausgabe ***) mit Melodien: Geyſi 

„Gſangbuüͤchlin, Erftlich zu Wittenberg, ond volgend I 
„Petor fchöffern getrudt im jar MDXXV” Ei. fängl. 4. — 
Melodieen find 5ſtimmig (mit der vagante, hier zweiter Tenor) bei 
nad) 43, worunter: Kom heilger Geift, Serre Gott, — Es wol 
Gott genädig fein. — Gelobet feilt du Jeſu Chriſt. — Jeſus Et 
unfer Heiland u. a. auch fünf Tateinifche. Von neuem wuchs Die 
der geiftlichen Lieder und die Ausgaben von Gefangbüchern, auch | 
viele. Lieder auf einzelnen Blättern heraus und wurden weit verf 
. Die Melodicen oder Weifen wurden zum Theil neu erfunden 


°) CE. Anthologie hriftlicher Gefänge aus allen Jabrhunderten der 
von Aug. Jakob Rambach. 4 Bde. Altena u. Lpz. 1817— 1822. € 
das deutſch-evangeliſche Kirhenlich v. E. 2 G. Langbecker. 
1830. 8. — °°) Cf. Gefangblätter aus dem fechjehnten Jahrh. ven E. 

“ Rangbeder. Berlin, Santer 1838. 4. — °°) Brgl. darüber die an 
ten Gefangblätter &. 71. ff. — °9%) Diefes höchſt feltene Buch kefint 
in ber Bibliothek des in Berlin verftorbenen Herrn Georg Pölcha 
zweites Exemplar ſoll in Wien fein, 


Kirchenlied. Sec. 16. x*euther. — 329 


uther ſelbſt, von Joh. Walther u. a., aber viele wurden auch von 
hen Liedern genommen. So heißt es z. B. Im Thon des Buchß⸗ 
; Im Thon: Entlaubet ift uns der Waldes Im Thon: die‘ Welt, 
t ein thumen mut; Im Thon: Auß hertem wee Sagt fich ein held: 
hen: es wolt gut Jäger jagen Wf. f. 





Beifpiete, 


1. Aus tiefer Noth ſchrai ich zu Dir u. f f.) 

(Der CXXX Pfalm: De profundia, | 

Cantiones ecclehafticae u. ſ. f. Kirchengefenge Beufch, auff bie Sontage - 

irnemliche Feſte etc. durch Johan Epangenberg verfaflet. 1545. Fol. Gebr. 
zu Mugbeburg durch Michael Lother. — S. Ireilj.) 


6 tieffer not fchren ich zu dir, Vnd feiner güte trawen, . 


Sott erhör mein ruffen, Die mir zufagt fein werdes wort, 
gnedig ohren Per zu mir, Das. ift mein troft und trewer hort, 
winer bitt fie öffen, Des wil ich allzeit harren. 


fo du wilt das fehen an, in 

fünd vnd vnrecht ift gethan, Vnd ob es werd‘ bis in bie nacht, 

Fan Herr für dir bleiben. Vnd wieder an den morgen. | 
“ Doch fol mein her an Gottes macht, 

dir gift nichts denn gnad ond Verzweifeln nicht, noch forgen, 

gunſt, So thu Iſrael rechter art, 

Zünde zuuergeben, Der aus dem Geiſt erzeuget ward, 

E doch vnſer thun vmbſunſt, Vnd feines Gotts erharren. 

in dem beiten chen, Bu . , 

Yie niemand ſich rhümen kan, Ob bey uns if der Sünden viel, 

mus dich fürchten iederman, Den Gott ift viel mehr Gnaden, 

deiner gnaden leben. Sein hand zu helffen hat Fein ziel, 

Mie gros auch fen der fchaden, 

rumb auff Gott wil hoffen ih, Er ift allein der gute Hirt, 

mein verdienft nicht bawen Der Iſrael erlöfen wird, 

ihn mein hertz fol laſſen ſich, Aus feinen Sünden allen. 








Ein ander Lied: Aus tiefer Noth fchrei ich zu Dir, Gott wölſt dich mein 
son, f. Gefangblätter v. Langbecker S. 62. — Unſer Lied Ift ſchon 1524 er: 
7. .. | 


. währt. 
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senn bie welt vol Teuffel wer, Das wort fie follen laſſen ftan, 
t end gar verſchlingen, Vund Bein dand barzu haben, 
ten wir ons nicht fo feer, Er ift ben uns wol auff dem plan, 


ns doch gelingen, Mit feinem Geift und Gaben. 

ſt dieſer welt, Nemen ſie vns den leib, 

r er ſich ſtelt, Gut, ehr, kind vnd weib, 

vns doch nicht, Las faren dahin, 

cht, er iſt gericht, Sie habens keinen gewin, 

tlin kan ihn fellen. Das Reich mus und doq bleiben. 





in Deutfh Hymnüs oder kobfang auff Weyhenacht. 
(Aus Langbeders Befangblättern ©. 59.) *) 

rt ſeyeſtu Iheſu Ehrift, und vns des liechte6 finder macht, Kyri⸗ 

nenſch geboren bift, eleys. 

er jungfraw das iſt war, Der fon des vatters Got von ardt, 

t ſich der engelfchar Kyrieleys. din gaft in der welt warb, 

Vnd fürt uns auß dem yamerthal, 

in der Prippen find, er macht uns erben in Ion tal Kyris 

Aarmes flayſch und blut, eleys. 

t ſich das ewig gät. Kyrieleys. Er iſt auff erden kommen arm, 

das er vnſer ſich erbarm, 


in Maria hop, — vnd ſeynen lieben engeln gleych, Kyhri⸗ 
in kindlein worden klain, eleys. 


Ying erhelt allain, Kyrieleys. 


gen vatters ainig kind, 


Das hat er alles vns gethan, 

ewig liecht geet da hereyn, ſeyn groß lieb zuͤ zeygen an, 

welt ain newen ſcheyn, Des fröw ſich alle Chriſtenhait, 

t wol mitten in der nacht, vnd danck jm des inewigkayt, Kyrieleys. 
Wittenberg: 





erſchien dies Lied 1525. 

m Driginal find Die Zeilen 1 u. 2%, u. 3m. 4 ju Einer verbunden — 
ad die Abweichungen biefes frühen Druds von ber Spangenbergſchen 
von 1548 ſehr unbedeutend. 


‘ 
* 
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2. Es wolt uns Gott gnedig fein. 
Der LXVII Pfalm: Deus mifereatur noftri. °) 


(Ans: Geiſti. Lieder Doct. Mart. Luther und anderer fromen Chriſten uf 
Gebr. zu Magteburg. MDXCIII fi. 8. ©. 162.) 


Es wolt ons Gott gnedig fein, vnd feft die Sünd nicht walten. 
vnnd feinen fegen geben. Dein Wert die hut und weibe il, 
Sein Antlig ons mit hellem fchein, die alles Volck erhalten, 
erleucht zum ewigen Leben. in rechter Bahn zu wallen. 

Das wir erfennen feine Werd 
und was ihm licht! auff Erden, Es danden Gott und loben did, 
onnd Iheſus Chriſtus heil und ſterck, das Bold in guten thaten. 
befandt den Heyden werden, Das Landt bringt frucht ennd bei 


eferen. fert fich 
vnd fie zu Gott beferen dein Wort ift wol gerathen. " 


So dancken Gott onnd loben dich, Vns fegen Vater vnnd der Sohn, 
die Heyden vber alle. vns fegen Gott der Heilig Geiſt, 
Vnd alle Welt die frewe ſich, dem alle Welt die Ehre thut, 

vnd fing mit groſſem fchalfe, für jhm fich fürchtet allermeiſt 
das du auff Erden Richter biſt, nun fprecht von hertzen, Amen. 








3. Eine feſte Burg ift onfer Gott.) 
Der rloi Pſalm, Deus nofter refugium, 
(Hus Cantiones ecclef. u. f. f. Kircdyengefänge v. Spangenberg 1545. S. mi) 


EJIn feſte Burg ift vnſer Gott, . Mit onfer macht ift nichts gethan 


Ein gute wehr und waffen, Mir find gar bald verloren, 

Er hilfft uns frey aus aller not, Es fireit für uns der rechte Man, 
Die ons itzt hat betroffen, Den Gott hat felbft erforen. 

Der alte böfe feind, Fragftu wer der iſt? 
Mit ernft ers igt meint, Er heift Iheſus Chriſt, 

Gros macht und viel lift, Der Herr Zebaoth, 

Sein graufam rüſtung ift, Vnd ift Fein ander Gokt, 


Auff erd ift nicht feine gleiche. Das Felt mus er behalten. 


) Das Ried finder ſich ſchon 1524 in: Ein Wenfe chriftlich Maß zu halten m, 
f. fe Martinne Luther. Wittenberg 1524. — *) Daß bies ſchöne Glauben 
fieb nicht vor dem Wormſer Neichstage verfafft fein kann, wie gewoͤhnllich 
fälſchlich angenommen wird, fondern erſt zur Zeit bes Augsburger 1530, 
äfft ſich auch dadurch beweifen, daß es In bem frühen Sammlungen vd. 
1534 u, 1525 noch nicht vorkommt. 


1. ihm liebt, d. h. ihm lieb if, 
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venn die welt volTeuffel wer, Das wort fie follen laſſen ftan, 
It vns gar verſchlingen, Vund kein band darzu haben, | 
yten wir ons nicht fo fer, Er ift bey une wol auff dem planı, 


nd Doch gelingen, Mit feinem Geift vnd Gaben. 
rit dieſer welt, Nemen fie vns den leib, , 

wer fich ftelt, Gut, ehr, Find und weib, 

uns Doch nicht, Las faren dahin, 

ht, er ift gericht, Sie habens feinen gewin, 

tlin Fan ihn fellen. Das Reich mus und boch bleiben. 





fin Deütſch hymnüs oder lobſang auff Weyhenacht. 
(Aus Langbeckers Geſangblättern ©. 59.) *) 


et ſeyeſtu Iheſu Ehrift, und vns des liechtes finder macht, Kyri⸗ 
menfch geboren bift,? eleys. 

wer jungfraw das iſt war, Der fon des vatters Got von arbt, 
t ſich der engelfchar Kyrieleys. gin gaſt in der welt ward, 

Vnd fürt ons auß dem Hamerthal, 
in der frippen find, er macht und erben in feym faal, Kyri⸗ 


e armes flayfch und bluͤt, eleys. 

t ſich das ewig guůͤt. Kyrieleys. Er iſt auff erden kommen arm, 
das er vnſer ſich erbarm, 

eller weltkreyß nye beſchlos, Bd in dem hyinel machet reych, 


in Maria fhoß, und feynen lieben engeln gleych, Khri⸗ 
in kindlein worden Flain, eleys. 


ding erhelt allain, Kyrieleys. 


igen vatters ainig Find, 


Das hat er alles uns gethan, - 

ewig liecht gest da hereyn, ſeyn groß lieb zů zengen an, 

welt ain newen fcheyn, - Des fröm fich alle Ehriftenhait, 

ſt wol mitten in der nacht, vnd danck jm des inewigkayt, Kyrieleys. 
Wittenberg: 





erſchien dies Lied 1525. | 
Im Original find die Zeilen 1 u. 2, u. 3 u. 4. gu Einer verbunden — 


nd die Abweichungen dieſes frühen Druds von ber Spangenbergſchen 
von 1548 ſehr unbebeutene, 
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5. Veni fancte Spiritus gebeſſert. 

(Beh Spangenberg €. 113. u. S. 1. — In ber letztern Stelle ſtebt: Z 

fang aller Gottlichen Empter, fol man erſt fingen veni fancte ſpiritus 2 
Kom heiliger Beift sc.) 


Kom heiliger Geiſt Herre Gott O Herr behüt für frembber ! 
erfüll mit deiner gnaden gut, Das wir nicht Meifter fuchen 
deiner gleubige berg mut vñ fin, Denn Iheſum mit rechtem gl 
dein brünftig lieb engünd in inn, Vnd im aus ganger macht vern 


D Herr durch deines liechtes glatz, Halleluia, Halleluia. 
zu dem glauben verſamlet haſt, u _ 
das vold aus aller welt zungen, ' Du heilige brunft, füffer T 


Nu hilff ung frölih vnd getr 

das ſey Sale aan, In deim dienft befteinbig bleib 

| Die trübfal uns nicht abtreibı 

Du heiliges liecht edler hort, O Herr durch dein Frafft ons 

Las ons leuchten des lebens wort. Vnd ſterck des fleifches blödig 

Vnnd ler vns Gott recht erkennen, Das wir hie ritterlich ringen, 

Von hertzen Vater ihn nennen. Durch Tod vnd Leben zu dir dr 
Halleluja, Halleluja. 





6. Der Lobgeſang Simeonis, des Autvaters, 


Nune dimittis etc. °°) 
(Spangenberg 1. c. &. 63.64.) 


"Mit fried vnd freub ich fahr da hin, Den haſtu allen für geſtelt 


in Gottes wille, Mit groffen guaden, 

Getroſt iſt mir mein berg und finn, zu feinem Reich die gantze W 
fanfft und ftille, Heiffen laden, - 

Wie Gott mir verheiflen hat Duurch dein theur heilſam wor 


der Tod iſt mein ſchlaff worden. An allem ort erfchallen. 
Das macht Ehriftus war! Gottes Er ift das heil und felich I 


- &on, Für die Heiden, 
Der getrewe Heiland, Zu erleuchten die dich kennen 
Den du mich Herr haft ſehen Ion,® Vnd zu weiden, 
Vnd macht befand, Er iſt deins Volcks Iſrael 
Das cr fen das ®rben, Der preis chr freud und won 


Vnd Beil; in net und flerben. 


°) Erſchien 1535. — 9) Erſchien 1525, — 1. wahrer. — 2, laſſen. 
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7. Ein Dankflied für die hökhften wolthaten - 
— fo uns Bott in Chriſto erzeiget hat. 
=} (Spangenberg 1. ec. &. 80.) °) 


Rofrewt euch lieben Chriſten gemein, 
laſt vns frölich ſpringen, 
wir getroſt vnd all in ein, 
luſt vnd liebe ſingen, 
Gott an vns gewendet hat, 
mb feine ſüſſe wunderthat, 
har thewr hat ers erworben. 
"Dem Teuffel ich gefangen lag, 
Ba Tod war ich verloren. 
Rein fünd mid) quelet nacht und tag, 
in ich war geboren. 
fiel auch immer tieffer drein, 
bs wär fein guts am leben mein, 
Die ſünd hat mich befeffen. 
Mein gute werd die golten nicht, 
56 war mit ihn! verdorben, 
Der Freywill haſſet Gotts gericht, 
kr war zum gut erſtorben, 
Die angſt mich zu verzweiffeln treib, 
Das nichts denn ſterben bey mir bleib, 
ur Bellen muft ich finden. 
Da jamert Got in ewigfeit, 
Nein elend vbermaſſen, 
rr dacht an fein barmhergigfeit, 
re wolt mir helffen laffen 
re wand zu mir das Vater hertz 
6 war bey ihm für war fein fcher, 
re. lies fein beftes often. 
Er fprach zu feinem lichen Son, 
ie zeit ift hie zurbarmen.? 
rar hin meins hertzen werthe Kron, 
Ind fey das Heil dem Armen, 
Ind hilff ihm aus der fünden Not 
rewürg für ihn den bittern Tod, 
Ind las fie mit Dir chen. 


Der fon dem vater gehorfam ward, 
Gr fam zu mir auff Erden, | 
Bon einer Jungfrqw rein und zart, 
Gr folt mein Bruder werden, 

Gar heimlich fürt er fein gemalt, 
Er gieng in meiner armen geflalt, 
Den Teuffel wolt er fangen. 

Er fprach zu mir halt dich an mich, 
Es fol dir it gelingen, 

Eh geb mich felber gang für dic, 

Da wil ich für dich ringen. 

Denn ich bin dein, ond du bift-mein, 
Vnd wo ich. bleib, da foltu fein, 
Bns fol der Feind nicht fcheiden. 

Bergieffen wird er mir mein Blut 
Dazu mein leben rauten, 
Das leid ich alles dir zu gut, 
Das halt mit feftem Glauben. 
Der Todt verfihlingt das leben mein, 
Mein vnſchult tregt die fünde dein, 
Da biſtu felig worden. 

Gen Himel, zu dem Vater mein, 
Fahr ich von dieſem leben, 

Da wil ich fein der Meiſter dein, 
Den Geiſt wil ich dir geben, 

Der dich in trübnis tröſten ſol 
Vnd leren mich erkennen wol, 
Vnd in der warheit leiten. 

Mas ich gethan hab vnd gelert, 
Das ſoltu thun vnd leren, 

Damit das Reich Gotts werd gemert, 
Zu lob vnd ſeinen ehren, 

Vnd hüt dich für der menſchen Gſatz 
Dauon verdirbt der edle Schag, 
Das las ich Dir zur lege. 





) Dieß iſt das ältefte Lied Luthers, fchen 1523 erfchienen, 


1. ihnen. — 2. fi zu erbarmen. 
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8. Ein Kinderlied, aus dem andern Eapittel S. 
gezogen. ”) 
(Mus: Geiſti. Lieber etc. Magbeb. 1593. . 8. ©. 15.) 


Bon Simmel hoch da kom ich ber, 
ich bring euch gute newe Mehr, 
der guten Mehr bring ich fo viel, 
dauon ich fingen vnde fagen wil. 

Euch if ein Kindtlein heut geborn, 
von einer Jungfraw auserkorn, 
ein Kinbelein fo zart unde fein, 
das fol ewr frewb und wonne fein. 


Es iſt der HERR Chriſt vnſer Gott, 


der wil euch führn aus aller noth, 
er wil ewer Seplandt ſelber fein, 
von allen fünden machen rein. 

Cr bringt euch alle Seligkeit, 
die Gott der Vater hat bereit, 
das jhr mit ons im Himmelreich, 
folt leben nun vnnd ewiglich. 

So merdet nun das Zeichen recht, 
die Krippen windelein fo fchlecht, 
da findet jhr das Kindt gelegt, 
das alle Welt erhelt und tregt. 

Das laſt uns alle frölich fein, 
vnd mit den Hirten gehn hinein, 
Zu fehn was Gott ons hat befchert, 
mit feinem lieben Sohn verehrt. 
Mer auff mein Hertz, vnd fiehbort hin, 
was ligt dort in dem Krippelein, 
Mes iſt das ſchoͤne Kindelein? 

Es ift das liebe Zefulein. 

Bis willfommen bu edler Gaſt, 

den Sünder nicht verfchmehet haft, 


Bund Eömpft ins elend fi 
Wie fol ich jmmer dandı 
Ah Herr du Schöpfer 
wie biſtu worden fo gerü 
das du da ligſt auff din 
dauon ein Rind vnnd € 
Vnnd wer bie Welt wiel z 
von eddeiſtein vnnd Gold 
fo wer fie doch dir viel 3 
zu fein ein enges Wiegel 
Der Sammel und Die € 
das iſt grob Hew und w 
Darauff du König fo groft 
berprangft ale wers dein I 
Das hat alfo gefallen 
die Warheit anzuzeigen n 
wie aller Welt macht ehr 
für Die nichts gilt, nichts hilff 
Ach mein hertzliebes J 


mach dir ein rein ſanfft 


zu ruhen in meins Hertze 
das nimmer vergeffe dein. 

Dauon ich allzeit fröfic 
zu fpringen fingen, jmmer 
das rechte Sufanninne* fi 
mit Serben luft den füffeı 

Lob ehr ſey Gott im höch 
der vns fchendt feinen ein 
des frewen ſich der Engel 
vnnd fingen vns folch nen 





9 Um 1538 gedichte. 


1. Schrank. — 2. Diefes unbefaunte Wort glaube ich richtig fo 
baf Luther dabei am das befannte Riebchen, womit man die Kinder im 
fingt: „Suſe, liebe Ninne, was rufchelt im Strobl“ gedacht und k 
Wort gebildet habe, alfo ein Lied, womit man einen In bie wahre Ni 


rechten Brieben: Dineinfingen lann. 
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9. Das Patrem. 
(Spangenberg. I. c. &. riil.) 


euben all an einen Gott, Iſt ein wärer menſch geboren, 
himmels vnd der erden, Durch den heilgen geift im glauben, 


um Vater geben hat, Für ons die wir warn verloren, 
eine Finder werden, Am Creutz geftorben, Vnd vom Tod, 
as al zeit erneren, Wider aufferftanden durch Gott. 
feel auch wol bewaren, . 
ſal wil er weren, Wir gleuben an den heilgen Geiſt, 
fol vns widerfaren, Gott mit Vater vnd dem Sone, 
für ons, hüt vnd wacht Der aller blöden tröfter heiſt, 

Hes in feiner macht. Vnd mit gaben zieret fchöne, 


Die gang Ehriftenheit auff erben, 
uben auch an Iheſum Chriſt, Helt in einem finn gar eben. 
n vnd vnſern Herren, Hie all ſünd vergeben werden, 


bey dem Vater iſt, Das fleiſch ſol auch wider leben, 

zott von macht vnd ehren. Nach dieſem Elend, iſt bereit 

eia der Jungfrawen, Vns ein Leben in ewigkeit, 
AMEN. 





Seltenheit wegen fügen wir auch Luthers Lieb auf die Märty- 
üffel aus dem niederdeutichen Gefangbuche: „Geyſtlike leder vñ 
vppet nye gebetert Mart. Luther. Dyth fint twee gefang B 
amit velen andern geſengen, den thouören‘ vermeret vnde gebe 
edrudet tho Magbeborch, dorch Hans Walther. 1543.” ©. XI. 


ledt van den twen Martelers Ehrifti, tho Brüffel 
den Sophiften van Löwen verbrandt, gefcheen ym 
', 153. Mart. Luther. 


ye ledt wy heuen an, De erfte recht wol Johannes heth, 
God vnſe Bere, fo rid an hüldẽ, 






wat Godt hefft gedan, Syn broder ck na dem geiſt, 
loff vñ eere, ein rechter Chriſt ane fhülden, - 
el yn dem Nebderlandt, Van deffer werlt gefcheiden fint, 
twe junge knabẽ, fe hebben de fron vorworuen,” 

ne wunder madt befandt, Recht alfe de framen Gades Finder, 
fonen gauen, vor fon wordt fint fe geſtoruen, 
yefft getziret. -Spne marteler fint fe worde. 


erſchienen. — 1. als zuvor. — 2. erworben. 
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De olde viendt fe vangen leth, 
vorfchredet fe lange mit drouwen, 
Dat wordt Gades men fe löchen* het, 
mit lift ock welde fe dönen,’ 

Ban Löuen der Sophiften veel, 
mit erer funft vorlaren, 
vorfammelde he tho deſſem ſpeel, 
de geift je makede tho doren, 
Se Fonden nicht geroinnen. 


Ce fungen föte, fe fungen fuer, 
vorfochten mennige lifte, 
De knaben ftünden alie eine muer, 
vorachten de Sophiſten, 
Dem olden viende dat feer vordroth, 
dat he was Auermwunnen, 
van folden Zungen, he fo groth, 
he wart vull torns van flunden, 
Gedachte fe tho vorbernen. 


Ce rouedẽ en dat Cloſter kledt, 


be wninge* fe en od nemen? 

de knaben weren bes bereit, 

fe ſpreken frölid AMEN, 

Se dandeden erem Vader Godt, 
dat fe loſs fchelden, werden, 

des Düuels laruen ſpeel vnde fpot, 
daryn dorch valiche beerden, 

De werlt he gar bedreget. 


Dat ſchicket God dorch ſyne gnade 
alſo, 

dat ſe rechte Preſter worden, 
Sick ſulueſt em moſten offern dar, 
vnde ghan ym Chriſten orden, 
Der werlt gantz aff geſtoruen ſyn, 
de hüchelye afflegen, 
Thom hemmel kamen fry und rein, 
de Mönderye othfegen, 
Vnde minfchen thant‘ hyr Taten. 


Men fereff en vͤr ein breffin 
dat heth men fe fulueft lefen, 
De ſtück fe tefeden all darın, "| 
wat er geloue was geweſen, { 





De höchfte erdom Beffe was, ® 
men moth allein Godt gelüum, 
De minfche lücht vnde bucht 

dem fchal men nicht vortrumen, 1 
Des moften fe vorbernen. 


Twe grote vür ſe ſtickeden an, 
de Enaben fe ber brachten, 
Idt nam groth wunder yberman 
dat fe folde pyn vorachten, 
Mit frömden fe fi geuen dar 
mit Gades loff vñ fingen, 
be modt ward den Sophifken kle 
vor deflen nyen Dingen, 
Do ſick Godt leth fo merden. 


De fhimp fe nu gerumet hat, 
fe woldent gern fchön malen, 
Se dören nicht römen fid der d 
fe bergen vaſt be fafen, 

De fchande ym herten pynet fer 
on Plagent eren genaten,® 

doch fan de Geiſt nicht fwigen | 
des Habels blodt vorgaten, 

Ith moth den Kain melden. 


De affche wil nicht Taten aff, 
fe ftüfft? yn allen landen, 
Dar helpt neen beef, holl groue a 

geafl,'® 

fe madt den viend to fchanden, 
De he ym Iceuent durch den mo 
tho fiwigen hefft gedrungen, 
De moth he dodt an allem ordt 
mit aller fiemme vnde tungen, 
gar frölick laten fingen. 


2. fie leugnen beißt. — 3. täuben. — 4. Weihung. — 5. I name. 
6. Menfchentand. — 7. zeichneten fie. — 8. Genoſſen. — 9. ſtäubt. — 10. 


Bad, Hoͤhl', Grub nod, Grab. 





— * Sucher, um 1530. ; "337 


laten fe ere lögen nicht, 


gas 
geoten morbt tho ſmücken, 


ER geuen vor ein valich gebicht, 








r 


_ — deit ſe drücken, 


hilligen Gades ock na dem dode, 
en gelaſtert werden, 

ſeggen yn der leſten nodt, 
Snaben noch op erben, 

id fchollen hebben omkeret. 


De late men legen? Hummer hen, 


ſe hebbens nenen framen,? ® 


My ſchollen dancken Gade daryn, 
ſyn wordt ys wedder kamen, 
De Sommer ys hart vor der dör 
de winter 98 vordangen, “ 

de Härten blomen ghan herußr, 

de dat hefft angeuangen, 

de wert ydt wol vullenden. 





2. D. Paul Speratus bon Spretten. 1484 — 1554. 
Er flammite aus dem ſchwäbiſchen Geſchlecht derer von Spretten, a 


-_ Rutilis genannt, wurde den 13. (17?) December 1484 geboren, Iebte 


lange in Paris und Ztalien, Ichrte zu Augsburg, Würfburg, Salzburg 
und Bin Theologie und wurde, weil er, das Evangelium predigte, erſt 
in Wien, nachher in Iglau in Mähren (1522) eine Zeitlang eingeferkert, 
— Sam 1523 zu Luther und wurde auf deſſen Empfehlung 1525 Hofpredi⸗ 
ger Herzogs Albrecht von Preußen und nachher Biſchof von. Pemefanien 


- zu Liebmühl. Mit Briemann und Poliander gründete er das Evangelium 


‚in Preußen und flarb am 17. September 1554. — Den ihm find meh: 
„tere Weder, vorzüglich: Es ift das Heil uns fommen her, und: Sch ruf 
zu dir Herr Jeſu Ehrift (obwohl dies letztere vielleicht von ihm nur bear⸗ 


beitet iſt). 


Aus: Kirchengeſänge Auf dem Wittenbergiſchen vn allen andern ben beſten Ge: 
fangbühern u f.f. Gebrudt Franff. a. Mayn. M.D.LXX. 12, fol. 437.) 


Es ift das heyl ons fommen her 
Von gnad wi lauter güte, 
Die werck die helffen nimermehr, 
Sie mögen nicht behüten; 
Der glauß fiht Shefum Ehriftum ahn, 
Der hat gnug für uns -all gethan, 
Er ift der Mittler worden. 


Was Gott im gfeß gebotten hat, 
Da man es nicht kundt halten :,: 
Erhub ſich zorn vnd groffe noth, 
Für Gott fo manigfalte, 


11. fügen, — 12, feinen Frommen. 


Vom fleifch woltnicht herauß der geift, 
Vom gfeh erfordert allermeifl, 
Es war mit uns verlohren. 


Es war ein falfcher wahn daben, 
Gott het fein gſetz drumb geben ;:;: 
Als ob wir möchten felber frey 
Nach feinem willen leben 
So ift es nur ein fpiegel zart, 
Der ons zeigt ahn die fündig art, 
In vnſerm fleiſch verborgen. 
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Nicht müglic war biefelbig art, 
Aus eianem Frefften laffen :;: 
Wiewol es offt verfuchet ward, 
Doch mehrt ſich fünd ohn maflen, 
Den gleißners werd Gott hoch verdäpt, 
Vnd jedem fleiich der fünde ſchand 
Allzeit war angeboren. 


Noch muft das Gſetz erfüllet fenn, 
Sonſt wern wir all verderben :;: 
Darumb ſchickt' Gott fein Zehn herein, 
Der felber menjch ift worden, 

Das gang geich hat er erfült, 
Damit ſeins Vatters zorn geftilt, 
Der vber uns gieng alle. 


Vnd wenn es nun erfüllet iſt, 
Durch den, der es kundt halten ;;: 
So lehrne je ein fromer Chriſt, 
Des glaubens recht acfalte, 


Nicht mehr, denn licher Herre mein : 


Dein tod wird mir das leben fein, 
Du haft für mic bezahlet. 


Daran ich feinen zweiffel trag, 
Dein wort fan nicht betrieaen :,: 
Nun fagft du daß Fein menſch verzag, 
- Das wirft du nimmer liegen, 

Wer gläubt an mich end wird getauft, 
Demfelben ift der himl erfaufft, 
Daß er nicht werd verlohren. 


Er ift gerecht für Gott allein, 
Der diefen glauben faffet :,: 
Der glaub giebt auf von jm den fchein, 
So er die werd nicht Taffet, 
Mit Gott der alaub ift wohl daran, 
Dem nächften wird die lieb guts thun, 
Biſtu auß Gott geboren. 


1. Wenn: denn. 


x 






Es wird die fünd durch6 gfe erfen, 
Vnd fchlegt Das gwiſſen niber ;; 
Das Evangelij kompt zu hand, 
Vnd ſterkt den fünder wiber, 

Es ſpricht nur kreuch zum Creutz here, 
Im gſetz iſt weder raſt noch ruh, 
Mit allen ſeinen wercken. 


Die werd die komen gwißlich be, 
Auß einem rechten glauben :,: 
Menn! das nicht rechter glaube wer, 
Wollſt ihn dee werd berauben; 
Doch macht allein der glaub gerecht, 
Die werd die find des nechften kneht, 


Dabey wirn glauben merden. 


Die hoffnung wart der rechten vi, | 
Was Gottes wort zufagen :,: 
Wenn das geichehen fol zur ferud, 
Gebt Gott fein gwiffe tagen, 

Gr weiß wol wens am beften iſt 
Vnd braucht an une fein arge IH, 
Das felln wie jhm vertrawen. 


Ob ſichs anlieh, als wolt er nick, 
Laß dich es nicht erfchredten :,: 
Denn wo er ift am beiten mit, 
Da wil ers nicht entdecken, 

Sein wort laß dir gewifler fein, 
Vnd ob dein herf ſprech lauter nei, 
Co laß doch dir nicht grawen. 


Sey lob und ehr mit hohem preiß 
Vmb diefer guthat willen ;: 
Gott Vatter, Sohn, heyliger Sei, 
Der wol mit anad erfüllen, 
Mat cr in vns anfangen hat, 
Zu ehren feinee Maieitat, 
Daß beylig werd feih name. 


ur Kirchenlied. Nikolaus Decius, um 152%. 339 


Sein reich zukom, fein wilt auff erd, Als wir auch dnfern ſchuldnern (hun, - - , 


Gſcheh, wie ins himels throne ;,: Laß vns nicht in verſuchung flahn, 
Das täglich brot ja heut uns werd, Löß vns vom bel, -Amen, 
Wolf vote ſchuld vwerfchonen, 


— m] 
, 


3, Nikolaus Decius, um 15%. - 


Nikolaus Decius war Mönch, befannte ſich dann zum Evangelio, 
murde Propſt im Klofter Stetterburg, dann Schul Kollege .an der St. 
Ratharinen» und Egidien- Schule in Braunfchwmeig, endlich Prediger in 
Stettin, wo er nach furzer Zeit ſoll vergiftet worben fein. Von ihm find - 
n: nach dem Lateinifchen gedichteten Lieder: „Allein Gott in der Höh 

Ehr“ ) und „DO Lamm Gottes“, beten Melodicen er ebenfalls ge 


* hat. 


Mus: Ehriftliche Palmen, gieber vnd aitchengeſenge u. ſ. f. durch D. gie⸗ Sel⸗ 
neccerum. Lpʒ. MDLXXXVII. 4. fol. 546. 


Alein Gott in der höh fen ehr, O Jeſu Chriſt, Sohn eingeborn, 


‚nd dand für feiner gnade, deines Himlifchen Vaters, 
Darumb, das nu und nimermehr, Verſoner der, die war'n verlorn, 
‚ns rüren fan fein fchade. du ſtiller vnſers haders; 
Sin wolgefalln Gott an uns hat. Lamb Bottes, Heiliger HErr und Gott, 
Ru ift großefrieb on unterlag, nim an bie bit von vnſer not, 
ul fehd hat nu ein ende. erbarm dich vnſer alle. 

Wir loben, preifen, anbeten dich, O Heiliger Geiſt, du groͤſtes gut, 
ür deine ehre wir dancken, du allerheilſambſt troͤſter, 
Das du, Gott Vater ewiglich, ſürs Teufſels gwalt fortan behüt, 
egierſt on alles wancken. die Jeſus Chriſt erlöfet, 


Sant vngemeſſen iſt bein macht, durch groffe marter und bittern todt, 
ortgfchicht, was dein will hat bedacht, abwendt all unfer jammer vnd mot. 
vvl vns des feinen HExren. Darauff wir vns verlaſſen. 


⁊ 





9 Einige haben dieſes Lieb dem unter 17 7 genannten Nitol. Selneccer, doch 
färfdylich zugefchrieben, worüber zu vergleichen iſt: Joh, Bogts Unterfuhung 
von dem eigentlichen Auctore bes alten Kirchenliedes: Allein Gott u. ſ. f. 
Stade 1723, 4., wie auch Selneccer felbft In feinem eignen Gefangbudy, 
woraus es hier genommen iſt, es nicht mit ſemer Danensiifie D. N. ©. 
bezeichnet. 
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:e 8. Der Ehetan:. 


¶ In dem Son bes Alleibant d’Amour Tanz gefelt, Mit der Signatur 2 3 
G. M. Ziſchara Ehiutftre. S. Fifharts philefopg. Tbezochtbüchlein. Etraßten 
1614. — Büfcings und ©. d. Hagen Woltsicher. Berl 1817. &. 124 m 


d. Erlach. 1. ©. 42.) 
Kein größte Freud, 
Als wo zwei gleiche Herzen 
Einander lieben beid, ;: 
Kein größer Leid, 
Dann mit Undank und Schmerzen 
Lich haben, ohn Beicheid. 
Denn gleich und gleich, 
Gefellt fih ohn Scheuch ; 
Ungleich Gebrauch 
Trennen ein Neid; 
Derhalben wöhl :: 
Ein jeder fol 
Seins Gleichen ihm erlefen, 
Daß auch die Lieb gleich fich! :;: 
Denn bei ungleihem Wefen 
Sind ungleich Sinn und Eh. 


Es ſchicken ſich 
Nicht gleich allerhand Blumen 
Zuſammen ordentlich, 3: 
Sondern man ficht, 
Daß die zufammen kummen, 
Die Gruch und Farb verpflicht. 
Denn fo bie ein 
Sollt riechen fein, :: 
Die Andere feyn 
Stinfend ohn Schein; 
"Da fchändt je eins zu 
Dem andern feine. 
Alſo is mit der Buhlſchaft 
Da muß 'ne Gleichheit fen :: 
Und ne Anmuth zur Huldſchaft, 
Sonſt kommts nicht überein. 


Dann wo iſt der, 
So ein ungleich Paar Rinder 


Kann zroingen ungefähn z: . + 
Daß es daher 

Zieht gleich, keins mehr noch nina? 
Dem will ich folgen fehr. 

Aber. ich halt , { 
Daß man nicht bald ;;: 

Zindt, ſolcher Geftakt, 


Einm der's verwalt. 


Alſo it auch : 


In Lieb der Brauch, 

Da fpannt man nicht zufammen 
Zwei ungleich Herzen nur, :: - 
Sondern bie zufamnen famen, 
Aus Anmuth der Natur. 


Alsdann wird leicht 
AUS was fie ſich fürnchmen, 
Weil ſich ihe Gmuͤth vergleicht, z 
AU Unwill feucht, 
Thut keins ſich s andern fchämen, 
Die Lich! all Fehl verftreicht,“ 
Und keins rüdt auf 
Anderm den Kauf, ;;: 
Daß es zu Hauf 
Gezwungen lauf 
Sondern fie ſeynd · 
Friedſam verfreundt, 
Gedenken, daß’ fie beide 
Gott fo zufammen fügt, :. 
Aus der Natur Beicheide, 
Welche dann nicht betrügt. 


Derhalben aus? 
Was fich nicht recht vereint, 
Es macht fonft eng das Haus, ;; 
Uber voraus 


1. ansgleicht, — 1. mufs auegeſchloſſen fein. 





— J g> 


. . , 4 

# Re Bert. Sec.1. .*:.. 
nigkeit os Kleinod, Mach beider > 2111 : v 
macht, daß man moi hauſt. Geſtimmt Te Fr J 
wie ſollen, jet, Wo dann fidy eins fo flimmt, 
Inzen recht ;, Nach's andern Sinn und Braud) ;;: 
3 ein fchlecht* ” Als dann der Spruch fich geziemt: 
olgen möcht? Was ſich reimt, rühm fich auch. 
ie foll, :;: 
ebe ſtehn wohl Drum hab ich mir 


} ein ſieht gen Norden, Meins Gleichen. eins erwählt; 
ider ſieht gen Weſten: — Sie iſt die Blum und Zier :; 


dier auf ben Sorften. Und nur nach ihr, 

Muß feyn mein Herz geftellet, 
bir, das andee loſcht. Won nun an für und für. 
wie füg, Gie ift der Klang 
ich) menfurlich treten Nach dem ich gang; :;: 
elodie die Füß, ;;: Sie ift der Gefang 
a gewiß, Nach dem ich harg; 
inz der iſt ein Schätten Gie ift die Lich ;, 
eb und Eh feyn muß. In der ich eb. 
ie der Schwang Gie iff mein Ruh und Zeiden 
ach dem Klang, :;: In dem ich ruh auf Erd. : 
n Zwang D Gott, gieb du- ein'im jeden, 
rz auch gang, Daß ihm fein Eva werd. 





6. Ermahnung an die Deutfchen. 
r. J. Sticharts Anfang zu Matth. Holzwart Emblematum tyroeinia: 
icta Poesis latino-Germanica. Das iſt eingeblümte Zierwerf- oder 
poeſy. Straßburg 1681. — S. Gräters Bragur III. E. 336 — 340. 
ad) I. S. 48. Dort aud) nod) das längere Lied.) 


aft und freu, und treu und Schüßten ihr Zreiheit, Land und 


ſtandhaft Leut, 
chen ein recht treu Verwand⸗ Ja weiterten ihr Land auch weit. 
ſchaft, Wie Löwen thäten ſie beſtan 
ndige Treuherzigkeit, Wenn ſie ein Feind thät greifen an 
treuherzig Beſtändigkeit Und wenn fie dann warn angegriffen 


ı die kommen zur Einigkeit Die Glegenheit fie nicht verſchliefen 
viderftehn fie allem Leid. Sonder dem Feind fie ſtark nachſetz⸗ 
ınfer Vorfahren frei ten, 

ebliche ftandhafte Treu, Auf daß fie ihre Schart ausweßten, 


eht. — 4. bafs einer nicht. 
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Gleichwie ein Adler ſtark nachzichet 
Eim Raub, der ihm mit Liſt entflie⸗ 


Wet: 
Ja, wie ein Hund di Herren 
Darauf er liegt und Peer in Hut, 


Wider Fremde treulich verwacht, 
Alfo halten fie auch in acht 


Das Land, welche ihnn — 


Darin ihr Kinder ———— 
Was nun euch frommen: Lest 
fchen heut, 
Die von fo frommen Eltern fe 
Auch nunmals will zu thun gebühren , 
Sollt ihr hiebei zu Gmüthfurz führen. | 





7. Drei Schweftern: Glaube, Liebe, Hoffnung 


(Bon Dr. SHeint. Knauft, gb. 1541, + 1577. Aus f. Baffenhemer enter unb 
Bergliedlein, hriflid verändert. Zrif. a. M. 1571. S. 18. — ©. v. Erlah 


I. S. 71.) 

Es wolt ein Jãger jagen, 
Dort wohl vor jenem Holz, 
Was fah er auf der Haiden? 
Drei Fräulein hübfch und flolz. 

Die erfie hieß Frau Glaube 
Frau Liebe hieß die zweit, 
Frau Hoffnung hieß bie britte 
Des Zägers wollt fie feyn. 

Er nahm fie in der Mitte, 
Sprach: Hoffnung nicht von mir laß, 
Schwank's hinter ſich zurücke, 
Wohl auf ſein hohes Roß. 





8. Ein Lied von und nach Adam Puſchmann, 
lebte ju Gorlit 1576. 


Wohl durch das grüne Gras, 
Behielt s bis an fein Ende, 
Und nimmer reut ihm das. 


Hoffnung macht nicht zu Schande 
Im Glauben fe an Gott, - 
Dem Nächften geht zu Handen 
Die Liebe in der Roth. 

Hoffnung, Liebe und Glaube, 
Die fhönen Schweftern drei 
Wenn ich die Lieb anfchaue 
I ſes Die größt fie fe. | 


E fühet ſe gar behende | 
| 


Hans Sadıfens Tod. 
(S. Hans Sachſens Rebensbefchr. v. daniſch Altenb. 1765. S. 326. ©. Erich 
le. 1.68.) 


Als man fchrieb um Weihnachten 
Gleich Sechs und Siebenzig, 
Mid, da aufmachen machten 
Die Nachtraben froſtig 
> Daß ich nicht mehr konnt fchlafen, 


1. fromm: tapfer. 


1 
Mic, trafen 
Gedanken allzuviel. 

Da fam-mir vor mein Wandern, 
Und was ich trieb darin, 

Mir fiel ein untern andern, n 





- 


Voltolleb. Sec. 16. 


dans Sache vorhin 
ver, geiſtlich Geſchichte, 


eſpraͤch und Spiel, 
3 fromm 


draus komm, 

n, der ſich deß annomm, 
ſchlief ich wiederum, 

ns drauf mir in den Sinn 
Traum da fi. 
ucht, ich reift aus rüftig, 
ur Maienzeit, Ä 
tadt, groß, luſtig, 

en; ſchoͤn bereit, 

ung ber gebürften: 


n | 
ı in der Stadt. 

in Berg hoch, grüne, 
ſchoͤner Gart, 

ı war ich kühne, 
gepflanzet ward 

her Baum voll Früchte, 


und Muskat, - 

ich drein 

in, 

Keigen, allerlei rein 

fend Früchte, groß und 
Fein, 

Bolf da insgemein, 

fpazieret hat. 


Garten fimde 

aes Lufthäuslein 

ch ein Saal funde, 
armor gepflaftert fein 
n liehlichen Schilben 
den 


frech und Fühn. 
ı der Saal hatte 


Die große 


. 
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Fenſter geſchnitzet aus, 

Durch die man all Frucht thäte 
Sehen im Garten draus. 

In dem Saal fimd ohnecket 

Bededet " 


Ein Tiſch mit Seiden grün. 
An felben faß- 
Ein alt Dann, was 
Grau und weiß, wie ein Taub 
dermas, 
Der hat ein großen Bart fürbas, 
In ein’ fchönen. großen Buch las 
Mit Gold befchlagen ſchön. 
Das lag auf ein Pult eben 
Und an Banken darneben 
Viel großer Bücher fein, 
Die alle wohl beichlagen 
Da lagen x 
Die der alt Here anfah. 
Mer zu dem alten Serren 
Kam in den fchönen Saal 
Und ihn grüßet von ferren 
Den fah er an diesmal. 
Sagt nichts, fondern thut neigen 
Mit Schweigen 
Gegen ihn fein Haupt ſchwach. 
Denn ſein Red und 
Gehoͤr begunt | 
Ihm abzugehn, auch Sinnesgrund. 
Als ich nnn da in dem Saal ſtund 
Und fein alt lieblich Angefücht rund 
Angefchauet, hört hernach — 
Stadt und Garten 
Ein finfire Wolk beyup, 
Daraus bligt in mein Warten 
Ein Feuerfirahl und fchlug 
Ein Donnerſtrahl erbittert 
Es zittert 


| —* an diſer Side 


. 
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Ob diefem harten Knallen 
Erfchraf der alte Herr, 
That in ein Ohnmacht fallen, 
Bald ein Platzregen ſchwer 
Ein Mafferflut thät geben, 
Die eben 

Sehr großen Schaden thät, 


Bon 1500— 1620. $. 73.2. 


Zwen Tag hernach 

Der alt Mann ſchwach 

Starb, ihm gab ich s Grabgleit hernach 
Mein Herz mitWeinen laut durchbrach 
Drob mich mein Weib aufweckt; ich ſch 
Daß ich geträumtet hätt. 





"von Paul Meliffue, eigentlich Schede, geb, 1539, geft. 1602. 


(Aus Zinegrefs Anbang zur erften Ausgabe der Drigiichen Gedichte. Ctraktun 
4624. 4. — ©. v. Erlady 1. c. 1. 77.) 


Roth Röslein wollt ic brechen 
Zum hübfchen Krängelein: 
Mic, Dören! thaten ſtechen 
Hart in die Finger mein. 
Noch wollt ich nit fan ab, 
Ich aunt? mich weiter fieden 
In Stauden und in Heden, 
Darin mird Wunden gab. 


O Düren frumm und zadet, 
Wie habt ihr mich verfchrunt? 
Wer unter euch kommt nadet, 
Der ift gar bald verwundt! 


Sonft zwar Fönnt ihe nichts mehr: 


Ihe feiner Haut thut fehonen 
Noch niedlicher Perfonen, 
Wenns gleich ein Göttin wär. 


Sie hat's wohl ſelbs erfahren 
Die fchöne Venus zart, 
As fie fund in Gefahren 
Und fo zereiget ward. 
Daher die Nöslein weiß 
Bon bluttriefenden Närben 
Begunnten fich zu färben: 
Der man verjeht den Preis. 


N 
9. Das Röslein. | 
| 


. Eine Rofe tugendvoll, 


Ich thu ein Roſe Toben, 


Wollt mid, mit ihr verloben, 
Wenn's ihr gefiele wohl; 

Ihrs Gleichen findt man nicht 
In Schwaben und in Franfen; 
Mic Schwachen und ſehr Kranfen 
Sie Tag und Nacht anficht. , 


Nach ihre ficht mein Verlangen, 
Mein ſehnlich Herzegierd; 
Am Kreuz laßt fie mic, hangen, 
Meins Lebens nimmer wird. 
Zwar bald ich todt muß feyn, 
Je weiter fie mic) neidet, 
Je länger mein Herz leidet: 
Iſt das nit ſchwere Pein \ 


Ach, lichfter Chat auf Erden, 
Karum mich quäleft fo?. 
Zu Theil laß dich mir werden, 
Und mach mich endlich froh. 
Dein will ich eigen feon! 
In Lieb und Treu mich binde, 








1. Dornen. — 2. begann. 


Mit deiner Hand mir winde | 
Ein Rofenfrängelein! | 





Volfslied. Sec. 16, ’- 
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10. Bon alten Liebesliedern. 
Bon Ambrofius Metzger, geb. 1572, geft. 1633. 
Benusblämlehn ven Amb. Metzger. Nümb 1612. S. v. Erlach 1. c. 1. 84.) 


pazieren wollt ich reiten, 
Liebiten vor die Thür, 
blickt nach mir von weiten, 
fprach mit großen Freuden: 
ht dort meins Herzens Zier, 
e trabt er her zu mir. 

b, Rößlein, trab, 

b für und für.‘ 


m Zaun, den ließ ich ſchießen, 
jprengte hin zu ih, 

thät fie freundlich grüßen, 
fprach mit Worten füß: 

in Schaß, mein höchſte Zier, 
s macht ihr vor der Thür? 

b, Röflein, trab, 

b her zu ihr.” 


Dom Rößlein mein ich fprange, 
Und band es an die Thür, 
Thät freundtich fie umfangen, 
Die Zeit ward uns nicht lange, 
Im Garten gingen wir: 
Mit liebender Begier; 
Trab, Rößlein, trab, 
Trab leis herfür. . . 


Wir fehten uns ba nieder 
Mohl in das grüne. Gras, 
Und fangen hin und wicher 
Die alten Licbeslieder, . 
Bis und die Aeuglein naf, 
Wegen der Kläffer Haf, 
Trab, Röflein, trab, 

Trab, trab fürbaß. 


— — — 


11. Ein Lied nach Joachim Belitz, lebte 1599. 
Seliges Loos. 
. Haug Poetiſcher Ruftwald 1819. S. 72. v. Erlach 1. c. I. S. 67.) 


hr wohl auf dieſer Erde fährt, 
Gott ein frommes Weib beſcheert. 
: bringt er all fein Leben zu 
ıten Frieden Luft und Ruh. 


r ſich mit Gott und Ehre dann 

Nahrung, wie er wünfcht, ge: 
wann, 

aß er immer füßen Wein 


Sen kann, muß fröhlidy feyn. 


Mer endlicy from, fo lang er lebt, 
Nach Recht und Weisheit edel ftrebt, 
Und fein Gewiſſen rein erhält, 


Dem ift fehe wohl in diefer Welt. 


O wunderfelig iſt der Mann, 
Der alle drei fich eignen kann, 
Ein frommes Weib und füßen Wein, 
Und ein Gewiſſen, gut und rein. 


U — 
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13. Licbestreu und Liebesfraft. 


(Bollelleder der Deutſchen v. Freib. ©; Etlach. Mannheim 1834. I. S. 6. 
Sammt, deutſcher Volkslleder v. Büſching u. v. d. Hagen. Berl. 1807. S. 146.) 


Herʒchen, mein Schätzchen, biſt tauſendmal mein 

Laß die kein'n andern nicht lieber fein. 

Kommt dir gleich einer ift fchöner als ich, 

Herzchen, mein Schätschen, gebenfe an mic. 

Meine Augen bie haben verloren ihren Schein, 

Mein junges Herz haft du genommen ein; 

Mein Freud’ hat ſich in Trauern verſtellt, 

Kann nicht Tieb haben, ald was wir jegt gefällt. 

Keine Rofe fo lieblich riechen kann, 

Als warn zwei Lieberl keifammen flahn; 

Kein Feuer und Glut brennt nicht fo heiñ, 
Als heimliche Liebe, die niemand nicht weiß. 


. Man kann fie in Peinen Kaften verfperren, 
Liebhaben in Ehren, kann niemand verrochten, 
Und warn der Himmel wär Papier, 
Und jeder Stern Pönnt' fchreiben hier, 
Und fchreiben die Nacht bis wicher an Tag, 
Sie fehreiben die Liebe Fein Ende, ich ſag. 
Drum red’ ich «6 frei, und bleibe dabei, 
Daß treue Liebe das Beſte ſiets fei, 





13. Lichesbrief eines ſchwäbiſchen Landmäbchens. 
(Boltelkeder v. Erlach 1. c. ©. 8. — Bragur I. &. 283.) 


Einen freundlichen Gruß zu aller&tund 
Wünſch ich meinem vielgelichtenSchag 
aus Herzensgrund, 
Wenn es dir geht glüclic und wohl, 
So iſt mein Herz aller Freuden voll. 
Ach Röslein roth, ac) Blamlein weiß 
Du meines Herzens Schatz und para⸗ 
deis, 
Du biſt allein meinem Herzen lieb, 
Darum ſchic ich die diefen Vrief 
Don dir zu wiſſen iſt mein Begehr, 
Ob ich deine Herjallerliebſte wär? 


mie und did) fcheidet Niemand, 


Doch weil ich dich mein Schaf nicht ſch, 
So ift mein Herz voll Ad und Beh! 
Mein Herz thu ich dir fchenken, 
Ich bitt, du wollft meiner gedenken 
Und mir ſchicken einen Brief, 

Ob ich dir lieb diem oder nicht? 


Unwort des vos Riebhabers, 
Lichfter Schap, halte feſt, 
Die der Baum feine Aeſt, 

Wie der Ring feinen Demant! 


| 








VBolkslied. Sec;46.- 0m. 

im Herzen und ben Liebften im Eh ich dich, ſchönſtes Kind, ſollt laſſen, 
Arm, Eh muß der Himmel fallen ein, 

ꝛibt viel Schmerzen und machet Und auch die Sternlein ganz verblaſſen 

fein warm Und auch der Mond verfinſtert fein. 





14. An einen Boten. 
(Zeiner Almanach, II. S. 106.) 


nn du zu mein'm Schäßel komſt Wann fie fraget: ob, ich krank? 


Ich ließ ſie grüßen; Sag: ich ſei geſtorben; 
fie fraget, wie mir's geht? Wenn fie an zu weinen fangt, 
auf beiden Füßen. Sag: ich käme morgen. 


U 1] 


Klage der Ehurfürfinn Frauen Sybille von Sachſen. 
Bon Peter Watzdorf aus ber Reformationszeit. 
Volkel. S. 606. Görres Woltsl. S. 277. v. Erlach Volkel. d. Deuts 
ſchen, II. 191.) 
Gott! mich thut verlangen Den Fürften abgeführet, 
dem, der jeßt gefangen, Mein Herz damit gehüeret,* 
ebften Fürſten mein; Der Chür hat man ihn enterbt. 
ihn jeßt muß meiden, 
ie —* Leiden, Hoff aber es ſoll ſich wenden, 
ott! hilf ihm aus dieſer Pein. Man fpürt an allen Enden 
Des Papftes falfchen Rath 


it in Kaifers Händen, Damit der Kaifer gehetzet 

Gott thu es bald wenden! Teutſchland hat er verleet, 

Raifer gieb den Muth, Das klag“ ich flät früh und fpat. 
t thu bedenken, . en 

en; Di nid ste 


RIED AAN ı Hoff auch das zu genießen, 
firften gieb wieder fein Butt nn een if zu Gott; 


er hätt was verbrochen, Der woll uns helfen allen 
be e6 iſt gerochen: Nach feinem Wohlgefallen, 
Laut, haf man verderbt, - Uns ledig machen aller Noth. 








bas Gemilth, den Siun. — 3, ſchemt mit Burten: ftoßen, verlehen, | 
mjubhangen, 
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3 Das Kirchenlied. $. 73. 3. 


Wie die Neformation dem Kirchengeſange neues Leben gab, water |, 
auch die Dichter derſelben um bie Reformation hochverbiente Männer. }, 
Wir geben nach Anleitung des Leitfadens folgende Weifpiele. *) 


1. Luther. 1483 — 1546. **) 


Als Luther die große Gemalt erfannte, welche frommer Gefang auf 
die Herzen ausübt, fuchte er aus aller Kraft den Kirchengefang zu heben, 
und wie er dazu alte deutſche Lieder reinigte und befferte und lateiniſche 

überſetzte, fo dichtete er auch felbft herrliche Präftige Gefänge, welche noch 
unter ung ſegensreich würken. Das erfle Lied: Nun freut euch lie 
ben Ehriften g'mein erfchien 1523 mit Speratus Lied: Es ift das k 
Heil uns fommen her. Schon im folgenden Jahre erfihien ein Ge ' 
ſangbuch von acht: Liedern: Etlich Eriftlich Lyeder Lobgefang und 
Pfalm, dem rainen wort Gottes gemeß u. f. f. Bittenben | 
MAxiiij 3 B. A. (Unter diefen Liedern auch: Ach Gott vom Himmd ji 
fieh darein. — Es fpricht dee Unmeifen Mund wohl. — Aus tiefe 
Noth.). — Ein anderes Geſangbuch von andern acht Liedern erſchien: |} 
Etlich hriftlihe Gefenge und Pfalmen u. f. f. mit hohem fleif 
verbeutfcht ond gedrudt, mit einer Vorrede des hechgelerten D. M. 1! 
Luther. MDXKv. 8 DI. kl. 8., worin z. B, Wir glauben al’ an einm |! 
Gott. — Mit Fried und Freud fahr ich dahin, und Durch Adams Fall. 
— In demfelben Jahr erfchien eine vermehrte Ausgabe mit 35 Liedern, 
auch eine andere jeht fehr feltne Ausgabe **) mit Melodien: Geyſtliche 4. 

" „Siangbädfin, Erſtlich zu Wittenberg, vnd volgend durd 
„Petor ſchöffern geteudt im jar MDXXV” EI. längl. 4. — Die 
Melodien find Sftimmig (mit der vagante, hier zweiter Tenor) der Zeh 
nad) 43, worunter: Kom heilger Geift, Berre Gott. — Es wol ut 
Gott genädig fein. — Gelobet feit du Jeſu Chriſt. — Zefus Chriftut 
unfer Heiland u. a. auch fünf fateinifche. Von neuem wuchs die Zahl 
der geiftlichen Lieder und die Ausgaben von Geſangbüchern, auch kamen 
viele. Lieder auf einzelnen Blättern heraus und wurden weit verbreitet. 

. Die Melodicen oder Weifen wurden zum Theil neu erfunden, wie 


) Ct. Anthologie chriſtlicher Gefänge aus allen Jahrhunderten der Kirche 
von Aug. Jakob Rambad. 4 Bde. Altena u. 2pj. 1817— 1822. 8. mt 
das beutfchsenangelifhe Kircenlich v. €. G. Langbecker. Kein 
1830. 8. — ) CA. Gefangblätter aus dem fedhjehnten Zahrh. von E. G 6. 

" Rangbeder. Berlin, Sander 1838. 4, — °°*) Brgl. darüber bie angeführ: 
ten Gefangblätter S. 71. f. — *°°*) Diefes höchſt feltene Buch befinket fih 
in der Bibliothek bes in Berlin verfterbenen Herru Georg Poölchau, ce 
zweites Exemplar ſoll in Wien fein. 





. 
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von Luther ſelbſt, von Joh. Walther u. a., aber viele ‚sourden auch von 
weltlichen Liedern genommen. So heißt e8 5. B. Im Thon des Buchß⸗ 
baums; Im Thon: Enllaubet if ons der Waldes Im Thon: die‘ Welt, 
die bat ein thumen mut; Im Thon: Auf hertem wee Mlagt fi “ ein geb: 
Im Thon: es weht gut Zäger jagen uf. f. 





Beifpiete, 


1. Aus tiefer Roth (rei ich Zu Bir u. f N) 
(Der CXXX Pfalm: De profundis.) 
Aus: Cantiones ecclehafticae u. f. f. Kircyengefenge Deufch, auff bie Sontage 
vnd fürnemliche Fefte ete. durch Johan Spangenberg verfaflet. 1545. Kol. Gebr. 
zu Magdeburg durch Michael Lother. — S. Irvilj.) 


AD tieffer not ſchrey ich zu dir, Vnd feiner güte trawen, 


Ser Gott erhör mein ruffen, Die mir zufagt fein werdes wort, 
Dein gnedig ohren fer zu mir, Das. ift mein troft und trewer hort, . 
end meiner bitt fie öffen, Des wil ich allzeit harren. 


‚Denn fo du wilt das fehen an, ii 
Was fünd und unrecht iſt gethan, _ Bund ob es werd" bie in die nacht, 
Wer Pan Herr fur dir bleiben. Vnd wieder an den morgen. | 
Doc fol mein her an Gottes macht, 
Bey dir gilt nichts denn gnad und Verzweifeln nicht, noch forgen, 
gunſt, So thu Iſrael rechter art, 
Die Sünde zuuergeben, Der aus dem Geiſt erzeuget ward, 
Es iſt doch vnſer thun vmbſunſt, Vnd ſeines Gotts erharren. 
Auch in dem beſten leben, 
Für dir niemand ſich rhümen kan, Ob bey vns iſt der Sünden viel, 
Des mu Be nl m Bnddn, 
1 ' 
Bnd deiner gnaden leben. ie 9208 aud) fen. der fchaben, 
Darumb auff Gott wil hoffen ih, Er iſt allein der gute Hirt, 
Auff mein verdienft nicht bawen Der Iſrael erlöfen wird, 
Auff ihn mein bert fol laſſen fih, Aus feinen Sünden allen. 





°) Ein ander Lied: Aus tiefer Noth fehrei ich zu Dir, Bot wölſt dich mein 
erbarmen, ſ. Gefan gblätter v. Langbecker S. 62. — Unfer Lied iſt fchen 1524 er: 
fhienen. 


1. währt. 


350 Dritter Zeitraum. Con 15004620. 4. 73. 3. 


Mies Bott gefelt, fo gefelt mirs wol, 
* in allen meinen fachen, 

Was Gott verfehen hat ein mahl, 
wer fan das anders machen? 
Darumb alles umbfonft, 

Belt Wit und Kunft, 

bilft auch nicht haar ausrauffen, 
murr oder beis, 

Sole fein fo ſeis 

wird doc) fein weg hinaus lauffen. 


Mies Gott gefelt, wild gefchehen lahn, 
ond mich darin ergeben, 

Wolt ich feim Willen widerftan, 
fo mus doch bleiben Fleben, 

Dweil gwiß und mar, 

al tag und Jar, 

bey Gott jind ausgezehlet, 

Drumb ſchick mich darein, 
gefchichte Sols fein, - 


fo fei® bei mir erwelet. 


Mich Gott gefelt, fo wils“ erghan, 
in lieb ond auch in leyde, 
dahin mein fach mil geftillet” han, 
das fie mir follen beyde, 
gleich gefallen wol 
Darumb mich fol, 
Fa oder Nein nicht ſchrecen, 
Schwartz ober Weis, 
Sols fein, fo ſeis, 
Denn wird Gott Ondb- erwecken. 





Vnnd nicht auffs Eyſs, 


‚ ich gewins wer nur wolt weiten 













Wies Bott gefelt, da Tauffs* fi 
Drauff laß ichs Vogelein 
Ob mirs Glück heut nicht 1 
fo wart ich fein bis’ Morgen 
Bleibt unerwehrt, - 
was Gett!° beichert, 
Ob ſichs fchon thut verziehen, ' 
Mic nicht drum reis, 
Sols fein fo ſeis j 
gfelts Gott, mein theil werd ich 


Mies Gott gefellt, nichts weiche 
von Gott noch fonft begeren, [ 
Hat Gott der Sach: * gefiel ein} 
die bleiben und müflen wehren, 
Das leben mein, 
drumb gib mich'* drein, 
Auff guten grund wil ich bawen, I.—. 


Sols fein fo feis, 

wild Gott allein vertramwen. 
Mies Gott gefelt, fo nim ichs u 

wil vmb gedult nur bitten, 

Gott ift allein der helffen Fan, 

und wenn ich ſchon wer wien 

in angft und noth, 

leg gar im tobt, 

fan er mich wol erretten,t © 

gewaltiger weiß, 

Sols fein, fo jeis, 


Amen. 


12. Albrecht von Brandenburg. I 


Albrecht der Jüngere, Markgraf zu Brandenburg⸗Culmbach, mit 
Beinamen Alcibiades, geboren zu Anspach am 28. März 1522, hatte ſich | 


Indem die vorige Zeile: „Soll fein fo fey6, man fpricht” einen Versfuß zu vie | 
bat. — 6. wölle. .— 7. geftellet. — 8. fo lauffte. — 9. So wart ichs felben. 
— 10. if. — 11. fehlt. — 12, weiter. Weichen ift nur Drudfehler. — 14. mein | 
Sache. — 15. (ob ich zu lefen?) — 16. fo würd er mich wol retten. — 17. ich 


gewin 06, wer wolt weiten. 


— 
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nn die welt vol Teuffel wet, Das wort fie follen laſſen flan, 
und gar Herfchlingen, Vnd fein dand darzu haben, 
n wir ons nicht fo fer, Er ift bey uns wol auff dem plan, 


3 doch gelingen, Mit feinem Geift und Gaben. 
diefer welt, Nemen fie vns den leib, 

er fich ſtelt, Gut, ehr, kind vnd weib, 

as doch nicht, Las faren dahin, 

t, er iſt gericht, Sie habens feinen gewin, 

n fan ihn fellen. Das Reich mus vns doc bleiben. 





n Deütſch hymnüs oder kobfang auff Weyhenacht. 
(Aus Langbeders Befangblättern ©. 59.) *) 


ſeheſtu Iheſu Chriſt, bnnd vns des liechtes kinder macht, Kyri— 
mich geboren biſt,“ eleys. 
jungfraw das iſt war, Der ſon des vatters Got von ardt, 
ich der engel ſchar Kyrieleys. gin gaſt in der welt warb, 
| BE Vnd fürt vns auß dem yamerthal, 
em tab ind, er macht vns erben in ſeym faal, Kyri⸗ 


armes flahſch vnd bluͤt, eleys. 

ich Das ewig guͤt. Kyrieleys. Er ift auff erden kommen arm, 
das er vnſer fich erbarm, 

er weltkreyß nye beſchlos, Vnd in dem hymel machet reych, 


Maria ſchoß, vnd ſeynen lieben engeln gleych, Kyri⸗ 
kindlein worden klain, eleys. 


erhelt allain, Kyrieleys. 
sn Kyrielen Das hat er alles vns gethan, 


‚ig liecht gest da hereyn, ſeyn groß lieb z& zeygen an, 

velt ain newen fchenn, Des frow ſich alle Ehriftenhait, 

wol mitten in der nacht, vnd danck jm des inewigkayt, Kyrieleys. 
Wittenberg: 





ſchien dies Lied 1525. 
Original find die Zeilen 1 u. 2, u. 3 u. 4. zu Einer verbunden — 


die Nbmeichungen dieſes frühen Druds von der Spangenbergſchen 
m 1548 ſehr unbedeutend. 
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5. Veni fancte Spiritus gebejjert. *) 
(Bei Spangenberg S. 113. u. S. 1. — In ber letztern Stelle ficht: Rum 
fang aller Gottlichen Empter, fol man erft fingen veni fanete Spiritus Deutſg 
Kom heiliger Geift ıc.) 


Kom heiliger Geift Herre Gott 
erfüll mit deiner gnaden gut, 
deiner gleubige her mut vñ fin, 
dein brünftig lieb engünd in inn, 
D Herr durch deines liechtes glatz 
zu dem glauben verfamlet haft, 
das vold aus aller, welt zungen, 
dag ſey die Herr zu lob gefungen, 

Halleluja, Halleluja. 


Du heiliges liecht edler hort, 
Las vns leuchten des lebens wort. 
Band ler ons Gott recht erkennen, 
Bon bergen Vater ihn nennen. 


O Herr behüt für frembder Lehr,‘ 
Das wir nicht Meifter fuchen 
Denn Ihefum mit rechtem glaul 
Dnd im aus ganger macht verte 
Halleluia, Halleluia. za 





Du heilige brunft, füffer Treft, 1 
Nu hilff ung frölich vnd getroſt 
In deim dienſt beſtendig bfeiben, 
Die trübſal vns nicht abtreil 
O Herr durch dein krafft ons — 
Vnd ſterck des fleiſches blödigkeit 
Das wir hie ritterlich ringen, 
Durch Tod vnd Leben zu dir drin 

Halleluja, Halleluja. 





6. Der Lobgeſang Simeonis, des Altvaters, 
Nune dimittis ete. *°) 


(Srangenberg 1. c. S. 63.64.) 


Mit fried und freud ich fahr da hin, 
in Gottes wille, 
Getroft iſt mir mein her vnd finn, 
ſanfft vnd ftilfe, 
Wie Gott mir verheiſſen hat 
der Tod iſt mein ſchlaff worden. 


Das macht Chrifius war! Gottes 
Son, 
Der getrewe Heiland, 
Den du mich Here haft jchen fon,* 
Vnd macht befand, 
Das er fe das Leben, 
Vnd Heil, in net und ſterben. 


Den haſtu allen für geftelt 
Mit groffen gnaden, 
zu feinem Reich die gante Welt, 
Heiſſen laden, 
Durch dein theur heilſam wort, 
An allem ort erichallen. 


Er ift das heil vnd ſelich liecht 
Für die Heiden, 
Zu erleuchten die dich kennen nicht! 
Vnd zu weiden, 
Er ift deins Volcks Iſrael 
Der preis ehr freud vnd wonne. 


Erſchien 1525. — “) Erſchien 125. — 1. wahrer. — 2. laſſen. 
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7. Ein Danflied für die höchſten wolthaten - 
fo vns Bott in Ehrifto erzeiget hat. 
(Spangenberg 1. e. ©. 80.) °) 


vt euch lieben Ehriften gemein, 
t one frölich fpringen, 

e geteoft vnd all in ein, 
und liebe fingen, 

ott an vns gewendet hat, 
e füffe wunderthat, 

wr hat ers erworben. 
Zeuffel ich gefangen lag, 
war ich verloren. 

nd mich quelet nacht und tag, 
ch war geboren. 

auch immer tieffer drein, 
fein guts am leben mein, 
d hat mich beſeſſen. 

gute werd die golten nicht, 
mit ihn! verdorben, 
oil haſſet Gotts gericht, 
zum gut erftorben,. 

ft mich zu verzweiffeln treib, 
ſts Denn fterben bey mir bleib, 
en muft ich finden. 


mert Got in ewigfeit, 

end vbermaſſen, 

t on fein barmhergigfeit, 
mir heiffen laſſen 
d zu mir das Vater her 
bey ihm für war Fein fcherg, 
fein beſtes Poften. 
ach zu feinem lieben Son, 
ift bie zurbarmen.? 

meins herben werthe Kron, 
das Heil dem Armen, 

ff ihm aus der finden Not 
für ihn den bittern Tod, 
> fie mit dir leben. 
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Der fon dem vater gehorfam ward, 
Cr fam zu mir auff Erben, 
Von einer Jungfraw rein vnd zart, 
Er ſolt mein Bruder werden, 


Gaar heimlich fürt er fein gewalt, 


Er gieng in meiner armen geſtalt, 
Den Teuffel wolt er fangen. 

Er ſprach zu mir halt dich an mich, 
Es ſol dir itzt gelingen, 
Ich geb mich ſelber gantz für dich, 
Da wil ich für dich ringen. 
Denn ich bin dein, vnd du bift-mein, 


- Bnd wo ich, bleib, da foltu fein, 


Dns fol der Feind nicht fcheiden. 

Pergieffen wird er mir mein Blut 
Dazu mein leben rauken, 
Das leid ich alles dir zu gut, 
Das halt mit feſtem Glauben. 
Der Todt verfchlingt das leben mein, 
Mein vnſchult tregt die fünde dein, 
Da biftu felig worden. 

Gen Himel, zu dem Vater mein, 
Fahr ich von diefem leben, 
Da wil ich fein der Meiſter dein, 
Den Geift wil ich dir geben, 
Der dich in trübnis tröften fol, 
Vnd leren mich erkennen wol, 
Vnd in der warheit leiten. 

Mas ich gethan hab und gelert, 
Das foltu thun und leren, 
Damit das Reich Gotts werd gemert, 
Zu lob und feinen ehren, 
Vnd hüt Dich für der menfchen Gſatz 
Dauon verdirbt der edle Schag, 
Das las ich die zur letze. 





5 iſt das äftefte Lieb Luthers, fchen -1523 erfchienen. 


ben. — 2. fich zu erbarmen. 
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Bon Simmel hoch da kom ich ber, 
ich bring euch gute newe Mehr, 
der guten Mehr bring ich fo viel, 
dauon ich fingen vnde ſagen wil. 

Euch iR ein Kindtlein heut geborn, 
von einer Jungfraw auserforn, 
ein Kindelein fo zart vnde fein, 
das fol ewr frewd vnd wonne fein. 

Es iſt der HERR Ehrift vnſer Gott, 
der wil euch führn aus aller noth, 
er wil ewer Seplandt ſelber fein, 
von allen fünden machen rein. 

Er bringt euch alle Seligkeit, 
die Gott der Vater hat bereit, 
das jhr mit ons im Himmelreich, 
folt Teben nun vnnd ewiglich. 

So merdet nun da6 Zeichen recht, 
die Krippen windelein fo fchlecht, 
da findet jhe das Kindt gelegt, 
das alle Zelt erhelt und treat. 

Das laft vns alle frölic, fein, 
vnd mit den Hirten gehn hinein, 
Zu fehn was Gott vns hat beſchert, 
mit feinem lieben Sohn verehrt. 
Mer auffmein Her, ondfichdorthin, 
was ligt dort in dem Keippelein, 
Wes ift das fchöne Kindelein? 

Es ift das liebe Zefulein. 

Bis willfommen du edler Gaſt, 

den Sünder nicht verfhmehet haft, 





*) Um 1538 gedichtet. 
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8 Ein Kinderlied, aus dem andern Eapittel ©. Lucas 


gezogen. *) 
(Aus: Geiftl. Lieber etc. Magbrh, 1593... 8. S. 15.) 


" mach dir ein rein fanfft Betten, { 












Band kompſt ins elend ber zu mil 
Wie fol ich jmmer danden dir? } 
Ad) HErr du Schöpffer aller Di 
wie biftu worden fo gering, 
das du da ligſt auff dũrrem 
dauon ein Rind vnnd Efel afl. 
Vnnd wer bie Welt diel mal fe. 
von eddelſtein vnnd Goldt bereit, 
fo wer fie doch dir viel zu Mein, 
zu fein ein enges Wiegelein. 
Der Sammet und die Selden den; 
das ift grob Hew vnd winbdelein, 
Darauf du König fo grofe dub 
herprangſt als wers dein Dir 
Das hat alfo gefallen Bir, 
die Warheit anzuzeigen mir, 
wie aller Welt macht ehr und 
für dir nichte gilt, nichts hilfft noch thet. 
Ach mein hertzllebes Iheſulein 























zu ruhen in meins Hertzen ſchreig! 
das nimmer vergefie dein. 
Dauon ich allzeit frölich fey, 
au fpringen fingen, jmmer fen, 
das rechte Sufanninne* fchon, 
mit Hergen luft den füffen thon. 
Lob ehr fen Gott im höchften thron, 
der vns fchendt feinen einigen Cem, 
des frewen fich der Engel ſchar, 
vnnd fingen vns ſolch newes Jar. 


1. Schrank. — 2. Diefes unbekannte Wort glaube Ich richtig fo zu 
daß Luther dabei am bas befannte Liebchen, womit man bie Kinder in ben 
fingt: „Sufe, liebe Rinne, was rufchelt Im Strohl“ gedacht und barans 
Wort gebildet habe, alſo ein Lied, womis man einen in bie wahre Ruhe, ia I 


rechten Zrieben Pineinfingen kann, 





Kirchenlich.. ‘Sec. 16. Luther. - 835 
9. Das Patrem. - 
(Spangenberg. 1. e. ©. zfll.) 
ben all an einen Gott, Iſt ein wärer menfch geboren, 
mmel$ vnd der erben, Durch den heilgen geift im glauben, 
Vater geben hat, Für uns die wir warn verloren, 


ve Finder werben, Am Ereuß geſtorben, Vnd vom Tod, 
al zeit erneren, Wider aufferfianden durch Gott. 

{ auch wol bewaren . Ä 
1.06 widerfaren, Gott mit Bater vnd dem Sone, 


IE 008, Mk und woche Der aller blöden teöfter hei 
"in (in mac Mad mit gaben aept (dä 
Die song Ehriftenheit auff erden, 
m auch an Iheſum Chriſt, Helt in einem finn gar eben. 
und vnſern Serren, Sie al fünd vergeben werden, 
9 dem Bater ift, Das fleifch fol auch wider leben, 
+ von macht und ehren. Nach biefem Elend, ift bereit 
der Zungfrawen, Vns ein Leben in ewigfeit, 
| AMEN. —. 





eltenheit wegen fügen wir aud Luthers Lieb auf, bie Märty- 
el aus dem nieberbeutfchen Gefangbuche: „ Geyſtlike leder vñ 
ppet nye gebetert Mart. Luther. Dyth ſint twee geſang Boͤ⸗ 
ait velen andern gefeirgen, den thouören! vermeret vnde gebe: 

tho Magdeborch, dorch Hans Walther. 1543.” ©. XL. 


edt van ben twen Martelers Chriſti, tho Brüffel 
en Sophiften van Löwen verbrandt, gefcheen ym 
1523. Mart. Luther. 


ledt wy heuen an, De erſte recht a heth, 


od vnſe Here, ſo rick an 

at Godt hefft gedan, Syn broder na dem geiſt, 
ff vñ eere, ein rechter Chriſt ane ſchülden, - 
yn dem Kedberlandt, Ban deſſer werlt geſcheiden fint, 

e junge knabẽ, fe hebben de kron vorworuen,” 
wunder madt befandt, echt alfe de framen Gades Finder, 
nen gauen, vor fon worbt fint fe geftoruen, ‘ 
t gebiret. Syne marteler fint fe word?. 


dienen. — 1. als judor. — 2. erworben. 


> 
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De ofde viende fe vangen leth, 
vorſchrecket je lange mit drouwen 
Dat wordt Gades men fe lochenꝰ het, 
mit lift od welde ſe döven,? 

Ban Föuen der Sophiften veel, 
mit erer kunſt vorlaren, 
vorfammelde he tho deffem ſpeel, 
de geiſt fe malede tho doren, 
Se konden nicht gewinnen. 


Se ſungen föte, fe ſungen fuer, 
vorſochten mennige liſte, 

De knaben ſtũnden alſe eine muer, 
vorachten de Sophiſten, 

Dem olben viende dat ſeer vordroth, 
dat he was auerwunnen, 

dan ſolcken Jungen, he ſo groth, 
he wart vull torns van ſtunden, 
Gedachte ſe tho vorbernen. 


Se rouedẽ en dat Cloſter kledt, 
de wyinge? fe en od nemen® 
de knaben weren des bereit, 
fe ſpreken frölid AMEN, 
Se dandeden erem Vader Godt, 
dat ſe loſs ſcholden, werden, 
des Düuels laruen ſpeel vnde fpot, 
daryn dorch valſche beerden, 
De werlt he gar bedreget. 


Dat ſchicket God dorch ſyue gnade 
alſo, 

dat ſe rechte Preſter worden, 
Sid ſulueſt em moſten offern dar, 
vnde ghan ym Chriſten orden, 
Der werlt gantz aff geſtoruen ſyn, 
de hüchelye afflegen, 
Thom hemmel famen fig und rein, 
de Mönderge vthfegen, 
Vnde minfchen thant* hyr Taten. 
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Men ſereff en vör ein brefflin Alm, 
dat heth men ſe ſulueſt leſen, I 
De fl je tekeden all daryn, 
wat er geloue was geweſen, 
De hochſte erdom deſſe was, 
men woth allein Godt gelöuen, 
De minſche lũcht vnde bafcht 
dem ſchal men nicht vortruwen, 
Des moſten ſe vorbernen. J 


Twe grote vür fe ſtickeden an, 
de knaben fe ber brachten, 
Idt nam groth wunder yberman, 
dat fe ſolcke pyn verachten, 
Mit feörden fe ſick geuen darya, ‚I 
mit Gades loff vi fingen, k 
de modt ward den Sophiſten kleia 
vor deſſen nyen Dingen, u 
Do ſick Godt Ieth fo merden. 


De ſchimp fe nu geruwet hat, 
fe woldent gern ſchön maken, 
Se bören nicht römen fit ber bat, 
fe bergen vaft de fafen, 

De fchande ym herten pynet fer 
vñ Plagent eren genaten,® 

doch fan de Geift nicht ſwigen wf, 
des Kabels blobt vorgaten, 
Ith moth den Kain melden. 


De aſſche wil nicht Taten aff, 
fe füfft? yn allen landen, 
Dar helpt neen beef, holl groue mg" 

graff,t° 

fe madt den viend to ſchanden, : 
De he ym Iceuent durch den mertt, 
tho fivigen hefft gedrungen, | 
De moth he dodt an allem ordt, 
mit aller ftemme vnde tungen, 
gar frölid laten fingen. 





2. fie leugnen Beift. — 3. täuben. — 4. Weihung. — 5.1 name. — 
6. Menſchentand. — 7. zeichneten fi. — 8. Genoſſen. — 9. ſtäubt. — 10.10] " 


Bach, Hp, Grub noch Grab. 





en be, um 18002,” .. 087 


4 laten fe ere iegen nicht, De late men legene: hummer hen, 
vten mordt tho ſmücken, ſe hebbens nenen framen,t⸗ 

uen vor ein valſch gebicht, Wy Hollen dancken Gabe daryn, 
seten beit fe drücken, fon Wordt hs wedder kamen, 

lligen Gades ock na dem dode, De Sommer ys hart vor der dör, 
ı gelaftert werben, de winter ys vorgangen, 

3gen gun der leſten nott, de harten blomen ghan herudr, 

ben noch vp erden, | de, dat hefft angeuangen, 


chollen hebben vmkeret. de wert ydt wol vullenden. 





2. D. Paul Speratus don Spretten. 1434— 1554. 


re fammite aus dem ſchwäbiſchen Geichlecht derer von Spretten, a 
s genannt, witrde den 13. (17?) December 1484 geboren, lebte 
in Paris und Italien, Ichrte zu Augsburg, Würfturg, Salzburg 
Bien Theologie und wurde, weil er. das Evangelium predigte, erſt 
en, nachher in Iglau in Mähren (1522) eine Zeitlang eingeferkert, 
523 zu Luther und wurde auf deffen Empfehlung 1525 Hofpredi- 
erzogs Albrecht von Preußen und nachher Biſchof von. Pemefanien 
bmühl. Mit Brismann und Poliandee gründete er das Evangelium 
nen und ftarb am 17. September 1554. — Bon ihm find meh- 
ieder, vorzüglich: Es ift das Heil ung fommen her, und: Sch ruf 
Herr Jeſu Chriſt (obwohl dies letztere vielleicht von ihm nur bear⸗ 
iſt) 


Riechengefänge Auf dem Wittenbergiſchen vñ allen andern ben beſten Ge: 
büchern u f. f. Gedruckt Franff. a. Mayn. M.D.LXX. 12. fol. 437.) 


ift das heyl uns kommen her Vomfleiſch wolt nicht herauß der geift, 

nad vñ lauter güte, Vom gſetz erfordert alfermeift, 

ser® die helffen nimermehr, Es war mit uns verlohren. 

uf ht hefan Ohrifum ahn, Es war ein falſcher wahn dabey, 

at gnug für vns all gethan, Gott bet fein gſetz drumb geben ;:,: 

der Mittler worden. Als ob wir möchten felber frey 
Nach feinem willen eben 

s Gott im gſetz gebotten hat, So ift es nur ein fpiegel zart, 

an es nicht Funde halten :: Der uns zeigt ahn die fündig art, 

ſich zorn und groffe noth, In vnſerm fleifch verborgen. 

5ott fo manigfalte, 


l. lügen. — 12. keinen Frommen. 
22 


25 


u [|] * — 
* * 
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13. Maria, Königinn ven Ungarn und Vöpeken. 
Maria war die Tochter Philipps L des Schönen von Dee 
Könige von:Caftilien, Schwefter Kaifer- Karls V. geboren den 17. € 
1505. Ihren Gemahl Ludwig II. den Srühzeitigen, König von Un 


‘verlor fie fchon nach fünfjühriger Ehe in der Schlacht bei Mohac 


29. Aug. 1526. Bald nach dem Tode ihres Gemahls bekannte fx 
zum evangelifchen Glauben und muffte deshalb manche Berfolgung di 
daß Luther 1526 vier Troſtpſalmen an fie richtete. Sie wear fat: 
Statthalterinn der Niederlande und fol hiet nur zum Schein do 
evangelifchen Wahrheit abgefallen fein. Mit Ihrem Bruder ging A 
nach Spanien, wo fie in demfelben Jahre mit Karl V. zu Eicake 
18. Oct. 1558 farb. — Das folgende Lied wird ihr, nach FE. 
tzels Liederhiftorie II. S. 149 fchon in einem mit Luther glekhzei 
Manufeript der Altdorffee Univ. Bibliothek zugefchrieben und enth 
den Anfangsbuchftaben der Derfe den Namen Maria. 


Inn Creutz, Verfolgung, vnd Krandheit. 
XCVII. 
Maria Königinn in Hungern vnd Böhmen. 
(Aus dem Leipz. Gefangb. 1598.) 


1. Das zeitlich mus verſchwin 
Mag ich Vnglück nicht widerſtan, Das ewig Gut, _ 

Mus vngnad han, Macht rechten muͤth, 

Der Welt für mein recht gleuben, Dabei ich bleib, 
Co weis ich-doch, es ift mein kunſt, Wag Gut und Leib, 


Gotts huld und gunſt, Gott hehff mir vberwinden. 
Die mus man mir erleuben. 3 
Gott i t weit BE j 
—— Au ding ein weil ein Spriche 
Er ſich verbiegt, Here Jeſu Chriſt, 
Viß er ermürgt, Du wirft mir ſtehn zur @ 


Die mich feins worts berauben. Vnd ſehen auf da6 Bnglüd 
Als wer es dein, 


2. Menns wider mid) wird f 
Richt wie ich wöll jegund mein fah, Muß ich denn -dran 
Weil ich bin ſchwach, Auff diefer Bahn, 


Vnd Gott mich furcht leſt finden, Melt wie du wilt? 
So weiß ich doch, kein gwalt bleibt feſt, Gott ift mein Schild, 
Iſts aller beſt, Der wird mich wohl beleiten. 








. Rirchenlicb. Nikolaus Deciuc, um 152. 339 


eich zukom, fein will auff erd, Als wir auch unfern fchufbnern thun, 
vie ins himels throne; Laß vns nicht in verfuchung ftahn, 
ich brot. ja heut uns werd, Löß uns vom bbel, Amen. 

fer ſchuld werfchonen, | j 


— — —— 


3: Nikolaus Decius, um 1524. - 


Haus Decius war Mönch, bekannte fih dann zum Evangelio, 
ropft im Klofter Stetterburg, dann Schul Kollege .an ber St. 
n» und Egidien:Schule- in Braunfchweig, endlich Prediger in 
vo ee nach Purzer Zeit foll vergiftet worben fein. Bon ihm find - 
dem Lateinifchen gedichteten Lieder: „Allein Gott in der Höh' 
) und „O Lamm Gottes“, deren Melodicen er ebenfalls ge: 


ftliche Palmen, Lieber und Kirchengeſenge u. f. f. durch D. Mic, Sel⸗ 
neccerum. pʒ. MDLXXXVII. 4. fol. 546. 


Gott in der bob fen ehr, O Jeſu Ehrifl, Sohn eingeborn, 


für feiner gnade, deines Himlifchen Vaters, 

das nu und nimmermehr, Verſoͤner der, die warn verlorn, 

fan fein fchade. du ſtiller vnſers hader; 

efalln Gott an vns hat. Lamb Gottes, Heiliger HErr vnd Gott, 
oßefried on vnterlaß, nim an die bit von vnſer not, 
at nu ein ende. erbarm dich) vnſer alle. - 

ben, preifen, anbeten dich, » O Heiliger Geift, du gröftes gut, 
ehre wir danden, - du allerheilfambft tröfter, | 
Gott Vater ewiglich, fürs Teuffeld gwalt fortan behüt, 

ı alles wanden. die Jeſus Chriſt erlöfet, 


jemeffen ift dein macht, durch groffe marter und bittern todt, 
t, was dein will hat bebacht, abwendt al unfer jammer und mot. 
‚es feinen Herren. Darauff wir vns verlaſſen. 


% 





: haben diefes Lied bem unter 15 7 genannten NMicol, Selneccer, doch 
ich zugefchrieben, worüber gu vergleichen ift: Joh. Vogts Unterfuchung 
em eigentlichen Auctore bes alten Kirchenliedes: Allein Bott: n. f. f. 

1723, 4., wie auch Selneccer felbft in feinem eignen Gefangbuch, 
6 es bier genommen Hit, es nicht wit ſeiner Namenschiffte D. N. ©. 
net. " - . 
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. Uns dem Franukfurter Gefangbuch v. 1570. ©. 204. 


O Lamm Gottes pnfchüfdig! Nota, Wann man biefen Gefay- 
Am fiamm des Ereuß gefchlachtet, zum dritten mal fing, fol weil 
Allzeit gefunden gdültig, an ſtad de6 letzten reymes (& e 

Wiewol du warſt verachtet, barm dich u. f. f.) fingen. = 
AU fünd haſtu getragen, u ẽ 
Sonſt muſten wir verzagen, Gib vns dein frieden o Iheſu ‚= 
Erbarm dich vnſer O Iheſu. AMEN. le 

4 D. Joh. Poliander. = 
Joh. Pollander, eigentlih Gramann oder Graumann, gi. !c 


zu Neuftadt in Baiern am 5. Jul. 1487, tritt zuerft als Schreiber D. 
Es bei feiner Dieputation mit Carlſtadt und Luther in Leipzig 1519 
auf, wurde hier aber von der evangelifchen Wahrheit überzeugt und ball 
nachher Doctor der Theologie. Auf Luthers Empfehlung wurde er 1551 
An der Alcftädsfchen Kirche in Königsberg in Preußen angeftellt und fer. 
- derte dort mit Briemann und Speratus die Reformation auch durch fein | 
geiftlichen Lieder, welche ihm den Namen des preufifchen Orpheus erwar:i 
ben. Er flarb am Schlagflufs am 29. April 1541. Das befanntefie 
feiner Lieder ift: 


ur au Ifı 9» 


Pſalm CI. | 
Aus dem Zranff. Geſangbuch 1570. 12. fol. 365.°) 


ı NDn Iob mein feel den Herren, 2. Er hat ons wiſſen laffen, 


4 Mi Ah 


Was in mir iſt, den namen fein, Sein heylig recht vnd fein gericht 
Sein wolthat thut er mehren, Darzu fein güt chn maflen, Ä 
„WVergiß es nicht o here mein, Es mangelt an erbarmung nicht, | 
#,. Hat dir dein fünd vergeben, . Cein zorn läßt er wol fahren, Ä 
Vnd heilt dein ſchwachheit groß, Strafft nicht nach vnfer ſchuldt, 
Errett dein armes leben, Die gnad thut er nicht ſparen, 
Nimpt dich in ſeinen ſchoß, Dren blöoden iſt er holbdt, 3 
Mit rechtem troſt befchüttet Sein güt iſt hoch erhoben, . 
Veriungt dem Adler gleich Ob den die fürchten jhn, |: 
Der Köng fchafft recht behütet, So fern der Oft vom Abend, 
> Die leiden in feim Reid). Iſt vnſer fünd dahin. 


Es ift zwar ſchon In dieſem Geſangbuch das Lied dem Paul Speratus zu⸗ 
gelegt, aber dennoch gewiſe, daß es Poliander gedichtet und Speratus nur]. 
burchgefrhen bat. 





j 


ut der Herr uns armen, Dem groffen Seren zu ehren, 
ir jhn kindlich fürchten rein, Vnd treibt fein heilges wort, 
it das arm gemächte, Mein feel foll auch vermehren, 
veiß wir feind nur flaub, Sein lob an alem ort. j 
wie das graß von rechte, | FE u 
um vnd fallens laub, 5.*) Sey lob vnd preiß mit ehren, 
ind nur drüber wehet, Gott, Vatter, Sohn heiligem Geiſt, 
es nimmer da, "Der wölle in ons mehren 
er menſch vergehet, Was er ons auß gnaden verheißt, 
end das iſt jhm nah. Daß wir jhm feft vertrauen, 
“ Gentzlich uns gehn auff jhn, 
e Gottesgnad alteine, Bon hertzen ayıff jhn kamen, 
ond bleibt feſt in ewigfeyt :: Das vnſer muth vnd finn 
einer lieben gmeine, Iunhm troͤſtlich fein anhangen, 
eht in feiner forcht bereit, -  Drauff fingen wir zu flund, 
inen bund behalten, Amen, wir werdend erlangen 
ꝛt im himmelreich, Glauben wir von hertzen grundt. 
on 


5. D. Paul Eder 


r wurde zu Kitzingen in Franfen am 8. Novbr. 1511 geboren, 
523 in Anſpach auf Schulen und hatte das Unglüd, durch den 
on einem Pferde frank und bucklicht zu werden. Er befuchte nad): 
Lorenzſchule in Nürnberg und 1531 die Univerfität Wittenberg, 
1936 Magifter und 1544 Brofeffor der Grammatik wurde. Mes 
on brauchte ihn feiner fchönen Handfcheift wegen zum Eopiften und 
mit ihm eine innige Sreundfchaft (er hieß auch repertorium Phi- 
‘ Er wurde 1556 Profeſſor der hebräiichen Sprache und 1558 
und Superintendent zu Wittenberg, wo er am 9, oder 10. Dec. 
farb. — Sieben Lieder find von ihm befannt, unter welchen „„Hert 
Ehrift, wahr Menfch und Gott“ das berühmtefte if, aber auch, 
mir Gottes Güte preifen” we) und „Wenn wir in höchſten Roches 
auszuzeichnen ſind. 





jeſer fünfte Vers iſt ſpäter zugeſetzt und nicht von Poliander, es mufs-aber 
yon früh geſchehen ſem. 

jes Lieb bat Eber feiner Tochter ober feiner Gattinn, welche beide Helena 
een, zum Neufjahregefchent 1548 gedichte, und den Mamen Helena in bie 
6 Anfangebuchftaben ber urfprünglichen ſechs Verſe vertheilt. 


Kirchenlied. Pollander, um 1530. 341 


ie ſich ein mann erbarmet, Ir flarden Engel waltend, 
fein junge Findlein Mein ;: Seins lobs und dient zugleich, - 
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Herr Jeſu Chriſt wahr'r Menſch und Gott. 
Ans bem Blogaufchen von Selneccer unbedeutend abweichenden Befangbuch 1758, °) 


1. Herr Jeſu Ehrift wahr Menſch und 
Gott, 
der du littſt Matter Angft und Spott, 
für mid) am Ereuß auch endlich ftarbfl, 
und mir Deines Vaters Huld erwarb, 
2. Ich bitt durchs bittre Leiden bein, 
du wolleft mie Sünder genädig fein, 
wenn ich nun fomm in Sterbens⸗Noth 
,und ringen werde mit dem Tod. 
Z3. Wenn mir vergeht all mein Geficht, 
und meine Ohren hören nicht; 
Menn meine Zunge nicht mehr fpricht 
und mir für Angft mein Hertz zubricht. 
4. Wenn mein Verſtand ſich nicht bes 
finnt, 


und mir all menſchlich Huͤlff zerrinnt, 


So fomm, o HErr Chriſt mir behend, 
zu hülf an meinem letzten End. 

5. Und führ mich aus dem Jam̃erthal, 
verfürz mir auch des Todes Quaal. 
Die böfen Geifter von.mir treib, 
mit deinem Geift ſtets bey mir bleib. 
6. Bis ſich Die Seel vom Leib abwend, 
fo nimm fie HGer in deine Händ! 
Der Leib hab in der Erd fein Ruh, 
bis ſich der jüngft Tag naht berzu. 


7. Ein frölich Auferfiehn mir verleih, 
am jũngſten Gericht mein Fürſprach ie, | 


und meiner Sünd nicht mehr gedend, | 


aus Gnaden mie bag Leben fchend. 
8 Wie du haft zugefaget mir, 

in deinem Wort, das trau ich Die: - 
Fürwahr, führwahr euch fage ich, 


wer mein Wort hält und gläubt en | | 


mic. 


9. Der wird nicht fonmenins Gericht, : 


und den Tod ewig fchmeden nicht, 
und ob er gleich hie zeitlich ſtirbt, 
mit nichten er drum gar verdirbt. 
10.Sondern ich will mit ſtarker Sand 
ihn reißen aus des Todes Wand, 


und zu mir nehmen in mein Reid, : 


da fol er denn mit mir zugleich. 
. 11. In Freuden leben ewiglich: 


Darzu hilf uns ja gnädiglich: 
Ach Herr, vergieb all unfer Schuß, 
hilf, Daß wir warten mit Geduld. 


12. Bis unfer Stünblein kommt 


herbey 
auch unſer Glaub ſtets wacker fen, 
dein'm Wort zu trauen feſtiglich, 
bis wir einſchlaſen ſeliglich. 





-6. Nikolaus Hermann. 


Er war zur Zeit des Mattheſſus Cantor im Joachimsthal in 2 
men und deffen vertrauter Freund. Matthefius nennt ihn einen guten 
Muficus, der viel gute Ehoräle und beutfche Lieder gemacht hat. Er farb 


am d. Mai 1559. — Bon feinen Liedern iſt der erfte Theil 1559 in 


‚ Wittenberg durch Anton Schön erfchienen, der zweite erft 1581. Die be 
kannteſten und berühmteften feiner Lieder find: Ehrifto dem Ofterlämelein, 
Erſchienen iſt der herrlich Tag, Lobt Gott ihr Ehriften allzugleich, und 

beſonders: Wenn mein Stündlein vorhanden iſt. 


) Nach dem Hamb. Grfangb. v. 1565 (welches mir nicht zur Hand mar, ſ. aber Zangbeder 
das dutſcherarget Klrchenlied 05) bat Eher dies Lied feinen Föctern gedichtet. 





Kirchenlied: Nik. Hermann, um 1550. . 343 


etlied zu Ehrifto, vmb einen feligen abichied « auß 
dieſem leben. 


Aus dem Frankf. Geſangb. v. 1570. S. 531. 
in ſtündlein vorhanden iſt, ) 3. Ich bin ein glied an deinem leib, 
in fahren mein ſtraſſen, Des tröft ich mich von bergen :,: 
u mich Herr Iheſu Chriſt, Won dir ich ungefcheiden bleib, 


mich nicht verlaſſe, "In todts nöthen und fchmerhen, 
an meinem letiten end, Wann ic) gleich ftirb, fo ftirb ich Dir, 
dir in deine hend, Ein ewige leben haft du mir, 

fie mir bewahren. _ Mit deinem tod erworben. 


d mich werden krenken ſeyr 4. Weil du vom tod erftanden bift, 
en wird mid) nagen : Werd ich. im grab nicht bleiben :, 
ind viel wie fand ammeer, Mein höchfter troſt dein auffart iſt, 


ch nicht verzagen, Todts forcht Fan fie vertreiben, - 

vil ich an dein tod, . Dann wo du bift, da kom ich hin, . 

und dein munden rot, * Daß ich ſtets bey Bir leb end bin, 

mich erhalten. Drumb fahr id) hin mit freuben. 
Amen. 


ndern auch den frühften Ausgaben, auch im Driginal iſt noch 
Jers beigefilät: 

ich hin zu Jeſu Chriſt, Denn Jeſus Chriſtus Gottes Sohn, 
thu ich ausſtrecken. Der wird die Himmels⸗ Thür aufthun 
ch ein und ruhe fein, Mich führn zum ewigen Leben. 

) kann mic, aufwecken 


anchen Ausgaben, auch ſchon des 5° fechögehnten Sahrhunderts, 
auch das in Hermanns eignem Geſangbuche befonders unter der 
359 aufgeführte Lied: „Da nun Elias feinen Lauf”, welches 
fahrt des Elias ale Beweis der Geroifsheit des ewigen Lebens 
ı obigen Liede angehängt. Diefes-fchlieft mit dem eigenthüms 


— 


r uns dies Liedlein ſang? Oft ſeufzt' er, und bat Gott im Sinn 


wohl betaget, Herr, hohl den kranken Hermaun hin, 
nme er nicht von der Statt Da gut Elias "wohnet, 
zra ihn plaget, Amen! 





ch iſt nach ben Worten Wuguftins: Turbabor fed non perturba- 
air vulneram Chrifti recordabor und: Inter brachia Salvatoris 
vivere et mori cCupio, 





ze 
Ä 


v 
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7. D. Nikolaus Selneccer. 


& war geboren zu Hersbrud bei Nürnberg am 6. Decmbr. s 
fiudirte in Wittenberg, wurde 1554 Magifter, 1557 Hofprediger und | 
formator des Prinzen Alerander in. Dresden, 1561 Profeffor der The 
gie in Zena. Hier kam er in Verdacht, fich zu Irrlehrern zu ba 
und wurde feines Amtes entjeht, aber in Leipzig 1568 Superinten! 
und.Paftor zu St, Thomä und. Profeffor der Theologie. 1570 wurd 
in Wittenberg Doctor ber Theologie und Generalfuperintendent in 3 
fenbüttel, würfte auch für Aufnahme der Univerfität Helmftädt.. Im % 
1576 riefen ihn die Leipziger zurüd und er würfte bei ihnen als Paj 
Profeſſor und Superintendent bis 1589, wo er als Feind der Calvini 
1589 vertrieben, doch 1592 zurückgerufen wurde; er farb aber fchon 
24. Mai desfelben Jahres, Seiner Pleinen Geftalt wegen nannte r 
ihn öfter: das Doftor Selnederle! — Er hat viele Lieder gedid 
Die meiften finden ſich in feinem Geſangbuch: „Ehriftliche Pſalmen, 
„der, und Kicchengefenge, In welchen bie Chriſtliche Lehre zufam gef 
„end erfleret wird, Trewen Predigern in Stedten vnd Dörffern, 9 
„allen frommen Chriften zu diefen leßten vnd ſchweren zeiten nüß 
„tröſtlich. Durch D. Nikolaum Selneccerum. Gedrudt zu Leipzig di 
„505. Beyer. MOLrxxxvij 4.“, worin eine große Menge feiner Lieder 


- findet. Wir geben als Beifpiel: 


a. Gebetlein aus dem 84 Pſalm, 
Vmb erhaltung bei Gottes Wort. (l. c. ©. 43.) 
Im Thon, Menfch wiltu leben ſeliglich D.N.S. 


Geeich wie ſein Haus ber Vogel bawt, voll Neichthunb, glüdl, ehr, Gut 
die Schwalb auch auff Ihe Neſtlein Geht, - 
ſchawt, Kyrioleis. 
alſo tracht Ich nu gantz vnd gar, 
Herr Jeſu Ehriſt, A deim Altar, DB bift der HErr, Licht, © 
Kyrioleis. vnd ſchild, 
gibſt gnad vnd ehr, biſt gut vnd m 


Semi O Herr durchs Jamerthal, Hilff HErr, den Glauben in vns m 


Gib deinen Dienern vberall, vnd vnſer Hertz zu dir bekehr, 
das ſie dein Brünnlein leiten recht, Küvyrioleis. 


vnd wir bhalten den Glauben ſchlecht, 


Ayrioleis. ERhalt dein Kirch in allem Lanl 
dein Nam vberall fen bekant. 
Del beffer ift in deiner gmein, Herr Ehrift, fen du das Fundam 
der allergringft und wenigft fein, Gib trewe Lehrer biß ans end, 
Dern fonft der herrlichſt in der Welt, - Kyrioleis. 





Kirchenlleb. Nik. Selneccer, sm 1539. 
8 bey vns gnebig, rett Bein ehr, 


«erhalt dein Wort vnnd heilſani Lehr. 

Du haſt doch allen gwalt und macht, 

ob gleich die Welt dein nicht viel acht 
Kyrioleis. 


BUS iſt die Belt? was if hefunp? 
was ift jhr phantafen vnd dunſt? 
Wer dein Wort hat, derfelb beſteht, 
gun, Fünf, folp, mut, trof, gmalt, 


vergeht, 

‚ Kpriolis. 
SHIM O Here Chriſt, sg dic 
nach vnſern fünben ons nicht richt. 
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Dend, wie fur vnſer leben ſey. 
Darumb ſteh du ons allzeit bey, 
Kyrioleis. 


ENdhalt dein Kirch, vnnd eil zum gricht, 

laß vns nu lenger warten nicht, 

Rett vns von aller qual vnd pein, 

vnnd laß vns hey dir felig fein, 
Kyrioleis. 


„HUF vns recht gehn durchs rote Meer, 


vnnd vnſer Hertzen zu dir kehr, 

Das wir entfliehn der Sünden ſchand, 

end kommen ins gelobte Land, 
Kyrioleis. 





- b Gebet: D. N. S. (lc. S. 223.) 


Laß wmich dein fein vnd Bleiben, 
du trewer Gott vnd HErr, 
Don dir laß mich nicht treiben, 
halt mid) bei’deiner Lehr. 


HErr laß mic, nur nicht warden, 
gib mir beftendigfeit. 

Dafür wil ich die danden 

inn alle ewigkeit. 


©. 


Ein Abendfegen aus dem 63. Pfalm. (©. 135.) 


Wenn ſch mich zu Bette lege, fo dend ich am dich, wenn Ich erwache, fo 


sede ich von dir. O. N. S. 


WIr dancken bir, HErr Jeſu Ehrift, 
‚das bu vnſer Erlöfer bif, . 
und bhüteft vns für aller gfahr, 
durch deiner lieben Engel ſchar, 
Alleluja. 


WIr gehn nu hin zu vnſer ruh, 

ach vechnes vnſer Seel nicht zu, 

Bas wir leider gefündigt han, 

vesibe uns alls O GOttes Sohn, 
Auleluja. 


LAß dein Engel ſtets vmb vns fein, 

die allzeit vns bewachen fein, 

Das der Teuffel hab Feine macht, 

an une, weder zu tag noch nacht, 
Alleluja. 


JVr Fewr, fur Seel und Leibes noth, 
behüt vns lieber HErre Gott. 
In deim Namen laß ſchlaffen ein, 


ons, deine liebe Kinderlein, 


Alleluja. 


364 MWierter Jeitraum. Von 1500-1620. $: 75. 2. 


„anmutig vorbracht werben, Wenn’ man gleich alle Poeten in ber 
„Welt folte darüber zufamen ſetzen.“ Da wollten etliche freudig 
Gefellen ihrem lieben Lehrer zur Freundfchaft einen fcherzhaften 

frieg anfagen und machten aus des Doctors Erklärung das Bud 
nifch, Franzöſiſch, Deutih. So auch Nollenhagen. Da gab i 
Lehrer auch Anleitung, „wie man die Rathſchlege von Regimen 
„Kriegen nüglich hinein bringen, und alfo eine formliche Deutfche 

„gleichfam einer Contrafactur diefer onfer zeit daraus machen f 
Dies gefchah nun von Rollenhagen, obgleich fein Werk feit Wi 
Tode 1570 lange Zeit liegen blieb, und er ift nun ber vorzüglid 
dDactifer jener Zeit geworden, welcher zunächft an den neueren | 
Fuchs (welchen er in feiner Vorrede dem Secretär des Herzogs I 
von Mekelnburg Nicolaus Baumann + 1516 sgufchreibt) ſich amfd 
zuerft die Fabel auf Darfiellung des politiichen Regiments gewent 
wie denn auch in feinem Gedicht das Epifche, obwohl es anmuth 
fefen fein mag, vor dem Politifchen, wie es vornehmlich das zweit 
darſtellt, verſchwindet. ) — Die erſte Ausgabe des Werks erfchien 
deburg 1595. 8., eine andre 1596. 8., doch fcheint folgende Ausg, 
1600 nur ein treuer Abdrud beider zu fein: „ZROSEHMEBE 
„Der Froͤſch und Meufe vounderbare Hoffhaltunge. Der Fröliche 
„zur Weyßheit ond Regimenten erzogenen Jugend, zur anmuthig 
„ſehr nützlichen Lehr, aus den alten Poeten und Reymdichtern, t 
„sonderheit aus der Naturfündiger, von vieler zahmer und wilder 
„Natur vnd eigenſchafft, bericht. In Dreyen büchern auffs na 
„fleiß befchrieben, Zuvor in drud nie ausgangen. Cum Gratia « 
„vilegio ete. Gebrudt zu Magdeburgf, durch Andream Dunder 
„Jahr 1600." 8. Unter der Borrede an den Edlen u. f. f. Herr 
„rich Mangowen unterfchreibt fich der Verfaſſer „Marcus Hüpffi 
„von Meuſebach, der Zungen Fröſch vorſinger und Calmenfer in 
„Mäſchenwigk. Im Jahr MDCXV den 21. Mart. Als am S. 

„dieti Tag diß Jahr vnſer Fröſch jr erfied Benedicamus anfienge 
Andere Ausgaben find von 1608, 1621, 1627. Eine Franffurt 
1683, die neuefle Frankfurt und Seipzig 1730. 8. — Im Ausg 
fhien der Frofchmeufelee von K Lappe, Stralfund 1816. Reue A 
Tübingen 1817. 8. 


*) CH, Gerdinus Geſch. d. deuiſch. Nationallit. 1. S. 55— 64. 





* Kirenlieb. D. Philipp Rifolal. 1555. 
3. 


Ach HErr laß dein Uebe Engelein,“ 


An meinem ende mein Seelelein,? 


” Sn Abrahams fchoß fragen, 
Derkäid in feinem’Schlafffämmerlein, 
Gar fanfft ohn einigeꝰ qual vnd pein, 

Ruhe biß zum Jüngſten Tage,‘ ° 


347 


Alßdenn vom Todt erwecke mich, 
Daß meine Augen ſehen dich, 
In aller frewd, O Gottes Sohn, 
Mein Heyland und genaden" ' Thron, 
Here Jeſu Chriſt, echöre mich, 

Sch will dich preyſen ewiglich. 





9 Bartholomäus Ringwaldt; ſ. unten $. 75. 1. 





10. D. Philipp Nikolai. 

Nikolai war zu Diengeringhaufen im Waldedfchen am 10. Auguſt 
1556 geboren und wurde, nachdem er auf mehreren Univerfitäten flubirt 
hatte, erft 20 Jahr alt Prediger 'in feiner Vaterſtadt, 1583. im Kloſter 
Hardeck, 1587 Hofprediger beim Grafen Walde: Wildungen, 1594 Dos 
ctor zu Wittenberg (nachdem es ihm in Marburg verweigert worden war), 
1596 Paſtor in Unna- und endlich 1601 Paftor an der Katharinenfirche 
in Samburg, wo er am 26. Oft. 1608 farb. Unter feinen fchönen Lies 
dern find befonders die beiden folgenden ausgezeichnet und noch immer 


‚anerkannt, 


8 | a. LXV. 
Der 45. 


Pſalm. 


D, Philippus Nicolaii. 
(Ans dem Lübecker Geſangbuch bei 2. U. Seligen MDCVIII. 16.) 


2 Wie jchön leuchtet der Morgenſtern, 

Voll Gnad und Warheit von dem 
. SERM, 

Die füffe Wurgel Seffe :,: 

Du Sohn Dauids aus Jakobs ſtam̃, 
Mein König und mein Breutigam, 
Haſt mir mein Hertz befefien: 
Lieblich, freundtlich, 


Ey mein Perle du werthe Kron, 
Wahr Gottes und Marien Sohn, 
Ein hochgeborner König :,: 

Mein Hertz heift dich ein Lilium 
Dein ſüſſes Evangelium, 

Iſt Sauter Milch vnd Honig: . 
Ey mein Bluͤmlein, 

Hoftanna, Him̃liſch Manna, 


Schön vnd herrlich, groß vnd ehrlich, Das wir eſſen, 


Reich von Gaben, 
Hoch vnd ſehr praͤchtig erhaben. 


Deiner kan ich nicht vergeſſen. 


- 6, laß deine Engelein. — 7. An meinem End die Seele mein, — 8, fein. 
— 9, einig. — 10. Ruben biß am den Jüngſten Tag (offenbar falſch). — 18. Gnaden. 
1. Die Anfangsbuchſtaben der Verſe: W. ©. ©. V. H. 2. WB, bedeuten 

_ Wilhelm Eruft Graf Bud. Herr Zu Walde, dem das Ried gewidmet wurde. 
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Vnd fprang zum Waſſer ab vom Land, 
Lehnet ſich auff die linde Sand, 
Neigt das Heupt, das fein Fleiner bart, 
Boll Waſſers als voll Perlen warb. 
Weil er jhn gar ins Waſſer ſteckt, 
Vnd daſſelbig fo geitzig leckt, 
Als wens Zucker vnd Honig wer. 
Das Züngleinwand ſich in die quehr, 
Mifchet das näßlein, ond den mund, 
So weit e8 den abreichen Funt. 
Vnd fchmaget wie bie Fleinen Kind, 
Wenn fie an der Mutter Brüft find 
Wie ſchmeckt nur das Waſſer fo ſüeß 
Sprach das Mãnlein, wie ein Milch⸗ 
mus, 
Wenn mans mit dem durſt wurtzen 
mag, 
Wie ich gethan hab dieſen Tag. 
Nun gleub ich das Darius ſpricht, 
So wol hab jhm geſchmecket nicht, 
Was er ſonſten ſein lebelang 
Zuuor, vnd hernach aß vnd tranck. 
Als das trüb waſſr ſo in der flucht, 
Sein durſt zu leſchen wart geſucht. 
Das ſahe und hört ein Froſch von fern, 
Fuhr ab zum König feinen Seren, 
Saget, das aus dem Wald ins Rohr, 
Fünff Mänlein weren gangen vor 
Als obs der Fleinen Zwerglein weren, 
Ihr vier nantenden fünfften Herren. 
Der hat ein wefterhembbdlein an, 
Zwar Fein, aber ein fchöndr Mann. 
Trugen all Türfifche knebelberth, 
Auch Ohren als ein mutig Pferd. 
Vnd bendlein wie der Menſchen Find, 
Wuſt nich woher fie kommen find. 
Das wafler würd jhn fehr wolſchme⸗ 
den, 
&o viel als fie deffelben lecken. 
Der König ſchickt Grünrod zu fehen, 


1500—1630. $. 75. 3 


Dad ſtarcker Trabanteꝛ 
Weren fie feind, folt er 
Wo er fie andere möch! 
Wenn ſie aus der Nachb 
Ankommen in lieb vnd fr 
Sollt er ſie zum geſprech 
Weren bei jhm gar wı 
Sie fprungen ab zum S 
Schoffen hinauß gleich w 
Ihren Kunbfchaffer immer 
Zu verrichten befohlne | 
Bald ward Grünrod der fü 
Sprach dirfe reiß? if 
Es find Meußmänlein wi 
Ohn dag eine weis iſt ale 
Das bin ich bey jhn vng 
Schawt wol das jhr derſel 
Vnd jhrer keinen thut ein 
Ehe denn wir hören gu 
Laſt mich fie erfilich fpred 
Ich wil gar bald prüffen d 
Dem Miünlein die ein wu 
Mas doch bedeut der Frö 
Die fo Rotten weiß herzu 
Sein diener wolten bie fl 
men 
Das wolt das Herrlein nicht 
Sondern zuuor den aufgc 
Wie nun die Zröfch ans of 
Auf dem Waſſer den auff 
| men, 
Zratt das Herrlein mutig“ 
Sprach, Ho glück zu mu 
. Mar 
Ich bin an ewren See an 
Hab ein frifches trüncklei 


men, 

Weil ich dürftig war von t 
Vnd bett doch gern kundſc 
fragt 


2, Reife: Marfch, Krlegezug. — 3. zugeſtehen, erlauben. 


HH . 





Kirchenlich. Churfüct Job— d. Sachen. 300 


‚n hört die Wechter fingen, Gloria fey die gefungen, 

berg thut jr von fremde fpringe, Mit Menfchen vnd Englifche zungen, 
wachet und ſteht enlend auf, Mit Sarpffen und mit Cimbeln ſchon, 
yreund kõpt vom Himmel prächtig Won zwölff Perlen find die Pforten, 
Önaben ſtarck, von Warheitmech:e An deiner Stadt, wir find Eoufor: 


tig, ten, 
icht wird heil, jr Stern geht auff. Der Engeln hoch vmb deinen Thron, 
'om du werde Kron, Kein Aug hat je gefpürt, 
Jeſu GOttes Sohn, Kein Ohr hat mehr gebört, 
nnd. Solche Frewde, 


folgen all, zum Frewdenſaal, Deß find wir froh, Jo, Jo, 
halten mit das Abendmahl. Ewig in dulei iubilo. 





11. Churfürft Johann Friedrich von Sachſen. 


Er wurde der Fromme und Großmüthige genannt, war zu Torgau 
0. Juni 1503 geboren, wurde in reiferen Jahren von Georg Spa—⸗ 
unterrichtet, beftieg. 1532 den Thron, war das Haupt der evangeli: 
Partei im Schmalkaldifchen Kriege und wurde in der unglüdlichen 
ht auf der Lochauer Heide bei Mühlberg den 24. April 1547 von 
: Karl V. gefangen. Er muffte der Churwürde und feiner meiſten 
r entfagen. Erſt 1552 wurde er durch Herzog Moriz, welcher feine 
r und Würden. erhalten hatte, befreit. Er flarb zu Weimar qm 
ärz 1554. In feinee Gefangenfchaft dichtete er. das Lieb: „Wies 
gefält, fo gefällt mir's auch”, welches wir hier aus dem Dresdner 
buch von 1597 (doch mit aufgelöften Verſen) mittheilen.’ 


LIII. 
Ein ander Lich, Im thon, Veſchaffens glück u. f. f 


es Gott gefelt, ſo gefelt mirs auch, Wies Gott Gefelt Fu fried ich bin, 


iß mich gar nichts jrren, das vbrig laß ich fahnen, 

ich zu zeiten beift der Rauch, Was nicht fol fein, ſtell ich ihm heim, 
wenn fie? fchon verwirren, Gott wird mich recht* erfahren, 
hen gar, Ob ih auch will, 

ich fürwar, ihm halten ſtill, 

wirds zu legt wol richten, wird doch? wol Gnad befcheren 

$ wil han, daran zmweiuelen* nicht, 

8 beſtan, Sols fein (man fpricht) 

fein, fo feis ohn dichten. fo ſeis, dem fan nichts wehren.“ 





ramen des Lübeder Geſangbuchs von 1607: 1. ſich. — 2. Bott will es 
— 3, auch. — 4. zweiffel Ich. — 5. dem fan doch nlemand (Offenbar falſch, 
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Mies Gott ’gefelt, fo gefelt mirs wol, 
in allen meinen fachen, 


Was Gott verfehen hat ein mahl, 


. mer Fan das anders machen? 
Darumb alled umbfonft, 

Belt Wit und Kunfl, - 

hilft auch nicht haar ausrauffen, 
murr oder beiß, 

Sole fein fo fri6 - 

wird doch fein weg hinaus: lauffen. 


Mies Gott aefelt, wils gefchehen lahn, 
. und mid) darin ergeben, 

Wolt ich feim Willen widerftan, - 
fo mus doch bleiben Pleben, 
Ddweil gwiß vnd wer, 

all tag vnd Jar, 

bey Gott ſind ausgezehlet, 

Drumb ſchick mich darein, 
geſchichts Sols ſein, 

ſo ſeis bei mir erwelet. 


Wies Gott gefelt, fo wils“ erghan, 
in lieb vnd auch in leyde, 
dahin mein fach wil geftillet” han, 
dad fie mir follen beyde, 
gleich gefallen wol 
Darumb mid fol, 
Ja oder Nein nicht ſchrecken, 
Schwartz oder Weis, 
Sols fein, fo ſeis, 
Denn wird Gott Gnad⸗erwecken. 





1500 —1620. $ 2. 3. 


Wies Gott gefelt, da fauffe* hien 
Drauff laß ichs Vögelein ſorgen 
Ob mirs Glück heut nicht kompt 
fo wart ich fein bisꝰ Morgen [Hau 
Bleibt unerwehrt, 
was Gott‘ befchert, 


Odb ſichs ſchon thut verziehen, 


Mich nicht drum reis, . ⸗ 


Sols ſein ſo ſeis 


ge 
gfelts Gott, mein theil werd ich kri 


Mies Gott gefellt, nichts weichen 
bon Gott noch ſonſt begeren, [mw 
Hat Gott der Sach! geſtelt ein ji 
die bleiben und müflen wehren, 
Das leben mein, 
drumb gib mich‘ * dreih, 

Auff guten grund wil ich bawen, 


Vunnd nicht auffs Eyfe, 


Sols fein fo feiß, 
wils Gott allein vertrawen. 


Mies Gott gefelt, fo nim ichs am 
wil vmb gedult nur bitten, - 
Gott ift allein der helffen an, 
vnd wenn ich fchon wer mitte, 
in angft und noth, | 
leg gar im todt, 
fan er mich wof erretten,t © 
gewaltiger weiß, 

Sole fein, fo feiß, - 


‚ich gewins wer nur wolt weiten,‘ 


Amen. 


“ 12. Albrecht von Brandenburg. 


Albrecht der Jüngere, Markgraf zu Brandenburg: Culmbach, wi 
Beinamen Alcibiades, geboren zu Anspach am 28. März 1522, hatte fd 


indem bie vorige Zeile: „of fein fo ſeye, man fpricht” einen Bersfuß zu dh 
bat. — 6. wölle. — 7. geftellet. — S. fo lauffts. — 9. So wart ichs ſelber 
— 10. if. — 11. fehlt. — 12, weiter. Weichen ift nur Druckfehler. — 14. meh 
Sache. — 15. (ob ich zu leſen?) — 16. fo würd er mich wol retten. — 17. K 
gewin e6, wer wolt wetten. 


x 
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Moriz von Sachſen verbimben, führte aber auch nach dem Paſ⸗ 
ag den Krieg. fort, brandfchaßte. Nürnberg und wurde in die 
. Gegen ihn zog Meoriz, fchlug ihn 1553 bei Sievershaufen, 
der Schlacht. Albrecht floh nach Franfreich und als er, um 
ıen Feinden zu vergleichen, nach Deutfchland zurüd fam, flarb 
San. 1557 zu Pfortzheim bei feinem Schwager dem Marfgra: 
den. — Er bereute in der legten Zeit feines Lebens manche 
ichte und übereilte Unternehmung feines Lebens und Ddichtete 
Troſtlied. So rauh und Friegerijch, er war, foll ee doch nie 
fein Pferd beftiegen und dabei gefagt haben: „mer ftärfer ift 
Mann (Ehriftus) der fomm und thu ein Leid mir an. 


Kus dem Leipz. Befangb. von- Calviſius. 1598. No. cv.) 


1. | 3. 
zott wil, das gſcheh allzeit, Drumb wil ich gern, von dieſer Welt 
ill der iſt der beſte, Stcheiden, nach Gottes willen, 
den er iſt bereit, Zu meinem Gott, wenns jhm gefelt, 
ihn gleuben feſte. Wil ich jhm halten ſtille, 
18 not, Mein arme Seel 
e Gott Sch ihm befehl 
t die Melt mit mafien . In meiner lebten ſtunde, 
vertrawt, Du frommer Gott, 
ın bawt, Sünd, Hell und Todt, 
er nicht berlaſen Haſtu mir vberwunden. 

2. 4. 


ein Sof. mein zuuerficht, Noch eins Herr, wil ich bitten dich, 
finung vnd mein leben, Du wirft mirs nicht verfagen, 
Hott wil, Daß mir gefcheh,”- Menn mich der böfe Geift anficht, 


nicht widerſtreben, Laß mich HErr nicht verzagen, 
iſt war, Hilf vnd auch wehr, 

ein Haar, Ach Gott mein Herr, 

hat gezehlet Zu ehren deinen Namen, . 
‚ wacht Mer das begert, . . 

ons tracht Der wird gewert, 


uns gar nichts fehle.“ Drauff fprech ich frölich Ann 





fen: geſchicht. — 2. fehler. 


wo 





% 
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13. Marla, Königinn von Ungarn und Bohmen. 


Maria war die Tochter Philipps J. des Schönen von Deſter 
Könige von Kaſtilien, Schweſter Kaifer Karls V. geboren den 17. € 
1505. Ihren Gemahl Ludwig II. den Frũhzeitigen, König von Un 


‘verlor fie ſchon nach fünfjähriger Ehe in der Schlacht bei Mohac, 


29. Aug. 1526. Bald nach dem Tode ihres Gemahls befannte fie 
zum evangelifchen Glauben und muffte deshalb manche Verfolgung du 
daß Luther 1526 vier Troſtpſalmen an fie richtete. Sie war feit 1 
Statthalterinn der Niederlande und fol hier nur zum Schein don 
evangelifchen Wahrheit abgefallen fein. Mit ihrem Bruber ging SE 1 


nad Spanien, wo fie in demfelben Jahre mit Karl V. zu Eichles 


18. Oct. 1558 ftarb. — Das folgende Lied wird ihr, nah LE 
tzels Liederhiftorie I. &. 149 fchon in einem mit Luther glaichzeii 
Manufcript der Altdorffer Univ. Bibliothek zugefchrieben und enthäl 
den Unfangsbuchftaben der Verfe den Namen Maria. 


Inn Creutz, Berfeigeng, vnd Krandheit. 
VII. 


Maria Königinn hr ungern vnd Böhmen. 
(Aus dem Leipz. Gefangb. 1598.) 


Das zeitlich mus verſchwinde 


1. 
Mag ich Vnglück nicht widerſtan, Das ewig Gut, 


Mus ungnad han, Macht rechten much, 
Der Welt für mein recht gleuben, Dabei ich bleib, 
Co weis ich doch, es ift mein kunſt, Mag Gut vnd Leib, 


Gotts Huld und gunft, ° Gott heiff mir vberwinden. 
Die mus man mir erleuben. 

Gott iſt nicht weit, .4. 

Ein kleine zeit, All ding ein weil, ein Sprichwor 
Er ſich verbirgt, Herr Jeſu Chrift, | 
Biß er erwürgt, Du wirft mir ſtehn zur Sei 


Die mich feins worts berauben. Vnd fehen auff das Bnglüd u 
Als wer e8 dein, 


Menns wider mich wird fire 
Richt wie ich * jetzund mein ſach, Muß ich denn -dran 
Weil ich bin ſchwach, Auff diefer Bahn, 
Vnd Gott mic, furcht leſt finden, Melt wie du wilt? 
So weiß ich doc), kein gwalt bleibtfeft, Gott ift mein Schild, . 
Iſts aller beft, Der wird mid wohl befeiten, 
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Didartiſde Poeſte. "x 


L Das eigentlihe Lehrgedicht. 


Bartholomäus Ringwalbdt 


Ningwaldt, der erſte Dichter von Bedeutung, welcher ſich feit den 
n Ottos mit dem Pfeil wieder in der Mark Brandenburg- findet, 
im Jehre 1531 geboren, doch iſt von feinen nähern Lebensverhältnif 
me wenig befannt. Um das Jahr 1556. finden wir ihn als Pfarr⸗ 
zu Langfeldt in dee Mark in dem zum Sohanniterorden gehörigen 
: Sonmenburg, *) welche Stelle er auch am 12. Mai 1596 (an wels 
Tage die Stadt Droffen abbrannte) verwaltete. *) Von feinem 
iſt nichts Näheres befannt. Er neigte ſich als Dichter dem Didaks 
a und dem Lyriſchen als Kirchenliederdichter zu, und hat zwei Haupt⸗ 
im Lehrgedicht: „Die lauter Warheit” und „eine feine geiftliche _ 
bei vom Edart ober Chriſtliche Warnung des Trewen Edart” hin. 
ien. Bon Kirchenliedern werben ihm aufer den ber Iautern Wahr: 
ngehängten. nicht rein geiftlichen Gefängen vornehmlich zugefchrieben: 
ı auf Gott fe dein Vertraun. — Herr Jeſu Chriſt du. höchſtes 
— Herr Jeſu Chriſt ich weiß gar wohl. — O Gott ich thu bie 
a. u. a. Das Lied: „Es ift gewiſslich an der Zeit” hat er nur 
fert. — Unter den nicht eigentlichen Kirchengefängen ift fein feines 
nerlieb: „Gottlob, es ift vorhanden die ſchöne Sommerzeit” zu bes 
- Sonft hat er noch einen chriftlichen Spiegel, Troftlieder in Ster⸗ 
uften und Evangelien hinterlaſſen. — Sein Lehen hat M. Joh. Jaf. 
el Berl. 1751 4. in einer jet höchſt feltenen Schrift defchrieben. 


. 1. Die lauter Warheit. 


Die erſchien 1585 unter dem Titel: „Die lauter Warheit: Da— 
em angezeiget, Wie ſich ein Weltlicher und Geiſtlicher Krieges: Mann 
einem Beruff verhalten foll, Allen Ständen nüglich, vnd zu jehiger 
faft nöhtig zu. lefen. Durch Bartholomeum Ringwaldt Pfarr: 
ı in Langfeldt. Erffordt bei Jacob Singe. 8." Bis 1598 giebt 
hs Auflagen und eine v. 1621 mit einer Vorrede von 1596. — 





50 nennt er auch den hochmwürbigen Serrn Martin, Grafen von Konflein, 
6 S. Johanns Ordens Meifer feinen gnäbigen Herrn und fid) bes ritter⸗ 
den S. Johannes Ordens Unterthanen. — *°) Wie er felbft in einer ſpä⸗ 
mu Anegade der „lautern Wahrheit“ von 162 fagt, worin aber bie-Wors 
te von 1596 batict iſt. 2. 
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Es find die Eigenfchaften eines guten Kriegemanns in einzelnen 9 
ten aufgezählt, Denen immer eine Application, Anwendung auf 


ben eines Chriſten, Hinzugefügt wird. 


Die Ichten Abichnitte 


auch allgemeiner und fchärfen Den verfchiedenen Ständen ihre ch 


N lichten ein. 


a. Die 5 Eigenfchafft eines Kriege: Mais, als nemlich, daß 
Zage oder groſſes gemins halben nicht fol in den Krieg z 
(S. 19. Ausg. v. 1585.) 


GLeich wie nicht fol ein tapffer Heldt, 
Nur derenthalben ziehn zu Feldt, 
Das er woll fpielen, freffen, fauffn, 
Die reichen Barren fchagen, rauffn, 
Vnd durch fein wol beherkten Mut, 
Erlangen ein gewaltig Gut. 


Etliche ziehen nur des bloffen ges 


wins halben in den Krieg, auch 


offt wider Gottes Mort. 


ALs wol jhr viel zu Fuß vnd Pferde, 
Allein nur darumb Krieger werdn, 
Daß ſie viel Geld, ſampt andern dingn, 
Vermeinen aus dem Zug zu bringn. 

Darumb ſie offt jhr Haab verkauffn, 
In Krieg gar vnberuffen lauffn, 
Als bald nur leſt ein Reicher ſagn, 
Er hab mit Leuten ſich zuſchlagn. 

Bund rüden Geldes halben fort, 
Auch oftmals wider Gottes Wort, 
Vermeynen es ſey ohn gefchr, 
Wenn gleich jhr Herr der Teuffel wer. 

Wie man dann jetzt dergleichen Kind 
Noch vnter und genugſam find, 
Die da der Hurn von Babylon, 
Der Augfpurgichen Eonfefsion 
Zu wider, dienen Geldes halbn, 
Vnd Chriftum, wie die Mörder falbn. 


Wer wider das Evangelium 
dienet, kan fein gut gewilfen haben. 


Aber in twarheit, folcher Man, 


Kein aut aewiffen haben Fa 
Noch hertzlich beten, wenn 
Schermüßeln oder treffen fı 

Danner weis, das ernurm 
Der Zahlung halbn, aus arı 
Don freher Burſch darzu | 
Sey wider feinen Gott gez 

Derhalben fan er auch n 
Eich Gott befchlen wenn « 
Sondern beforgen, wenn er 
Daß er verderb an Seel v 

Defgleichen hat er ein ı 
In felher Judas Reuterey 
Zeugt faft vergebens auff v 
Vnd bringt mit Noth die Ruſn 

Oder da es jhm gleich g 
Daß er etwas zuſammen & 
&o hat er doch ben feinem 
Ein recht beftendig gut Ge 
Sondern muß fürchten jmn 


- Daß er einmal zur Helfen 


Zu dieſem hats auch den $ 
Daß ſolches "Gut nicht lang 
Sondern gewint ein fchnelf 
Vnd koͤmpt zuletzt in frenabt 


Ein Kriegsnan fol ı 
Gott zu Ehren, und t 
terlande zum beiten fein 
nifch anlegen. 


Derhalben fol des Gelbe 
Ken Kriegsman fein Gewehr 


ARE - 
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fein Ende laſſen fein. 

t vom Krieg zu bringen heim. 
nein Kriegs: Dann folallein, 
m feines Glaubens rein, 
m der Gerechtigkeit, 

z der lieben Chriſtenheit, 
blanden Harniſch krauchn, 
an widern Feind gebrauchn. 


Kriegers Zuſtand. 


nm nicht ein leichten mut, 
ı im Suppen Kriege thut,) 
en, fondern jmmerdar,. 
müffen groſſe Gfahr, 

ig für dem Feinde ſchmiegn, 
g fchlaffen, vbel lign, 

ern, dürſten, ſchwitzen friern, 
gewinnen, bald verliern, 
thalb des Vnfalls fein, 

s Glücks gewertig fein. 


Leut mögen Beute 
nehmen. 


ı er fo in feinem Stand, 
nelt in der Feinde Land, 
etlich nieberlegt, 

us dem Läger fchlägt, 
rüber durch fein Schwerdt, 
gute Beut befchert, 

er fie wol nemen an, 
Getreid ein Aderman: 


ttfürdtiger Krieges 
an ſtirbet felig. 

denn eben in bem Feld, 
er wie ein redlich Held, 
treen und Apofteln gleich, 
t gewiß ins Himmelreich. 
dlich Kriegsman iſt 
Ehren werth. 


denn das Reben fein; 
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Vnd bringt doch nicht als Wunden heim, 
So iſt er dennoch auff der Erd, 
Dieweil er lebet, Ehren wetth, 
Man ſol jhm billich, wenn er alt 
Iſt worden, geben Vnterhalt. 


Die V. Application, darin— 
nen angezeigt, daß umb guter 
Tage oder Genieß willen kein 
Menſch darff Evangeliſch werden. 


Alſo ſol auch kein Menſch auff Erdn, 
Nur darumb Evangeliſch werdn, 
Daß er von Gott nur eitel Gold, 
Bey feinem Wort gewarten wolt, 
Bnd alfenthalben viel gunftund Gabn, 
Ohn einige Betrübnis habn. 


Ehriften müffen leyden. 


O nein mein Chriſt, das geht nicht an, 
Sondern es muß ein Jederman, 
Der Jeſum Gottes Sohn erkendt, 
Ein Kriegs Man bleiben biß ans End, 
Vnd hie mit vielem ſawrem Schweiß, 
Mit Teuffel, Welt, vnd eignem Fleiſch 
Sich beiſſen, biß er ſcheidet ab, 
Der Geiſt zu Gott, der Leib ins Grab. 
Reith Chriſti. 
Dann in dem Reich des HErren Ehriſt, 
Das Creutz die beſt Beſoldung iſt, 
Bnd wird durch Leiden eingenommn, 
Wie es auch Ehriftus hat befommn. 
Derhalben, die der Werlet Freund 
Meichling und Epicurer feynd, - 
Vnd bey den Menſchen fuchen Ruhın, 
Die tügen nicht zum Ehriftenthumb. 
Item, wer nur_allhie mit Macht, 
Groß Gut zu famlen ift bedacht, 
Vnd Fein mal denckt an folche Frewd, 
Durch Ehrifti Leiden vns bereit. 
Der ſteckt voll arger Luft und Lill, 
Des böfen Feinde efangner iſt, 
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Vnd hat im Hertzen zu dem Liecht, 
Des Himmels, Feine Zuverficht. 
Sondern er ift von Gott gewichn, 
"Dem: blinden Götzen nach gefchlichn, 
Vnd fehrt zuletzt wie ein Geſell, 
Mit feinem Mammon in die Hell. 


Ein Ehrift mag Güter haben. 


Doch wo ein Chriſt in diefer Melt, 
Mit Gott und Ehren Gut und Geld 
Kan famlen, durch bes Herren Segn, 
So mag ers wol befeyte Tegn. 


Auff daß ers ale ein Gottes Gab, 
In noth vnd Ehr zu brauchen hab, 
So wol auff ihre hohe Bitt, 
Vieln guten Leuten dien damit. 
tem, daf er aus milden finn, 
Davon den Armen geben Fönn, 
Vnd feiner Herrfchaft auff Dem Stuel, 
Zürnemlich abr zu Kirch vnd Schul. 
tem, daß er nad aller Hand, 
Recht führe feinen Ehrenftand, 
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Vnd feinen Erben auter maß, 
Auch etwas zum Gedechtniß Taf. 


Ein Armer hab geduft. 


Mer aber hie ein Lazarus, 
In feinem Orden bleiben muß, 
Der hab gebult, vnd mure nur nicht, 
Denn Gott der HErr hat fein Gericht, 
Thut allzeit recht und weiß gar wel, 
Mas er eim-jeden geben fol. 
Vnd wil das bie in Diefer zeit, 


In Ständen feg ein ein Baterfcheib. 


Wir fönnen night alle gleig | 
fein. 


Dann wenn wir ie alfzumale germ, 
Meich, oder eitel Bettler wern, 
So können wir nach Gottes Wort, 
Nicht einer nach dem andern’ fort, 
Vnd würden vnſer AmptesSachn, 
Gar vbel können richtig machn. 
(Wie ich in einer andern Lehr, 
Bon dieſem Punct wil ſagen mehr.) 





b. Die 11 Gebühr eines Kriegsmans, als nemlich, daß er nicht fie 


chen fol. (S. 89.) 
DB KriegßMann merdk hie ebenaud,, 
Daß du nicht nach gemeinem Brauch, 
Getrieben von dem böfen Geift, 
Ein freher Gottesläftrer ſeyſt, 
Ale wol bey ons in kurtzer Friſt, 
Der ſchlim Gebrauch entflanden iſt, 
Daß jedern wil von groß und Fein, 
Mit fluchen hoch ch gefehen fein. 


Ber fluchen faı fan der iſt ein 
Man. 


Wer jetzt potz Wunden von ſtund an, 
Im Schimpff vnd Ernftnichtfagen fan, 
Alßbald er nur das Maul auffthut, 
Der iſt nicht recht von edlem Blut. 


Ja es ift Fein rechtſchaffner Hacht, 
Der nicht aus einer ſtoltzen Pracht, 
Mit fluchen vnd mit hartem Schwern, 
Könt Alle feine Wort bewehrn. | 

Ach frommer Gott, was follich fagn, 
Wirſtu denn auch noch lang ertragm, 
Die Läfterung, fo dir Sederman, | 


Mit groſſem lien leget an? 


Die Gottesläferung ift ein 
vrſach, daß wider uns ber Türd 
obfieget. 


Fürwar das Fluchen, lieber Ehriſ, 
Auch ein der groſſen Brfach if, 
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b der Herr. gar manche Veſt, 
‚ürden vbergeben left. P 
ı weil das Kriege Bold‘, und fo 
wol, 
iupt Mann, fo es ſtraffen fol, 
yden, Marter, Element, 
ſranckheit, HErr Gott, Sacra⸗ 
ment, 
lbedacht herauſſer ſchüt, 
hriſti Blut mit Füſſen tritt, 
n denn ſolche LäſterRott, 
m berühmbten Zebaoth, 
ber Agarener! macht, - 
net werden Tag und Nacht, 
wird fie des Fluchens wegn, 
ich) im Zorn darnider legn, 
hmen lan ein plößlich end, 
I bedacht der Sacrament. 


)ie Türden beten. 


Türck den loſen Mahometh, 
in einem Tag anbett, 

nen Nahmen hoch verehrt, 
doch weder ſiht noch hört. 
r ſchändet ewren Chriſt, 
chen, daß zur barmen iſt, 
tert feine Majeſtat, 


ı Stunden früh vnd ſpat. 


, für euch hat Leib und Lebn, 
amın des Creutzes vbergebu, 
dem Feld mit feinem Fufi, 
idern Feind vertretten muß. 
yd jhr fo vergeßne Lent, 

: zum Beten freger feid, 

‚ der Zurden blinder Muth, 
riſtum nicht erfennen thut. 

nd ihr KriegßLeut fans gefeyu, 
och die Gottesläftrung ein, 


— 2. fügen. 
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Sampt dem- Geföuff vnd andrer 
Schand, 
Daß ihr nicht fallt in Feindes Sant. 
Sondern wenn jhr zu Felde ligt, 
Einmal auch etwas wider krigt, 
Von dem, ſo vns an Schloß vnd Stadt, 
Der Mahomet genommen hat. 
Ja wo jhr als die EhrenRittr, 
Das ärgerliche Fluchen bittr, 
Nachlaſſen werdet, vnd gar ebn, 
Euch mit Gebet zu Gott erhebn. 
Als werdet ihr gar glücklich ringn, 
Den Jäfterlichen Feind bezwingn, 
Bd feine Macht in allen Stüdn, 
Zubrechen und zu boden drückn. 
Wird aber folches nicht gefchehn, 
So wird man großen Jammer fehn, 
An euch und einem Tederman, 
Wolt Gott daß ich mücht liegen? dran. 
Denn fih, wenn jhr (da Gott fürfen) 
Behalten folt das alte Gefchrey, - 
In Gotteslättrung und im Sauffn, 
(Als eh gefchehn in ewrem Sauffn) 
Vn neben dem aud) in dem Reich, 
Die Eltern mit den Kindern gleich), 
So woldie Herrſchafft, Bürger, Bawr, 
Taglöhner, Mägd und Weiber ſawr, 
PflugJungen, FuhrLeut, AckerKnecht, 
Studenten, vnd das gantz Geſchlecht, 
Der Menſchen, täglich wolten fluchn, 
Vnd bey Gott Feine Gnad erfuchn, 
Als wol bisher (mie ich gefehu,) 
Nicht fonderlichen if gefchehn: 
Wie folt denn Gott mit Bngewittr, 
Det, Thewrung, Tatter, Moſchkowitr, 
Bd mit des Türcken hartein Schwerdt, 
Nicht ftraffen dieſe böfe Herd? 
O HErr vergib, O HErr verfchen, 


Ygarenet: Türken, eigentlich Araber als Rachkommen ber Hagar, Jsmaels 
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Gedenck an deinen lieben Sohn, Laß von dem Fluchen in der Zeit, 

Vnd nim die Deinen von der Erdn, Eh dein Erlöfer dich beſchem, 

Daß fie nicht mit getroffen werbn, Vnd durch das Schwerbt von hinne 

Wenn diefes Weh ins Teutſche Land, nem. 

Moͤcht kommien KL all Witerftandt. Denn füh,die Ruth ift auff det Van 
Die 12 Application gar kurtz. Bi u. Si an, 
Darumb thu Buß du Chriftenheit, Der ſich nur wol befinnen Pan. 





2%. Ehriſtliche Warnung des Trewen Edarts. 
Darinnen die gelegenheit des Himels ond der Hellen, fampt dem Zupanh 
aller Gottfeligen und Verdampten begriffen allen frommen Chriſten zum 
Teoft, den verſtokten Sündern aber zur Verwarnung in feine Meine ge 
faffet durch Barth. Ringwaldt, Pfarrheren in Langfelt und jet von 
dem Autore zum Beſchluß und letzten male, wider oberfchen vnd vermei 
ret. Gedr. zu Frankf. a. de Ober. (Unter der Vorrede 9. Zul. 1689,)* 


Inhalt. .. 

Eingang zut Erzählung der Dinge, welche Ecart in einer Viſion i 
feiner Krankheit im Himmel und in der Hölle gefehen hat. — Er wirl 
krant, betet fromm zu Chrifto und befichlt ihm die Seele, flirbt und wirt 
entzüdt, Ein Engel führt ihn hinweg. Sie -Tommen in den Himmel 
deffen Herrlichkeit befchrieben wird. Die Dreieinigkeit ift das Licht, wel 
ches dort leuchtet, auch die Gottſeligen feuchten, ihre Leiber find geiflid 
und herrlich, auch die Seele iſt clariflcirt. Es werden Lehren über Adam 
und Chritus hinzugefügt. Der Engel Zuftand und höchfte Luft wir 
geſchildert, fie ehren und lieben uns. Im Himmel ift nur einerlei Sprache 
Die Gottfeligen haben nicht gleiche Gaben und Glanz, die Märtyrer fint 
gerönt. Paulus glänzte fehr, auch Luther. Auguſtinus, Hilarius, Ph 
Tipp Melanchthon, Ambrofius, Bernhard, Lyra und Eyprian: „die waren 
faft ‚gleich angethan“, Im Himmel ift fein Neid. Die himmliſche Mu— 
fit, der man nie fatt wird, übertrifft weit die irdiſche. Im Himmel wer 
den wir einander Pennen. Dort ik reine Freundſchaft, fein Judas, fein 
Regiment, früherer Sünden wird nicht gedacht, die Gottfeligen ſchauen 
Gott und haben ihm, Chriſtus if ihe Baum des Lebens, Ihr Leib if 


°) Den Dante hat der Dichter wohl nicht gefannt und aud) der treue Edardi 
bat nur den Namen tom alten treuen Edart (Eckewart), ber wohl für ch 
nen treulich warnenden Menfchen ſprüchwoͤrtlich geworden war. 
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kann durch andere Ereaturen gehn, ihr Gefücht iſt fcharf. . Sie 
3. — Beſchreibung des neuen Himmels und der neuen Erbe. 
eligen laſſen fi) auch wohl auf unfee Erde nieder. Ermahnun⸗ 
en den Abſchnitt. 

Engel kommt wieder zu Eckart und führt ihn aus dem Himmel 
le. Sie: liegt im Fluch, it voller Schmauch, Stand, Froſt, 
eſchmelzter Eiſen-Gluth. Auch die Verdammnifs der Hölle iſt 
(len gleih. Edart vergleicht das Reich Chriſti mit dem des 
- Sn der Hölle hat alle Freundfchaft ein Ende, die Verdamm⸗ 
r fich unter einander. So flreitet ein Lutherifcher Maulchriſt 
Einwohner von Sodom; dann folgen einzelne Klagen der Ber: 
3. DB. eines Junkers, einer Frau, einer hohen Perfon, eines 
v6 oder Raths, eines KHofpredigers, eines vornehmen Quriften, 
fpredigers, eine Tunafrau, eines Bauern. — Bon häfslicher 
ver böfen Feinde und-ven den Plagen, welche. die Verdanunten 
leiden. — Läſterung und Ichte Klage eines Verdammten. — 
uf folgt ald Zugabe des Dichters ein Gefpräch des Todes mit 
lofen zeichen Manne und mit einem gottesfürchtigen vornehmen 
a Proceſs des jüngſten Gerichts und endlicher Beſchluſs und 


19, Apoftrophe oder gewandte Rede eines gemalten Todtenfopfe. 
> Lieder fchließen. — Wir geben ald Beifpiel: | 


a. Berner befhreibung des Himmels. 


f fage ich euch gar frch, 
groſſe zierde fen, 

er fchönen Himmelspfort, 
ı ift an feinem ort. 

te Welt das Paradieh, 
ieng im Sündenfließ, 

d fein vorgleichnis hat, 
fchönen Gottesftadt. 
Schlöffer groffer Seren, 
gleich bey einander wern, 
en dieſem edien Saal, 
wie ein Ochienftal. 

as iſt Pflaſter, Exdernholg, 
l, werckſtück, marmor ſtoltz, 
en Feſten, hoch erhobn, 
vnd ſilber vberzogn. 

je ſchmuck en ſtarck gemeur, 
ich Fan mit blitz vnd fewr, 


Don Gott, vñ Menfchen auff der erdn, 
Vorderbet und zu fprenget werdn. 

Der Himmel aber new formitt, 
ft fo gewaltig roborirt, 

Das er, (wie auch fein Zimmerman) 
Nicht finfen noch veralten Fan. 

Ja alle die darinnen wohnen, 
Die tragen vnverwelckte Kronen, 
Mit wunder Frewden pberaus, 
Bud bleiben ewig wie jhr haus. 

DArnad) fo int ein glantz alldar, 
So vberfchrorndlich heil vnd Plar, 
Das man es für dem Jüngſten Tag, 


Nach wirden nicht befchreiben mag. 


Die jtzig fernen, Sonn und Mond, 
Vnd alles was auff erden wont, 
Sat Fein vergleihnüs mit dem Licht, 
So man im andern Lchen fiht. 
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Denn fih, die groffe herligfelt, 
Der heiligen Dreyeinigkeit, 
Erleucht den gangen Himmel rein, 
Ohn flernen, fonn vnd mondenfchein. 

Sa man bedörfft auch jrer nicht, 
"Dieweil des HErren angeſicht, 
Biel fchöner glengt an allem end 
Als wol die Sonn am Firmament. 

Jedoch weil Göttlich Majeftat, 
Die Liechter vor geichaffen hat, 
Mil er fie auch noch Taffen bleibn, 
Zu feinem Lob jhr ampt zu treibn. 
Die doch nicht bürffen untergehn, , 

Sondern gar vnbeweglich ftehn, 
Vnd gleichwol geben jhren fchein, 
An alle örter, in gemein. ' 

Sn fumm, da ift gar Feine Nacht, 
Sondern ein ewig Liechtes macht, 
Die ohn auffhören für fich ficht, 
Vnd nimmermehr zu bodem geht. 

DIe heiligen Engel auch desgleich, 
Sehr leuchten in dem Himelreich, 
Nach ihrem meien und fubltang, 
Nicht anders als des fewers glantz. 

Wie fie denn auch fein allzufam, 
Ein wunberliche Geiftes flam, 


Vorſtendig, keuſch, nach Gott gefkalt, 


Vunuſterblich, weder jung noch alt. 


Die da unzehlich allzumal, 
Den Schöpffer in dem höchften Sal, 
Mit ihren ſchoͤnen harffen peeifn, 
Vnd fich in feinem dienft beweiin. 
Bon folchen fachen ich fort an, 
Euch etwas mehr wil zeigen an, 
Bon innen auf dem fünfften Blat, 
Da es wird haben beffer fiat. 
DJe Außerwelten aud) fo woh, 
Seint alles hohen glanhes vol, 
Vnd thuns mit leuchten im gemach 
Den hochgezierten Engeln nach. 
Ihr Leiber feind gar hoch vnd tewe, 
Vernewert als ein reines Fewr, 
Welchs ſchimmert als ein edler ſtein, 
Solts denn nicht fchön im Himel fein. 
O lieben Chriften fleiffet euch, 
Zu kommen in das klare Neich, 
Darinnen man mit reinem muth, 
Den reinen Gott anfchawen thut. 
Darzu mit einem Görper heil, 
Sich ſchwinget, ald ein Vogel fchnell, 
In alle leichte lufft hinein, 
Zu Gott vnd feinen Engelein. 





b. Der Engel kömpt widr zu dem Edart, Vnd führet jhn 
aus dem Himmel in die Helle. 


ScChawt Als ich in dem Himel klar, 
Ein cben weil geweſen war, 
Vnd mit den augen angefehn, 
Was wol allhie und da gefchehn. 

Da kam mein Engel wider gangn, 
Thet mic) in feine arme fangn, 
Die ehnlicd waren eim Saphir, 
Vnd fprach die folgend wort zu mir: 

Dieweil du denn bes Himels glaft, 
Mein Edart was gefehen haft, 
Sampt aller frewd und fchöner gabn, 


So die Erwehlten Gottes habn. 
Als foltu auch nu fhawen an, 
Die angft, fo die Berdampten han, 
Am tundeln Ort der Helfen Pein, 

Bey allen Teuffeln in gemein, 
Damit du ſolches gleicher weis, 
Den Menſchen auff den Erbenfreit, 

Unzeigeft, ob fie Durch die firaff, 
Bewogen, von dem Sünden chief 
Sm Glauben möchten aufferfiehn, 
Vnd dieſer groffen Qual entgehn. 


Vartholomäns Ringwaldt, um 1690: 


f die Geiſtlich Creatur 
ms Erb vnd Himmel fuhr, 
he mich an ein wüſte flat, 
5 Gnab ein ende hat. 


ig Ort war tundel rot, . 


er bitter ewig Todt, 

e geftalt wie eines Trachn, 
gefperter tiefer Rachn. 
Ihem eine Wonung weit, 
ſam ſchredlich ftund bereit, 
effel, rauch und heiffer flam, 
s im Hergen wunder nam. 
en feftiglich verkundn, 
vnd niedrig Bende ſtundn, 


in warmen Bädern ſicht, 


vnluſt oberpicht. 

mich deucht dz diefes Neft, 

er als die Welt geweſt 

beſonders ohne Segn, 

gar auſſer Gott gelegn. 

lchem gieng ein ſchmauch vñ 
fand, 

tefeig weit und lang, 
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Das man dafür ben rechten „grund, 
Der Hellen, nicht erfennen Fund. 
Doch fpüret ich in meinem finn, 
Viel taufent heiffe Stein darin, 
Sanıpt einem Froſt, der wunderbar, 
Vnd erger als die Site war. 
Item ich ſah viel Mürm vnd Thier, 
Aus einer gruben gehn herflr, 
Die ſehr gefehrlich omb fich ſchmiſſn, 
Vnd erger als die Schlangen biffn. 
Auch fah ich in ein dide flut, 
Wie ein geſchmeltzte Eifen glut, 
Die ats das Meer, mit Wellen groß, 
Sie) allenthalben vbergoß. 

Darin behafft mit harten plagn, 
Biel hundert taufent Menfchen lagn, 
Derer denn war unzehlich gleich, 
Viel mehr als der im Himmelreich. 

Die trugen all im Todten Meer, 
Den ſchweren Gottes zorn vmbher, 
Mit groffen fchmergen mancherleh, 
Vnd hatten Feine Ruh dabey. 


3.7 Geiſtliche Lieder. 


Ein fein Lieb, vmb vergebang der Sünden, Im Thon: 
Wenn mein Stündlein vorhanden ifl. etc. 
eſu Chriſt du höchftes gut, In meinen Sünden vntergeh, 
well der genaden, Noch ewiglich verzage. 
wie ich in meinem muth, Fürwar wenn mir das fümmet win, 
ergen bin beladen, Wz ich mein tag begangen, 
nie hab der pfeite viel, So felt mir auff dz herh ein flein, 
ewiſſen ohne ziel, Vnd bin mit Furcht vmbfangen, 
en Sünder brüden. Ja ich weis weder aus noch ein, 
, 34 Vnd müfte ſtracks verlohren fein, 

dich mein in ſolcher laſt, Wenn ich dein Wort nicht hetie, 
us meinem bergen, 


u fie gebüffet haft, Aber dein heilſam wort dz macht, 
mit todes fchmergen, Mit feinem füflen fingen, 
ch nit für geoffem weh, Ds mir dz here wider lacht, 
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Vnd was begint zu fpringen, 
Dieweil es alle gnab verheifl, 
Denen die mit zerknirſchtem geiſt, 
Zu bie o Jeſu komen. 


Vnd weil ich denn in meinem finn, 
(Wie ich zuvor geflaget) 
Auch ein betrübter Sünder bin, 
Den fein gewiflen naget, 
Band gerne möcht im Blute dein, 
Bon fünden Abſolviret fein, 
Wie David und Manaſſes. 


Als komm ich auch zu dir alfhie, 
In meiner angft gefchritten, 
Vnd thu dich mit gebeugten Knie, 
Von gantzen herken bitten, - 
Verzeih mir doch gnediglich, 


Mas ich mein lebtag wiber 
Auff Erden hab begangen. 


D Here vergib, vergib mi 


- Binb deines namens willen, 


Dad thu in mir dz fchwere 
Der vbertrettung ſtillen, 
Das ſich mein hertz zu fried 
Vnd dir hinfort zu ehren fel 
Mit Kindlihem Gehorfam. 


Sterd mich mit beinem frewd 
Heil mich mit deinen wunde 
Waſch mich mit deinem Zodes 
In meiner letzten flunden, 


„ nd nimb mic eins wenn bir 


Sm rechten glauben von ber 
Zu deinen Außerwehlten, An 





b. Ein fein Sommerlied, Sm thon: SHertlich thut mich erfreive 
liebe Sommerzeit etc. 


Gottlob es ift vorhanden, die frd⸗ 
lich Sommerzeit, der Schnee in un. 
fern Landen, nicht mehr fo heuffig 
leit, das Eiß ift gar zu gangen, der 
Mohreiff felt nit mehr, es haben an⸗ 

gefangen, die Baum zu knoſpen fchr. 

Die Am und auch der Anger, 
rechtfchaffen grünen fein, das Erd⸗ 
reich geht hoch fchwanger, durch krafft 
der Sonnenfchein, Schamwe doch wie 
rauffer riechen, die ſchönen Klümlein 
zart, und fo gar lieblich riechen, jes 
des nach feiner Art. 

Die welt fich jtt veriünget, und 
wird auffs new gemacht, welche denn 
zu megen bringet, des erſten Mortes 
Erafft, da Gott alfo geiprochen, Es 
werd bie ober das, dz bleibt noch 
ungebrochen, vnd treibet laub und 
gras. 


Die fate auff dem fee, 
gar nichted acht, des winters 
fälte, fie ſteht daber vnd lach 
wechſt verborgner weiſe, all 
fort vnd fort, jrem fchöpffer y 
und feinem flarden wort. 

Die Lerch ſich hoch erhebt 
flieget ober fich, mit jhren $ 
webet und finget feuberlich, d 
ert inget ferne, vnd lautet 
wol, Die Menſchen hoͤrens 
vnd ſi nb der fremden vol. 

Der ftorch ift widerfomen, 
die Schwälmelein, ja man ix 
bernomen, die Turtelteubelein, 
die gänf und fpechte, wibho 
Kranich fein, und allerley gef 
der lieben Vögelein. 

Die denn Gott ſemptlich 
mit jhrem Lobgeſang, vnd fü 





Bartholomäus Wingialdt, un 1590. 
ören, in Welden breit und 


Strauche ſiht der Haſe, vnd 
Hafer ſpringt, das Rindoich 
Graſe, der fromme Kukug 
die Bienlein thut man ſpü⸗ 


3 manchen Thal und Berg, 


e & Infammen führen, jhe fü: 
Pe vnd bie ‚Hinden, 


ch, die Schäflein auff ber 
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Awen, ſich weiden hin vnd her, Dem 
lieben Gott vertrawen, vnd hüpffen 
in die quer. 

Itzt frewt fi alles ſehre, wz 
Creatura heiſt, verkũndigt Gottes 
ehee, vnd jm gehorfam lein, bie fich 
im waffer ſtreichen, die hũner wild 
und zahm, vermehren: fich dergleichen, 
dud halten ſich zufam. 

D SErr vns thut noch frieren 
auff Erden mannigfalt, Wil ſich 
denn ſchier verlieren, Der rauche 
winter kalt, kom doch und thu ver⸗ 
treiben, des keuffeis wera und If, 
vnd fühe vns zu der frewden, da 
ewig Sommer iſt. Amen. 


IL. Auegoriſch-ſatiriſches Lehrgedicht. 


Seorg Rollenhagen. 


eorg Rollenhagen war den 22. April 1642 zu Bernau in der Mit⸗ 
geboren, wo fein Vater, welcher ſchon im folgenden Jahre ſtarb, 
icher, Bierbrauer und Ackerbürger war. Er wurde von feinem 
iter erzogen und 1556 bis 1558 auf die Schule zu Prenzlau ge⸗ 
dann, als er nach Magdeburg gehen wollte, von D. Georg Mül- 
nzler des Grafen von Mannsfeld, zum Lehrer feiner Kinder ange: 
n. Seit 1559 befuchte er die Schule zu Mägdeburg und war zu« 
Dehrer bei den Söhnen eines Herrn Werner in Halberſtadt. Don 
5i6 1563 fiubiete er in Wittenberg, wo D. Veit Ortel von Winß⸗ 
ein “Lehrer war, verwaltete von 1563 bis 1668 das Rectorat der 
nisſchule in Halberſtadt, und ging dann nochmals nach Wittenberg, _ 
1567 die Magifterwürbe erlangte. Seit 1567 Icbte er in Mage 
zuerſt als Prorector, feit 1573 auch als Stiftsprediger und 1575 
er das Rectorat, welches er bis zu feinem Tode den 18. Mai 
verwaltete. 
Sein Hauptwerk neben einigen Luſtſpielen und Gedichten iſt das al⸗ 
hh · ſatiriſche Lehrgedicht: „der Froſchmeuſeler.“ Es entſtand 
nn Vorleſungen des D. Ortel von Winßheim über Homers Batra⸗ 
machie. Dieſen hatte der Lehrer fo hoch gerühmt, als könnten 
ı fhlechte hendel in feiner Sprach fo fünfflich, gierlich, prechtig und 
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„anmutig vorbracht werden, Wenn man gleich alle Poeten in der 
„Welt folte darüber zuſamen feßen.” Da wollten etliche freubige j 
Gefellen ihrem lieben Lehrer zur Freundſchaft einen feherzhaften 
frieg anfagen und machten aus des Doctors Erklärung das Buch 
niſch, Franzöſiſch, Deutih. So auch Rollenhagen. Da gab ihm 
Lehrer auch Anleitung, „wie man die Rathſchlege von Regimenten 
„Kriegen nüglich hinein bringen, vnd alfo eine formliche Deutſche Lecti 
„gleichfam einer Contrafactar diefer vnſer zeit daraus machen Kia. 
Dies geihah nun von Rollenhagen, obgleich fein Werk feit Winßhe 
Tode 1570 lange Zeit liegen blieb, und er ift nun der vorzüglidge 2 
daetiker jener Zeit geworben, welcher zunäcft an den neueren Reim 
Fuchs (weichen er in feiner Vorrede dem Secretär des Herzogs Mag 
von Mekelnburg Nicolaus Baumann + 1516 sufchreibt) fich anfchliefe 
zuerft die Zabel auf Darfiellung des politifchen Regiments — 
wie denn auch in ſeinem Gedicht das Eviſche, obwohl es anmuthiger 
leſen fein mag, vor dem Politiſchen, wie es vornehmlich das zweite 2 
darſtellt, verſchwindet. ) — Die erſte Ausgabe des Werks erſchien M 
deburg 1595. 8., eine andre 1596. 8., doch ſcheint folgende Ausgabe ı 
1600 nur ein treuer Abdrud beider zu fein: „ZROSCHMEBSEL 
„Der Fröſch und Meufe wunderbare Hoffhaltunge. Der Frölichen, ı 
„zur Weyßheit und Negimenten erzogenen Jugend, zur — ei 
„ſehr nüglichen Lehr, aus den alten Poeten und Reymdichtern, vnd 
„tonderheit aus der Naturfündiger, von vieler zahmer und wilder 
„Natur vnd cigenfchafft, bericht. In Dreyen büchern auffs newe 
„fleiß beſchrieben, Zuvor in druck nie ausgangen. Cum Gratia et Pri 
„vilegio ete. Gẽdruckt zu Magdeburgk, durch Andream Duncker. 
„Jahr 1600.“ 8. Unter der Vorrede an den Edlen u. ſ. f. Herrn Hei 
„rich Rantzowen unterſchreibt ſi ſich der Verfaſſer „Mareus Hüpffinpbetf 
„von Meuſebach, dee Zungen Fröſch vorfinger ond Salmeufer im alt 
„Mäfchenwige. Im Jahr MDOXV den 21. Mart. Als am S. Bene 
„dieti Tag diß Jahr vnſer Fröſch je erftod Benedicamus anfiengen.“ — 
Andere Ausgaben find von 1608, 1621, 1627. Eine Frankfurter 
1683, die neuefte Frankfurt und Leipzig 1730. 8. — Im Auszuge ® 
fhien der Frofchmeufeler von K Lappe. Stralfund 1816. Neue Ausgah! 
Fübingen 1817. 8. " 





















*) Ct. Gerdinus Geſch. d. deutſch. Natienallit. III. S. 5564. 





‚Georg Rollenhagen (Froſchmeuſeler) 1595. : 


Anhalt und Beiſplele. 
Namen, fo im Froͤſchmeuſeler vorfallen. 


' Sröfche Namen. 
igliche Perfonen. 
zausback, der .Fröiche RB, 
ißet Griechiſch Lymno- 
Phyfi ignatus. 

Peleus, des Königs Vater. 
des Königes Mutter. 

ar, des Königs Altvater. 
Kedarlaomars Bater. 
des Königs Sohn. 

4, des Königes Vatern 
ı Sohn. 

ſtliche Perfonen. 

. Grawekopff. Wolge⸗ 
dortz. Coard. Marquard. 
r, der Elter. 

e Reichs Rehte. 

6 alten Marren vnd an⸗ 
irften rath vnd hülff das 
cht beſchrieben haben. 
abroquor. Kofere. Quare. 
1. Klunckerlekunck. Dar: 


Elbmarx, ein gelehrter 


de ſich dem Beyßkopff 


* Reichs Rehte. 

de. Vky. Kekex. Ryller. 
Kulo. Tulunck. 
Fürſten, Rethe vnd 
Befählhaber. 

md watarachs, Batrachus 
des Königes Leibguardi. 
Praſſæus iſt des Königes 
tt. 
ſonſt Rana, Oberſter vber 
eleut, Feldmarſchalck, füh⸗ 
Zchwäbiſche Reuter. 

d, Hydrocharis, Oberſter 
Knechte. 


365 


Mortantz, Heuptman ober die Schü: 
Ben. " 


Nülinger der Junger, fein Fehnrich. 
Marcon, der Schweißer Heuptman. 
Frogge, Engeländifcher Fehnrich. 
Taucher und Ködderitz, zwen kund⸗ 
ſchaffer. 
Herr Laubfroſch, Feldprediger, 
Wrex des Laubfroſches Altvater. 
Reuter vnd Knechte ſo genant 
werden. _ 
Abendfchreier. Bachart. Beyßköler, 
Seutselus.. Blehebauch. Bordar. 
Breptfuß. Dredfrofch, Pelußus. 
Dredsheufer,Barborocztes. red: 
man. Erdfroſch, Pileon. Fleuch 
diekelte. Gensfüffer. Grundel. Hel⸗ 
ruff, Hypfiboas. Kohlfraß, Cram- 
sophagus. Lauchfraß, Praffopha- 
gus. Mohrind. Müdenfaher. Mü⸗ 
ckenſchlucker. Münzenfraß, Cala- 
minthius. Nachtwacker. Olunx. 
Plumpart. Quacker. Ruerendreck, 
Pelobates, Rufflaut, Craugaſi- 
des. Schreyhalß, Polyphemus. 
Sehfreud, Limnocharis. Waſſer⸗ 
kucker. Wehtmaul. Wäſcher. 
Krebſe und Kefer, fo den Frö⸗ 
ſchen beyſtehen. 
Aſtachs, Aſtacus Feldoberſter. 
Knipperdölling Leutenant. 
Nohticheer der Fehnrich. 


Granconiger, Trummenfchleger. 


Fewrkefer Scharnewewar Scrabei. 


Fewrwurm, oder Schröter, Lucanus. 
Der Fröſche ſtetige Feinde 
Bartholt Leifentrit, der Storch, end» 

lich ihe König. 
Krümling die Schlange. 
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Vnd fprang zum Waſſer ab vom Land, 
Lehnet ſich auff die lincke Hand, 
Neigt das Heupt, das ſein kleiner bart, 
Voll Waſſers als voll Perlen ward. 
Weil er jhn gar ins Waſſer ſteckt, 
Vnd daſſelbig fo geitzig leckt, 
Als wens Zucker vnd Honig wer. 
Das Zuͤnglein wand ſich in die quehr, 
Wiſchet das näßlein, vnd den mund, 
So weit es den abreichen funt. 
Vnd fchmaget wie die Meinen Kind, 
Wenn fie an ber Mutter Brüft find 
Mie ſchmeckt nur das Waſſer fo füef 
Sprach das Manlein, wie ein Milch⸗ 
mus, 
Wenn mans mit dem durſt wurtzen 
mag, 
Wie ich gethan hab dieſen Tag. 
Nun gleub ich das Darius ſpricht, 
So wol hab jhm geſchmecket nicht, 
Was er ſonſten ſein lebelang 
Zuuor, vnd hernach aß vnd tranck. 
Als das trüb waſſr fo in der flucht, 
Sein durſt zu lefchen wart gefudht. 
Das fahe und hört ein Froſch von fern, 
Fuhr ab zum König feinen Seren, 
Saget, das aus dem Wald ine Rohr, 
Fünff Münlein weren gangen vor 
Als obs der Pleinen Zwerglein weren, 
Ihr vier nanten den fünfften Herren. 
Der hat ein weſterhembdlein an, 
Zwar Hein, aber ein ſchöndr Mann. 
Trugen all Türfifche knebelberth, 
Auch Ohren als ein mutig Pferd. 
Vnd bendlein wie der Drenfchen Find, 
Wuſt nich woher fie fommen find. 
Das wafler würd Ihn fehr woljchme: 
den, 
So viel als fie deſſelben lecken. 
Der König ſchickt Grünrod zu fehen, 
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Dad ſtarcker Zrabanten 
Weren fie feind, folk er fü 
. Boer fie anders möcht 
Menn fie aus der Nachbar 

Anfommen in liebund freu 
Sollt er fie zum gefpredh | 

Weren bei jhm gar wol 
Sie fprungen ab zum See 

Schoffen hinauf gleich wie 
Ihren Kundfchaffer immer ı 

Zu verrichten befohlne faı 
Bald ward Grünrod der fün 

Sprach dirfe reiß? ift ohı 
Es find Meußmänlein wie 

Ohn das eine weis iſt ale d 
Das bin ich bey ihn vngew 

Schawt wol das jhrderfelbe 
Vnd jhrer keinen thut ein I 

Ehe denn wir hören gut 
Laſt mich fie erſtlich ſprechen 

Ich wil gar bald prüffen den 
Dem Mänlein dis ein wund 

Was doch bedeut der Fröſch 
Die fo Rotten weiß herzu f 

Sein diener wolten die fluc 

men. 
Das woltdas Herrlein nicht ge 

Sondern zuuor den außganı 
Wie nun die Kröfch ans vfer 

Auß dem Waſſer den aufftri 


men, 

Zratt das Herrlein mutig‘ hii 

Sprach, Ho glüd zu mein 

- Mann, 

Sc bin an ewren See anfo 

Hab ein frifches tründlein ; 
men, 

Meil ich dürftig war von ber 

Vnd bett doch gern Funbfche 
feagt 


2. Reife: Marſch, Kriegezug. — 3. zugeſtehen, erlauben. 





Beorg Wollenhagen: Froſchmeuſeler. 1595. 367. 
e Thier fo mit beſonde &euwart, ber Hirten Hund. 


ſdamen angedeutet worden. Grügrürfter, der Sewhirte. 
der Lew, der Thiere König. Niechwetter, der Haußhan. 


der Beere. Sudelrud, Riechwetters großvater. 
raunen Bruder. Gabelſchwantz, die Deueſchwalte 
im, der Wolff. Hippocras, der Rabe. 
lut, ſein vater. Marcolff, der Heger. 
‚der Aff, | Hoffart, der Pfawe. 
des Affen vater. Indianiſch Goldembfen, die Bergk⸗ 
f, die Merkatz, Neiniden fra: leute. 

Schatzgräber. Greife, die Kuchendeler. 
c, das Pferd. Güldenwort, der Golbfeffer, Reini: 
g der Hirſch. cken Alchimiſt. 
xhter, der Bawrhund. Grawrödlein der Teufel. 

der Haußhund. Immenhans, der Bienenhüter. 
oß, ein fauler Hund. Grrehff und halt, des Zägerfhunde. 





Das Erſte Bud. 
em Haußſtande, Bud Priuat einfamen Leben. Auch von 
mitzter Leut Hoffpracticken. Alles in der Meuſe, Katzen vnd 
fe ſachen, vorgebildet. 
ehbold Baußback der Fröſche König vnd feine Hoffdiener halten an 
ee einen frohlichen Meytagk mit allerlei Ritterſpiel und kurzweil. 


1. Beiſpi 
Des Jungen Meunßkoönigs Onfunft (Cap. II.) 


ı auer die waffer Kind, Vnd führt ein fchwenglein als ein 
avffs fpiel beſtürtzet find. Schwert 


e Sonne von oben rab, Trabet hereiner wie ein Pferd. 
nehr den kurtzten fchattengab. Vnd gieng den andern allen für, 
e allergröfte hit, Denn es folgten noch anbre vier, 


3 aus bes Himmels mittel ſpitz. Mit afchen farben Peltzelein, 

s dem Wald ein Fleinee Mann, . Solten feine Zrabanten fein. 

in fchön weiſſes pelglein an, Der eilet dürftig zu dem Ges, 
orallen vmb den Hals, Den der Sonnen hiß that jhm 
Peibgürtel vergüfbet als.“ wehe. 


Alles. 
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Vnd ſprang um Waſſer ab vom Land, 
Lehnet ſich auff die lincke Hand, 
Neigt das Heupt, das ſein kleiner bart, 
Voll Waſſers als voll Perlen ward. 
Weil er jhn gar ins Waſſer ſteckt, 
Vnd daſſelbig ſo geitzig leckt, 
Als wens Zucker vnd Honig wer. 
Das Zünglein wand ſich in Die quehr, 
Wiſchet das näßlein, vnd den mund, 
So weit es den abreichen funt. 
Vnd fchmaßet wie die Meinen Kind, 


Wenn fie an de Mutter Brüft find 


Wie ſchmeckt nur das Waſſer fo fücf 
Sprach das Mãnlein, wie ein Milch» 
mus, 
Wenn mans mit dem durſt wurtzen 
mag, 
Wie ich gethan hab dieſen Tag. 
Nun gleub ich das Darius ſpricht, 
So wol hab jhm geſchmecket nicht, 
Was er ſonſten ſein lebelang 
Zuuor, vnd hernach aß vnd tranck. 
Als das trüb waſſr ſo in der flucht, 
Sein durſt zu leſchen wart geſucht. 
Das ſahe vnd hoͤrt ein Froſch von fern, 
Fuhr ab zum König feinen Herrn, 
Sagt, das aus dem Wald ins Rohr, 
Fünff Münlein weren gangen vor 
Als obs der Meinen Zwerglein weren, 
Ihr vier nanten den fünfften Herren. 
Der hat ein weſterhembdlein an, 
Zwar Mein, aber ein fchönde Mann. 
Trugen all Türkifche Pnebelberth, 
Auch Ohren ale ein mutig Pferd. 
Vnd hendlein wie ber Menſchen Find, 
Wuſt nich woher fie fommen find. 
Das waſſer würd hn fehr wolichmes 
den, 
So. viel als fie deſſelben lecken. 
Der König ſchickt Grünrod zu fehen, 
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Dad flarder Trabanten ad 
Meren fie Feind, folt er fie 
, Boer fie anders möcht cr 
Menn fie aus der Nachbarſc 
Anfommen in lieb und freun 
Sollt er fie zum gefprech be 
Meren bei jhm gar wol g 
Sie fprungen ab zum See i 
Schoffen hinauf gleich wie d 
Ihren Kunbfchaffee immer no 
Zu verrichten befohlne fach 
Bald ward Grünrod der fünff 
Sprach dicfe reiß? iſt ohn 
Es find Meußmänlein wie ic 
Ohn dag eins weis ift ale dei 
Das bin ich bey ihn vngewo 
Schawt wol das jhrderfelben 
Vnd jhrer keinen thut ein lei 
Ehe denn wir hören gut bi 
Laft mich fie erfilich fprechen 
Sch reil gar bald prüffen den S 
Dem Miünlein dis ein wunde 
Mas doch bedeut der Fröfche 
Die fo Rotten weiß herzu Fe 
Sein diener wolten die fludhı 
men. 
Das woltdas Herrlein nicht geſt 
Sondern zuuor den aufigang 
Wie nun die Kröfch ans vfer f 
Auß dem Waſſer den aufftriti 
men, 
Tratt das Herrlein mutig‘ hin⸗ 
Sprad), Ho glüd zu mein 
Mann, 
Sch bin an ewren See ankon 
Hab ein friſches trüncklein ge 
men, 
Weil ich dürftig war von ber ! 
Vnd bett doch gern kundſchaf 
fragt 


2. Reiſe: Marſch, Kriegezug. — 3. zugeſtehen, erlauben, 


N 





| Georg Rollenhagen: 


„doch nur jmmermehr kehm, 
ich ewer keinen dernehm. 
nt ihr het ein trawrigkeit, 
et beyſamen ewer lefb. 
h ich ja das jhr dißmahl, 
h ond froͤlich ankommet all. 
ich mich ſampt euch erfrewe, 
ewer ankunfft gar nicht ſchewe. 
euch für den Waſſer Tranck, 
rumb erzeigen einen Danck, 
e ich das ohn all beſchweren, 
euch zun ehren dienen gern. 
arkeit iſt eine ſchön Tugend, 
t das Alter vnd die Jugend, 
man undanckbar nennen kan, 
henget alle laſter an. 
ünrock ſampt ſeinen gefehrten, 
ler vnd Augen weit aufffperten. 
iderten fich vbr die red, 
das weife Pelgmenlein thet. 
rach, Gnad Herr wir find an⸗ 
fomms, 

vnſer König gern vernommen. 
hrenvefte gegenwart, 
rt in gnadn, wolt unbefchwert, 
ennen, vnd ihr Mayſtet 
chen, da fie jtt zur ftet 
rer wartet der anfprach, 
ft ja ein ehrliche fach. 
er auch vnſer Sehetrunck 
eſchmackt eroremSergen jungf. 
wir, und. gönnens euch gern, 
ern dafür auch Fein verehen. 
ie die Sonn vndLufft iſt gemein, 
auch der tranck des Waſſers ſein. 
iſer Voreltern für Jahren, 
jhrem groſſen leid erfahren. 
is jhr ſeid vnſer Freundſchafft, 
et getrewe Nachbarſchafft. 
änlein ſprach, iſts wie jhr ſagt, 
ewr König mein Namen fragt, 
ich ſelber wil reden an, 
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So wil ich mit euch zu jhm gahn. 
Führt mich nurt hin zu land mein 

Straf, 
Sm Waſſer weiß ich feinen Paß. 

Denn ich bin des Meußkönigs Sohn, 

Hab daheim mein Scepter vndKron. 

Das jhr aber fo gar freundlich, 

Itzt gegen mir erzeiget euch. 
Sch gar zu groffen danck annehm, 
Hab dafür jet Fein gab bequehm, 


Ohn etliche frücreiffe Kirfslein, 


Die fchend ich euch da in gemein. 
Die hab ich auff der Jagt erftiegen, 
Die abgefallen laffen liegen. 
Der Kern taug an den Kirſen nicht, 
Dieman nicht mitder Hand abbricht. 
Sch hab auch füß Erdbeer daben, 
Nur ein Hendlein voll oder drey. 
Damit griff er feinem. Trabant, 
In die weite Taſch mit der Hand, 
Vnd both jhn die verehrung dar. 
So bald die Fröfch würden gewar, 
Die fchöne rotefarbe Beern, 
- Kontfich dasHerrlein faumerwehrn, 
Das fie jhn nicht die Hand erfchnapten, 
So geitig fie alle zutapten. 
Vnd dankten für die mildigfeit, 
Erboten jhre dienfibarfeit. 
Weil fie alfo die Beerlein fchlungen 
Hat fich Die Poft zurück geſchwungen, 
Vnd den König vermeidet ſchon, 
Das anfehm des Meufsfönige 
Sohn. ° 
Darumb gieng der König herfür, 
Bis an des felben vfers Thür, 
Das er ihn ehrlich wolt empfangen. 
Neben und hernady Fam gegangen, 
Der Hoffdiener ein groffe ſchar, 
Des gaftes all zu nehmen war. 
Wie der Priefter Jaddus verwegen, 
Dem Alerander gieng entgegen. 
Der jung König als cr gefehen: 
24 Ä 
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Den Froſchkonig zu jhm angehen 
In feinen Grünen fommerfleid, 

Mit Goldbremlein zu jederfeit. 
Vnd augen wie der Morgenftern, 

Schon herfür gleiffen in der fern. 
Dazu den buntfleckten hauffen 

Der Fröfch, die all kamen gelauffen. 


Wie im Herbſt rottenweis die krahen, 


"Wenn fie am fpetten abend fahen, 
Reinden Fuchs zu Felde liegen, 
Mit eim gefchren herumbher fliegen. 
Entſetzt er fich erſt wol etwas, 
Das er gemacht keinen verlaf, 
Mit feinen Dienern die gar bald, 
Auch kommen würden aus dem 
Maid. 
Mo. fie jhn doch anfprechen folten. 
Wenn ja die Fröſch ontrew fein wol: 
ten. 
Er gedacht aber es iſt vnehr, 
Das ein König verzagt wer. 
Du wilt bintreten ohne fchewe, 
Des Mans gegenwart ſchreckt wie 
ein Lewe. 
Vnd braucht damit höffliche geberd, 
Wands angeficht züchtig zur Erd. 


Faft mit der rechten Sand bi 
Vud neiget fich wie er w 
Nachmals Eredengt er jhn de 
Diefelbe feine rechte hand 
Gab fie den König, der zur 
Sein band ihm da anbett 
Vnd fprach, bis willfom lieb 
Setz dich daher zu mir i 
Vnd ruhe wol aus die mat 
Deine Neiß ift ohn zweij 


Denn ich dich zuvor nie erl 


Damit nam er ihn bey du 
Vnd ſetzt fich neben jhn in 
Da das weiche Moßpolſt 
Das Menlein ſich in ehren 
Setzt ſich doch endlich aufl 
Die Diener warten auff vo 
Wolten jhr Wort anhöre 
Mie auch die Kröfchlein all 
Mit groffem drang heranh 
Das für getimmel an dem 
Niemand höret fein eigeı 
Der König aber gab ein zı 
Das fie plötzlich all müften 
Vnd jederman zur feit abg 
Nurt vier Trabanten blieb 


Bröfeldieb rühmt nun fein Gefchlecht und Weisheit 


Herr Bröfeldieb nennt man mich ſchon Mein Fraw Mutter Leckmüll 

Bin Konig Parteckfreſſers Sohn. Bon König Schinfenklaub 
Auch habe er ftattliche Gaben von Gott, einen Prophetengeift, be 
brauche, wenn ein altes Haus einfallen, oder wenn Gott ein He 
fen wolle. — Er rühmt feine Mannheit, Stärf und Anſehen. - 
Alles lobt Bausbad an ihm. und erzählt, was fich mit des Ulgffer 
ſchaft bei der Eirce zugetragen. Drauf fagt Bröfeldieb, wie bi 
maus fei zur Feldmaus zu Gaft gefommen, und wieder die Feld 
die Stadt zu Gafte gegangen fei, aber dort großen Schreck auf 
babe und lieber friedlich ihr „arm Keſenbroth“ habe eſſen wo 
Drauf verlangt Bausback, welcher nähern Bericht von den Fei 
Fröſche gegeben, auch Nachricht von der Mäuſe Gefahren und 
— Bröfeldieb fagt zuerfi über die betrüglichen Maufefallen und I 
derifche Gift, Plagt aber Infonderheit über Murner, die Kake, w 
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mals‘ unmifiend in bie Klauen gerathen wäre, wenn ihn feine Frau 
Butter nicht verwarnt hätte, welche ihm berichtet, wie Murner wäre aus 
wer untreuen Menfchenbuhlerinn zur Katze geworben und hätte wider 
les Recht den Haushahn, Riechwetter (welchen Bröſeldieb erft fälfchlich 
x den Murner angefehen) frefien wollen. Weiter erzählt er Murners 
ad Reinickes Gevatterfchaft und viele Abentheuer des Fuchfes, wie er 
m Raben betrügt und den Bär zum Tode bringt, aber von den „Berg: 
abſen“ und dem alchimiftifchen Golbfäfer betrogen wird, und wie der 
Teeraffe Reinickens Weib mit Schaßgraben hintergeht und ihre Kleine: 
en ſtiehlt. Daran fchließen fih Betrachtungen über Undanf der Welt - 
% Erzählung der Klage des Bauern über den Hafelwurm, und wie 
‚einde wegen feiner Hühnerluſt von der Bäuerinn faft erfchlagen wor: 
m wäre. Endlid kommt Bröfeldieb auf Verſtand, Lift und Kunft 
V Murners zurüd, wie fie ihm die Mutter gefchildert, und erzählt, 
fe Murner die Mäufe mit feinem „Zodliegen” betrogen und fo feinen 
ruder Seumezeit und noch“ vier Schweſtern aufgefreffen habe. Mit 
m Klagen über Wiefels und Falfengefchlecht, was ihnen die zu Leide 
um und wie er fih in folchem Unglück tröfte, ſchließt das erfie Buch. 
lſo beſchloß Herr Bröfeldieb. Kurtzer hab ichs nicht fönnen machen, 
Vnd fprach, das iſts, das ewer Lieb Vnd hoff es fey mir ohn gefehr. 

diſſen wolten von vnſern fachen Ewr Lieb fen mein gnediger Herr. 

ENDE. 





Zweite Bud. 
on Beſtallung des Genfilichen vnnd Weltlichen Regiments. Sn der 
Fröfche Ratbfchlägen vorgebifbet. 

Im andern Buch fagt der Frofchkönig Baußback des Mäusfönige 
ohne VBröfeldieben, was es mit feinem Königreich für eine Bewandnife 
be. Anfänglich wären fie ihren Eltern und feinem Könige unterworfen 
wefen, und hätten ihren Priefter und Landpropheten, welche fie gelehrt, 
ie man beten folle, Gott. heilig ehren, redlich werben, ehrbarlich leben 
id felig fierben, hochgeehrt. Als aber die Welt böſer geworden, habe 
r Prieſter Beißkopf ſich zum König aufgeworfen, durch liſtige Ränk Al⸗ 
z ausgekundſchaftet, die Welt durch den Bann gezwungen und ſie um 
reiheit, Güter und Seel bringen wollen. 


2. Beiſpiel. x. 
Auffruhr der Fröſch widder ihren Prieſter. 


iß Elbmarxn eim mutigen Froſch, Das man jhm abſagt ewigs leben, 
Der Frevel gar zu ſehr verdroß, Wo er nicht Gelt fönt darumb geben 
| 24* 
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Was gſchicht im Himmel vnd auff Erd 
Vnd nichts geſchehe on alls geferd, 
Sondern wie ers hab decerniert 
Alls werd vollnbracht und aufgeführt; 
Darauß denn folgt, wie ſichs auch find 


Das faſt auff erd all Menſchen Kind 


Nit glauben ſonder dafür halten 

Gott laß die Welt nur ſelber walten 
Wie ſie nur wil, vnd hab nit acht 
Was jederman hie nieden macht, 
Vnd zwar wenn ich recht ſagen ſolt 
Vnd man michs nit verdencken wolt, 
Brecht man mich felb leichtlich dahin 
Das mir auch wuͤchß ein ſolcher ſinn 


Das Gott der Welt vergeſſen bett 


Gült jm gleich viel was man hie thet, 
Es hielten! auch viel weiſſer Heyden 
Die fonft nit waren vnbeſcheiden, 
Gott bett nur acht der groſſen Ding 
Vnd fehe gar nichts auff das gering, 
Vnd das er etwan wer dieweil 
Leicht ober etlich Hundert meil 
Geſchiffet vbers Caſpier Meer 
Oder in die Mufloro* gzogen wer, 
Es ficht warlich jetzt wol fo wüſt 
Beil jeder thut was jn gelüft, 

Ja lieber, wenn du ſelber foltft 
Recht ſagen und bekennen woltſt, 
So würdeft auch wol ſagen das 
Das die Welt zu regieren baß 
Solt ſein, weil ſie in jrem gang 
Iſt bracht denn da ſie im anfang 
Auffs neuw zuſchaffen gantz vnd gar 
Vnd in jr form zubringen war, 
Als Himmel, Erd, mit aller zier 


Alls gwechß, Sich, Bagcı Renſch vñ 
Auß nicht alls fürkertommen muſt 


Vnd hat ja nur ein wort gefoft, 


1500-1620. $. 75. 4 
Drumb dunckt mich zwar 


gie 
Der Welt wer fein hinau 
Mit wenig mühe fein in 
Das jeder nicht thet wur 
Gleich wie ein grojfes fchi 
Wirt gbaumt dorthin auffs 
Mit langer zeit vnd grei 
Das ſichs verwundert all 
Vnd were nur ficht der gr 
Vnd ſchweren laft, Doc) we 
So if ein Mann allein d 
Vnd führte wo er nur h 
Viel befier wer die gantz 
Weil fie iſt reyt, vnd all 
Von dir, der du alls dings 
Vnd alls fo weit iſt durch 
Fein zu regiern in jrem | 
Das man den Zaum lich ke 


"Denn weil du felb biſt G 


Mer dirs für allem wol 
Auch drumb biſt rab vom Si 
mei 
Der welt zum geil, zum m 
mei 
Das du all diefes vbel fi 
Den frommen Recht und fri 


/ 
Drumb wundert mich fein d 
Beil das du bit alle Dinge 
Leßt dennoch folches alle 
Vnd magſt ſo durch die fin 
Drauff antwort jm der Hei 
Vnd fprach, Peter fürwar 
Ein ſeltzam Mann mit deu 
Vnd mit den worten viel 
Saftu nit offt von, mir ge 
Das du Gottes werd vnd 
Solt bleiben kan in feiner 


i. glaubten, — 2, Muflorot etwa Moslan? 


. En. 


jr 
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Bas gſchicht im Himmel vnd auff Erd 


Vnd nichts geſchehe on alls geferd, 
Sondern wie ers hab decerniert 
Alls werd vollnbracht vnd außgeführt; 
Darauß denn folgt, wie ſichs auch find 
Das faſt auff rd all Menfchen Kind 
Nit glauben fonder dafür halten 
Gott laß die Welt nur felber walten 
Wie fie nur wil, vnd hab nit acht 
Was jederman hie nieden madıt, - 
Bad zwar wenn ich recht fagen folt 
Vnd man michs nit verdenden: wolt, 
Brecht marı mich felb Teichtlich dahin 
Das mir auch müchß ein folcher finn 


Das Gott der Welt vergefien bett _ 


Gült jm gleich viel was man hie thet, 
Es hielten" auch viel weiſſer Heyden 
Die font nit waren onbefcheiden, 
Gott bett nur acht der groffen ding 
Vnd fehe gar nichts auff das gering, 
Vnd das er etwan wer dieweil 
Leicht ober etlich hundert meil 
Geſchiffet vbers Caſpier Meer 
Oder in die Muftoro* gzogen wer, 
Es ficht warlich jeßt wol fo wüſt 
Weil jeder thut was jn gelüſt, 
Ja "lieber, wenn du ſelber ſoltſt 
Recht fagen vnd befennen woltfl, 
So würbeft auch wol fügen das 
Das die Welt zu regieren baß 
Solt fein, weil fie in jrem gang 
Iſt bracht denn da fie im anfang 
Auffs neuw zufchaffen gang und gar 
Vnd in je form zubringen war, 
Als Simmel, Erd, mit aller zier 
‚AUS gwechs, Fiſch / Vogel, Menſch vñ 
thier 
Auß nicht alls fürherkommen muſt 
Vnd hat ja nur ein wort gekoſt, 
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Drumb dundt mich he di 


Der Welt wer fein Hinauß 
Mit wenig mühe fein in ! 
Das jeder nicht thet was 
Gleich wie ein groffes ſchön 
Wirt gbaumt dorthin auffew 
Mit langer zeit vnd groffe 
Das ſichs verwundert alle 
Vnd wers nur fiht der grof 
Vnd fchweren laft, Doch went 
So ift ein Mann allein der 
Vnd führte wo er nur hin 
Biel beffer wer. die gantze 
Weil fie ift reyt, ond alle 
Von dir, der du alle dinge h 
Bd alle fo weit ift durch di 
Fein zu regieen in jrem fd 
Das man den Zaum ließ feiı 


“Denn weil du felb bift Go 


er dirs für allem wol 3 
Auch drumb biſt rab vom Hin 
men 

Der welt zum Heil, zum nu 
men 

Das du al diefes vbel Ir, 
Den frommen Recht und frie 


| teſt, 
Drumb wundert mich kein diı 
Weil das du bift alle Dinge 
Leßt dennoch ſolches alle a 
Vnd magſt fo durch die fing 
Drauff antwort jm der Ber 
Vnd fprach, Peter fürwar 
Ein felkan Mann mit dein 
Vnd mit den worten viel 
Saftu nit offt von, mir gel 
Das du Gottes werd und 
Solt bleiben fan in feiner 


i. glaubten. — 2. Mufloro? etwa Moslan? 
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Fürſt Wolgemuth trat beiden Meinungen entgegen, meinte, daß man ' 
allen Sachen nicht auf den Mifbrauch, fondern auf den rechten Brauch 
ven müjfe, und bewies, daß ein Negiment durdy einen König am beften 
Bellt werde. „Welches die Griechen Monarchiam, das ift, eines 
tannes Regiment nennen. — Er ſetzt nehmlic, aus einander: ber 
eilt himelifch Regiment fei ein Königreich, auch im lebendigen Leibe re: 
re ein König, wobei er die einzelnen Kräfte und Glieder unter der 
wm eined Neiches darfiellt; auch die Bienen hätten einen König. — 
och will er einen eingefchränften König, wenn er fagt: 


doch thet man nicht onbedacht, Bund das er felber auch gedeiht, 

Wenn man ein ſolche ordnung maht Zu leben nad) befchreiben Recht, 
a6 der König auff feinem Eid, Vnd keinen Heuptkrieg anzufangen, 
Wenn er annem die Obrigfeit, Nach Feiner newrung zu verlangen 
ı fagen nnıß, das ganhe Reich, Ohn vorwiſſen, vnd mit belichen, 

Hohen vnd nidrigen fland zugleich Der vornembſten Reichsfürſten fieben, 
ren zulaſſen und zu beſchützen, Die ihm macht ein zu reden hetten, 


Midder alle Parteyen trützen, Auff den nothfall bey jhm zutretten, 
ei der Heiligen Religion Widder die Tyrannen zu befehlen, 


Bey Recht, und Gerechtigkeit from Sie zu entfegn, andre zu wehlen. 


. Als nun diefer Rath von allen Reichsftänden für den beiten geachtet 
rd, die fieben Zürften aber der Wahl nicht einig werden fünnen, bitten 
? Seöfche ſammtlich Gott um einen König. Drauf erhalten fie unter 
em Sturnwetter einen regungslofen Blod (den ohnmächtigen Kaifer?) 
m König, der aber troß dem Rath der Alten verftoßen wird. Drauf 
gen fie dem Storch (Karl hispanifcher Zwangsmonarchie?) das Reich 
, welcher es annimmt und fi, einen Eid fchwören läſſt. Als er aber 
n Landrecht gegeben und die Fröfche fich dagegen auflehnen, frifft ex den 
jbelsführer Koar und über funfzehn andre. Da fuchen Die Fröſche wie: 
- bei den verachteten Alten Rath und erwählen Kedarlaomar, des Mar: 
ı Sohn, Bausbacks Ahnheren zum König. rauf folgen noch Ber: 
ndlungen über den Beißfopf, welcher nach Zuthun des Fürſten Mork, 
- nach dem Rath eines Mannthiers am Weißenberge (Melanchthon in 
ittenberg), dem Elbmarg fi zuneigt, troß feines Proteſtes abgeichafft 
d in die.Guderfee verwielen wird. | 

Nach Vollendung diefer Darftellung ladet König Baußback den Prin: 
ı Bröfeldieb in fein Haus. Diefer fpringt ihm auf den Rüden und 
fchlingt ihn. So ‚geht die Wafferreife an, auf der Bröfeldich feinen 
d findet. | j ü 


— 
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. 4. Beifpiel. 
Bon Bröfeldiebs Fläglihen Abschied. (Buch IL Cap. 


Bröfeldieb fahe mit fremden an 
Mie pmbher furen ſo viel Mann, 

Infonberheit nahe bey dem Land, 
Dahin er flets die Augen wand. 


Es war ihm felbft auch folche luſt, 


Davon er zuvor nie gemwufl, 

So lieblich füß fo fanfft und fein, 
Als. wolt er davon fchlaffen ein, 
Vnd Fugelt jhn der Waſſer tank, 
Bom Haupt im Naden, biß zum 

ſchwantz, 

Gleich wie zwey Kinder ſich gebaren, 


Wenn ſie auffwippen vnd nidder⸗ 


fahren, 
Mit eim gleichwichtigen Bawholtz, 
Duüncken ſich damit mechtig ſtoltz. 
Als abr Baußback geſchwind forthrückt, 


Vnd ſich alſo ins Waſſer drückt, 


Das Waſſer ſtieß an allen enden 
Zuſamen, vber ſeine Lenden, 
Das ſeine Hoſen würden naß, 
Der ſchwantz bezeichnet auch die ſtraß, 
Vnd ſchleiffet in dem See daher, 
Als obs des Schiffmans Stewrholtz 
wer 
Ja da er kein Land kont mehr ſehen, 
Vnds Waſſer vbr die Korb wolt gehen. 
Da kam Remwel! und viel zu ſpethe. 
Er klagt, er flucht, erweint, er bette, 
Er reufft in ongedult Har und Barth, 
Für fchreden auch fein Hertz erftart, 
Das er-nicht wuſt, wo aus nod) ein, 
Ddr was der beſte Rath folt fein. 
GSOtt aber er fonderlich batt 
Er wolt nicht rechnen Miffethat, 
Ihm diefe Thorheit nicht zumeffen, 
Das er gehandelt fo vergeffen, 


. Seiner Eltern Leib nicht br 


Cie vnd ſich in Hergleid ; 
Vnd in fo grofs gefahr beg 
Mürd er daraus bringen fe 
Er wolt der aller frömbfte - 
EinZempelbamn, und opffe 
DAmit fuhr das Waſſer en 
Vnd erfüllet ihm jebes £ 
Das er jeinenKopff ſchwengt vr 
Als ein Hund, der die Entı 
Vnd fchrie, O, Seter, Mo 
Das Waſſer geht mir biß 
So that nicht Marquard Roll 
Als er Margraffn Ludew 
frage 
Durch die Beer, bei nacht in d 
So von Primsla jhr nam 
Vnd der Herr ſprach ohn ı 
Wie er jhm auff den Ach 
Stehe feft mein Mann, e6 w 
argk 
DutregfidieBrandenbürge 
Er trug jhn ficher, leiß und 
Mie man fein Herren tm 
Das es der Pommer nicht 
Der belagert hatt Thor on 
Bis der Marggraff die Leut 
Vnd den Feind abtrieb aus di 
So that auch nicht berfelbig Sc 
Der den Cæſar folt führ 
Als Cafar fprach, nur mut 
Du führftdes Caelars glüd 
So hat auch Jupiter nicht g 
InOchſen gſtalt, wie man wi 
Weit vber Meer in Creter 
Die Jungfraw Europa g 
Als du vntrewer Froſch mid 


1. Reue, ſcheint ein provincieller Ausdruck. 





> Georg Roltenhagen: Froſchmeuſeler. 1595. 


Bnd mich halbtod ins wafler leait. 


DEr Frofch jhn widder tröften wolt, 


Fuhr oben her, gleich wie er folt 
Es wert aber der Troſt nicht lang, 

Denn ein erſchrecklich Wafferfchlang 
Ließ fich da nahe bey ihnen fehen, 
Ihr Heupt ond Half erhoben fichen, 
Ihr Augen wie Fewrflammen leuchten, 


She dung und Zeen zum bißfich rich. 


fen 
Bnd welt ohrplötlich in fie fahren, 
Dafür fie all erflarret waren, 
Als wenn Bliß und Donner zugleich 
Erleucht, vnd fchlegt auff einem 
ſtreich. 
So bald auch Baußback ſie anſicht, 
Wolt er des kampffs erwarten nicht, 
Odr zugeſagte Frenndtſchafft halten, 
Sie muſt jtzt in der noth erkalten, 
Sondern that zu Augen vnd Mund, 
Vnd fuhr mit ſeinem Volck zu grund, 
Die auch die vier Meußlein mit namen, 
So mit Broͤſeldieb erſt ankamen. 
DU folt man erſt gros elend ſehen, 
Vber den Bröfeldieb ergehen. 
‚Er fiel vbr rüd zum See hinein, 
Wie ein gefangen Meufelein, 
Streckt aus die Send, zerbiß die Zeen, 
Das er nicht. Font das Vfer fehen. 
Dfftmals er auch zu bodem gieng, 
Vnd kam widdrumb herfür gering, 
Spies das waffer, und foff es widder, 
Wenn er aufffuhe, ober hernidder. 
Des ihm der Schsum lag vmb den 
Mund, 
Dad die Naß all vol bläßlein ftund. 
Des Todes font er ſich nicht erwehren, 


Die naſſen Har jn gar beſchweren, 


Hend vnd Füß werden lahm vnd kalt, 


Vnd die weiſſe Sonn ſchwartz geſtalt, 
Das er kein Liecht kan mehr erſehen, 
Der Athem wil jhm auch entgehen, 
Vnd das Hertz in dem Leib erſticken, 
Kann nehrlich ein wenig auffblicken, 


Wie ein Liecht, das der dicke ſchwad, 


Im finſtern Berg vmbgeben hat, 


— 


Das es fein freye Lufft Fan finden, 


Endlich mit zittern mus verſchwin⸗ 
den, 
wie ift Ieben fo lieb, O Gott, 
Wie bitter ift der leidig Todt. 
JEdoch nam er in folchem Leid, 
Mit diefen Worten fein abfcheid, 
Mollan du wirft Gott nicht entlauffen, 
Baußback das du mich lefterfauffen, 
Stürteft mic in die groffe noth, 
Bon deinem Leib infchmweren Todt. 
Solftu mich auff dem Land beftehen, 
Es folt dir an dein leben gehen. 
Es wer mit Fechten oder ringen, 
Mit lauffen,oder gleich mit fpringen: 
Nun haftu mich zu diefer frift, 
Ans Wafler bracht durch falfche lift, 
Vnd meine liebe Eltern beid, 
Geſetzt ins eufferft Hertzeleidt. 
Gott hat ein Aug, das alles ficht, 
Vnd alle boßheit ernftlich richt, 
Es wird die firaff dir werden fchwer, 
Kömt ober dich der Meufe Heer, 
Vnd bringt Dich, vnd dein Leut in noth, 
Mit dieſen worten war er todt, 


Das leben fuhr im zorn vnd grim, 


Mit ängſtlichem ſeufftzen dahin. 


gr 
* 9 





Das Dritte Buch. 


Bon Kriegsſachen, Was dabey zuberathſchlagen, und vorzunehmen ſey In 


der Froͤſche vnd Meuſe Krieges Hendeln vorgebildet. 


402 Bierter Zeitraum. Bon 1500 — 1620. $. 75. 


Mit benfelbn Fan ich thatn' erweckn 
Auch Schlaffent Leut aljo erichredin 
Dap fie nit widr ſchlaffen mügn 
Vnd Fan auch in den Lüfftn fliegn 
Jetzunder ich verjuchen will 
Vnd mit Pluto reden fo evil, 
Daß er fie beed zwen Monat wol 
Auß der Hell bieher laſſen fel, 
Dafı fie jegt beſehen Teutſchlandt 
Das finden fie verfert alliandt, 
Vnd in eim ſolchen auffnchmen 
Das fie fich gleich für Melfchlandt fche: 
men 
Das fie es darzu laffen kummen 
Das demnach dieß Spiele gante ſum⸗ 
men 
Iſt gleichſam Teutſchlandt ein Lob: 
ſpruch 
Das vor andern hab den vorzug 
Jedoch ſag ich euch auch dabey 
Daß der Poet nit blieben ſey 
Bey obbemelts Friſchlini worten, 
Sonder het daß an gar vil orten 
Gebeſſert gmindert vnd gemehrt 
Daß verdrießlich in fchimpff? verkehrt, 
Jedoch folt jhr doch Die Subſtantz 
In der Eomedi hören gan 
Wer nu die will machen zu nuß 
Der Fan jhm was drauf Flauben guts 
Vnd fernen das böß zupermeiden 


Allde ich muß von binnen fcheidn. . 


Abgang. 

Kumbt Pluto ber Bett ber Höfen 
In einem ſchwartzen nadeten Kleidt, bat 
lange ſchwartze Haar vnnd Barth, hat 
ein Kron auff vnd cin Babel wie ber 
Neptunus, ein fliegenten Mantel emb 
want fügt. 

Sat eur feines nit. vernummen 
De Mercurius für übr kummen, 


Er iſt nicht weidt vor mi 
Weiß doch nit wo er hi 
Ich wolt gar gern reden 
Dann ich kin ja voll zorn 
Daß (Keifer) Julius on 
Mir anhalten heftig alıı 
Ich ſoll ſie laſſen auf d 
Das Teutſchland beſchen 
Wie es drinn ſteh zu di 
Dieweil auß dem ſo gar 
Gen Hell kommen grennt 
Die ſich all Verbambt h 
Vergleichen fie bey jhren 
Bon feiner Nation erfal 
Vnd halten hart an übe 
Nun fan ich fie nicht Ta 
Bin Mercurius mit feim 
Ihn das leben wider geh 
So muß er audy Vürg 
Das jie ſich flellen wider 
Aber weil ich nicht Fan 
So mügene lenger baden 
Er fteft fi ale wöll er 
geht Mercurius gegen 
und fagt. 
Sich Pluto wo wilt auf 
Pluto S. 
Sch hab dich gleich* gefu 
Vnd weil ich Dich nicht fi 
Wolt ich wider abwertz 3 
So biſtu jetzt kommen zi 
Ich mein es ſey dir kum 
Wie daß der Keiſer Juli— 
Vnd Cicero mir thun va 
Bitten daß ich jhn foll e 
Daß fie die fitten und de 
ögen fchen in dem Tei 
Dabey iſt Dir auch dap E 
Daß ich fie nit gewehren 
Du welt mir dann dein 


Liam — 2. cher). — 3. finden. — 4. fo eben. 





379 


‚Georg Rollenhagen: Srofchmeufeler. 1595. - 


‚Hein den arieg anzufangen, jedoch nicht in ein fremdes Land zu ziehen, 
ondern am Ufer die Feinde zu erwarten. 

Nach dieſen Rathſchlägen ruüſten ſich beide Haufen aufs mächtigſte 
ind beſtellen ihre Ordnungen. Mit den Mäuſen zieht auch der alte 
srieblieb obſchon vielfach verlacht. Auch eine Rüftung von zwölf Scif- 
ern fenden die Mäufe ab. Eben fo männlidy ziehen die Fröfche auf, ma- 
hen Dabei aber großen Lermen, während die Mäufe fi einhergehen. Die 
Heijter in den Bergen und Waſſern ratbichlagen über den Zug und be 
chließen, dem Kampfe ohne Theilnahme .zuzufchauen. Im Anfang des’ 
Streits gewinnen die Zröfhe die Oberhand und der Mäufefönig wird 


art bedrängt. 


ige auf einander. 


.Da ihm aber Friedlieb zu Hülfe kommt und ihn erlöfet, 
vendet fi) das Glück auf die Seite der Maͤuſe. 


Nun treffen beide Hd: 


5. Beifpiel. 


Der Könige Kampf. 


DArauff fie jhre Roß ermanten, 
Vnd grimmiglich zufammen ranten, 
als wen ein Türck vnd Deutichr ohn 
fprechen, 
zufamen fprengen, Copy brechen, 
Vnd beyder feit viel taufent Dann, 
Das Spiel mit ſchrecken fehen an, 
Baußback verhofft mit feiner fangen, 
Den Mauffönig wol zu erlangen, 
Ehe denn er jhn mit feiner ruhrt. 
Es vberwug aber die bürd, 
Das er fie zu tieff finden ließ, 
Partedfreffe in linden fuß ftiefi, 
Daraug fie bald fiel in den Sand, 
Parteckfreſſr abr noch mehr entbrant, 
Vnd rand auff Baußbackn gar wilde, 
Er verſatzt aber mit dem Schilde, 
Davon in einem buy die Stang 
Baußbacken in die Achfel fprang, 
Die Parteckfroſſer hengen lies, 
Vnd ergriff den Sebel gewiß, 
Wolt jm den ſetzen in den Nad, 
Sein Sohn Fromkind gar fehr er 
fchrad, 
Sprang in Eyl zwifchen beyben ein, 
Vnd fprach das folnimmermehrfein, 


(Th. III. Cap. IX.) 


Hielt Partedfreffer Arm und Wehr 
Parteckfreſſr ſprach, wo komſtu her? 
Baußback rieff laut, Ach ſchon, ach ſchon, 
Es iſt mein eingeborner Sohn, 
Ich wil für jhn thun, was ich ſol, 
Parteckfreſſr ſagt, Sch thet es wol, 
Nun ſeh ith, das er noch wil pralen, 
Mit meines todten Sohns Corallen, 
Die er da führt an ſeiner Bruſt, 
Das ſol jhm ſein ein kurtze luſt. 
Damit wand er ſich vber orth, 
Vnd gab jhm einen ſtreich ſo forth, 
Das der Kopff auff der Achſel hieng, 
Vnd er todt hin zur Erden gieng, 
Das Blut auch ſtürtzet hoch empor, 
Als wenn am Brunn zerreift cin 
Rohr, 
Dnd das Waſſer herauſſer dringt,’ 
Oder ſtarck aus dem Felſen ſpringt, 
Das macht Baußbacken ſolch ein ſchre⸗ 
cken, 

Das ſein Arm ſtarten wie die ſtecken, 
Vnd er ſein Füß ſelber nicht fühlt, 
So bald würdn ſie jhm erkült, 
VndBlut vnd werm lief zu demHertzen, 

Zu erleuchten ſein bittern ſchmerhen. 
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* Da abe der König nach jhm ſtrich, Stürtzt Baußback auch plöglich ven, 

Vnd Das Pferdt traff, daerentwich, Pferd, 

Das ſich das Pferdt davon entrüſt, Die ſchwere Stang zog jhn zur en 

Spranck, rieff vnd ſchlug vmb ſich gar Die: Fröſch rieffen, O weh, und hi 
wüf, Die Meuß rieffen gewonnen ſeqͥ 


So wuͤrde Baußback auch getöbtet worden fein, wenn nicht fein Zähe 
rih Grünrod mit Yufopferung des eignen Lebens ihn gerettet und zw 
Klucht ‚geholfen hätte. Defto.trauriger war aber nun der Ausgang bei 
Kampfes für die Zröfche und es war ihr völliger Untergang zu erwarten. 
Da aber erbarmte fid) Gott feiner Gefchöpfe, erſchreckte durch feinen Er 
gel die böfen Geifter, welche ſich des Mordens freuten, fchickte ein ſchrech 
liches Donnerwetter und ließ nun die Krebfe zur Hülfe der Fröfche au 
dem See auffteigen. Dieſe geharnifchten Kriegesleute ſchlugen jet di 
Mäufe, fo tapfer fie fich wehrten, in Die Flucht; auch die Schiffenden er 
litten. Unglüd durch die Schwäne, felbft Friedlieb muffte, doch mit vie 
len gefangenen Fröfchen, den Rüdzug antreten. Die große Menge de 

- Zodten wurden am Abend Heinz und Reinide und ihren Freunden un 
Gefinde, Weihen, Raben und Krähen zu Theil. 


- Co ward destags derKrieg vollnbracht, Aller Melt Rath, Macht, Troß, pub 
Die Sonn ging vnter, vñ e6 warb Streit, 
nacht, Iſt lauter Tand, und eitelfeit. 
So fahl, fo ſchal, fo Fahl gehts aus, Macht doch Mord, Armut, Hergeled. 
Wenn ſich der Froſch reufft mit der Gott helff und tröſt in Ewigkeit 
Mauß. AMEN, . 


Pd 


III. Eigentliche Satire. 


— ⸗ — 


Thomas Murner 1475 — 1538. *) (Zu $. 75. 3.) 


Thomas Murner wurde im December 1475 zu Straßburg gebe 
ren. Man gab vor, er fei als Kind von einem zauberifchen alten Weihe 
lahm gemacht und wieder geheilt worden, und er hat felbft ein Buch der: 
über gefchrieben.. Im Jahre 1499 war er fchon im Franziscanerorden 
und, wie er ſich nennt, ftudii Parifienfis magiſter, fand auch als 2 


%) Brgl, Über Ihn: Nachrichten von Thomas Murners Lehen und Schriften. 
Ein Meiner Beitrag zur Reformationegeſchichte. Geſammelt von G. €. Wal; 
bau, Hofpitalprediger zu Nürnberg. Nürnb. 1775. 8. — K. H. Jördent 

. Rerifon deutſcher Dichter und Profaiften, B. 1808, St. IL S. 738 — 78. 
J Gervinus aa. O. IE. 410. ff. 


t 
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Thomas Murner. 1475 — 1535. 3881 


ver an ber hohen Schule zu Freyburg im Breisgau. Sn Krakau wurde 
er Bacealaureus der Theologie und 1506 Frönte ihn Kaifer Marimilian 
Zum Poeten. Die theologifche Doctorwürde hatte er ſchon 1509, wahr⸗ 
ſcheinlich in Straßburg oder Bafel erhalten. Sein folzer, hochmüthiger 
und eingebildeter Charakter und feine unfeufche Lebensweife machte, daß 
er immer unflät und flüchtig umher wandeln muſſte. In Frankfurt a. 
SFR. predigte er 1512 über die fpäter gedrudten Narrenbeſchwörung und 
Schelmenzunft ale Nachahmer Sebaftian. Brants und Geilers von Kai: 
fersberg. Wegen feiner Streitigkeiten muffte er 1515 aus Straßburg und 
feines unfittlichen‘ Lebens wegen, gleich darauf aus Lucern weichen, las 
Bann in Trier über fein burlesfes ehartiludium institutionum juris, 
wonach er jedem Unmiffenden in vier Wochen eine Kenntnifs der Inſtitu⸗ 
tionen verfchaffen will, wie er auch nachher eben fo Logik lehrte und auf 
einem Schachfpiel die Regeln der Profobie darlegte. Auch, aus Trier 
muſſte er eiligft entweichen, lebte dann theils in Straßburg, theils in Ba⸗ 
fel. — Jetzt trat er befonders, um ſich einen Namen zu machen, gegen 
Luther auf, obſchon er früher genug gegen die Gebrechen der römifchen 
Kicche und die Sittenlofigfeit der Geiftlichen geredet hatte, und bewirkte 
dadurch, daß ihn König Heinrich VII. nach England rief und ihn im 
Streite mit Luther brauchte. *) Hier bleibt er bis 1523 und Fehrt dann 
nach Straßburg zurüd, wo er ſich vom Biſchof als Gefandten nach Nuͤrn⸗ 
berg gegen den Rath brauchen läfft, und darum wieder von hier weichen 
mufs. Im Jahre 1526 iſt er Pfarrer und Lector oder Brofeffor der 
Sheologie in Lucern und wohnt als folcher einer Disputation, zu Baden 
bei. Zu dem Neligionsgefpräch zu Bern 1528 fam er feines böfen Ge: 
wiffens wegen nicht, fuhr aber fort arge Schmähfchriften zu fchreiben, 
weshalb Zürich und Bern Genugthuung verlangten, worauf ihn die ‚Lu: 
cerner entfliehen ließen. Wo er fein unruhiges Leben weiter geführt und 
befchloffen hat, ift nicht bekannt, doch muſs er zwiſchen 1531 und 1537 
geftorben fein. 

Diefer unruhige ausſchweifende Mönch, welcher auch vielfach verſpot⸗ 
tet wurbe, wie man ihn gewöhnlich „Gänfeprediger” und Murnarr oder 
Murmau nannte und mit einem Katzenkopf barftellte, zieht in der Dichts 
kunſt den Volksgeſchmack bis ins Pöbelhafte herab, und ift er auch nicht 
ganz ohne Intereſſe, vorzüglich bei Darſtellung der Sitten ſeiner Zeit; ſo 
iſt er doch ein ſchwacher Kopf, fein Witz oft ſchal, fein Ausdruck oft ge: 
mein und ſchmutzig. — Seine vbaupmwerle (wir reden nur von den Shifß— 
ten in deutſcher Sprache) fi nd: 


°) In einer Schrift: Antwort dem Murner auff feine frag, Ob ber König von 
Engellant ein Lügner ſey, oder Martinus Luther, 1523. 4. heißt es: „Murs 
„mer ift des koͤnigs tartenwacher geweſen, vnd hat jm narren off karten ge⸗ 
„malt.“ 
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Mit denfelbn Fan ich thatn! erweckn 
Auch Schlaffent Leut alfo erichredin 
Daß fie nit wide fchlaffen mügn 
Vnd kan auch in den Füfftn fliegn 
Jetzunder ich verfuchen will 
Vnd mit Yluto reden fo evil, 
Daß er fie beed zwen Monat wol 
Auß der Hell hieher laſſen fol, 
Daß fie jet befehen Zeutichlandt 
Das finden fie verfert allfandt, 
Vnd in eim foldyen auffnchmen 
Daß fie ich gleich für Welfchlandt fche: 
men 
Das fie es darzu laffen kummen 
Das demnach dich Spiels gante ſum⸗ 
men 
Iſt gleichſam Teutſchlandt ein Lob: 
ſpruch 
Das vor andern hab den vorzug 
Jedoch ſag ich euch auch dabey 
Daß der Poet nit blieben ſey 
Bey obbemelts Friſchlini worten, 
Sonder het daß an gar vil orten 
Gebeſſert gmindert vnd gemehrt 
Daß verdrießlich in fchimpff? verkehrt, 
Jedoch folt jhr doch die Subftang 
In der Comedi hören gank 
Wer nu die will machen zu nuß 
Der Ban jhm was drauf Flauben gute 
Vnd lernen das böß zuvermeiden 


Allde ich muß von hinnen ſcheidn. 


Abgang. 

Kumbt Pluto ber Bott ber Höflen 
in einem fchwargen nacketen Kleidt, bat 
lange ſchwartze Haar vnnd Barth, bat 
en Kron auff und cin @abel wie ber 
Neptunus, ein fliegenten Mantel emb 
vnnd fagt. 

Hat eur Feines nit vernummen 
Ob Mercurius für br Punmen, 


1500 — 1620. $. 75. b. 2. 






Er it nicht weidt vor mir her gfl 
Weiß doch nit wo er hin iſt zog 
Sch wolt gar gern reden mit jha 
Dann id) bin ja voll zorns vnd rim 
Daß (Keifer) Julius und ‚Eicero | 
Mir anhalten hefftig alſo 
Sch foll fie laffen aufs der Hellen 
Das Teutichland beiehen wöllen, 
Mie es drinn ſteh zu Difer zeit 
Dieweil auß dem fo gar vil Leut 
Ben Hell fommen grennt vnd 
Die fih al Verdambt habn 
Dergleihen fie bey jhren Jahrn 
Bon feiner Nation erfahrn, 
Vnd halten hart an überauf 
Nun Fan icy fie nicht laſſen raus 
Bis Mercurius mit feim ftab 
Ihn Das leben wider gehn hab, 
Co muß er aud) Bürg für fie fen, 
Das fie fich fielen wider ein, | 
Aber weil ich nicht fan finnen® 
So mügens Ienger baden drinnen. 
Er ſtellt ſich als woͤll er abgehn, ſa 
geht Mercurius gegen jhm rau— 
vnd ſagt. 
Sich Pluto wo wilt auf fo frü 
Pluto ©. 
Ich hab dich gleich* gefucht allhie, 
Vnd meil ich dich nicht finden Funbt 
Wolt ich wider abwer zu grund, 
So biſtu jebt fommen zu mir 
Ich mein es fen dir kummen für 
Mie daß der Keifer Zulius 
Vnd Cicero mir thun verdruß 
Bitten daß ich ihn foll erlaubn 
Daß fie die ſitten vnd den glaubn 
Mögen fehen in dem Teutſchlandt 
Dabey ift dir auch daß befandt 
Daß ich fie nit gewehren Fan 
Du wolft mir dann dein hülffe than 











1. Todte. — 2. Scherz. — 3. finden, — A. fo eben. 





Thomas Mur. 1475— 153. ° 383° 
Inbalt umb Beifpiele Bu 


1. Narrenbefhwörung. 


In diefem Werke, fo wie in dee Schelmenzunft, welche beide 1512 erfchie: 
n, führt Murner zunächſt die Satire von dem allgemeinen Stamdpunct, 
f welchem fie noch bei Brant flieht, welchen er fonft fait felavifch nad): 
mt, auf den befondern der einzelnen Stände und greift Gelchrte und 
eiftliche, Zuriften und Fürſten aufs heftigfte und verhöhnendfte an. Bor: 
glich aber ift e6 das Verderben der Kirche, welches er in den abfchref: 
ndften Bildern fchildert und uns zeigt, wie wenig übertrieben es fei, was 
a proteftantifcher Seite über den jammervollen Zuftand des geiftlichen 
tandes jener Zeit gefagt worden if. — So fagt er, wenn wir unfere 
ibel lefen, find .wir fo froh, als cb wir Bohnenſtroh Fäuten, wir achten 
cht das göttliche Necht, es macht uns fchwanplicht im Kopfe; wir zei - 
n dir das ewige Leben und gehen felbft weit irre; wir glauben wie ges 
zrieben ſteht und handeln fo ſehr anders, als ob es faliche Lehre wäre, 
id find die erften, welche verfpotten, was wir dich lehren und rathen: 


ir find die erfien die verfpottien Nachdem ein yeder opffer ght 

a6 wir dich Ieren und dir roten Dan redent wirnach vnſerm beduncken 
Zir wyſent dich den rechten weg Dernach wir etwan habent trunden 
Ind louffent felbft den affenfteg Die tüfel finde uns yetz zu gſchickt 
yerfelbig weg, die Hymelſtraß Das der fürwar einfeltig ift 

etz ift er eng, dann ift er groß Dem durch myn ler ein fel entwoifcht 
etz ift er lang, yetz iſt er wyt 

So findet man Prälaten, die jagen, blafen, heulen, das Wild fallen, bei: 
m, den Armen durch die Felder rennen und ift da geiftlich, wenn die 
riefter Jäger werden und die Hunde die Meffe fingen. Die Bilchöfe 
id Wölfe aus Hirten geworden. 

hriſtus gieng am kettelftab Würt ein prelat yegundt gemacht 
att weder goldt noch zytlich hab So hat er forg und groſſe acht 

ls geiftlich herrfchafft neundt hat Wie er der kirchen narung blinder 
‚ad hatt auch weder landt noch flatt. Vnd ſyne vettern auch ſyne Finder 
198 blat hat fich ne vmbgekert Mit der Firchen gut begab 

ie geiftlichent hat kriegen glert — Vnd von der ganß ein Jeder hab. 


Veber das Betteln der Mönche fpottet er: 
faffen die viel pfründen handt Die niemans fan yehundt vergnicgen 


etlen dennoch alle fandt Vff dem landt ond-in den fletten 
Ran muß in geben competenz Heifchen, geylen, fordern betten — 
ehendt, opffer, und prefenz Trag her, gyb one yıner plus 


ch muß die ordenslüt ouch riegen Dem fad dem ift der boden aus. 
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In dem Eapitel von „den heiligen gütern“ geißelt er die derneh⸗⸗ 


fuͤrſtlichen Geiſtlichen: 

Aber ſeyt der tüfel hat 

Den adel bracht in kirchen flat 
Syt man fein bifchof me will han 
Er ſh dann gang ein edelman 
Der tüfel hat vil ſchuch zerriffen 
Ce das er ſolchs hat durchgebiffen 
Das der fürften Finder all | 
Die infel tragen wendt? mit ſchall — 
Es folt Fein fürf ein pfarrer fon 
Wes nympft denn du dDiegüften! on — 
Das Fumpt allein von fürften ber 


Ueber den Ablafshandel äußert auch er. fich fchen: 


Mir Fouffent unfer glück und heil 
Sag mir was ift yetzundt nit feil? 
Tugent ere ond erberfeit 
Verkoufft uns alle die geiftlicheit 

. Reü ond leidt vmb vnſer ſündt 


Die wöllent nit ſyn betteler 

Vnd wendt? nit leren, fingen 

under alle arbeit fchyhen? _ 

Des machſtu dir ein wyhebiſchof 
Dem heltitu gar ein fchlechten def FR 
Der ift für dich gelert vnd clug 
Vnd thut dym ampt allein genug 'F\ 
Hettſtu nur eyn vicarier 

Der für dich in die heilen fier } 
So mörhteft wol von freuden fagen 


Daffelbig alle man föuflich findt 
Gnad, und ere, auch iren gunft 
Das fy entpfangen handt umbfunf 1 
Don chrifto ihefu in ſym leben 
Das fieß vmbſunſt foln woidergeben Ir 


ed U ih Er 


Weber die Unwiſſenheit der Geiſtlichen ſpottet er im Capitel: „ad |} 
ausbrieten” in Beziehung auf einen Magifter: 


Er will mit fchall feyn meifter peter 
Mit fchweren dritten eynher geht er 


und im Kapitel: „den 'efel überladen“ giebt er folgendes Bild von de 


Aenntniſſen der Geiftlichen: 


Pfrienden und geiftliche gaben 
Die mieffent nun die efel haben 
Die efel ladt man allefampt 

Vnd gibt ir yedem ein’ gut ampt 
So ein gſchickter fticht darneben* 
Man wil nun efeln pfründen geben 
Der fol ein gange pfarr regieren 
Den armen mann göttlicher fieren 
Vnd fan doch felber nit ein frit 
So weißt er auch zu fingen nit . 
Und biert nun wie der efel thut 


Meyſter iſt er der ſiben künſt 
Ach Gott wen du ein halbe findſt — 


Es thut fürwar Die Ieng nit gut 
Das du dem efel gift den Ion F 


| 
Der nimmer fompt in bie Firchen ſton ! 


Es find wol etlich pfarrer geweſen || 


Die kundten weder fingen Iefen P 
Soltens predigen ober fingen 
So muften fie ein andern dingn || 
Solten fy die meffen haben 

So muften fie e8 vor buchftaken 


Vnd blettern wol ein halbe flundt I 


Ee er die meffen finden kundt — 
| 


1. Abgaben. — 2, wollen. — 3, ſcheuen— — 4. nichts erlangen kann. Wk | 


fagen: vorbeiſchießt. 


Zakob Ayrer, um 1600. 


rmannus ber Kriege Fürſt 
n in eim Harniſch, vnnd mit jh⸗ 
gang Matheus zwen Trabunten, 
o Steckenknecht, 
Hermannus S. 
ſeind wir kommen von der 
Schlacht 
je zeindt in die Flucht gebracht, 
eil jhr euch meine Kriegsknecht 
in dem Zug gehalten recht 
h euch ſchaffen Profiandt 
der Hunger thut weh vnd ande‘ 
Arbeitſamen Kriegsman 
rind Die zwen Die dorten ſtahn 
id gwiß frembt Männer allbeit 
hie tregt man kein ſolches Kleid, 
yd werd balt anzeigen mir 
nachet in dem Yand bie jhr, 
ann feidt jhr, und wie genandt, 
Julius ©. 
hen bie das nen Teutichlandt 
sie es jeht drinn zugehe, 
Hermannus ©. 
eu Teutſchlandt ich nit verfiche, 
nb ſolts das neu Teutſchlandſein, 
Julius S. 
‚eutichlandt heiß wirs drumb 
allein 
llein vmb ſich die Schwaben 
henhundert ſchüedt Ackers haben 
ngebauet liegen Tan | 
oürd nun als gebaut fortan, 
et ſich vil dings drinn verkert 
Hermannus S. 
em hab ich mein tag nie shört 
rd von foldyen fachen ſagn 
ch vorlengiten haben zutragn 
ich weiß gar fein wort Davon, 
Cicero ©. 
ing wir beede gſehen hen, 
yarzu mit Der that erfahru 


Leib, Schwert. 
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Vor Sechzehenhundert 42. Jahrn 
Zwen Römiſch Dberjien warn wir 
Hermannus S. 

Was bringt jhr da für Lügen für, 
Nun merck ich ſchon daß jhr allbeyd 
Nichts anders alß kundtſchaffter ſeidt 


Dorfft euch für ſolch alt Leut außgebn 


Eur keiner Siebentzig Jahr thut lebn 
Drumb greifft ſie an jhr Trabanten 
Vnd bindet ſie mit eurn banden 
Vnd legt ſie in die Gefengknuß ein, 
Die Trabanten greiffen ſie au, der 
Steckenknecht legt jn Eiſſene banden an, 
Cicero ©. 

Ad) Herr wenn jhr wert wer wir jein, 
Co würdet jhr und wichte böß than - 
Hermannus S. 

Wer ſeidt jhr dann ſo zeigt mirs au, 
Ich hets vorhin lengſt gern gewüſt, 

Cicero S. 

Diſes Julius Ceſar iſt 
Der aller erſt Keiſer zu Rent, 
Vnd Cicero heiß ich mit Nahm 
Ein Meiſter aller redner Kunſt, 

| Sermannus ©. ' 
Ey fchweigt eur reden iſt vnibſunß, 
Dije beid die jhr habt geuendt 
BorScchhzehenhundert Jahrn todt jende 
Bnd in die Erd gefcharret jein,. 
Wo wolt jhr kommen da herein, 
Ihr feidt leß vnd verlogen Leut 
Darumb führt fie hin allebeidt 
Ihrer lügen ich ſchon gnug hab, 

Cicero ©. 
Mercurius vns Das lebn gab, 
Vnd hat vns auch drey Monat gebn 
Darinnen wir möchten wider lebn 
Zu fehen wie es finds im Yundt, 
Hermannus ©. 

So loͤſet jhn auff ihre Pandi. 
Das ich wich baß mit jhn beredt 
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Vnd jhr folt mir fagen allbeed 
Wie es ſteh drunden in der Helln 
Julius Eefar ©. 

&o viel wir euch vermelten wölln 
Das in der Hölle feind zu gleich) 
Veide Jung und Alt, Arm ond Reich) 
Auch) Edl und vnedel drinn fahrn 
Doch dörff wir euch nit offenbarn 
Was bey den thaten heimblich ift, 

Hermannus ©. 
&o faget mir allein nur diſt 
Warumb feidt jhr auff Erden fommen 
Tulius Ceſar ©. 

Das wir fo gern haben vernommen 
Wie ſich Das Teutfchlandt hab verferdt 
Wie es füch beffert und gemehrt, 
Das es könn Griechifch und Latein, 

Hermannus ſagt. 

Keine fprach auff der Erden fein 
Dieman nicht auch im Teutſchlandt fan 
Julius ©. 

Was feidt.jhr für ein groffe Perfon 
In Eiffern Kleidung wol gerüft 
Darinn fi böß zu wehren iſt, 
Der feine ift gweſt bey mein zeitn 
Wie wolt jhr mit den Feinden flreitn 
Mit diſen ſchweren Inſtrument, 
Hermannus S. 
Die beſten Wehrn diß derzeit ſendt, 
Meine Feind kan ich Würgen mit 
Dardurch wol auff Dreyhundert ſchrit 
Alſo das er ſtracks auffn platz bleibt, 
Julius Ceſar S. 
Zu groſſen Wunder mich das treibt, 

Zu meiner zeit da braucht man&chleiter 

Kondt doch damit werffen nit weiter 

Als etwan ein Zwaintzig fchrit weit 

Nit wiffen wir zu diefer zeit 

Wie dife Maffen abrauchet wern, 

Sermannus ©. 

Ich wil euchs fehen laffen gern 

“Er reift die Büchſſen rab, ſpandt fie, 
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ſchüet Puffer anff vnnd zeucht di 
nen herüber, vnnd trucket loß, 
fellt auff die Knie hebt die Hoͤ 
vnd S. 
O erſchröcklich Gott ſey mir 
Ob ich mich ghalten vnflätig 
Verzeuch mirs ich wills nit mel 
O Cicero beth den Gott au 
Der mit ſeim ſchröcklichn Do 
Vns beidt vmbbringt “über e 
Wir haben une an jhm ver] 
Cicero fellt nider vnd 
Fa wir feind ein weng a 
gſchwi 
Das wir nit glauben was 
Dein Donder mich erfchredi 
Das ich nit welt wie mir war 
Ach das wir etwas köndten 
Das voir geben zum Opffer 
Hermannus ©. 
Steht auff ich bin ein Menſck 
Heiß Hermannus vnd bin ei 
Ceſar ©. 
Wer wolt auff Erb fein fo 
Der fich nitbein Feurſtral und 
Ließ in die Belle treiben m 
Wie des Vulcani Donnerfh 
Hermannus hebt fie auf ı 
En wenn jhr fehen folt ein 
Wie man die groffen Stüd ı 
Damit man Thurn und Maur 
Der eins 40. oder 50. Eent 
Cicero fagt. 
Sch het ameint fie hetn ein 
Doch weiß ich nit hie eur g 
Hermannus ©. 
Ey was fagt ihr man tregt 
Man führts auf Rädern wieei 
Julius ©. 
Behüt Jupiter was thut jh 
Wie thut-man jhm und wie 
Das es alfo ſehr Dondern 





8. Beifpiet. 
Zwiſchen ſtülen niderſitzen. (Xx. ©. 63.) 


ihnam vnd boß darm⸗ 
gar offt ich fäße warm 
m bab gar gute hitzen, 
ch ſchãndlich nyderfigen 
waien klainen ſtülen 
helmen niderfilen. 

rren dienſt zuſagen 

jund zwen haſen iagen, 
und ‚dort un klagen, 

it ſeyn durch groffe witzen, 
oft manchen fchefmen ſißen 
maien flülen nider, 

ten aufftat 'wiber. 

hir, wer bil handtwerd fan 
zuleht ain armer man 
inem thut genug 

iin band an ainen yflug 
ı bald, ift nur fein ſchuldt, 
leürt er gottes huld. 


% 
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Wir nemen oft vierhundert pfründ 


So wir nit alnr vernuegen? thünd 
Auch ſeind wir hye vnd anderswa 
Bnd ſitzen weder hye noch da, 
Wir werden mündh vmb ewigs leben 
Vnd dienen doch der welt darneben 
Wir wolten gern auff baiden ſeitten 


 Eetlich auff aim ſtecken reitten, 


Bnd weñ wir bond den dienſt gethon - 
So gibt vnß doch ir kainer Ion. 
Ir ainer weißt vns auf den ain-* 
Wer fein Ion nimpt bon der gemain 
Vnd weißt nit ain inſonderhait 
Der jm fein Ion entgegen trait 
Der ift ain nare auff meinen aibt. 
Darumb rat ich mit trew on fpot 
Das wir alle dienten got 

Der allezeit belonung that 

Ma man jn freüntlic darumb bat. 





. Beiſpiel. 
Der teüfel it Abt. (XXV. ©. 94.) 


lich ein frömbber orden 
teüfel Abt ift worden 
nit hyn das hailig kreuͤth 
nüſt weichen ſunſt befeiß.* 
ligt verbergent all 
Abt nit drüber vall 

das eüch fo frömbbe märe 
ifel Abt fchon wäre 
wol femlich* böß prelaten 
vil teüfelifcyer thaten 
veüfel. auß der heilen. 
wälaten jagen wellen 
ien, hochgwild fellen 


Vnſiñigcllichen reñen, baitzen 

Den armen leüten durch ben waitzen 
Mit zwaingig,drenffig,vierfig pfärden, 
Seind das gaiftlich Prelatiſch bürden? 


- Wenn die Vifchoff feger werden 


Vnd die hund die mettin fingen 
Mit heülen den gotzdienſt vollbringen. 
In clöftern thund das auch die äpt 
Ich waiß wol wie man bien lebt 
Die clöfter ſeind geſtifftet worden 


Zu halten ain geiſtlichen orden 


So wölt jr yetzund fürſtlich leben 
Wärt ir dauß man würdt euch geben 


Onnterunge: und tiuchformel. — 2. &6 reuet Ihn. — 3. Benlge. — 
f ben andern. — 5. beiſtits. — 6. ſolche. — 1. Gedehrden, Eitten. 
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Eobanus Heffus meift ihm das 
n Buch vnd ©. 
Ey diſes Buch wolt ich jhm reichn 
Vnd dabey mein anlign klagen 
Cicero S. 
Ey mein Freund ich muß euch fragen 
Wo nimbt man doc, das ſchön Papir 
Jetzt in des Teutſchlandes refier 
Welches allein zu meiner zeit 
Gewachſen ift ohn zubereit 
Bey Nilo dem ſehr groffen Fluß 
Auch wolt mir fagen ohn verdruß 
Wo diß Poetifche gedicht 
Deß Buchs ſey worden zugericht 
Wol gſchrieben ond aftelt von derSand, 
Eobanus Heſſus fagt, weif jhm 
daß Buch 
Das Papir macht man im Teutſchlandt 
Vnd ich alß gekrönter Poet 
Das Buch mir erſtlich ſchreiben thet 
Darzu diſe Carmina ſtelln, 
Cicero ©. 
Die Teutſchen ſeind lauter grob gſelln 
Barbariſch Leut vnd Baurn geweſen 
Haben nit glernet ſchreibn noch leſen 
Wo ſolten ſie denn darzu kommen 
Vnd den vnderricht genommen, 
Das ſie Poeticam ſtudirt. 
Eobanus Heffus ©. 
So grob zu redn euch nit gebürt 
Sch felbften bin ein Teutſcher Man 
Vnd tray drumb diſe Lorberfron 
Das ich bin ein Teutfcher Poet 
Dife Carmina machen thet . 
Vnd noch viel mehr die man zugleich 
Sind in dem gantzen Römifchen Reich 
Din Eobanus Heffus gnandt, 
Cicero ©. 
Habt ihr das gſchrieben miteurer Sand, 
Die fchrifft it aufferlefen gut, 
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Eobanus ©. 
Die Bücher man noch Trud 
in dem Teutichlandt fat ü 
Die Buchſtab feind gmacht voı 
Die werden in ein Preß ge 
Das man ein tag Drey Taufe 
Kan trucken ohn groffe Arb 
Jetzt fompt Fornax ein 
penman, tregt Papir brieff, ein 
Hadern vnd ſchreit. 
Haderlumpen, Haderlumpen, 
Lumpa, Haderlumpen. 
Cicero S. 
Mein ſag mir doch was bif 
Ein heßlich grob wüſte Per 
Eobanus S. 
Der thut in der Stadt vmb 
Samblet die Lumpn von Hauf 
Da macht man das Papir 
Vnd die Kinder die jhm di 
Den legt er gemahlte Vrieff 
Das fie gedenden fein dab 
Zornar ber Habderlumpe 
ſchreit wider. 
Haderlumpen, Haderlumpen 
\ Cicero ©. 
Ey wie iſt das ein felgamt 
Mein Kerr habt die Verß gm 
Vnd machet der Mann da 
Davon eur Buch getrudket 
Auß alten Lumpen oder M 
&o jagt mir wie mans Par 
Vnd wer dajfelbia hat erda 
Eobanus Heffus 
Dos Truden man erfunden 
Zu Maintz der fürnemben 
Als nach Ehrifti dep Herrn 
Dierzehen hundert Viertzig ze 
Hans Guttenberg derjelbig 
Der Das erfle Buch truden 
Bor Hundert und Siebentzig 


1. So iR demnach bies Drama 1610 geſchrieben. 





dee ich far do byn 
tt müß ewig klaget fon 
betrübtes wyd vertriben 
4 fchribt von den wyben 
doch in alten ioren 
t ouch ſchon wiber woren 
or hoch ais hetz geſchoren⸗ 
geweſen alle aut 
wee wo fcham eriyt 
rowen in dem landt 
w ſcham nitby inhandt* 
row vff erd vernummen 
fferer ere it kummen 
zart die rein 
it off erd allein 
in himel ob 
fron vnd ewige lob 
mich frow fcham all zyt 
d verachtet nit 
ich ſrow wyplich ſcham 
1 der engel am 
von gott ir einen gruͤß 
ewjg denden möß 
werdt ob allen wyben 
ſy mich by ir beliben 
ſy mich vom landt vers 
triben 
weñ ich by wyhen were 
noch vil groͤſſer ere 
darie in den orden 
ı möüter got iſt worden. 
t nam mich an 
vff iren eelihen man 
Ing vß bleib für war 


Thomas Murner, 1475. 


Klag wyplicher fcham. 
neg. bes Geuchmat. Baſel durch U. P. d. Langenborff MDrir.) 
Bo man ver zytt von wyhbern ſchreib 
Ich vonplich fcham do by bieyb 
Nun fo man wyl yet von. in fehriben 
&o müß ic) leyder nüm beliben. 


t. 


Me dañ zwentzig ganher iar 

Es warben vmb fo fürſten herren 
Noch ließ fü ir vermehelung weren 
Vnd wartet zwentzig iar gar vß 
Biß ir man kam z& letſt zuͤ huß 
Das lang erbeyten? zeigt wol an 
Was ein küſches hertzlh Fan 
Das trüw und glouben halt eim man 
Der bryß, das lob ir do har kam 
Das ſy mich all zyt zů ir nam 


Vnd nit veracht mich wyplich ſcham | 


Es war vor zit im Nömerlandt: 
Ein frow in aller exe bekandt 
Die mich fo lieb hatt und fo werd 


Das ſy an mich nüt® liebt vff erd \ 


Sch meyn Lucretiam die fchon 


In zucht und fcham der wiber iron 


Do nun ich von ie triben ward 
Bekumret ſich das wyb fo hart 
Das ſy ein meffer zuck mit ſchmertz 
Vnd ſtach ir felber durch das hertz 
Bon groffem truwren thet ſy das 
Als ich von ir vertriben was 

Kein wyb vff dife erd he kam 
Die ich gelehet? hab. frow ſcham 


Ich hab ja zierd vnd tugendt geben 


Vnd ſy gelernet züchtig leben 
Da durch ein yeder frummer man 
- 88 jin gunft vnd lieb gewan - 
Ich din allzyt vrſach geweſen 

Wo inan ein wib hatt vßerleſen 
So hat man allzyt die genummen 


Die mit frow ſchammen dar iſt 
kummẽ. 


242. eben fo. — 3. eben fo hech geffrnt, — 4. haben. — 5, trägt. 
— 7. erwarten. — 8. ohne mich nichts, — 9. derletzet. 


J 
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Eobanns Heffus weit jhen u 
4 Buch und ©. 
Ey diſes Buch wolt ich ihm reichn 
Vnd dabey mein anlign klagen 
Cicero S. 
Ey mein Freund ich muß euch fragen 
Wo nimbt nıan doch das fhön Papir 
Seht in des Teutſchlandes refier 
Welches allein zu meiner zeit 
Gewachſen ift ohn zubereit 
Bey Nilo dem fehr groffen Fluß 
Auch wolt mir fügen ohn verdruß 
Wo diß Poetifche gedicht 
Dep Buchs fey worden zugericht 
Wol gfchrieben und aftelt von derSand, 
Eobanus Heffus ſagt, weiſt ihm 
dasß Buch 
Das Papir macht man im Teutſchlandt 
Vnd ich alß gekronter Poet 
Das Buch mir erſtlich ſchreiben thet 
Darzu diſe Carmina ſtelln, 
GCicero ©. 
Die Teutſchen ſeind lauter grob gſelln 
Barbariſch Leut vnd Baurn geweſen 
Haben nit glernet ſchreibn noch leſen 
Wo ſolten ſie denn darzu kommen 
Vnd den vnderricht genommen, 
Das fie Poeticam ſtudirt. 
Eobanus Heffus ©. 
So grob zu redn euch nit gebürt - 
Sch felbften bin ein Teutſcher Man 
Vnd trag drumb diſe Lorberfeon 
Das ich bin ein Teutſcher Poet 
Diſe Carmina machen thet . 
Vnd noch viel mehr die man zugleich 
Zind in dem gangen Römifchen Reich 
Bin Eobanus Heflus gnandt, 
Eicero ©. 
Habt jhr das gfchrieben mit eurer San, 
Die ſchrifft iſt auſſerleſen gut, 


¶ &o iR demnach dies Drama. 
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Eobanus 
Die Bücher man noch 
In dem Teutſchlandt 
Die Buchſtab ſeind gma 
Die werden in ein Ph 
Das man ein tag Drey 
Kan truden ohn groffı 
Jet kompt Fornax 
penman, tregt Papir bri 
Hadern vnd fe 
Haderlumpen, Haderlu 
Lumpa, Saderlumpı 
Eicero € 
Mein fag mir doch w 
Ein heßlich grob wüſt 
Eobanus 
Der thut in der Stad 
Samblet die Lumpn von 
Da macht man das I 
Vnd die Kinder die. ji 
Den legt er. gemahlte $ 
Das fie gedenden fein 
Zornar ber Habeı 
ſchreit wide 
Haberlumpen, Haderlu 
Cicero € 
Ey wie iſt das ein fe 
Mein Herr habt die Ve 
Vnd machet der Dar 
Davon eur Auch gett 
Auß alten Zumpen ot 
So fagt mir wie manı 
Vnd wer baffelbig hai 
Eobanus Hefi 
Das Truden man erfi 
Zu Mainh der | 
Als nad) Ehrifi 
Vierzehen hundert X 
Sans Guttenberg 
Der das erfie 
undert vnd 
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Eicero 2. Die jege gmein in Teutichlandt if 
as thu ich daher fahrn, In Italia ben meiner zeit : 
ir die Kunft hetten gewuſt Hats? noch mehr geben glerter Leut 
€ kommt Julius mit dem Sermannus aus dem Zeughaus und iſt 
eut über Alles war er geichn, fragt darauf nach dem Herrſcher 
nds und erhält nun von Hermann Nachrichten über Kaifer und 
ıd Papft, wie über das Stüdaiefen. — Im zweiten Act un: 
ich Eicero mit Heflus, welcher ihn mit ben deutſchen Gelchrten 
macht, auch in eine Bibliothek führt. Als Eäfar herzufommt, 
t ihm Heſſus ein Buch und Eäjar ift hoch verwundert, daß es 
ihland Poeten giebt. — Im dritten Net tritt ein Savoiſcher 
welcher Nicderdeutich fpricht und ein Pfannenflider auf, welcher 
Lieder fingt, worüber Cäjar fi verwundert; Cicero hat indeffen 
Handwerker geſehen und trifft damn mit dem Juriſten Wefenbeet 
: Geiftlihen M. Heßhuſius zujammen, welcher ihn über Gott und 
zfeit beichrt, worũber erftaunt Eicero aueruft, 


denn jhr Teutichen fo weit Für alls das ich noch nie geſehn, 
daß jhr nach meiner zeit O Zeutichland halt bein Gott in ehr 
den rechten wahren Gott Verſũnd dic an jhm nimmermehr, 
bet jhr vns all zu fpott DBnd band jm ſtets vmb fein Genad 
die allerhöchſt Wolthat Der ſich dir offenbaret hat, - 
Teutſchland erlanget hat ¶ Vnd hats fo viel Leuten auff Erben 
zu preiin mag ich jehn Bißher nit laſſen wiſſent werben. 

ı vierten Akt ſtellt Julius Cãſar zuſammen was er Alles an 
'eit in Deutſchland geichen und preifet es. Drauf kommt Cicero 
aat eine Uhr, welche er für fünf Eronen gekauft hat, höchſt ver- 
über alle Herrlichkeit, welche er kei Gofbihmichen und Mahlern 
und preift es Cãſar, vor allem auch, daß die Deutfchen einen Gott 
le — Bor einem Gaminfeger aus Meiland erfchreden beide, doch 
[ und ladet fie zu einem Mahle. Pluto erfceint und 
feger, welchen er für einen Teufel hält. Er ſucht 
der dreimonatliche Urlanb ſchon längſt abgelaufen 
iche Mahl, wozu auch er gela⸗ 


s Thron 


feiner zur Holle zurüd wolle, 
ſchon wieder unten wär 











». 





Biere Zeitraum. Von 1600-1620. As, € 


- 1. Beiſpiel. 
- Wie ein Seumpirt zum Abt wirdt. 
(Uns —* UI. Zabel XCII. Ausg. Frantf. a. RM. MDLXV,) 


Bor zeiten ba der. Geit hub an 
Den fieg gewan, das Land einnam 
Da fliß fi bald die gantze Welt 
Zu trachten nach dem Geig vñ Gelt, 
Mit diebftal, raub, wucher, finang 
. Deauff fliffen fie fich gar vnd gang, 
Zucht und all erbarkeit vergaffen 
Niemand thet fic) der Kunft anmaſſen, 
Mer nit mitbracht groß gelt vnd gut 
Den ſtieß man auf, wie man noch thut, 
Sa wenn Homerus felber kem 
Vnd all fein Mufos mit jm nem, 
Vnd brecht kein Gelt, noch gut,noch hab, 
Man jagt in auß, und blieb fchabab,* 
"Denn wir auch von den Ylten-Iefen 
Das viel gelchrier Leut gewefen, 
Da Kunft nody mehr denn jeht thet 
walten 
Noch wurden etlich vbel gehalten, 
Da ſagt man von eim glehrten Gſellen 
Der thet nach Künſten fleiſſig ſtellen 
Vnd ſich denſelben gar ergab 
Das er verzert fein gut vnd hab, 
Biß er zu letfien gar evarmt 
Doch fand niemandt dens hett erbarmt 
Der jm ſolch thet mit hülff vergüten 
Biß er zuletſt dee Seuw muſt hüten, 
Da war ein Fürſt im ſelben Land 
Dem ſtieß ein vnfall an die hand 
Das er bedorfft einer groffen Summen 
Doc, voift ers nit all zu befommen 
Wiewol ers weit zufamen fchrapt, 
Er bett im Land ein reichen Abt, 
Der heit gantz rühlich lang gehaufet 
Den langt er an omb etlich taufent, 
Dep wegert fich der Münch zum theil 


Zeigt an den gbrechen vnd der 
Hoch allegiert deß Kloſters 1 
Zum halben theil ſich doch « 
Da ſprach der Fürft, hör was 


Wil die fürlegen etlic Frag 


So da mich kanſt In dreien 
Mol berichten derfelben Yras 
Erlaß ich dir der beftimpten { 
Für jede Frage taufent guld 
Erfifih ſag mir on arge liſt 
Wie weit hinauff gen Himm 
Zum andern füg mir. auch gu 
Wie tieff da fen deß Meeres 


“ Auch wie viel kũffen muft madyı 


Das groffe Meer darinn zu 


Vnd dis fol fein das vierdte 


Wie weit vom onglüd fey da 
Nun war dem Fürften wol, 
Das doch der Abt (wiewel ı 
Reich war, und groffer Pre 
An weißheit war ein grober 
(Wie fie auch jebt zu onfern 


- Künnen nur fchlemmen, jagen, 


Solch hohe Frag nicht würd a 
Zum wolt er jn alfo bebä 

Der Abt (tie wol ers thet Ai 
Doch muſt zu afallen feinem 
Annem̃en die bflimpten rady 
Welch jm nit bhagten all zw 
Vnd machten jm ein groß bef 
Wuſt fich derhalb auch nit zu 
Ben feinen Brüdern fuchten* 
Da war feiner in höherm gr 
©elehrter denn der Abt bafel 
Zu feiner Art fand er kein. 
Für groffem leid ins Felde f 


1. Er bliche fchabab, verachtet. — 2. Fehl, Mangel. — 3. beböfen, b 
beirügen, — 4, Büthfel. — 5. 1. ſuchte. — 6, Helm, Etiel, nichts was 





* Burtjar ai 4 1550, 


roee gewar der Seuwhirt, 
id neigt ſich gegen jm, 
ꝛdiger Herr, wie ich vernim 

frölich wie ie pflegen, 
waran iſts euch gelegen. 
sch, wenn ich dirs ſchon klagt 
3 ſchwatzet vnd viel ſagt, 
och der Mann zwar nit 
oͤndt rahten etwan mit, 
Colln jetzt wer am Rhein 
agiſtri noſtri ſein 
ilden ließ ichs mich koſten 
jegt kein ſolchen Poſſen, 
ie ſach ſo bald beſtellt 
ck für die Thür da helt 
orgen nit antwort breng 
ie alle -löcher zeng,® 
erd vmb viel taufent Thaler 
in ſtatt vnd herfchafft ſchma⸗ 

Nlen, 
mag ich jetzt wol trawren 
ren Kopff ſchier an die Mau⸗ 
ren. 

hirt ſprach, Damit fahr ſchon 
ob ich euch helffen kan. 
ver Apt, ſchweig Du def nun 
iſt nicht von deinem thun. 
Herr feit nit fo verrucht 
ein Ding doch onverfucht? 
ber demut .euch erwegen 
3 von der ‚fach fürlegen, 
ol ehe (ob ichs nit rieth) 
fo viel wort verfchüt, 
hub am verzelt jms gar 
beim Fürften gangen wat, 
bie Fragen warn gerüft 
Bar nit zu antworten wißt 
), wen jr mir folgen wolt 
je bald Ioß werden folt, 
eins gringen vnderwinden 





Ließ ech in meinen Pleibern finden, 
Mich wider in die ewr verfapt j 
Sp wolt ich morgen wie ein Abt 
Bor dem Fürften von surorent wegen 
Antwort geben, er folt fich fegnen, 
Dnd folt leicht wenn je Das jeht theten 
Etlich taufent Damit erretten, . 

Vnd geben mir ein Fein geſchenck, 
Da fprach der Abt, fom bald und hend? 
Mein Kappen, laß ein blatten fchern 
Vnd the recht wie ein Abt gebern, 
Vnd antwort wie du weift zun ſachen 
Ich weiß jet beffer nit zu madıen, _ 
Nichflus wol auß wil dich begaben 
Das du dein lebtag anug ſolt haben, 
Ich hab michs doch mol halb getröft 


Bnd würd ich fo durch dich. erlöft 


Es wer fürwar ein groſſes wunder 
Er ſprach, folgt mir in dem jegunder 
Mie ich geſagt hab, alfo thut 

Vnd habt derhalb ein guten mut, 
Deß morgens legt die Kappen an 
Vnd trat her in des Abts perfon 
Fürn Fürften, das er antwort geb, 
Sprach, gnediges Herr, das ich anheb 
Wie mir -eumer gnad hat auffgelegt, 


Weil ſichs denn jet alfo zutregt, 


Die erſt Frag, die mir für geſtellt 
Sich der geftalt und maſſen beit, 
Der Simmel ift nit (wie man mein) 


So hoch, wie er da für one fcheint, . 


Ein fleine tagreiß, auch nit mehr 
Mit gmeinem fpruch ich das bewer, 
Da Ehriftus feinen Jüngern ſchwur 
Darnach binauff zum Vatter fuhr, 
Gſchachs vor nüttag am heilgen ort 
Denfelben abent war er dort, 

Das Meer, da durch lauffen die Schiff 
Iſt auch nit (mie man meint) fo tieff, 


Das man ſich drumb befümmern darff, 


eng. — 2. lies: ſchmaler. — 3. ber Sanuhirt. 
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Iſt nit mehr denn ein ebner fleinworff, 
Vnd wie viel kuffen oder Töpffen 

Man doͤrfft das Meer darinn zufchöp: 

ffen, 

Wo man ein heit die grofi gnug wer 

&odörfft man fonft fein machen mehr, 

Das vierbte ſtũck merck auch dabey 

* weit glück von dem vnglück fen, 
Das ift wie ich mich hab bedacht 

Kit ‚weiter denn ein tag vnd nacht, 

Necht! muſt ich hindern Teuwen fraben 
Jett bin ich zu eim Abt erhaben 

Vnd der Abt ift auf feinem Orden 


Kemmen, vnd zu eim Seuwhirt worden; 


So kurtz ſich das glückrad vmbwend, 
Der Fürſt bald mercket all vmbſtend 
Behagt Im wol deß Gſellen red 
Das er ſo weißlich geantwort hett 
Vnd ſprach, ſür dein geſchicklichkeit 
Soltu bey all der herrligkeit 
Dazu bei all den gütern bleiben, 
Bud laß den Moͤnch die Seuw heim 
treiben. 


qı Weil diß wol fein mag ein. gedicht 
VBVnd ichs auch nit für ein geichicht 
Daffelb jemand zu glauben treib 
Nach dem ich jeht nur Fabeln fchreib, 
So zeigt es doch gar hoͤfflich an 
Bd gibt und gnugſam zu verſtahn 
Das man der Weißheit, Kunſt und Lehr 
Erzeigen fol gebürlich ehr, 
Obs wol zum erſten wirt geſchmeht 
Vnd offtmals ermlich bettlen geht, 
Von vngelehrten vndertruckt 

So wirdtis zu letſt doch auffgeruckt 
Bnd thuts zu ehren hoch erheben - 
Nah ir gebür muß oben fchweben 
Vnd muß (wie etlich davon fchreiben) 
Die fchreibfeder Keiferin bleiben 


Vnd mag die welt (mie man fld 


Nit befichen. on Gelehrte Teuı 


Man fiell ſich auch wie man fi 
Dder bring zwegen was man 
®o. tan es doch die leng nit 
Der Gelchrten fan man nit er 
Drumb ſoll fie folches nit ger 
Ob fie ein weil an armut ke 
So werbens doch zuletſt ergel 
Vnd nach gebür zum een gſi 
Vnd gliebt wirt ben man vor hai 
Wie ſolchs in rin Furz lieblin 
ZuNürmberg durch ein Glehrten 
Welchs ich ‚auch hab Hin zuge 


Wgewol omb ſunſt jetzt alle 


An tag wirt frei gegeben 
Kein wundern ſoll ob er glei 
Glehrt leut ficht elendt Ichen, 
Denn merd nur auff bey allen 
So wirftu gewiß befinden 
Das wolfeyhl macht all ding v 
Vnd bleibt alfo dahinden. 
Doch ſchweig und beit? ein ˖klei 
Wirt fich fchon fpiel erheben, 
Laß gfallen dir der Weit mas 
Wart doch deiner fchan Dane 
Denn weil die Kunft hat fchled 
gunft 
Jehande auf diefer Erden 
So muß zum end das Negim 
Mit Narren bietet werden. 
Darnach auf noth dich auf de 


Das glück herfür wirt rücken 


Vnd geben gnug durch guten 
So du dich vor muft ſchmücke 
Darumb ich raht doch fchier A 
Das man nach Kunft wohl fir 
Denn wolfeyhl Brot fol man ze 
In geoffer ehr auffbeben. 








4. Geſiern Abent. — 2, ob Baus Sachs? — 3. wart, 





8. Beiſpiel. tn 
Wie Sanct Peter wolte Gott fein. ' 
(Aus Buch IV. Zabel XLV.) 


r mit.dem Herren Ehrif 
sandert, wie man lift, 
Erden hin’ und wider 

Land faſt auff vñ nider 

felgam red begaben 
fit geſchwatzet haben, 

; auch‘ den guten Mon 
e Frag hat gfochten an, 
6. gmeine ſprichwort ſagt, 
Narr gar diel mehr fragt 
ſachen vnd Geſchichten 
Weiſen koͤnten brichten, 
iß feinem tummen finn 
o ins wildt dahin, 

t vnder andern Fragen 
olgend zugetragen, 
ſprach, Meiſter ich bitt 
mirs verſagen nit 

e antwort vnbeſchwerd 

) dich jeßt fragen werd, 
wenn ich der Welt ftende 


n anfang biß zum ende, 


h fo viel herkeleib 
ongefchidlichkeit, 
illens und des zande, 
nft vnd deß unbande, 
ſchand, und groſſe fünd, 
ch teglich neume find, 
hun Die Herrſchafft ſchehen 
nd Zinſen vberſetzen, 
der Kauffmann klug 
Wahr vnd groſſem btrug 
en bſcheißt vnd vberzeucht, 


twercksman fein- arbeit 


fleucht, 


Vnd nehrt fich offt mit böfen ki tücken 
Der Bauwr zu Land mit Vwengũ 


Der Herrſchafft —** ſein 


Ein jeder meint er ſey allein 


Vor ben bie Welt nur ſey geſchaffen 
Dazu leßt fich auch niemand ſtraffen 
Mit keinem böfen noch mit guten 
Mit drauwung Gottes zorn vnd ruhten, 
Es beſſert ſich noch Weib noch Man 
Ein jeder giebt ein lachen dran, 
Das, wenn ich ſolchs alle vberleg 
In meinem hertzen offt beweg, 

Vnd fihe das nit wil beffer werben 
Verdreuſt mich zwar” auffdiefer Erben 
Lenger zu leben, ſolchs zuſehen 
Wenns nit der mal einſt ſolt geſchehen 
Das dus ſolſt ſtraffen ober richten 
Wolt ich mic wohl dazu verpflichten 
Wenns gehn folt nach dem willenmeln 
Ich ſchlüg mit beyden feuften drein, 
Vnd gar in einen hauffen fügen 
Damit wolt allen jamer | 
Drumbnimpt mich wunder, weildu bif 
Gott ſelber vnd der ware Chriſt, 
Der Himmel, Erd, beyd nacht vnd tag 
Gefchaffen- hat, und’ alls vernag 
Haſt allen gwalt in deinen henden 
Koͤndteſt in einen huy alls wenden, 


BVnd ſichſt doc, ſolcher boßheit zu 


Was jeben-gläft das er das thu, 
Darneben lehrſt und das wie füllen 
Zu Gott all uns? vertrauwen ſiellen 
Vnd das mans halt vnd dafür acht 
Das er hab alles dinges macht, 


M Hans Sachfens „Yeter mit der Geiß“ weiter ansgeführtz doch 
t aus Hans Sachs, fondern einer gemeinfamen Dueſle genommen. — 


brlich, zu wahr. — 3. unfer. 


- 


# 
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Was gſchicht im Himmel ond auff Erd 


Vnd nichts geſchehe on alls geferd, 
Sondern wie ers hab decerniert 
Alls werd vollnbracht und aufgeführt; 
Darauf denn folgt, wie ſichs auch find 


Das faſt auf erd al Menfchen Kind 


Nit glauben fonder dafür halten 
Gott laß die Welt nur felber walten 


Wie fie nur wil, und hab nit acht 


Was jederman bie nieden macht, - 
Band zwar wenn ich recht fagen folt 
Vnd man micye nit verdencken wolt, 
Brecht man mich felb Teichtlich dahin 
Das mir auch wüchß ein folcher finn 


Das Gott der Welt vergeſſen bett 


Guͤlt jm gleich viel was man bie thet, 
Es hielten! auch viel weiſſer Heyden 
Die fonft nit waren vnbeſcheiden, 
Gott bett nur acht der groffen Ding 
Vnd fehe gar nichts auff das gering, 
Vnd das er etwan wer dieweil 
Leicht ober etlich hundert meil 


Geſchiffet obere Eafpier Meer 


Oder in die Mufloro® gzogen wer, 
Es fieht worlich jebt wol fo wüſt 
Weil jeder thut mas jn gelüfl, 

Ja lieber, wenn du felber foltft 
Necht ſagen end bekennen woltſt, 
So würdeſt auch wol ſagen das 
Das die Welt zu regieren baß 
Solt ſein, weil ſie in jrem gang 
Iſt bracht denn da ſie im anfang 
Auffs neuw zuſchaffen gantz vnd gar 
Vnd in jr form zubringen war, 
Als Himmel, Erd, mit aller zier 


Alls gwechß, Fiſch, Vogel, Menſch vñ 


thier 


Auß nicht alls fürherkommen muſt 


Vnd hat ja nur ein wort gekoſt, 
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Drumb dundt mich zwar daß 

gieren 
Der Welt wer fein hinauf zu 
Mit wenig mühe fein in be 
Das jeder nicht thet was er 
Gleich wie ein groffes ſchönet 
Wirt gbauwt dorthin auffs wa 
Mit langer zeit vnd groffem 
Das ſichs verwundert alle w 
Vnd were nur ficht dee groffer 
Vnd fchwereh laft, Doch wenns 
So if ein Mann allein ders 
Vnd führte wo er nur hing 
Viel beffer wer. die gantze w 
Weil fie ift reyt, vnd alle b 
Bon bir, der du alls dings haı 
Vnd alle fo weit ift durch dich 
Fein zu regieren in jrem ſchu 
Das man den Zaum ließ keim 


Denn weil du felb biſt Gott 


Wer dirs für allem mol zuf 

Auch drumb biſt rab vom Kim 
men, 

Der welt zum Heil, zum nutz v 
men, 

Das bu all dieſes vbel firaffi 

Den frommen Recht und friede 


teſt, 
Drumb wundert mich kein ding 
Weil das du biſt alls Dinge eis 
Leßt dennoch ſolches alls geſe 
Vnd magſt fo durch die finger 
Drauff antwort jm der Herre 
Vnd fprach, Peter fuͤrwar da 
Ein felgam Mann mit Deinem 
Vnd mit den werten viel zu 
Haſtu nit offt von, mir gehor 
Das du Gottes werd ond fe 
Solt bleiben fan in feiner m 


{. glaubten. — 2. Mufloro? etwa Moslau? 





iſtert, vngetadelt laſſen 
in wert, werd ond feine Wun⸗ 
- ber, 
ı gemein, und in befonder 
aerforichlich zu erfinden 
nfchen müglich aufizugründen, 
dend jn auch nit weiter nach, 
r zufpigig vnd zu hoch, 
denck wie ich dir woͤl ehr 
gt von dieſen dingen mehr, 
atter iſt viel anderſt gfinnt, 
auff erd der Menſchen Kind, 
Hinnig vnd abergünſtig, 
g, zornig vnd inbrünſtig, 
barmhertzig, gnedig, gütig, 
e Sünder, vnd langmütig, 
n nur eitel gnad herfleufit, 
egen miltiglich außgeußt 
ee boͤſen und die frommen, 
nen fchein left auch rab font 
mien 
eguten vnd gerechten, 
ch fein willen widerfechten, 


das bald jetzt hie auff erden, 


nmel alls geſtrafft fol werben, 
em Weißen leßt auffgehn. 


aut, und das bleibe ſtehn, 


ber Ernd, da wirt. entpfahn 
e nach der that fein lohn, 

dein vrtheiln vnd dein forgen, 
das Dir iſt gar verborgen, 
r ſich in frembd werbung flicht, 
nag haben Fein bericht 

’t ſich vmb unnöthig fach, 

den Sand, und iniftden Bach, 
el wil die rät abreiben, 


y in das waffer fchreiben, , 


tein ſchwartzen Moren weicht, 
ein frembde glut aufßlefcht, 
iger in all Tücher fickt, 


ırf. 
1 


varthard Mai 1550. _ 
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Muß fürchten das ern offt befledt 
Drum: rat ich dir das du dich nicht 
Zu weit ſteckeſt in Gottes Bricht 
Weil du der ding biſt vnerfahrn, 
Gar viel zu toll, und jung von jarn, 
Wenn ich die warheit reden thar,' 
Dörfft ich fagen und iſt auch war, 
Wenn du die gange Welt foltft jeht 
Nach deim Berftand, weißheit vnd wit 
Negieren auch nur einen tag, 

Was folt ſich da vil groffer Flag 
Bon allen Ereaturn erheben, 
Vnd du auff alle folt antwort geben, 
Da ſoltſtu finden was bu fuchft 
Das du zu folchem Anıpt nicht thugſt. 
Da antwort jm Sanct Peter wiber, 
Sprach, lieber Meifter, bin ich bider, 
Mollftu mir nur fo viel nach-geben, 
Das Regiment einft an zu heben, 
Zu herrfchen einen tag vergünnen, 
Denn folftufehn ich würds wol fünnen. 
Da ſprach zu jm der Herre Chriſt, 
Weil du denn ſo fürwigig biſt, 
Bud wilt dich ja nit lan bereden, 
So kin ichs. ‚heut mit dir zufrieden, 
Vnd heb bald an jetzt diefen morgen 
Simmel vnd Erden zu verforgen, 
Sorg für all Creatur zutragen, 
Das niemand hab ober Dich zu flagen, 
Hiemit geb ich dir allen gwalt 

An Himmel, Erd, doch der geftalt, 
So bald die Sonn zu nacht geht nider, 
Das du mirs Regiment gebſt wider. 
Deß ward Sanct Peter fro,ond fprach, 
Weil du mir folche gibft alles nach, 


- Zum zeichen gib mie deinen flab, 
So weiß ich das ich alles hab, 


Da gab ern fm, und giengen beyd 
Mit einander vber jen Heid. 
Bald Famens in ein Dorfflin Plein, 
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Gin arme raue faß an eim rein, 


Die hett nit mehr denn eine Geiß, 


Die trieb fie nad) jrs Manns geheiß 
Zum Dorff hinauß ine grüne graß, 
Das fie fih da möcht weiden baß, 


Wie man dem Vieh gemeinlich thut, 


Vnd fprach, geh das bich Gott behut. 
Da hub bald ander Herre Chriſt, 
Sprach, Petre weil du Gott jetzt biſt, 
So hat dir dieſe Frauw zu gebieten 
Das du jr heut der Geiß muſt hũten, 
Sihe das du fürwendſt allen fleiß 
Vnd dich als. einen Gott beweiß, 
Sanct Peter ward wolhalberfchellig,! 
Jedoch weil ers jm hat gefellig 
Erſt laffen fein, vnd drumb gebeten 


Muuſt er das Gottlich ampt vertreten, 


Drumib fich halb willig drein begab, 
Vnd nam zu handen feinen ſtab, 
Der Geiß er folget binden nadı, 
Die fieg bald auff die Berge hoch, 
Die fcharffen Felſen auff vnd nider, 
Lieff Durch die Mälde hin vnd wider, 
Da war fein Auwen, Feld noch Wyſen, 
Da nit Die Geiß thet vmbher bnfen,* 
Durch ſtauden, büfch und kleine Hecken, 
DM in Pornbüfchen blich. befteden, 
Drauß ers bein Sörnern ziehen muſt, 
Das er ward offt ſchier gar entrüfl, 
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Vnd bafd verloren bett al fein 
So viel macht jm die Geiß zu 
Bleib auch vngeſſen all ben 
Das er für Hunger fchier ı 
Drumb er der Geiß auch fluch 
Begierlich nach dem Abent 
Ale fich die Sonn begund ; 
Domit den abent anzuzeigen 
Die Baͤuwrn vom Ader ze 
Mot er auch nit der hinder 
Die Geiß der Frauwen wide 
In feinem finn alſo gedach! 
Es bleib ein Gott auch wei 
Lieber bin ich ein armer @ 
Mit meiner Fiſcherei mich 

Denn mich mit folcher forg bei 
Sch ehe wol wenn eine Bat ı 
So hat er ach dabey viel 
Groß Deren groß forge Haben 
Mein luft wil ich nit mehr | 
Drauff jm der Herr zu anf 
Sprach, diß für deinen für 
Denn fo gehts zu in aller 

Keinem fein Ampt und Stan! 
Drumb iſts auch war faſt 

Der Narren if kein nd m 
Wie Salomon der König | 
Vnd alle Welt darüber Pia, 





3. Beiſplel. 
Herkules und der Bauer. 
(Aus Meifters Nationatlit. 1. 375.) 


Es hett ein Bauwr ein Karren geladen 


Da fur ee mit zu großem Schaden 
Mit ſeinem Pferdt in eine Pfützen 
Da blieb er in dem Koth behen, 





Er rief bald an den Herkul 
Daß er ſich feine jamers a 
Und hülf jm jtzt aus diſem 
Kein menſchlich hülf er fonft ı 


1. wild, nahm es halb übe: — 2. byfen? fchreiten? — 3. tafen. 
folgt noch ein ent nicht hergeböriger Anbang. 


- 





Zalob Mprer, mm 1000.. 89 
in Sthein vom Himmel vab Trit in die Pfüßen unters vadt 
jern Narrn geſehen hab, Brauch was dir Gott gegeben hat 
nũtz rufen iſt mit wehrt, Und ruf ben Herkulem wider an, 

Geißel und ſchlag das pferdt, Denn wirdt er treüwlich bey dir kahn.*) 


D. Dramatiſche Poefte 


1. Hans Sachs, ſ. oben. 





‚806 Ayrer. 1602 — 1618.*%) (3u $. 75. b. 2) 


ob Ayrer, von deſſen nähern Lebensumfländen nur wenig be 
war Procurator und Notarius in Nürnberg.) Weber fein 
noch fein Todesjahr ift befannt, doch war er 1618 ſchon geflor: 
feine Ueberfegung des ‘Julius redivivus nad) Gottſcheds Ans 
> zu Worms erfchienen iſt, fcheint er von hier an gedichtet zu 
jewohl die meiſten feiner Werke vor 1610, welche Jahreszahl 
pus theatricam von 1618 hinter den Zaftnachtöfpielen anges 
Ayrer ſteht zwiſchen Hans Sachs und den engliſchen Comoö⸗ 
reiche im Anfang des 17ten Sahrhunderts Deutfchland burchzie: 
immt die Stoffe feiner Stüde wie Hans Sache aus dem Ge⸗ 
ich der Gefchichte und Dichtkunft, ober aus den Quellen, welche 
ngland ‚bearbeitet werden, wie Tieck gezeigt. hat; auch find fchon 
iele auf die engelländiiche Art zum Geſange eingerichtet, wie 
ween Zahn Poſſet ober Jahr Clahm (den englifchen Clown) 
feinen Dramen aufführt. Lebrigens erreicht Ayrer noch lange 
8 Sachs, viel weniger ift bei ihm eine Aehnlichkeit mit Shake⸗ 
ufinden. Er ift höchſt profaifch, weit gedehnt, bald ganz chro⸗ 
„ wie in feinem durch neun Akte durchgeführten Schauſpiel von ' 
ng Bambergs, bald ganz niedrig. Gräuliche Blutſcenen, welche 
Bufhanern auf der Bühne vorgeführt werben, follen den Schau 


* ſoll zu dem Fran Sprüdpperte: aido-toi et Dien val- 
Beranlaffung gegeben haben. — *) CA. über Ihn: Deutfches The⸗ 
von 2, Tied. Berlin 1817. 3. J. S. 105. u. Berbinus a. a. O. 

.S. 105. — ») In der Vorrede bes opus theatricum helft er: 
and MeeErbar, auff ber Loblichen Schreiberey fürneme vnnd wol er⸗ 
e. acob Ayrer der Elter, Kayſ. Notarius Burger vnd der Ges 






n alhie zu Nürmberg, geſchworner Procurator. ” 


u 
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Den er mit jhm bringt her, 
Dend er hab jhm gladen zu Haft, 
Aucius der Kauffmann geht mit Eu⸗ 
lenfpigel ein, der zicht den Hut ab, 
Lucius ©. 
Regina wie gfelt dir der, 
Ich hab dir einen Knecht bracht 
Die Kuchen zu verjehen 
Regina ©. 
CH Mann we haft du hingedacht 
Eulenfpigel fingt. 
Frau thut mich nur nit fehmehen. 


11. 

Weil ihe mich noch nicht kennet recht 
&o wiſt ich bin ein Koch 
Vnd für euch gar ein rechter Knecht 
Im Frauen Dienit ich noch) 
Erfterben muß fürwahre, 
Sagt mein Nativitet 

Regina verwuntert ſich, vnd fingt 
Bor die mich Gott beware 
Wenn ich fonft fein Leut bet. 


Die mir das übrig Brod auff efin- 

Werft du ein auter Knecht 

| Lucius fingt. 

Ey Frau fen du nicht fo vermeſſn 

Heut wirft dus innen recht 

Dein Gäſt wird er tractiren 

Beſſer ale Focheit du 

Wie es fich will gebüren 

Drumb ſchweig vnd ſih jm zu. 
Negi na fingt. 


Ad) Gott was foll er Fochen 

Sch mein er fen nit Mug, 
-Eulenfpigel fingt. 

Verſuchts mit mir vier Wochen 

Mit euch ich® auch verfuch, 

Vnd thuts und beeden⸗ rechte 

Zo bleib ich dann eur Knecht 

Drumb mich nicht fo verfchmechte - 

Ihr kennt mich noch nicht recht. _ 


. * R ' 
Vierter Zeitranm. Von 1500-1620. 9.75. b. 2. 
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Suciug der Kauffmann Er, 
41%. | 


Fran jo gch du hinein ins 
Vnd richt all fachen zu 
Vnd du trag mir ein Korb beram: 
Daß ich einfauffen the 55 
Fiſch, Vögel, Aleifh, end Haſen 
Vaud ander gattung gut 

Will ich heimtragen laſſen | 
Daß mans zurichten thut. | 

Die Frau gebt ab, 
Lucius ter Kauffmann fingt um 
Eulenfrigel j 
15. 
Doll weil du nun mein Knecht 


So hör mir eben zu 


Wenn das Bratens einfauffet # 
So nimb daffelbig du 
Vnd brats fein Fuhl und langſam 
Stecks nicht ach in die Hitz 
Sonder das es gut Fühling hab 
Dann es iſt fonjt nichte nüß. 
Eulenipigel fingt. 
10. 
Sch will der ſachen thun gar reif 
Wie je mir habt gefagt 
Dann ich bin gar ein treuer Kutqh— 
Vnd werd doch hart geplant 
Daß ich ale thu was man mid bei 
Lucius ©. 
Da thuft du recht Daran 
Bericht meine gſchefft wie du mei 
Vnd ich dir gfaget han, 
J Sie gehn ab 
Eulenſpigeèel geht ein, tregt 


A | Fleiſch, vnd ©. 


17. 
Die Speiß hab ich zum feur gerie 
Das Gbrains aber will ich 
An den Spieß jcht anſtecken wid 
Dann mein | hieß mic 
Ich folt es falt abbraten 


258 
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chreyen werffen und pfeiffn 
Anander an Ehen angreiffn 
* ench dieweilen ich da vnten 
fürnember Leut afunden 
ı zu euch all fommen rein 
aber nit wer fie fein, 
(8 ich ich für Götter an 
on auß deß Himmels Thron 
theils under jhn chn zweiffl 
ide Thier oder gar Teuffl 
ich ben der warheit jehen“ 
thab ich mein tag nie giehen, 
ß ich was fie machen wölln 
) da in die Eden ſtelln 
- Ihn ein weil hören zu 
tt ich ſchweigt ſtill vnd habt 
ruh 
jhnen zu hören kan, 
urius geht ein mit ſeinem 
„vnd wie man jn pflegt zu⸗ 
ficht den Baurn an vnd S.⸗ 
hat dich heiſſen daher ſtahn. 
Zaur zeucht den Hut ab vnd 
ſagt 
er ich bin ſelbſt her geſtandn 
es iſt was neus verhandn 
bil Leut dahinnen ſtehn. 
Mercurius S. 
du muſt allda wegk gehn, 
er ſtandt der iſt nit dein 
wird jet kommen rein 
mir halten ein geſprech 
nit, daß ers hört nach ſech 
ſolt jhr eurs wegs fort gahn. 
Dramo S. 
is iſt das für ein Mann, 
Mercurius ©. 
r Großfürſt auß der Höll. 


Jakob Apter, um 1600. 
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Dramo macht das Creutz für ſich 
vnd ſagt 
Dafür mich Gott behüten wöll 
Es ſol wol etwann ein Teuffl ſein 
Ey nein Herr laſt jhn noch nit rein. 
Sonder ſagt mir vor ohn beſchwerdt 
Was er bey euch hie machen werd 
Auff daß ich es auch wiſſen mag, 
Mercurius S. 
Man ſagt dir wol ein gantzen tag 
Vnd du weſt doch nit was es wer, 
Drumb weich ab das iſt mein beger 
Oder ich werd dich mit ernſt abtreiben. 
Dramo ©. 

Ey nein gnad Herr laſt es nur bleibn 
Ich begers nit ich wils ſelbſt than. 
Dramo geht ab vnd ſagt alleweil 

Ey, ey wie ein ſeltzamer Mann 
Hat an ſeim ſtecken zwo Schlangen 
Kan fliegn vnd kombt doch gegangen 
Er ſieht gar ſchön vnd Engliſch auß 
Das mich gleich iſt an kommen ein 
grauß. 
Er geht ab. 
Mercurius S. 
Mit euch allen ſey Gottes gnad 
Nicodemus Friſchlinus hat 
In Lateiniſcher Sprach zugericht 
Comedi weiß diſes gedicht, 
Welches vnſer Teutſcher Poet 
Zu der Comedi machen thet, 
Wie Julius vnd Cicero gern 
Auß der Hell auff der Welt gweſt wern, 
Weil fie in der Hell verſtanden 
Daß derzeit in Teutſchen Landen 
Dberauß fo hoch Fummen wer, 
Sie kendten jhe fitten nit mehr, 
Weil ich denn hie an meinem ſtab 
Zwo giftig Vipper Nattern hab 


kennen, ausſagen. — 2. S.: fügt. — 3. taugt. — 4. ers, wohl jirs 


26 





402 Bierter Zeitraum. Don 


Mit denfelbn Fan ich thatn' erweckn 
Auch Schlaffent Leut alſo erichredin 
Daß fie nit wide fehlaffen mügn 
Vnd kan auch in den Lürftn fliegn 
Jetzunder ich verfuchen will 
Vnd mit Pluto reden fo vil, 
Daß er fie becd zwen Monat wol 
Auß der Hell hieher laffen fol, 
Daß fie jet befehen Teutſchlandt 
Das finden fie verfert allfandt, 
Vnd in eim ſolchen auffnchmen 
Das fie fich gleich für Welfchlandt fche: 
men 
Das fie es darzu lafien fummen 
Das demnach die Spiels gange ſum⸗ 
men 
Iſt gleichſam Teutſchlandt ein Lob⸗ 
ſpruch 
Das vor andern hab den vorzug 
Jedoch ſag ich euch auch dabey 
Daß der Poet nit blieben ſey 
Bey obbemelts Friſchlini worten, 
Sonder het daß an gar vil orten 
Gebeſſert gmindert vnd gemehrt 
Daß verdrießlich in ſchimpffꝰ verkehrt, 
Jedoch ſolt jhr doch die Subſtantz 
In der Comedi hören gantz 
Wer nu Die will machen zu nuß 
Der Fan jhm was drauf Flauben gute 
Vnd lernen das böß zuvermeiden 
Allde ich muß von binnen fcheidn. 
Abgang. 

Kumbt Yiuto ber Bott der Höfen 
in einem ſchwartzen nacketen Kleidt, bat 
lange fehwarke Haar vnnd Varth, bat 
ein Kron auff und ein Babel wie ber 
Neptunus, ein fliegenten Mantel vmb 
vnnd fügt. 

Hat eur feines nit vernummen 
Ob Mercurius für übr kummen, 


1500 — 1620. $. 75. b. 2 


Er iſt nicht weidt vor mir her 
Meiß doch nit wo er hin if 
Ich wolt gar gern reden mil 
Dann ich bin ja voll zorne on 
Daß (Keifer) Julius und C 
Mir anhalten hefitig alto 
Sch ſoll fie laſſen auf der $ 
Das Teutfchland befehen wöl 
Wie es drin ſteh zu diſer 3 
Dieweil auß dem ſo gar vil 
Gen Hell kommen grennt vnd 
Die ſich all Verdambt habn 
Dergleichen ſie bey jhren Ja 
Von keiner Nation erfahrn, 
Vnd halten hart an überauß 
Nun kan ich ſie nicht laſſen 
Biß Mercurius mit ſeim ſta 
Ihn das leben wider gehn 5 
Co muß er auch Bürg für | 
Das fie fich fiellen wider ein 
Aber weil ich nicht Pan finn 
So mügens Ienger baden dri 
Er ſtellt fich ala wöll er abge 
geht Mercurius gegen jhn 
und fügt. 
Sich Pluto wo mwilt auf fo 
Pluto ©. 
Ich hab dich gleich* gefucht . 
Vnd weil ich dich nicht finden 
Wolt ich wider abwertz zu gi 
&o biſtu jegt fommen zu mi 
Ich mein es fen dir kummen 
Mie daß der Keifer Julius 
Vnd Eicero mir thun verdruf 
Bitten dab ich jhn ſoll erlaul 
Daß fie die fitten end den gl 
Mögen fehen in dem Teutfch! 
Dabey ift dir auch daß befan 
Daß ich fie nit gewehren Fan 
Du welt mir dann dein hilf 


1. Todte. — 2. Eher. — 3. finden. — A. fo eben. 
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un für fie gut ſagen 
n Dreyondneuntzig tagn 
r wöllen fiellen ein, 

hn durch die Schlangen dein 
hs vnd voriges lebn 
erlorn widerumb gebn ' 

h dirs thun zugefalln 
dem Zeutfchlandt bey alln 
Sledten und Fürſtenthumben 
ı andern orthen drumben 
rforfchn, fehen vnd hörn 
daſſelbig thet verfern, 

ag waß du gſinnet bift. 
Mercurius ©. 

fo viel drann glegen ift 
ich ftellen wider ein 

h halt jhr Bürge fein 
dig machn jetzunder 

mr erfahrn das wunder 
er zeit die Menfchen Kind 
und" fie geftorben find 

h in Sechzehnhundert Jahrn 
abn gelernt vnd erfahrn 
och vil mehr böß als guts 
ſuch ſein eignen nutz, 
Hunde das gantz Teutſchlandt 
{ einen andern ſtandt 
habt zu jhrer zeit 

n fahren auß der heit 

m bnerhörten wunder 

o fahr ich mit dir nunder 
meinen Stab auff fie legn 
ch wider fünnen regn 

ff fahrn auff die Erden 
e lebendig werden. 

Abgang. 

Reifer Zulius iſt gar 
d, faft auff ben form mie 


den Haupt und ein Fahnen, darinnen 
diſe Buchflaben fliehen, S. P. Q. R.? 
vnd S. 

Die Teutſchen ſeind vor Jahrn geweſen 
Wie man noch kan in Büchern leſen 
Lauter grob vnd Barbariſch Leut 
Hetten kein kunſt oder weißheit 
Kein Glauben vnd Religion 

Def Feldtbaus fie ſich namen an, 
Vnd führten gar ein” firenges Ichn 
Theten nach feiner hoffart ſtrebn 
Daher ift Dann das gantz Teutſchlandt 
Haft ödt gelegen alles fandt? 

Seht aber ich vernehmen thu 

Das es alto hab gnommen zu 
Mit vil Städt Schlöffer und Veſten 
Als zugericht nach dem beften 
Auch vil Gelert und Kunftreich Leut 
Dergleich auff dem Erdtboden weidt 
Kein Nation nit haben mag 

Vnd doc fommen fchier alle tag 
Biel Teutſcher in die Hell mit hauffn 
Vmb, daß fie alfo follen fauffn . 
Mein, Bier, Medt vnd ander drand 
Dergleich vor mein lebenlangk 

Nie keins in Teutfchlandt hab verſucht, 
Auch fagtman wie daffelb Bold flucht 
So vnbillig feim eignen Gott 
Das es ein fchand fen nnd ein fpott 
Bon dem Gott fie vor nichts weſten 
Des halt ich fie nit an dem beften 
Drumb hat mein Herb ſtettigs begert 
Das es von mir geſehen werd 
Wie dann auch Eicero gethan 
Vnd ſolches beidt erlanget han 
Dem bin ich lang geweſen feind 
Doc feind wir einig worden heind 
Darzu uns halff Mercurius 


Heidt, tregt ein Kron auf Allhie ich feiner warten muß. 


ba, auch: Erit ber Zeit, ale fie geftorben find. — 2, Senatus po- 


omanus. — 3. allefammt. 
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Cicero geht ein nt ©. 
Bor mehr ald Scchzchenhundert Jahrn 
Hab ichs gelefen end erfahrn 
Das Teutfchlandt fey allewegen 
Der groſt ond meiſt theil ödt gelegen 
Das ich mir eingebifdet balt 
Feutfchlandt wer alles nur ein Malt 
KeinWeinbera,weng Eder ond Wieſen 
Sich in dem Teutſchlandt finden lieffen 
Dann fie haben nit Traidt geject 
Aber deß Viechs ee gar vil het, 
Davon haben ſie ſich ernehrt 
Dei Viechs Millich und Fleiſch verschrt 
Jetzt thut man allenthalben fchauen 
Schr vil Weinberg Ecker end Auen 
Schön Städt, Dörffer, Schlöffer, Fle⸗ 

den 


Die voll fein reicher Leut ſtecken 
Vnd ift der Feldtbau fo zugricht, 
Man Föndt jhn ſchöner Mahln nicht, 
Ich bin gweſt in Straßburg der Stadt 
Davon gank Teutſchlandt ein ehr hat 
Dann diefelb ſchoön Stadt thut haben 
Ein ſtarck Maurn vud tiefen graben, 
Dil Burger vnd vil Handwercksleut 
Vnd ein groſſen gwalt zu dem ſtreit, 
Ja wol was ſol ich ſagen nur 
Von dem ſchon Thurn vnd von der Vhr 
Dergleich Feine in der Melt iſt, 
Tulius S. 
Sag ob du auch geweien bit 
Zu Augfpurg in dem Schwabenlandt 
Die Auguftus Octavianus anandt 
Der Keifer nach mir hat laſſn bauen, 
| Cicero ©. 
Ja ich hab ſie gſehen auff trauen 
Vnd wie ich in dieſelb Stadt kom 
Weſt ich nicht anders dann das Rom 
Mit jhrem gantzen Regiment 
Werd dahin gen Augſpurg gewendt, 


— — 


1. acht. — 2. verkriechen. 
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Meiln es in berfefbigen tal 
Gar viel der Edlen Gſchlecht 
Vnd ale acht nach Welſcher? 
Auch kundt ich nit gnug fch 
Dep neuen fchönen Meffen B 
Den fie neulich gebaut jegun 
Der fo vil fchöns fpring Waff 
Don lauter Wafferfunft bere 
Drauff ficht Kaiſerlich Maje 
Der dife Stadt erbauet hat, 
Bon Mefling fo groß alß ei 
Der deut das er folche hab 
In ſummen ich fans nit af 
Julius ©. 
Mein Eicero ich) muß dich | 
Wie * gielt dir denn Nürmt 
Stadı 
Eicero ©. 

Diejelbig ein anfchen hat 
Mit Gräben Mourn end 3 
Als ch die Stadt Corinthei 
In welcher Stadt es heuffüch 
Die aller Flügen Handwer 
Ich meint man fol nichte mi 
finnen 
Man folt es da nach machen 
Deß ich mich nicht verwund 
Julius Ceſar &. 
Ich verwunder mich auch Bi 


Das die Teutichen ſolch Le 


worn 
Er ſicht ſich vmb vnd ſpr 
Pop ſchau wer acht auff vns d 
Es iſt ein gantzer Eiſſner 9 
Hat lauter Eiſene Kleider a 
Vielleicht kompt Romulus v 
Oder iſt Mars ſelbſt der ſrie 
Er hat ein grauſam ſchröckli 
Laſt vns ein weng verkriegen 
Sie gehn auff bie feiter 





Bakob Ayrer, um 1600. 


rmannus ber Kriege Fürſt 
in in eim Harniſch, vnnd mit jh⸗ 
gang Matheus zwen Trabanten, 
ro Steckenknecht, 
Hermannus S. 
ſeind wir kommen von der 
ESchlacht 
sie Feindt in die flucht gebracht, 
veil jhr euch meine Kriegsknecht 
in dein Zug gehalten recht 
ch euch Schaffen Profiandt 
der Hunger thut weh und ande! 
ı Arkeitiamen Kriegeman 
feind Die zwen die dorten ſtahn 
nd gwiß frembt Männer allbeit 
hie tregt man fein folches Kleid, 
eyd werd balt ahızeigen mir 
machet in dem Land hie jhr, 
vann feidt jhr, und wie genandt, 
Julius ©. 
chen hie das nen Teutichlandt 
wie es jeht drinn zugehe, 
Hermannus S. 
ven Teutſchlandt ich nit verſtehe, 
mb folts das nen Tcutfchlandiein, 
Sulius ©. 
Zeutjchlandt heiß wire drumb 
allein 
allein vmb fich die Schwaben 
ehenhundert ſchũedt Ackers haben 
ongebauet liegen lan 
würd nun als gebaut fortan, 
het ſich vil dings drinn verkert 
Hermannus S. 
dem hab ich mein tag nie ghört 
verd von ſolchen ſachen ſagn 
ich vorlengſten haben zutragm 
; ich weiß gar Fein wort Dawson, 
Cicero ©. 
ag wir beede gſehen hon, 
darzu mit der that erfahru 


Leid, Schuerz. 
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Bor Sechzehenhundert 42. Jahrn 
Zwen Nömijch Oberſten warn wir 
Hermannus S. 

Was bringt jhr da für Lügen für, 
Nun merck ich ſchon daß jhr allbeyd 
Nichts anders alß kundtſchaffter ſeidt 


Doorfft euch für ſolch alt Leut außgebn 


Eur feiner Siebentzig Jahr thut lebn 
Drumb geeifft fie an jhr Trabanten 
Vnd bindet fie mit euren Banden 
Vnd legt fie in die Gefengknuß vin, 
Die Trabanten greiffen. fie au, der. 
Steckenknecht legt ja Eiffene bauden un, 
Eicero ©. 

Ach Here wenn jhr weſt wer wir fein, 
So würdet jhr uns nichts böß than 
Hermannus S. 

Wer ſeidt jhr dann ſo zeigt mirs an, 
Ich hets vorhin lengſt gern govü, 
Cicero S. 

Diſes Julius Ceſar iſt 
Der aller erſt Keiſer zu Rom, 
Vnd Cicero heiß ich mit Nahm 
Ein Meiſter aller redner Kunfi, 
Sermannus ©. 
Ey ſchweigt eur reden iſt vnibſunß, 
Dife beid die ihr habt genendt 
BorSchzehenhundertJahrntodt ſendt 
Bnd in die Erd gefcharret ſein, 
Wo wolt jhr kommen da herein, 
Ihr ſeidt loß end verlogen Leut 
Darumb führt ſie hin allebeidt 
Ihrer fügen ich ſchon gnug hab, 
Cicero S. 
Mereceurius ons das lebn gab, 
Vnd hat une auch drey Monat gebn 
Darinnen wir möchten wider lebn 
Zu fehen wie es ſtündt im Landi, 
Hermannus ©. 
So löfet jhn auff jhre Pandi. 
Das ich mich Daß wit jhn beide 
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Vnd jhr folt mir fagen allbeed 
Wie es ſteh drunden in der Helln 
Sulius Eefar ©. 

So viel wir euch vermelten wölln 

Das in der Hölle feind zu gleich 

Beide Jung und Alt, Arm und Reich 

Auch Edl vnd onedel drinn fahrn 

Doch dörff wir euch nit offenbarn 

Was bey den thaten heimblich ift, 

Hermannus ©. 
So faget mir allein nur dit 
Warumb feidt ihr auff Erden fommen 
Julius Eefar ©. 

Das wir fo gern haben vernommen 
Wie ſich Das Teutfchlandt hab verferdt 
Mie es fich beffert vnd gemehrt, 
Das es Fünn Griechifch und Latein, 

Hermannus jagt. 
Keine fprach auff der Erden fein 
Die man nicht auch im Teutſchlandt fan 
Julius ©. 

Was feidt. ihr für ein groffe Perfon 

In Eiffern Kleidung wol gerüft 

Darinn ſich böß zu wehren iſt, 

Der Peine ift gweſt bey mein zeitn 

Wie wolt jhr mit den Feinden flreitn 

Mit difen fchweren Inſtrument, 

Hermannus ©. 

Die beften Wehrn diß derzeit fendt, 

Meine Feind Pan ich Würgen mit 

Dardurch wol auff Drephundert fchrit 

Alſo das er ſtracks auffn platz bleibt, 

Julius Eefar ©. 

Zu groffen Wunder mid) das treibt, 
Zu meiner zeit da braucht manSchleiter 
Kondt doch damit werffen nit weiter 
Als etwan ein Zwaintzig fchrit weit 
Nit wiffen wir zu diefer zeit 
Wie dife Waffen gbrauchet wern, 

Hermannus ©. 

Ich wil euchs ſehen laffen gern 

Er reiſt die Büchſſen rab, ſpandt ſie, 
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ſchüet Puffer auff vnnd zeucht bi 
nen herüber, vnnd trucket loß, 
fellt auff die Knie hebt die HJ 
vnd S. 
O erſchröcklich Gott ſey mir 
Ob ich mich ghalten vnfläti— 
Verzeuch mirs ich wills nit me 
O Cicero beth den Gott au 
Der mit ſeim ſchröcklichn De 
Vns beibt vmbbringt ‘über « 
Mir haben une an jhm ver 
Cicero fellt nider vnd 
Fa wir feind ein weng g 
| gſchw 
Das wir nit glauben was 
Dein Donder mich erſchreck 
Das ich nit weſt wie mir war 
Ach das wir etwas köndten 
Das wir geben zum Opffer 
Hermannus S. 
Steht auff ich bin ein Menfd 
Hei Hermannus vnd bin ei 
Ceſar ©. 
Mer wolt auff Erd fein fo 
Der fich nitdein Feurftral vnd 
Ließ in die Selle treiben nı 
Mie des Bulcani Donnerft 
Hermannus hebt fie auff ı 
Ey wenn jhr fehen folt eim 
Mie man die aroffen Stück 
Damit man Thurn vnd Maur 
Der eins 40. oder 50. Cent 
Cicero ſagt. 
Ich het gmeint ſie hetn ein 
Doch weiß ich nit hie eur 
Hermannus S. 
Ey was ſagt jhr man tregt 
Man führts auff Rädern wie ei 
Julius S. 
Behüt Jupiter was thut jh 
Wie thut-man jhm vnd wie 
Das es alfo ſehr Dondern 
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3 Feur forn fehrt jo hin: 
auß 


mannus thut die Büchſſen 
Achſſel, laͤhdt und frantt fie 
iſt jhns Pulffer vnnd fagt. 
yark ding treibts alſo hinauf 
kurtzumb nit verfperrt fein 
ın denn fchlegt die Kheildarein 
es durchauß einen lufft 
ht das es fo knalt und pufft 
ompt zu dem loch hinauf 
ter Balthafar ein Büch⸗ 
in eim langen ſchurtz, hat ein 
en auf, ißt Käß vnd Brot 
und ©. u 

Gott wer geht da herauf 
n Meib oder ein Mann 
Hermannus ©. 
Büchſſen gieflen Fan, 

nen in dem Zeuchhauß ſtehn 
nal wil ich mit eudy gehn 
euch felbften laſſen fehn 
ın daſſelbig iſt gefchehn 

ich euch beſſern bericht, 

Aulius ©. 

hab wir vor gehen nicht 
Welſch noch Teutſchnlanden 
dermannus © 

balt hin jhr Trabanten 
Knechten Proviant 

Sie gehn ab. 

Balthafar macht vns bekandt 
die groſſen Stuck thut machn 
Balthaſar S. 

jhn zeigen viel der ſachn 
gar wol zu ſehen ſein 

ſo kompt mit mir herein 
ich euch als groß vnd klein. 


(ctas Primus. 


Kompt Cicero. 
vas fol ich wunder jehen 


407 


Den Kriegszeug den Fan ich nit fehen 
Bor fchredten der mich fommet an 
Das der Keifer für fein Perſon 
Kein guügen zu fehen haben wil 
Mar its es iſt mehr als zu viel 
Daß auff Erd auß der Menfchen finnen 
Man fol ein folche Kunft erfinnen, 
O wenn Julius bey fein tagn 
Dergleich het ghabt er het erſchlagn 
Vnd verderbet und aufgereudt 
Stallam als weidt und hreidt 
So weit er mit jhn ghabt zu than, 
Jedoch ich fchier abnehmen kan, 
Das der Teutfchen forcht hab gemacht 
Das man die Büchffen hab erdacht, 
Damit fie jhr Feind wolten zwingn 
Ehe fie zu jhn käͤmen, vmbzubringn 
Doch wolt ichs jhm nit gern fagen 
Mer ift deu. dort thut ‚prächtig tragen 
Ein Lorber Krank auff feinem Haupt, 
Eobanus Heffus geht ein, hat 
ein Lorber Krank auff dem Haupt und 
ein Buch in der Hand, _ 
Alter hülff muß ich fein beraubt, 
Menn ich nit felbft in der Perfon 
Zu reden für den Keifer Fan, | 
Das ich ihm verehr diſes Buch 
Darumben auch hilff bey im ſuch 
Dann diſe Injuri vnd fchmad) 
Ich warlich gar nit tragen mag 
Nun fo muß ich mich halt vmbſehen, 
Ob ich villeicht ein köndt erfpehen 
Der mir brecht meine fadyen für, 
Cicero geht zu jhm vnd ©. 
Zu welchem Keifer wollet jhr, 
Eobanus ©. 
Zum Römifchn Keifer meinem Herrn 
Eicero ©. 
Wenn jhr mir ihn werd fügen wern 
Was jhr bey dem Keifer thun wolt 
Ihr durch mich zu jhm kommen felt, 
Sonſt werd ich jhn euch gar nit zeign, 





- 
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Eobanus Heffus weiſt ihm das 
.Buch vnd ©. 
Ey diſes Buch wolt ich jhm reichn 
Vnd dabey mein anlign klagen 
Cicero S. 
Ey mein Freund ich muß euch fragen 
Wo nimbt man doch das ſchön Papir 
Jetzt in des Teutſchlandes refier 
Welches allein zu meiner zeit 
Gewachſen ift ohn zubereit 
Bey Nilo dem fehr groffen Fluß 
Auch wolt mir fagen ohn verdruß 
Mo di Poetifche gedicht 
Deß Buchs fey worden zugericht 
Mol gichrieben und aftelt von der Hand, 
Eobanus Heſſus fagt, weiſt jhm 
daß Buch 
Das Papir macht man im Teutſchlandt 
Dad ich alß gefrönter Poet 
Das Buch mir erftlich fehreiben thet 
Darzu diſe Carmina fielln, 
Cicero S. 
Die Teutſchen ſeind lauter grob gſelln 
Barbariſch Leut vnd Baurn geweſen 
Haben nit glernet ſchreibn noch leſen 
Wo ſolten ſie denn darzu kommen 
Vnd den vnderricht genommen, 
Das ſie Poeticam ſtudirt. 
Eobanus Heſſus S. 
So grob zu redn euch nit gebürt 
Ich ſelbſten bin ein Teutſcher Man 
Vnd trag drumb diſe Lorberkron 
Das ich bin ein Teutſcher Poet 
Diſe Carmina machen thet 
Vnd noch viel mehr die man zugleich 
Find in dem gantzen Römiſchen Reich 
Bin Eobanus Heſſus gnandt, 
Cicero S. 
Habt jhr das gſchrieben mit eurer Hand, 
Die ſchrifft iſt auſſerleſen gut, 


Eobanus S. 
Die Bücher man noch Truck 
In dem Teutſchlandt faſt üt 
Die Buchſtab feind gmacht von 
Die werden in ein Pref ge; 
Das man ein tag Drey Taufen 
Kan truden ohn groffe Arbe 
Jetzt kompt Kornar ein 9 
penman, tregt Papir brieff, ein 
Hadern vnd ſchreit. 
Haderlumpen, Haderlumpen, 
Lumpa, Haderlumpen. 
Cicero ©. 
Mein ſag mir doch was diſe 
Ein heßlich grob wüfte Per 
Eobanus ©. 
Der thut in der Stadt vmb 
Samblet die Lumpn von Hauf 
Da maht man das Papier 
Vnd die Kinder die jhm bi 
Den legt er gemahlte Brieff 
Das fie gedenden fein dabe 
Fornax der Haderlumpe 
fohreit wider. 
Haberlumpen, Saderlumpen. 
Cicero ©. 
Ey wie ift das ein ſeltzams 
Mein Herr habt die Verß gm 
Vnd machet der Mann ba 
Davon eur Buch getrudet 
Auf alten Lumpen oder M 
So fagt mir wie mans Pap 
Vnd wer daifelbig hat erda 
Eobanus Heffus € 
Das Truden man erfunden 
Zu Main der fürnemben | 
Als nach Ehrifti deß Herrn 
Vierzehen hundert Viertzig ze 
Hans Guttenberg derſelbig 
Der das erſte Buch trucken 
Ber Hundert vnd Sicebentzig 


1. So iſt demnach dies Drama 1610 geſchrieben. 
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| Cicero ©. Die jetzo gmein in Ieutichlandt iſt 
en was thu ich Daher fahrn, An Ftalia ben meiner zeit : 
enn wir die Kunft hetten gewüſt Hats? noch mehr geben glerter Leut 


Jetzt kommt Julius nit dein Sermannus aus dem Zeughaus und iſt 
h erfreut über Alles was er geichn, fragt darauf nach dem Serricher 
utſchlands und erhält nun von Herrmann Nachrichten über Kaifer und 
ich und Papſt, wie über das Studaießen. — Im zweiten Act un: 
redet ſich Cicero mit Heſſus, welcher ihn mit Den deutichen Gelchrten 
annt macht, auch in eine Bibliothek führt. Als Cäſar herzufommt, 
rreicht ihm Seffus ein Buch und Cäſar iſt hoch verwundert, daß es 
Deutfchland Posten, giebt. — Im dritten Act tritt ein Enveifcher 
Immer, welcher Niederdeutich fpricht und ein Pfannenflicker auf, welcher 
Eſche Yicder fingt, werüber Cäſar fich verwundert; Cicero hat indeffen 
hrere Handwerker geichen und trifft Dann mit dem Juriſten Weſenbeck 
b dem Geiftlihen M. Heßhuſius zufammen, welcher ihn über Gott und 
reieinigfeit belchrt, worüber erfiaunt Cicero aueruft 


e nun denn jhe Teutichen fo weit Für alle das ich noch nie geſehn, 
inmen, daß jhr nach meiner zeit O Teutichland halt dein Gott in chr 
kennt den rechten wahren Gott Verſünd dich an jhm nimmernchr, 
o machet jhr ons all zu ſpott Vnd dand jm ſtets vmb fein Genad 
as iſt die allerhöchſt Wolthat Der ſich dir offenbaret hat, 

ie das Teutſchland erlanget hat Vnd hats ſo viel Leuten auff Erden 
as iſt zu preiſn mag ich jehn Bißher nit laſſen wiſſent werden. 


Im vierten Aft ſtellt Julius Cãſar zuſammen was er Alles an 
errlichkeit in Deutſchland geſehen und preiſet es. Drauf kommt Cicero 
id bringt eine Uhr, welche er für fünf Cronen gekauft hat, höchſt ver⸗ 
undert über alle Herrlichkeit, welche er bei Goldſchmieden und Mahlern 
ſehen und preiſt es Cäſar, vor allem auch, daß die Deutſchen einen Gott 
kennen. — Vor einem Caminfeger aus Meiland erſchrecken beide, doch 
ruhigt fie Heſſus und ladet fie zu einem Mahle. Pluto erſcheint und 
zͤßt auf den Caminfeger, welchen er für einen Teufel hält. Er ſucht 
äfar und Eicero, da der dreimonatliche Urlanb ſchon längft abgelaufen 
i, findet dann Mercur, welcher das herrliche Mahl, wozu auch er gelas 
nn war.aufs höchfte rühmt - 

Ich meint ich wer ine Himels Thron 
So lieblich war es zugericht. 
luto meint, dadurch würde ce machen, daß Feiner zur Hölle zurück wolle, 
° tröftet ihn aber damit, daß Eäfar und Cicero ſchon wieder unten wi: 





2. Hütte e. 
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nun der Herthog den Marichald vberwunden fahe, und fich alfe id 
befennen, in groflen zorn bewegt ward, zu jhm ſprach: O Morfchah 
mich folcher vntrew nicht zu dir verfehen bett. Dieweil aber Die fad 
ſteht, ſolt du hie macht habe zu reden wz du wilt, Dem Marichaid 
flundan ein Seffel in die Schranden getragen ward, auff den er ſi 
derſetzet, anfleng auff folche meynung zu reden: So ich bedenck, om 
bergen nim, das gute, jo mir von meinen gnädigen Seren beſchehe 
defigleiche von feinem Gemahel, und. allem Sofgefinde, fo reuwet mic 
ich je geboren ward, Ich ehe, daß Gott meine boßheit nicht lenger m 
gen wil, vnnd die vnſchuldt der Frauwen nicht lenger verborgen bi 
mag, wil ich meine fchändtliche anfchläg vnd boßheit befennen. E 
ſich begeben, ald je Allergnädigfiee Herr, in ewer weiten Neiß mir 
gewalt in ewerem abſcheid vbergeben habt, und ich mich jetundt di 
waltigen Negierer in gangen Britannien gejchen, hab ich mir in = 
Sinn genommen, die edel Hertzogin vmb jre Ehr zu bringen. A 
aber zu jr am, vnd ſolches an fie mutet, Die Fraw mich mit ziı 
firaffe von jr mennet zu meifen, vnnd aber ich noch, weiter an fie 
fieng fie mie an, als billich war, mit fcheitworten zu begegnen, mit 
dräumwet, fo bald je Herr zu lande käm, fie jhm folche vntrew ve 
fagen woite, ein folche® mich nicht in eine Fleine forg ſetzen thet, n 
fiund fürnam, die ding zu fürfommen, mid, eylends zu dem Küche 
macht, dem ic groß Gut ond Ehr veriprochen hab, auch ein mu 
ſumma Geldts an jn geſtreckt, deß er denn, wie männigleich wor 
geoffen theil ohn worden ift, damit ich jn darzu bracht habe, daß 
ſolchs vbels berümet hat, hab jhm auch für vnnd für zugeſagt, daß 
feinem Leben nichts widerfahren fol, Auff folchen troit er in Gefi 
pnerfchroden gangen iſt, in die ich zum öfftern mal bey nacht zu -jı 
men bin, Föftlich Speiß vnnd Trand mit mir genommen, jhn von n 
beredt, daB er feiner rede biß an den Galgen geitanden ift, Ich hat 
zuvor mit dem Sender oberlegt, jo baldt cr ihm das Seyl an den Half 
wolte ich ihm ein Zeichen mit meinem Stab geben, denn folt er jhn vnverze 
ober die Leyter abitoffen, vnnd jhn alſo an dem Galgen laſſen erwürger 
aber der Bub von mir vnd dem Hender getröftet ward, ließ er fich al 
auff führe, feſtiglich hoffend, ich würde jn wider erlöfen, aber von mir 
wie jhr alle betrogen ward, Darumb fage ich die Edel Hertzogin 
ond lege alle fchuldt auff mich, Bitte “euch hiemit Alleranädigfter 
voöllet mir Gnade vnnd Barmhertzigkeit mittheilen, vnnd mich mein 
ben6 friften. Der Hertzog in groffem zorn zu dem Marfchald fpra 
du vngetrewer fchändlicher Verrähter, womit hab ich doch ſolchs vn 
verſchuldet, daß du mich meines liebeften Gemahels haft wöllen ben 
end jie alfo fälfchlich in tobt verrahten, je auch unverfchuldt folche 
‚zugelegt? Biſt du nicht eyngedenck geweſen der groſſen gutthat, ſo d 
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d noch gar fommen von finnen 
nan jhr wird bie Zeytung ſagn 
ndreas fey worn erfchlagen 
war es tft für jhn fchad 
Icher Kerls ift in der Statt 
ee reuht mich auff mein End 
mir für jhn hertzlich leyd. 
Er grevnt, gebt hin vnd wider. 
t Pelimperia mit Philo⸗ 
er Jungfrauen, ſicht fi vmb 
vnd S. 
ma acht nicht dort der Jahn? 
d ihm etwas ligen an, 
nft wird er nicht alfo wennen, 
jhn fragen wie ers thu meinen, 
er greint gwis vergebene nit. 
Ele gebt zu jhm und €. 
ahn fag mir das ift mein bitt, 
t dir, das du weinft alio 
n zieht fein Hut ab fnapt! 
end S. 
ft nit, das jhr ward aldo, 
hett ich etwan villeicht gelacht 
it auff die ander feiten vnd ©. 
t ihr, heint, da ich erwacht 
ja, ich fans für wahr ſagen, 
geiler worden erichlagen 
t ein böfe Flägliche fach, 
Yelimperia ©. 
a mir's nicht vil vmbſtend mad), 
eintuy, das ich es auch wiß, 


al 


Kahn ſchlegt In die Händ vnd S. 
Fa auff mein End es ift gewiß, 
Was gelte jhr werbe noch felber fagen 

Pelimperia ©. 

Was its dann, und wer ift erfchlagen 
Sag mire, das ich es Fan verftehn, 
Jahn ©. 

Im Krieg thuts nicht anderft zugehn 

Wer nur den andern übermag 

Macht das der fchwechfte unterlag 

Alſo es auch da gangen ill, 
Pelimperia ©. 

En ein rechter halbnarr du bifl, 

Wiktu mirs fagen fo fag her, 

Jahn ©. - 

Ja wel was iſts denn aber mehr 

Sch ſey gleich ein halbnarr oder nit 

So hat er gnommen fein abfchid 

Der gut Here Andres ift ſchon hin. 
Pelimperia ©. 

Bon herken ich erichroden bin 
Wer ift hin thu mirs doch recht fagen 
Jahn ©. 

Eur Andres iſt worn erichlagen 
Dann es hat mir heinte traumitdavon. 


Pelimperia findt nieder und ©. 
Ach jetzt thut mir mein traum außgahn ; 
Ach weh des Jammers, weh der not 
Komm vnd erwürgmich, arimmer todt. 


iefer Andreas, Pelimperias Gelichter, ift nun wirklich in einer 
t gPgen die Portugalifchen von der Hand ihres Bruders Lorenz 
ohl meuchelmörderifch) gefallen. In diefer Schlacht ift Baltha⸗ 
6 Königs von Portugal Sohn, von Horatius, dem Sohne des 
als Malignus gefangen worden, worüber Lorenz demfelben zürnt, 





er gefafften und viel herrlicher ausgeführten Stücken vorfam.' Dasfelbe 
ück it aber bie altenglifche spanifh tragedy in Bd. 2. von Dodsley’s 
lection, dort wie bier nad) einem alten Originale bearbeitet, |. Gervinus 
Tieck. 

nickt. — 2. heut Nacht. 
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weil auch der König Amurates, fein Dater, jenem das Löſe 


Prinzen zuipricht. Mit dem Prinzen Balthajar verbindet füch u 
renz und veripricht ihn, welcher fih in Pelimperia verliebt, Di 
der Schweſter. Dieje jedoch, welche den Bruder haſſt, wendet ih 
dem Horatius zu. Died erführt Lorenz nnd beichließt Horatius T 
cher eine Zufammenfunft mit Pelimperia in einem Garten verabre 


(S. 180. b.) 


Horat ius gebt auff vnd nider vnd S. 
Nun hat die gegenwertig nacht 
Mit jhren ſchwartzen flügne gmacht 
Die Himel Wolcken dunckel zwar,“ 
Auch Mond vnd Stern verfinſtert gar, 
Den fhönen Tag von hinnen trieben, 
Doch wenn fie mich bringt zu ber lieben 
Biſtu mir lieber als der tag 
Denn bey dir ich gelangen mag 
Zu dem, darnach ich hab gſtrebt, 
Kein frölichere zeit noch nie erlebt 
Pelimperia geht ein, beut Ho- 
ratio tie Händ und S. 
Ach hertzen aller liebſtes Lieb 
Euch ich mich gar zu engen gib 
Will auch von euch nicht feßen wider 
Doc bite ich, ſetzt euch zu mir nider 
Mein herk ift mir traurig und ſchwer 
Henn nur fein afahr vorhanden wer 
Darvon wir kämen in ein Schaden 
Eir fegen ſich zufammen. 
Soratius ©. 
Meibebilder find mit Forcht beladen 
Förchten ſich wo es nicht bedarff 
Haben Gedanden ſchwer und fcharff 
Aber Hertzlieb fchlaget Die auf 
Könn wir doch nauff ine Sommerhauß 


Darumb bitt ich gebt euch 
Allhie find wir ohn alle gfi 
Pelimperia ©. 
O hertzenlieb fürwar, fürwa 
Fürwar die Sad bie iſt ni 
Denn wenn mic etwas anl 
So geht es mir gwiß in bie 
Horatius ©. 
Sch hoff all Vnglück hab ci 
Vnd bin frölich und freuben 
Jetzt lauffen die zwen Fürſte 
find vermumbt. 
Pelimperia lauft davon 
ſchrevt. 
Ach Gott das hat mich gean 
O Herr Marſchalt, O Herr M 
Köndt jhr vns helffen fo kom 
Horatins greifft nach der R 
zwen Fürſten drucken jhn zum 
ſtoſſen jhm den Dolchen in Lell 
Horatius S. 
Ihr Böfwicht, wie kompt jhr 
Was Moͤrdereh ſoll das doc 
Sie ſchweigen fill, binden jhn 
bencken jbn. 


Lorentz S. 


Das iſt verwaret nach dem beſten Sich alſo haſt du Deinen If 


Mit Schloſſen, Rigeln, der aller veſten 
Daſſelbig könd wir ſperren zu, 


Ein todter Hund nicht beiffe 
Cie gehen ceyllen 


1. zwar: in Wahrheit. — 2. fe trifft es gewiſs cin. 
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tarfchal Malignus konmt herkel; findet den todten Eohn, 
ihn und will ſich ſelbſt umbringen, erkennt dies aber als 
unterlaͤſſt ee, gelobt jedoch, den Sohn zu rächen. — Lorenz 
beiden Diener, weiche um den Morb wiffen, den einen, Ri: 
den andern, Petrian, erichießen, dieſen aber gefangen nehmen, 
ben Morb bes Nikolaus geſteht, hängen, ohne ihn zu retten. 
ia hat indeffen doch die Mörder ihres Geliebten erfahren und 
znus zur Nache auf, der Marſchal aber bekommt Anfälle von 
— Das Püfegeld für den Prinzen Balthafar kommt an, und 
rei iſt, wirbt Porenz für ihn beim Könige um Pelimperiens 
Marſchal und Die Prinzeffinn entwerfen drauf gemeinfam 
lan. Pelimperia' giebt ſcheinbar ihre Einwilligung zur Ver: 
: Balthafar. Beim feftlihen Mahle veranflaltet der Mar: 
führung eines -Schaufpiele, werin er felbft mit Pelimperia 
en Prinzen auftritt: „end iſt Bälthafar der Zürdifch Sol: 
4 ein Nitter von Rodis, Pelimperia die Liebhabent Jung⸗ 
Sultans Schweſter, Marfchalt der König auß Babylon.” — 
virbt um des Sultans Schweiter, der Sultan will fie ihm 
fie aber befchließt den Bruder -zu ermorden und mit dem Kö: 
1, welcher dagegen dem Ritter aus Mobis, der gleichfalls um 
e bublt, den Tod fhwört. Der Ritter bittet eben des Zul: 


tee um ihre Sand, ba: 


Marfhalt In geſtallt 
aß Babplonia und S. 
dir dein hochmut ſtillen 
u fteht mir zu verfprechen 
will ich in dich Rechen 
om Lorentz in geflallt def 
e flisht. 

3 Amurates fagt eben 
| ber Zinnen. 

rthut pielweiß gefchehen 
luſtig zu zuſchen 
althaſar in geflallt def 
: fagt Yellmperia in feines 


um _ oo: 
‚ euren Dolchen mir 
n Bruder im Zorn ſchwir 
uch ſtoß in fein Leib . 
ver ihm ficher bleib. 
chi jbr den Delchen zu. 


# 


Balthafar im Namen des Sol⸗ 
dans . 


Was habt jhr da für ein Blut bad 
Vnd fagt wer euch beſtellet hat 
Allein zu feyn bey meiner Schweſter 


Ich hab dirs erſt verbotten gefler . 


Du ſollſt der Manndbild müſſig ſtahn 


Delimperia m gehalt feiner 
Schwefter MER jhm den Dolchen in 
Ecib, vnd ©. 

Von deint wegen will ichs nicht lohn 
Er fellt vub vnd Richt. 5 
Pelimperia S. 
Alſo And vnſer Feind gerochen 


Vnd die zwen Ehrendieb erſtochen 
Jedoch ſeind wir in groſſer gfahr 


- Daß ein end nem mein traurn gar 


Vad ich mic) nicht mehr förchten darif 
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Vnd komm zu eurem Sohn deſt neher 
So gſeng euch Gott hertzlieber Schwehr 
Meins bleibens iſt allhie nicht mehr. 
Sie erſticht ſich auch. 
König Amurates S. 
Wir glauben bey Koͤniglicher Chr 
Daß fie allfand geftorben find 
Darunter find drey Könige Kind 
Ein Sohn, ein Tochter, und ein Eyden 


- Malignus ter Marſchalt reift 


die Lurffen weg vud ©. 
Der König laß ſich dep beſcheiden 
Daß auch den gringen Leuten find 
Gleich, fo lieb und wehrt ihre Kind 
Als fie find eurer Majeftatt 
Die Tragedi den ernit hat 
Daß wir onfer Feind gar erſtechen 
An dem wir ons begern zu rechen. 


1500— 1620. $. 75. b. 


Er geht geſchwind, zeicht feh 
Sohn vnter dem aufgang 4 
Blut am Leib gejeichner herfin 
Secht doch die traurig Tra 
Das hat eur Sohn gethan mei 
Das hat meim Bätterlichen 
Gebracht ſolch jummer, nı 

ſchme 
Daß mirs fein Menſch auj 

glaub 
Dardurch ich ward der Sinn 
Nun weil wir uns gerochen 
So will ich dich laſſen bear 
Mein Serben allerliebften. ( 
Vnd will mir vor den Todt ar 

Er tregt fein Sohn wie 
bringt ein firi end ein bie 

chen end ©. 
Nun wilich mich an den flrid 


Er wird indeflen daran gehindert, ergreift ein Meffer und 
fi die Zunge ab. Da fol er fchriftich Ausfunft geben, verk 
Federmeſſer die Feder zu fchneiden, erfticht aber Damit den König : 
ſelbſt. — Erneftus, der Hauptmann, befchließt das Stüd mit einem ( 


— . _- - 


3. Beifptel. 
Ein ſchöns neus fingents Spil, 


Aut: 
von dem Eulenfpigel 


dem Kauffmann ond Pfeiffenmacer mit 6 Perfone 
In des Engelendiſchen Rolants Thon. (S. 162. b. der Faßnachiſpil 


Eutin pigel geht in felgamen Kleidungen ein vnd ©. 


Zu Knodlingen m geborn bin 

Vnd Eulenfpigel genannt 

Sn dem Land zich ich her vnd 
bin 

Vnd bin gar wol befant, 

Das macht ald mein Schaldheit 

Die ich getrieben han 

Die it offenbar weid und breit 

Vnd Fönnt fie jederman. 


2. 

Nun wolt ich gern ein Sem 
Doch nur auff etlih Tag 
Verdingen für eim jungen 4 
Nit lang ich bleiben mag 
Wenn ich mein Schaldheit h 

bracht 
So zieh ich wider weck 
Der ich ſo lang hab nachged 
Vnd biß an Halß voll ſteck. 
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Daß fie nichts wollen lehrn 

 Drumb dörfft ich dich wol dingen 

‚Der liebiten Frauen mein 

Pad ihe zum. neuen Jahr bringen 

Sag mir den Namen bein. 
Eulenfpigel ©. 


ius ber Kauffınann geht ein, 


md &. 
3. 
I mic, auff dem Maxck vmb⸗ 
ſchauen 
nem Kuchen Knecht 
der Kuchen meiner Frauen 
lffn arbeiten recht 
y kin wel geplaget 
n der Frauen mein 
r alle tag klaget 
r die Maigd allein, 
ebt zu Eulenfpigel vnd ©. 
4. 


ya ſteht gar ein feiner Gſpon 
felgamen Kleid 
I jhn gehn bald reden an 
Sunger mich befcheid, 
hit du hie alleine 
ich fichft du Dich vmb, 
nfpigel zeucht fein Hütlein 
ab, end ©. 
ht der. finne meine 
ein Herrn bekunim. 
ius ber Kauffmann ©. 
5. 

nft du eim Seren verrichten 
ich nem einer an 
u Holghauen vnd jchlichten 
der arbeit than, 
Eulenfpigel ©. 
e ond wenn ichs thun will 
n ichs alles wol 

mein tag offt thun zu vil 
doch wor thun fol. 


eim Ba ein Kuchn verſehend 


hen, ſpüln bnd kehrn 
ius der Kauffmann S. 


rau ug, mein Maigd al 
tag fchmehn 
le ch: o eben. 
m. . 


F 
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7. 
Mein Nam heilt Bartholomeus 
Lucius fingt. 

Das ift ein langer Nam 
Den offt zu fprechn macht mir verdruß 
Der mir nit vil für kam 
Vnd ſollt ich Dich annemen, 
So hieß ich dich nur doll 
Du wirft Dich des nit fchemen 

Eulenfpigel fingt. 
Ey nein es afellt mir wol. 

Lucius fingt. 
8. 

Ey wilt du denn mein Diener fein 
So gib mir drauff dein Hand, 
Vnd folg mie nad) in Garten mein 
Darinn vil Kreuter ſtand 
Die thu der rau heim tragen 
Mol zu der Gaſtung heut 
Thu als was dir würd fagen 
So wird fie bie nit feind. 

Eie gehn miteinander ab. 
Regina des Kaufmanns Weib geht 
ein, vnd fingt. 

9 


Mein Mann will heut ein Baftung han 


Wol in dem Sommer Hauß 
Gar frü it er gangen davon 
Vnd bleibt fo gar lang auß 
Weil er mir Würk folt holen 


Wol in dem Garten fein 


Wie ich ihm hab befohlen 
Schau dort Fums er gleich! rein. 


Mas hat er ie. ein Narrn angfaſt 





= 
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Den ee mit ihm bringt ber, | 
Denk cr hab ihm gladen zu gaſt, 
Zucius der Kaufmann geht mit En: 
lenſpigel ein, ber zicht ben Hut ab, 
Lucius ©. 
Megina wie gfelt Dir der, 
Ich hab dir einen Knecht bracht 
Die Kuchen zu verſehen 
Regina S. 
Ey Mann wo haſt du hingedacht 
Eulenſpigel ſingt. 
Frau thut mich nur nit ſchmehen. 


11. 

Weil jhr mich noch nicht kennet recht 
So wiſt ich bin ein Koch 
Vnd für euch gar ein rechter Knecht 
Sm Frauen dienft ich noch 
Erſterben mußñ fürwahre, 
Sagt mein Nativitet 

Regina verwundert ſich, vnd fingt 
Vor dir mich Gott beware 
Wenn ich ſonſt rein Leut het. 


Die mir das übrig Brod auff efin- 


Werft du ein guter Knecht 
Lucius fingt. 

En Frau fey du nicht fo vermeiin 

Heut wirft dus innen recht 

Dein Gäſt wird er tractiren 

Beſſer ale Fochent du 

ie es fich will gebüren 

Drumb ſchweig end ſih jm zu. 
Regina ſingt. 


Ach Gott was fi er kochen 
Sch mein er. fen nit Plug, 

- Eulenfpiget fingt. 
Perfuchte mit mir vier Wochen 
Mit euch ichs auch verſuch, 

Vnd thuts vns beeden-vechte 
Zo bleib ich dann eur Knecht 
Drumb mich nicht fo verfchmechte 
Ihe kennt mich noch nicht recht. _ 


Lucius ver Rasffesamm 
18. 


Frau fo gch du hinein ine 
Vnd richt all fachen zu 
Vnd du trag mir ein Korb ken 
Daf ich einfauffen tm A 
Fiſch, Vögel, Fleiſch, end Hola 
Vnd ander gattung gut 
Mit ich heintragen laſſen 
Daß mans zurichten thut. 
Die Frau gebt ab, . 
Lucius der Kauffmamı fingt za 
Enienfrigel 
15. 
Doll weil du nun mein Kncht 
So hör mir eben zu 
Henn das Bratens einfauffel i 
So nimb daffelbig du 
Vnd brats fein Fuhl und fanafım 
Stecks nicht geh in die Hitz 
Sonder das es gut Fühling hab 
Dann es it font nichte nüh. 
Eulenſpigel fingt. 
10. 
Sch will der fachen thun gar ı 
Mie jr mir habt gejagt 
Dann ich bin gar ein treuer Ku 
Vnd werd doch hart geplaat 
Daß ich als thu was man mid 
Lucius ©. 
Da thuſt du recht Daran 
Berricht meine gfchefft wie du 
Dad ich dir gſaget han, 
Sie gehn ab 


Gulenfpigel gebt ein, img 


Fltiſch, vnd ©. 
17. 
Die Speiß hab ich zum feurg 
Das Gbrains aber will ich 
An den Spieß jcht anſtecken 
Dann mein H hieñ mi 
Ich ſolt es kalt abraten 





- . kr . " ” « 
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das es nicht verbrenn Noch zwey gar voller Faß, 
nemb auch ſonſt kein ſchaden Dieweil kein külere ecken 
deller will ich gehn Mirgents ift in dem Hauß 
8. | Darein ich® könnt verfteden 
vill ichs nider legen [hir Gott geb wenn es brat auf. 
ſt es fühl und naß Er an ab. 


igen von Yinpedifchn bier 


As nun die Gäfte kommen iſt der Braten noch im Keller. Darüber 
ſich nun ein großer Zank zwifchen dem Ehepaar und Eulenfpicgel 
aus dem Kaufe gejagt, aber auch die Eheleute und die Gäſte gera— 
in einen Fauſtkampf und laufen dann von einander. — Ohne allen 
n Zuſammenhang folgt nun ein zweiter Schwank Eulenipiegels mit 
der Gäſte in Lucius Haufe, dem Pfeifenmacher Georgius, welcher 
ı Gafte ladet, aber als er kommt, ihn nicht ins Haus läſſt. Dafür 
t am Abend in Georgius Abweſenheit Eulenfpiegel zu deſſen Frau, 
te aus dem Saufe, indem er fagt, der Mann fchide ihm und Inile 
gen, fie folle ihm einen grofien Fiſch zu Haufe tragen helfen, läſſt 
das Ehepaar nicht ins Haus und verzehrt das Abendbrodt. Ale er 
fommt es wieder zu einer gemeinfanen Schlägerei und die Frau 
mit Eulenfpiegel ab. Georgius befchleußt: 
76. 

oas ſoll ich von Vnglück fagn Iſt nicht vil zugewinnen 

inbefunnen gar Nun will ih all mein Tag 

ch bab mein frumms Weib ges Loſen Peuten entrinnen 

ſchlagn So vil ich jmmer mag. 

ſagt an böſer Wahr Ende dieſer Faßnacht Spil. 


— — — — 


N roſa.) 
A. Geſchichtliche Proſa 


I. Volksromane. 
1. Buch der Liebe. 1587. (Zu $. 78. 1.) 


Dies Werk, welches vom Buchdrucker Feyerabend zu Frankfurt a. M. 
in Folio herausgegeben wurde, ift die erſte bedeutende Sammlung 





on bier an-folgt unfer Werk der fünften Auflage meines Leitfadene der 
utfchen Literatur. Berl. 1840 b. Duncker u. Humblot. 3 61. 


* 
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alter in bie Profa des Romans aufgelöfter romantifcher — 
epiſche Urſchriften zum Theil noch vorhanden, zum Theil aberd 
ſind. Das jetzt ſehr ſeltene Buch ) führt den umſaſſenden Titel: 
Das Buch der Liebe, Inhaltendt Kerrliche Schöne ! 
rien Allerley Alten vnd newen Erempel, daraufi mennli 
vernemmen, beyde was recht ehrliche, dargegen auch mas vnord 
Bulerifche Lieb fen, Wie fo gar munberbarlicher weiß, die fo we 
als nidern ſtands Perſonen offtermals eyiigenommen, Auch m 
felgomen Abenthewren, vnd groffer Leibs vnd Lebengefahr, fie fi 
fürnemmen ins Werd gericht, biß jhnen endtlich durch Glücks fd 
zum theil' ein froͤlich gewündſcht endt, zum theil aber ein erbaͤ 
außgang. erfolge. Wie dann ſolchs auf den Exempeln ber onfc 
, Princeffin, Keyſers Octauiani Gemahel, fampt der keuſchen H 
in Britannien, welche beyde bey höchiter vnſchuldt zu dem grij 
Todt deß Feuwers vervrtheilt, Aber doch endtlich durch Gottes 
rechten Richters verſehung jhre vnſchuldt hell an Tag fommen, € 
vnzehlich viel anderer hohen ſtands Perſonen, als Königin, Türk 
uin, vnd vom Abel, deren dieſe Hiſtorien meldung thun, augenſ 
zu erſehen. — Demnach, welcher geſtallt die vom Adel, vnd ar 
zu Hof ſeyn, Ritterſchaft vben, oder ſonſt nach hohen Ehren 
ſich zu verhalten, damit fie bey groſſen Potentaten gnad vnd gr 
werben, fo auch bey menniglich Lob und Preiß erlangen moͤ— 
Herner, wi2 in allen Weltlichen Sandeln, bevorab in Liebsſach 
Nitterfplelen, das Glück fogar wandelmütig vnd unbeftendig, w 
durch offenfliche gewalt, dann mit heimlichen Tücken der Zuger 
Zrömbfeit zuzufegen pflegt, und dadurch von jhrem guten für 
wendig zu machen vermehnet. — Letzlich, wie in folchen Fan 
gendt ud Frombkeit, jre Nachfolger ond Liebhaber, — 
band anſtöß und widerwertigkeit, allwegen heraußzureiſſen, vnd 
mit groſſen Freuden in Ehrenſtandt zu bringen vnd ſetzen yfla 
Allen hoben Standtsperſonen, Ehrliebenden vom Abel, züchtigen 
wen und Zungfrawen, Auch jederman in gemein fo wol zu def 
lich vnd Furkweilig, als liebe vnd leyds nahe verwandtichafft, 
und Vnglücks wunderbarliche wechſſel, vnd dann die. kräftige Hü 
tes in nöten hierauß zu erkennen, vnd in dergleichen fällen fi 
befcheidner zu verhalten, fat nüglich vnd dorträglich. 


9 es find wur acht Erempfare befannt: in ber Nürnberger Stabdtl 
pa Göttingen (mangelpaft), zu Meiningen, .. gu Eopenba; 
Darmftadt (nach Gereinus II. 258.) und in Efhenkärge (m 

EUR. Schiegels und v. d. Hagens (aus ber Gewerleinfähen >) 
Beſitz. Aus dem letztern find unfre Beifpiele: 
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In gegenwertiger Korn end zierlicher Teutſcher Sprach, mit fur: 

gen verfländtlichen Sunmmarien ober alle Eapitel, auch fchören Figuren, 

- auffs new zugericht, und in Truck geben, dergleichen vor nie gefehen. — 
FSrandfurt am Meyn, in Berlegung Sigmund Carln 
Feyherabendts. MDLAXXVIU. fol. 

Der Anhalt umfaſſt: 

1. Ein fchöne ond furgweilige Siftori vom Keyfer Dctauiano, 
feinem Gemahel vnd zweyen Sönen, wie fie in das Elend ver: 
schickt vnd nachmals wunderbarlich in Srandreich, bey dem frommen Kö⸗ 
sige Dagoberto wiberumb zufammen fommen find. 

2. Ein fat fchöne ond kurtzweilige Siftori von der [hönen Mas 
zelona, eines Königs. Tochter von Neaples, ond einem Ritter, ge: 
want Peter mit ben Silbern Schlüffeln, eines Graflen Son auf 
Prouincia. 

Z. Ein ſchöne kurtzweilige vnnd liebliche Hiſtori, von dem Edlen 
pad Thewren Ritter Galmyen, vund von feiner züchtigen Liebe, fo 
er zu einer Hertzogin getragen, welche er in eines Mönchs geſtalt, von 
dem Feuwer vnd ſchändtlichen Todt erlößt hat, vnd zu einem gewaltigen 
HOerzogen in Britannien erwehlt. 

4. Ein wunderbarliche vnnd fait luſtige Hiſtori, von Herr Tri: 
ſtrant vnd der ſchönen Ifalden, eines Königs auß Irland Tochter, 
was ſie vor groſſe Freud mit einander gehabt haben, vnd wie dieſelbige 
freud gantz trawriglich zu eim end vollbracht ward, ſehr lieblich zu leſen. 

6. Siftorien und Geſchicht, Camilli vnd Emilie, von jhrer 

beyder herglicher brünitiger Licbe, Damit eines gegen das ander it engän: 
det geweit, Vnd was fich in jelcher Liebe zwiſchen ihnen begeben und zu: 
getragen. 
6. Ein. gan kurtzweilig Hiſtori von Klorio und Bianceffora, 
was dieſe beyde liebhabende Perſonen für gefahr beitanden, che fie zu voll: 
firedung ihrer angefangenen Lich kommen feindt, nicht mit wenigem nuß, 
was auf folcher Lieb zu fchöpffen, vnd wie ſich für vielem vnfall zu be 
waren fen, zu leien. 

.7. Ein fhöne vnd lieklihe Hiftori, von einem großmütigen 
Selden auß Srichenland, und einer vberfhönen Jungframwen, 
eines Königs Tochter der fchwargen Moren (der Zünaling Theage— 
nes, vnd die Jungfraw Ehariclia, genannt) darinn Zucht, Chr: 
barkeit, Glück vnd Vnglück, Frewd und Leyd, zufampt viel guter Lehren, 
befchrieben werben. 

8.. Eine fchöne Hiftori, von forglihem Anfang und Aufgang der 
brennenden Libe, vier Perſonen betreffend Nemlich, zween Edle Zünglinge 
von Pariß, (Gabriotto und Reinhard) und zwo fchöner Jungfrawen, 
eine eines Könige Schweſter, und die ander eines Graffen Tochter. 

27 * 
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9. Hiſtoria vnd Geſchicht von Melufina, der Edlen und Sek 
gehornen Königin auf Franckreich. Vnd mit was felßamen Gefpenften Ne 
felkige, alle Sonnabend oder Cambflaa, in ein Meerwunder iſt verms 

deit worden. 
j 10. Spiegel der Tugendt vnnd Chrfamfeit der Meiber und Tun 
frawen, durch den hechberühmpten Nitter vom Thurn, mit- fehöna 
nützlichen, Bibliſchen vnnd Weltlichen Hiſtorien, zu untermeifung na! Ä 
Kinder, in Arangöfifcher Eprad) befchrieben, aber jetzundt von newwen 
darauf verteutfcht. 

11. Ein fürtrefflich luſtig vnd nützliche Hiſtori, vom Edlen, cen 
renreichen, vnd Mannhafftigen Ritter (Pontus), def Könige 
Sohn auf Gallicia, Vnd von ber fchönen Sidonia, Königin in Brite |, 
nia, darinnen viel nüßlicher Pehren und Bnderweifungen, mie man ſich ii | 
Fürften vnd Herrn Nittermeffig, feömblich vnd höflich fol verhalten. ! 

12. Wahrhafftige Gefchicht von Hertzog Herpin von Burg | 
"in Frandreich, wie er fampt feinem Gemahel, durd) untreuw vnd wu 
rähteren Hertzog Clariens, feines Landes verriefen, Auch wie jm Gott & |, 
nen Sohn gab, Hertzog Lör genannt, ber leglich, mit hülff des were, 
Ritters, das Land wider erobert, und ein König in Eecilien ward. I 

13. Ritterlihe Hiſtori Deß Hochberühmbten vnd Thewren RE I, 
ters, Herrn Wigoleis vom Rabe, Wie es jm von jugend auf, WM], 
an fein Ende, ergangen fen, darbey auch gemeldt wirbt, was für ford 
vnnd erſchreckliche Abentheuwer vnnd Gefahr er gantz Ritterlichen befiem |, 
den, vnnd zu einem glüdfeligen Außgang vollendet hat: Sehr Furgweiit !: 
vnnd gar lieblich zu leſen. 

Am Ende ſteht: Gedruckt zu Franckfort am Mayn, bei Sohann Feyer⸗ 
abendt, in verlegung Siamund Feyerabendts. M.D.LXXXVE ' 

Eine neudeutfche Bearbeitung des Buches der Liebe ift von Dr. 
I. ©. Büſching und Dr. F. H. von der Hagen herausgegeben worden. 
. Erfier Bd. Berlin 1809. 8., doch find auch andre Gedichte und Sage 
binzugenommen. So enthält Th. I. nur die drei Romane von Triſtan 
und Iſolde, von Fierrabras (nicht im obigen Selbenbuch) und vom | 

Nitter Pontus. — Auch Schwab im Buch der fchönften Gefchichten und 
Sagen 2 Bde. Stuttg., 1837 behandelt diefe Novellen. 





— 
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1. Beiſpiel. Aus der Erzählung: 
Vom Keyſer Dctauiano, Seinem Gemahel und Sönen. 


Das mil Car. (S. 3.) 
Wie man die Keyſerin ſampt jren zweyen Sönen verbrennen wil.) 


ALs nun die Keyſerin die Stattknecht alſo bate, fieng einer vnter 
sen (die fie führten) an, vnd ſprach: DO gnädige Fraw Keyſerin, Gott 
barın «6, daB ichs euch ſagen fol, Aber dieweil es euch doch muß zu 
yiffen gethan werden, fo ergebt uch willig dareyn vnd voiffet, dafs der 
tenfer jeßunder hat vor der Statt Rom ein groffes Fewer laffen machen, 
nd vns befohlen, euch und ewere zwen Kinder darinn zu verbrennen. 
Sarumb it mein Naht, jhr ſtellet ewer Sach zu Gott, vnd bittet den, 
aß er euch in jener Melt wölle ein andere Kenferliche Kron aufffeßen, 
enn diefe Kron (ift zu beforgen) werdet jr nit fang mehr tragen. Da 
a6 die Keyſerin böret, erſchrack fie von herken fehr, und fprach: Wolan, 
(hy du Allmäghtigee Gott, wer weyß, womit ich® verdimet hab, iſt es 
enn dein Göttlicher Wille alfe, jo wil ich wider deinen Willen nicht fire: 
en, Aber HERRN, idy bitte dich, verleihe meiner armen Seel Barmher⸗ 
igfeit, vnd feße jr auff die Kron der ewigen rende, in Deinen: Meich, 
veiche ewig wehret, auß deiner Güte und Gnade, und nicht nach meinem 
Berdienf. Vnd mit folchem weynen end Flagen, Fame fie für den Key: 
ee end andere Herrn, welche alle groffe erbarmung mit jr hatten. Aber 
ee Kenfer, alebald er fie anfichtin ward, hieß er fie ſanpt jren Kindern 
nne Fewer werften, darumb, daß fie fo ſchändlich an jm war brüdig 
vorden, Doch war jm vmb fein Hertz, al folt es jm vor leyd zerfprin- 
en, denn er hatte fie (wie vor gehöret) fehr lieb gehabt. Die arme ge: 
angene Fram fiel für dem Keyſer rider anff jre Knie, und fant mit wen: 
vunden Augen: Ach weifer und frommer Herr, bedencket ech recht, jhr 
piftet, da je mich zu der Che begert vnd genommen, daß jr mir verheilfen 
mb darzu einen thewren Eyd geſchworen habt, mir mein Leib und Leben 
u befchirmen, fo wol als das ewer, nach allem ewrem vermögen, Dar: 
mb, O lieber Herr Kenfer, bedenet euch gar recht und haltet den End, 
enn ich hab warlich gegen euch noch nie Feine Mifhandlung geübet, des 
mit ich einen folchen fchändtlichen Todt verſchuldet hette, deß well Gott 


°) Die Kaiferkun mar durch die Bosheit ihrer Schwiegermutter als Ehebreche⸗ 
rimn angeflagt, und, ta der Schein gegen fie zeugte, zum Feuertode verur⸗ 
theift werden. Dreißig Stadttncchte führten fie zum Kemer bmaus „für die 
Etatt Rem.” „die Kepferinn hatte fie gebeten ihr zu fagen: was man mit 
ihr arınem unfchuldigen Frauen und ihren zweien unfchulbigen Kindern an: 
fangen wolle?" — Wir wählen diefe Stelle vorzüglich, um vergleichen zu 
tünnen, wie Tieck fie in feinem Octavian fo herrlich behandelt Hat. 
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mein Zeug fenn: Aber Durch Neidt und Verrähteren hat mic, das GM R 
schaft, daß ich vnſchüldig ſterben muß, Aber ich wil den Todt gebühy ei 
feiden, vnd verzeihe auch allen denen, die mir das zu wegen gebracht je.1® 
ben, wie vnſer HERR Chriſtus am Stamm deß H. Ereußes, denen (Mt k 
jn gefreuiget hatten) auch verziehe. - Da flengen an alle Menſchen (Ik |" 
da zu gegen waren) zu weynen, vnd fonderlich die Armen, den fie hatt 
täglich groß Allmufen mitgetheilt. Octauianus fahe fein Gemahel gar 
trawriglich an, alfo wegen end Flagen, auch daß fie fo willig zum Zok 
war, Es taureten jn aud die unfhüldigen Kindlein, wußte derhalben 1 
nit wol zu halten, noch was er thun ſolte. Vnd gedacht in jm fell: 
Es möchte jr vielleicht vnrecht gefchehen fenn. Seine Mutter aber fchen 
mit lauter flimme: Son und Kepfer, was machet je fo lange, laßt fie (is 
gegenwart alles Volcks) in das Feumer werfen, den fie hat es längst wel 
verdient. Da antwortet jr der Kanfer, end fprach: Mutter jr babt m 
recht, denn da ich fie zur Ehe begeret und nam, fchwur ich je ein theuren 
Eyd, jr Leib vnd Leben zu befchirmen, den ſchwur muß ich je halten, Der 
umb wirb fie nit verbeennet. Durch diefen Schwur ward die arme A 
ferin erlöfet, denn der Keyſer ſprach zu jr: Bey S. Dionyfius, ewer $e 
ben muß durch mich feinen fchaden empfahen, darumb ftehet auff, ich ab 
mich vber euch erbarmet, nur baldt machet euch mit ewern zweyen Kindes 
auß meinem Keyſerthumb vnd Herrſchaft, und wo jr weiter in meinem 
Land erfunden werdet, fo wil ich euch bald verbrennen lafien, Vnd ba 
der Trewe, die ich meinem Vatter fchüldig bin, fo werdet je von meinem 
Gut wenig mit euch tragen. Nur baldt auff, und machet euch mit c 
ern zweyen Kindern darvon. Die fromme Kenferin antwortet jhm, ab |: 
fprach: Herr, feitemal daß es alfo feyn mufi, fo bitt ich euch, je wählt | 
mir doch einen frommen Mann zu ordnen, damit ich auff der Strafe 
nicht gefchändet werde. Vnd warlich Herr, diefe Sach ſey mir zugeriqht 
durch Verrähteren, wie fie wöll, fo weiß ich, dz durch mich ewer vñ mem 
Ehe noch nie befledet ift, dei ſey Gott mein zeug. Aber da halff fein 
berantwortung mehr, den der Keyſer wolt fein Wort mehr von jhr hören. 
Da fchrey die Kepferin mit weynenden Augen: Ach Herr, fo verichefiet 
doch, daß ich auff die Straf geführt werde, daß jhr mein abfompt. Der 
Keyſer aber Echrt fi von jhr, und Fondt für weynen fein Wort mehr m 
den, aljo betrübt war jm fein Hertz. Da aber die Kenferin fahe, daß et 
je nicht anders feyn mochte, nam fie vrlaub von den frommen öberfie | 
Herren und Nähten des Keyſers, und von den fchönen Edlen Fraumen | 
und Jungfrauwen, auch von Reich vnd Arm, vnd von allem Bold dat 
zugegen war, Vnd auß groſſem leyd, fo fie hatte, daß fie alſo ſchändtlich 
vnd vnſchüldiglich auß jhrem Keyferthumb vnd Land fchweren' mußt, fl 


1. ſchweren, ans einem Rante ſchwören, d. h. eiblich verſichern, nicht in 
dasſelbe zurüd zu kommen. 
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se in ohmmacht nider zur Erden, daß jhr hart. geſchwand,“ Aber von den 
Eblen Arouwen, die bey jhr waren, ward fie bald wider auffgehaben, und 
vetröftet. Da die Keyferin wider zu je ſelbs fam, nam fie jre zwey lie: 
ern Kindlein an jre Arm, vnd rüſtet ſich zu wandern, wie je hernach hö⸗ 


en werdet. 





2. Beiſpiel. 
Aus der: Siftori vom Edlen Ritter Galmy. 
Das XXXV. Cap. (8. 64. b.) 
Wie der Herhog mit einer löblichen gefellfchaft zu dem Heyligen 
Grab reit, und feinem Marichald die Hertzogin, Land und Leut 
befahl. 


IRNdem ſich nun viel ding verloffen hatten, wie jr dann oben gehört, 
md nu der warme glänt den arimmen Winter gantz vertrichen hatt und 
jetgt die erftorbenen Felder wider erquidet, und alle Wieſen mit fchönen 
molfchmedenden Blumen geziert waren, in allen Bäumen und Wilden die 
Bögel je ſüſſe flimmen erthönen lieſſen, und jeßt alle lebendige geichöpff 
luſt end willen hatten zu weffern.? Der Hertzog eines Tags den quten 
vnd langwirigen frieden bedenden ward, ihm fürnam, das, jo er in lang 
killen achabt hatt, zu folcher zeit an ein ort zu bringen, Gin löbliche ge: 
Feffichafft verjarfet, Ihnen fürhielt, eine Neyf zu dem Heyligen Grab zu 
hun, er willens wer, Darumb er alle die, fo luft mit jhm hetten zu sie: 
ben, gebetten haben wolt, fich auff das förberlicheft darzu rüften, denn er 
je, fo ihm Gott die Gnad geben wolt, die heyligen Stett zu befichtigen, 
unb zu erfahren, ihm ohn alles hindern fürgenommen hett, zuhand fich ein 
ehrliche Geſellſchafft zufammen verpflicht, fie all mit dem Hertzogen zichen 
wolten. In kurtzer zeit hernach alle Ding Föftlich und wol verfehen mur: 
den, zu Waſſer und Land. Als nun der Hertzog vnd fein Gefelfichaft 
gan bereyt waren, vnd niendert an Fein mangel mehr war, denn allein 
wem er fein Land und Peut befehlen, ward jm von etlichen feinen Nähten 
fein Marfchald dargeben, dem der Hertzog auch fonderlich wol vertraumet, 
zuch fein argen wandel nie an jm gefpüret hatte, zu fund er feinen Mar: 


1. daß Ihr die Einne gänzlich vergingen. — 2. Witter GBalmn, ein Schette, 
haste am Hofe des Herzogs von Britannien (Bretagne) gelebt, war dem Herzog 
deb und zum Truchſeß der Herzoginn ernannt worden, welche er innig und rein 
Itebte, aber um fie nicht Ins Verderben zu bringen, da Zeinde und NMeiter Ibm 
zuwider waren, hatte er den Hof verlaffen und mar gu felnem Water zurück ge: 
sangen. Während einer Abweſenheit nun zieht der Herzog zum heiligen Grabe. 
— 3. weffern ift wohl das alte weberen, fid) Iebhaft Hin und ber bewegen, 
geichäftig fein. 
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ſchalck für alle feine Mäht beruffen Tief, ihm bie meynung ſtrhielt, ſaſti 
durch Gott und der Gerechtigkeit willen bitten ward, jm fein Land vuhih 
Leut in feinem abweſen trewlich zu regieren, jhm auch ſonderlichen keia 
Hertzogin empfehlen, daß er jr in allen trewen pflegen folt, ſolchs er i* 
ewigen zeiten vmb jn verdienen welt. Als nun der Hertzog fein reie ge 
endet hatt, der faliche Marſchalck anfleng in folcher geitalt mit jhm zu w 
den: Allergnädigiter Herr, dieweil mid euwer Gnad folcher Ehren vn 
traumet, wil ich mich fonder zweiffel in maſſen darzu fchiden, Daß ich groj 
Lob vnnd Ehr von euch erlangen wil, darumb Allergnädiafter Kerr, ir | 
fein forg noch gedanden heim haben folt. Marfchald, fprach der Kerken, 
ſolchs wil ich mit geneigten willen allzeit .vınb euch befchulden. Ale num 
der Hertzog vnnd feine Geſellſchaft gang bereit waren, der Hertzog vria |; 
von der Fraumen nam, auff zu Roſſz ſaß mit den feinen, den weg gl: 
dem beyligen Yande mit groſſer andacht für fih nam, fo lang ritten, ET 
fie famen an ein Port deß Meers, auff die Schiff ſaſſen, jhre Pferde ze Iı 
rück wider heim ſchickten, alfo mit glüdlichem und gutem Winde das hehe |ı 
Meer vberichifften, fo lang biß fie das Land mit freuden erlangten. N 
I 
) 
v 
| 
| 
\ 





(In des Herzogs Abwefenheit aber teägt, wie in Genofevas Gefchichte, I: 
der treulofe Marichal der Aerzoginn feine Liebe an; da fie ihn aber we 
ſchmaäht, finnt er auf Rache gegen fie und ftiftet einen fchönen Küchenjun 
gen an, welchen er reichlich mit Gold und Kleinodien ausſtattet und üg Ti 
pig leben Läfft, um auszufprengen, die Herzoginn liebe ihn und fchenfe iin; 
al dies But. ‚Der Zunge wird eingezogen und da der Marichal ihm im \\ 
Geheimen verjichert, es folle ihm kein Leid geichehen, wenn er fchon zum | 
Galgen geführt werde, bleibt cr bis an fein Ende bei feiner Rede sub 
wird gehenkt, weshalb alle Welt an die Schuld der Herzoginn glaubt. Der 
Herzog kommt zurüd und läfft die Gemahlinn ins Gefängniſs woerfen, da 
vermittelt der treue Syreund des fernen Galmy, daf cin Graf aus „Pr 
dardey” zue Berzoginn geht, dem fie fich entdedt, werauf der Marſchel 
von ihm angeklagt und der Herzoginn eine Zeit gewährt wird, fich einm 
Kämpfer für ihre Unfchuld zu verfchaffen. Sie fchreibt an Galmy uud 
bittet um feine Hülfe. Diefer giebt dem Boten eine unbeftimmte Ant 
wort, eilt aber fchnell nach Britannien, wo ihm der Abt eines Kleſters 
verwandt iſt. Dieſem entdeckt er fih und wirb von ihm bercbet, alt 
Mönch verfleidet, erit der Herzoginn Beichte zu hören und ihrer Linfchuft 
gewiſs zu werden, und dann für fie zu kämpfen. Auch Friedrich wird mis 
diejem Plan befannt gemacht. Als fich nun kein Kämpfer bis zum Tan 
der Sinrichtung gefunden hat, wird auf des Abts Fürſprache der Mönch 
(Galmy) zu der Serzoainn geführt, welche fchen auf den Wege zum 
Scheiterhaufen war. Er erfennt ihre Unfchuld und fie giebt ihm, warum 


ãA · aut ie 
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e fie bittet, einen Ring, tritt dann zum Marfchal, zeiht ihn feiner Zün- 
en unb fordert ihn zum Kampf. Der Marfchal will dieſen weigern, aber 
Ues Doll und der Serzog ſelbſt verlangen es. Nun wappnet fich der 
Nönch und reitet in die Schranfen, wo der Marfchal ihn höhnet. 





Das LIIII Car. (S. 75.). 
Wie der Ritter Galmy in eines Mönches geſtalt mit dem Mars 
ſchalck kämpfft, und jm oblag. 


DEr Nitter Galmy ſich nicht viel an deß Marſchalcks Wort kehret, 
u ende der fchranden ritt, fein Spär zu handen den nam, befgleichen der 
Marſchalck. Zuhand die Trommeter auffblafen theten, Der Marſchalck 
em Mönd mit groffen forgen begcanet, Deß der edel und vnverzagt Nit: 
er baldt war nam, den Marſchalck fo züchtiglichen trefien thet, daß er 
on ſtundan feinen Sattel raumet, fo härtiglich zu der Erden fiel, Daß 
€ einer guten zeit vergaß, auffjuftehen, Galmy ber Mitter behend von fels 
rem PM erde fprang, auff den Marſchalck ſaß, jm fein Schwerbt abgürt, 
peit von jm werffen thet, jm zuhand feinen Sauptharniich abzoch, fein 
Schwert nanı, an feine Gurgel fett, alfo ſprahh: O du fchändtlicher Böß⸗ 
wicht, heut muſtu mir deinen Geiſt auffgeben, aber zuvor der Edlen Her⸗ 
Boginn vnſchuldt befennen, oder du mufit ewig verdampt feyn, Was arof- 
ſen ſchrecken ber Marſchalck von def angenommenen Mönche rede enıpfieng, 
iſt nit zu ſchreiben. O Serr, ich bitt euch Durch Gott, wöllet mir gnad 
pr barmherkigfeit mittheilen, und mich nicht fo fchnellinlich tödten, damit 
ich meine fünd vnd fchuldt befennen mög. Der Mönch dem Marfchald 
feinen Gürtel abgürt, jm feine Hände mit verfnüpfft, Damit er fein gantz 
ſicher ſeyn möchte, Dee Mönd mit lauter ſtim ruffen thet, dz man ein 
ſtille halten folt, der fchändtlihe Mann wolt feine Verrähteren öffentlich 
beichten und befennen. Da begab fich arofle freude von männialichen, ale 
man ſahe, dz Die edel Hertzogin vnfchuldig war def zige, fo fie der Mar: 
ſchalck vnd männiglich geziehen hatt. Der Sertog von ſtundan ein flille 
auffblafen liß. Als nun alles Bold mit fleiß auffmerdet, der Marfchald 
anfleng, vnd ſprach zu dem Hertzogen: O Allergnädigfter Herr, ich bitt 
mir gnade beweiſen wöllet, denn ich mich leyder als einen ſchuldigen be⸗ 
kennen muß. Die Hertzogin die red deß Marſchalcks wol verſtunde, vnd 
auch geſehen hatt, in was maſſen der Mönch mit jhm gehandelt, groſſe 
freud darvon empfleng, darvon nicht not ift viel zu fchreiben, Denn ein jes 
bes ſelbs ermeflen mag, dieweil die Hertzogin in ſolchen nöhten geweſen 
ift, vnd ſich jeht dem Tode gantz ergeben hatt, ſich aber fo fchnell darvon 
entlediget geichen bat. Nicht minder der edel vnd getrew Friderich, ale 
ee feinen liebſten Geſellen gefchen hatt, den Marſchalck angefigen. Ale 
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‚Nürnberg 1681. 8. (auch 1674). Neu aufgelegt mit 16 
„verziert. 1834. 8. 


Inhalt und Beifpiele, 


Es wird Fauſts Geburt, fein Leben und Studium dargeſtelt 
wird ein Arzt und beſchwört in einem dicken Walde bei Mittenberz 
andern und wahrfcheinlicher ſtudirt er in Ingolſtadt) Den Teufel, mi 
er dann verfchiedentlich disputirt und fi ihm verfchreibt. 


1. Beiſpiel. 

Dat drüdde Eollogquium D. Fauſti mit dem Geifte von fi 
Promiifion. h 
Dat We Capitel. (ONiederdeuiſche Aueg. v. 1558. S. 17.) 


Nademe D. Fauſtus deſſe Thoſage gedän, beſchedede he Des 
Dages den Geiſt frd Morgens, vnd dat he em yn geſtalt vnd 
eines Franciſcaner Mönnide mit einer Klocken, erſchynen ſcholde, vu! 
uörne etlike Teken Bohn, darmit he weten möchte, wenn be queme. 
get od darup den Geift, wo fon Name were, vñ wo he hetebe? 
werdet be Geiſt: Se hete Mephoftophiles. Vnd euen yn deffer 
vallet deſſe Godtloje Minfche von ſynem Gade, de en geſchapen, afl, 
ein Lidtmate! des leidigen Düuels, und ys deſſes affualles orfafe = 
andere, Denn de grote houart vnd vormetenbeit, Alfe od fülde v 
heit pn den ongehüren Nefen (alfe de Poẽten daruan —— 2 
welde de Berge thofamen acdragen, und wedder Godt gefrnget: 
ock Lucifer ſick wedder Godt vplenede, darumme he denn od van Nr 
vorftött geworden. Denn wol? hoch fiygen wil, de valt hoch heraff. 

Ra deſſem richtet D. Fauſtus vth grotem auermode, Dem böſen Ge 
fone Recognition vnd vorfchriuinge vp, Dith was ein grüwlick md 
ſchrecklick Werd, und 96 deſſe fune Obligation na ſhnem -dienden 9 
fchede, hn fonem Huſe gefunden worden. Solckes wil id thor Warni 
und Exempel, allen framen Chriften melden, darmit fe dem Düud u 
ruhm? geuen, end ſick an erer Salicheit nicht vorfürten, Alſe od den 
Fauſtus fonen armen famulam* und Diner, od mit deſſem Duuelſte 
wercke voruöret hefft. Alſe deffe beiden Parte fit mit einander vor 
den, nam D. Fauſtus ein fpi fcharp Meſt,“ Bit fid eine Ader yn 
Iuchteen® Sandt pp, vnd fecht men warhafftich, dat pn derfüluigen Ha 
eine gegrauene blödige” Schrift n6 gefehen wordeu: O Homo fuge, 
96, O Minfche flege vor em, vnd do*® recht. 


1. Gliedmaßke. — 2. wer. — 3. Raum. — 4. Wagner, — 9. Met, 9 
Meſſer. — 6. Imten. — 7. blutige. — 8. ihu. 
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von mir beichehen it? Ich hab dir mein gantzes Land Seht vnd 
wet dir auch meine allerliebſte Frauwe zu bewahren. Dargegen, bu 
allerliebſten Gemahel in ſolche groſſe noht bracht, vnnd vmb deines 
fürnemmens willen, das gantze Hertzogthumb Britannien vnterſtan⸗ 
u ſchänden. Deßhalb du bey mir Feine gnade mehr warten, Ich hab 
uch Feine gnade mehr zu beweifen, denn ich dein feinen gemalt mehr 
Der fromme Mai, fo dich Ritterlihen vberwunden, hat dich macht 
dten oder zu erlöfen. Darauff der Marfchald den Mönch freundlich 
thet, der jeßt feinen Sauptharnifch ſchon abgezögen, vnnd feinen Gu⸗ 
wider auffgefeßt hatt, zuhand dem Marfchald antwortet, und fprach: 
- andere Barmbergigfeit du bey mir finden folt, denn du der edlen 
ichtigen Frawen bewieſen haft, den du in dem Feuwer dein Leben 
: mußt, welches du ber edlen Frauwen gefchaffen® haft zu berenten. 
Mönd, darauff dem Sender gebott, das Holtz anzuzünden, den ſchänd⸗ 
Marſchalck bey feinem Bart name, jhn zu den fchranden hinauf 
fet. Der Marfchale mit groffer bitt, gnad an dem Mönch begeren 
aber gantz vmb fonft war. Der Sender den Marfchald name, jhn 
inem Sarnifch ins Feuwer werffen thet, allda der fchändtliche Verrähs 
in Geift mit groſſem gefchrey auffgab. Nun nemmet war den Traum, 
r Hertzogin vor langem erfchienen war, ob er jetzund nit gäntlich er⸗ 
ſey?? Nun möget jr wol gebenden, was groffer freuden die Edel 
» onıbgeben hat, nicht allein darumb, daß fie fich von dem Tode ent: 
: fahe, aber vielmehr, als fie fich vor allem Bold entſchüldiget fahe. 
Fraw den Mönch fleifiig anfahe, Allmächtiger Gott, gedacht fic, wer 
doch der fromme Mann fenn, fe mich von dem jchändtlichen. Tode 
t hat? Möchte ich jm doch folche gutthat vergelten. Die Sram den 
e ftät anfahe, ſie daucht jhn mehr geſehen haben, aber nit meynet, 
er der edle Nitter Galmy feyn folte. Der Mitter merdet wol, daß 
ram ein fleiſſig auffiehen auff jn hatte, deßhalb er gedachte, wie er 
von dannen machen Föndt, dieweil auff jhn alles Volk ein auffichens 
„ Wie man den Marfchald verbrannt, der Mönch auff fein Pferdt 
mit fampt feinem Bettern von dannen in fein Klofter regt. Als nun 
Narſchalck verbrennet war, der Hertzog verfchaffet hatte, daß das gantze 
wenzimmer auß der Statt gefahren famen, die Frauwe, fo mit grofs 





4. Kappe, Kaputze. — 2. befehlen. — 3. Es hatte ihr geträumt, fie fei in 
Einhorns Beftalt verwandelt mit andern Thieren unter Blumen gegangen, 
aber von allen verlaflen ven einem Welf und einem Bären verfolgt worden. 
Wolf fei in einen Strick gefallen und habe ſich erhängt, der Bär ſei aber 
nem brennenden Walde geträngt werben. Da fel ein Löwe, ber doch mit 
nes Haut bedeckt gemefen, genabt, habe den Bären Üübermunten und In ben 
ſen Wald geworfen und fi) dann in einen Btliter verwandelt. 
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ſer ſchand auß der Statt geführt war worden, mit groſſen Ehren 

hineyn beleytet ward, jhr Frauwenzimmer fie von dem tage an nie gple 
ben hatt, als fie in Gefändnuß kommen war, davon fie groffe fremde anf 
pfiengen. Da num die Hertzogin mit groffem pofaunen vnnd freude mi 
die Statt Fam, der Hertzog von feinem Pferde ftunde, der Hertzogin ns 
gegen kam, fie freundtlichen empfahen thet, Allerliebſte Fraw und Gemahlin 
Ich bitte euch, mir zu verzeihen, daß ich euch vın vnſchuld zu dem Zeit 
Habe führen laſſen. Der Herkog in groffen reuwen Fame, daß er ber ei 
tzogin fo gang vngnädig geweien war. Ale er fid) nun in folcher grofen | 
demut gegen je erzeiget. Die Serbogin anfieng, und fprach: O mein all: 
liebſter Herr, alles was jhr gehandlet, vnnd wider mic, fürgenommen hatt, 
ich euch Fein ſchuld geben an, ben jr größlich darzu vervrſacht worte 
feyt, Darum mein alferliebitee Herr, fo laſſet alles trawren fahren, m 
. gedendet der ding nimmermehr, Denn die, fo jchuldig geweſen find, die 
haben jhren verdienten Lohn darumb empfangen, Gott verzeibe je arm 
Seelen, aber ich Bitt euch mein allerliebſter Herr, jr wöllet mir men 
Beichtratter vnd Kämpffer beſchicken, der mich fo trewlichen ermahnt bat 
zu fterben, vnd mich, die jo alles troſis fchon beraubet war, von Iem 
fhändlichen Fewer erlöfet, mein vnſchuld an tag bracht, den wolte ich a, 
gerne reichlich begaben. Frauwe, fprach der Hertzog, Ich habe warlich ai 
nicht klein verlangen nad) jm, iſt es jm gefällig, er an meinem Sof kill 
lebtage bleiben fol. Der Herkog von fundan einen Botten zu dem ul 
fchicet, daß er mit fanıpt dem Mönch zu jm fommen jolt, zuhandt Ik h 
Bottichafft geendet ward, fo baldt der Bott zu dem Abt Fam, jm Id ı 
Hertzogen befelch anzeiget, Der Abt ſprach: Mir it leyd, daß ich jn mick N 
bey mir hab mögen behalten, denn vor, vnd che der Marſchalck verbrant,' 
der Mönch auff zu Reiz faß, den nechiten wider reyt, da er meynet eis 
Schiff zu finden, fo jn in Schottland führt, von bannen er kommen ik 
Der Bott fprah: Warlich, wenn ich jn wißte zu erreyten, ich jm en I. 
nechiten nacheslen wolte, vnnd jhn bitten, daß er mit mir zu meinem ge} 
ren führe, denn er ein groß verlangen nach jhm hat. Wahrlich, forad |) 
der Akt, die mühe gang vmb font feyn wirdt, denn ich jn mit vermälk | 
babe, mit mie in mein Klofter zu reyten, Ex hatt auch Fein ander vefad, || 
denn daß er gefürcht hat, der Hertzog werde nach jhm ſchicken, vnd jmd |, 
Ehr beweiſen, daß er aber gantz nicht hat wöllen warten. Denn er foad, 
Die Sergogin allein durch Gottes willen erlöfit haben, darumb er Fein yit |. 
liche belohnung dafür empfahen wolte. Die alles möget jhr dem Serke | 
gen wol anzengen, wo er aber nit damit vernüget feyn wil, mag er mich 
ſelbs befchiden. 





1. fo wie es war, che der Marſchalk verbrannt wurke, mun aber bat ſich ie 
Mönch auf frin Reis geſetzt. 
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Galmy ging nun nach Schottland zurüd, Herzog und Herzoginn ka⸗ 
ss aber doch auf den Gedanken, er koͤnne der Moͤnch geweſen jein, doch 
er Abt und Friedrich fuchten fie von Biefer Glauben abzubringen. Nach 
igerer Zeit reifte Friedrich zu Galmy und erfreute ſich mit ihm, als er 
ee nad Britannien zurüdkehrte, Fam ihm ein Bote mit der Nachricht 
gegen, daß der Herzog geſtorben ſei. Er kehrte hierauf fogleich nach 
chottland um und holte Galmy. Diejer gab ſich durch den Nina, wel: 
ns ihm die Herzogin bei der Beichte gegeben, als ihr Retter zu erken⸗ 
3 und wurden nun ihr Gemahl und Herzog von Britannien. 





3. Beiſpiel. . 
Aus: Ein fhöne Hiftori von Serr Triftrant. 
Das XVII. Kapitel (3. 84. b.) *) 
Mie Herr Triftrant die ſchöne Iſalden mit ihm hinweg führet, 
vnnd wie es ihnen auff den Meer ergienge. 


Da nun der König feine Tochter Serr Triftranten vermählt und be: 
hlen hatte, warb vrlaub zu fahren genommen, vnnd von dem Könige, 
r Königin, onnd allem Sofgefinde gegeben, alfo fuhren fie dahin. Herr 
riftrant hett die Fraw in groffer forg, und macht jhr ein bejonder Ge⸗ 
ach in dem Schiff, da fie mit fhren Jungfrauwen innen war. Er aieng 

dem Schiffmann, befahl jhm, daß er bald fahren follt, damit fie nicht 
ng vnterwegen legen. Aber Fraw Iſalde mocht ſolchs eylendts fahren 
ht erleiden, vnnd bate wo man zu einer Anfart käm, folt man anlen: 
n, das geichahe. Ale aber jederman auß an das Land gienge, durch 
ft zu fehen was auff dem Pand were, gieng Herr Triſtrant zu der Frau⸗ 
en, zu befehen, was jhr were, oder ob ſie lang da müßten ſtill ligen. 

In dem begab es fich, daß er mit den Frauen allen reden ward, 
gete ihnen fchöne Abenthewer, Damit er jhnen die zeit fürket, vnnd lange 
eil vertriebe. In dieſem reden ward ihn fchr dürften. Der Schend war 
cht gegenwertig, Aber ein Fleines Zungfrärelein ſprach, Herr, ich weyß 
ol trinden, gieng damit, da der verflucht vnſelige Trand fund, vnnd 
acht jhm den, Es wißt aber nicht anderft, denn es were Mein, wie 
dere Wein, So wufite auch Herr Triftrant nicht, daß jhm dieſer Trund 

ſolchen ängften vnnd nöten gerahten follt, unnd thet einen guten Trunck, 


) Zriflan wollte Ifalden als Braut feines Oheims Könige Marche nad) Eng: 
land bringen, da Hatte die Königinn Iſaldens Mutter ein Getränk bereitet, 
das fellten Marche und alte trinfen, dann würden fie einander alfo lieb 

baben, daß eins ohne das antere nicht bleiben noch leben möchte, fie möch⸗ 
ten nicht einen Tag fein, fie mäfften einander feben. — Zum VWergleich mit 
3b. J. S. 393. 
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denn fhn. duͤrſtet ſehr, vnnd bedaucht Ihn der Wein gut, und gab hı 
Frawen Iſalden aud) dar. Alebald fie getrunden heiten, wurden jre 
gen, und all ihre inwendige Fräfften verwandelt, vnnd in inbrünftiger 
engündet, vnd fo hoch in der Flammen ber Liebe entbrennt, daß jhe 
liche® das ander inniglich begert lieb zu haben. 

Sie wißten vor jolcher groifer vngeſtümmer Liebe nicht, wie ſi 
halten folten, vnd meyneteh, fie müßten von jhren Zinnen fomm 
geben fich denn einander zu erfennen, doch fo wißte er 05 jhr, ne 
von jm, dieſer gefchicht nicht, vnd meynet jhr jedes, es hette Diele me 
lein, jedoch wurben fie beyde offt bleich vnd rot, heiß un®Falt, vnd 
den jr geberd gar offt verwandelt, vnd viel anderit, denn fie van 
gewohnet waren. Mas foll ich fagen, Die Liebe ward fo groß u 
fummer fo mannichfeltig, daß jhr jegliches ſorg hette, Das anber wũ 
merken, fo das gefchehe, möcht Fein verfügen noch verziehen Da ſeyn, 
eines an das ander begeret. Ale Here Triſtraut das in ihm ſeibſt 
nahm vnnd empfandt, fchicd er trawrig vnnd hart frand von. der Fra 
welche auch nicht weniger not vnnd fchmerken hette denn er, ie | 
ſich aber beyde alfo vngeſſen und vungeredt zu Bette. Als nun fe I 
weder effen noch trinden mochte, auch mit niemandt reden, fonden 
ſtäter emibjiger Mas, jhr jealiches jhm ſelbſt fo fireng chn auffhürer 
lage, daß jhr jedes meynet, e& würde den Todt vom andern haben, 
wußte doch jhe Feines de andern net. 

Als aber die Fraw alfo Inge, gar hart verfehret unnd verwunde 
dem Pfeil Eupidinie, auch gank entündt mit dem Feuwer der Liche, 
ſahe fich ſelbſt fo härtiglich brinnen, redet fie zu je felbit, Ach vi 
HERR mein GOTT, was groffen forgen und rewen frage ich in nm 
Serben verborgen, vmb dieſen lichen end leiden Mann, Wie darff id 
fprechen, Leiden? Nu bin ich jm doch jo hold, und hab in fo lich, 
ich on’ ihn nicht genefen mag. Er benimpt mir effen vnd trinden, | 
fon und wachen, auch all meine freude, alfe, daß ich nichts andre 
denden fan, denn an jhn, es ſey denn, daß ich mich jm zu erfennen 
vnnd er mie helife, fo ſterb' ich. 

Aber was fol ich ſündiges Weib? Ich fürchte er achte meiner 
Marumb bin ich jm denn hold? Ra, wie möcht! ich jhm feind ſeyn, 
zwifchen Simmel vnnd Erden, lebet Fein beffer noch küner Heldt, der 
it. Er hat auch an manchen enden wol erzeiget, Daß er groffe 
Mannliche thaten thun darff, Ich” erfenne auch feinen Adel, fein Tu— 
fein fchöne, fein höflich onnd warhaflt Gemüt, fein zucht nnnb wel 
genheit, daß er alliwegen wirbet vmb ehr vnnd den höchften preiß. 
fol ich viel reden, ihm gebricht Feiner Tugendt, er iſt der allerfüjieh DO 
den je Jungfraw lieb gewann, durch folche feine tugendt und frön 
bin ich jm hold worden. 
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Er lenchtet mir auch in meinem Hertzen für ander Volck, gleich als 

d für Bley Aber ſprach fie, Herr GOtt, wie iſt mie geſchehen, wie 
mein Gemüt fo gehling verwandelt worden, Nun hab ich ihm doch 
aals offt geſehen, daß er mein Gemüt nie beweget hat, wie bebündt 
ich nun fo gut, wie bin ich jm nun fo inniglichen holdt, den ich por 
en Zeiten todt haben wollt," O meh, Ser und mut, möcht je euch 
dem wenden, der ewer doch nicht acht noch lich hat. 

O Eupido, hab ich dein gebott je vbergangen, oder hab’ ich arıne 
de je etwas gethan, das ich folt vermitten haben, das haftu nun wol 
mir gerochen! Wo du mir nicht Gnad beweiſeſt, fa zerbricht mein 
z, vnd muß von dein fchufden ſterben. Darumb bitt ich, ſtell ab ' 
e vngnad, vnnd milter mie ein theil der groſſen not, die doch ganz 
idlich ift, daß ich nicht fo gar erbärmlich und fehnlich flerb. Ach glaub, 
du nicht allen Frawen fo ungnädig feyeft, ale mir. Womit hab ich 

nur erzürnet, daß du mich fo peinigeft vnd ängſtigeſt, Das fo mir 
nie fund war, machſt du mir nun fo fündig, daß ich wis vnnd finn, 

vnnd Peben dadurch verlieren muß Du haft mich deinem gewalt fo 
vnterworffen, daß ich nichts anderft beger, denn du willt. Jetzt würd 
kalt als ein Eiß, und wil fo erfrieren, Jetzt würd ich brinnen als ein 
wer, vnnd dringet mir der Echweiß durch alle meine licher. Ach, 
wunderlicher fitten haſtu mich in furker zeit gelehrt! Du haft jo 
ere Laſt auff mich geladen, daran ein gantzer Berg gnug zu tragen hett. 

Nun zürneſt du doch ohne recht mit mir, umb diefen Mann, “Ich 
ihn lieb, vnd er mich nicht, darumb zürneft du billiger mit ihm, denn 
mir, vnd du follteft in darzu halten, daß er mich auch lieb hett, denn 
thu meinethalben, mas dein gewalt gebeutet. DO, zu was aroflen for: 
‚und ängften haſtu mich gebracht, fol ich alſo jämmerlich erfterbe, Ey, 
dich meine groffe not erbarmen, und Form mir zu hülffe. Ich mep 
dein arbeit weren ſüß vñ fanftt, fo find fie bitterer unnd herber denn 

Eſſig noch Myrrhen. | 

Soll ich folche groffe not leiten vmb einen, der mich veracht hat, da 
ı lieber Batter mich jhm geben wolte.“ Zwar, ich will verfuchen, ob 
mein Herb vnd Gemüt auch von jhm wenden mög’, und wil- auch 
mer an den Helden gedenden. 

O weh, wie mag das jmmer gefenn, daß ich mein Ser von den 
ehe, den ich fo gar Herblich lieb habe, und vmb def willen ich fo in: 
ich gepeiniget werde. 

Es ift aber beſſer, ich hab ihn Tieb, und werde fein Weib, denn daß 





1. Er hatte im Kampf ihren Obeim Morold erſchlagen. — 2. weil er einen 
hen im Lande erfchlagen hatte; da er aber für Marche Iſalde zur GBattinn 
n wollte, verfagte er fic) ihre, um fie dem Obeim zu gewinnen. 
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ich den Leib verliere. Ach der groffen net, Wie fol ich aber das aus 
ben, daß er meine not wißte vnd innen würd, geichicht Das nit, fo mb 
ich fierben. Ich meyne ich wöll es jm fagen, O meh, wie thu ich ivm 
fo groß vnrecht, ich würd den tag gegen meinen Freunden ninmermeie 
vberwindẽ, noch gegen jm und auch mir ſelbſt, Was würde er ihm get 
den? Ich wil aber mein Ehr behalten, vnd den Leib verlieren, che ich ja 
das ſage. 

Ach nein, das wer vbel gethan, vnnd wer auch ſchadt, der Leib 
mie lieb, fo iſt mir Triſtrant auch lich. Ach glück nun walt fein, ich wäh, 
e6 wagen, wer weyß, ob er mir meine Red zu gut heit, vernimpt er red, . 
wie gar innigliche ich jn lieb hab, würde vielleicht fein Ser aud mi; 
theil gegen mir in lieb bewegt. In folchen forgen und ängiten war Zum | 
Iſalde gefangen vnnd mocht Doch jhr Gemüt vnnd Herb, weder Tag md 
Nacht ohn vnterlaf von dem Mann wenden. Kerr Zriftrant war and 
nit minder mit onmäfjigem lagen end ängiten vmbgeben, Denn der Jia 
der ungeftünnnen Liebe heit ihn fo Fräfftiglich entzundt, vnnd das Mark 
feiner Gebein, und all fein Geäder durchdrungen, daß er gar nahend todt 
war. Er führt wohl zweyfältig mehr Flag, weder Iſalde gethan bett, dem 
die Männer allweg viel fchöner vnd geblümter Mort Fonnen, als die Fra⸗ 
wen, darumb war fein Flag viel gröfler, denn die jhre. 

Alſo Tagen fie beyde bey vierdhalben tag vngeſſen, ungetrunden wblı 
ungefchlaffen, und wußt' jhr Feines anderſt, denn ed müßt gewißlich einch 
nach dem andern fierben, oder aber fich offenbaren, fie waren beybe fo gar 
entünbet, daß jie nichts anderſt gedenden fundten, denn nur, wie ſich eins} 
dem andern zu erfennen geben vñ offenbare möcht. Durch folche aroſſe 
not wurden fie gantz entſtellet, jre lichte und wolgefürbte Angejichter er 
bleicht vnd mißfärbt, und lagen aljo ohn alle krafft und macht. Als aber \ 
Curneual und Brangel! fol Prandheit vnnd jammer an jhrer Serrichafft 
faben, wurden fie bewegt in groffem mitleiden, und ſprach Brangel zu 
Gurneualen O wie folten wir arme Leut thun, villeicht werben wir vnſer 
Herrſchaft alfo verlieren, fo ftürb ich mit jhuen. O wißt ich doch, wat 
ihn wäre, oder womit man jhnen zu bülff kommen möcht. Mit folchen 
Worten klagten fie ihre not. Dieweil fie alfo mit einander redten, ge 
dachte Brangel an den Getrand, der jhr befohlen ward zu verhüten, ginge 
bald, da fie jhn behalten® hette, vnnd fande nichts, da erfchrad fie von 
gantzem Kerken, unnd all jhrem Gemüt, fchluge die Händ ob den Tiſch 
zufanımen, vnd fprach: O wehe, mein lieber Herr Triſtrant, vnd mein al 
lerliebjte Fraw, nun ſeyt jhr beyde verloren, es ſey dann daß jhr zufam: 
men fommet. O weh vnnd ach diefer aroffen not, daß dem GOTT rer: 
zeihe, der euch dieſen Getrand je gegeben hat. 














1. Triftaus Diener und Iſaldens Hoffräulcin. — 2. aufbewahrt. 
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2. Fortunatus mit feinem Seckel und Wunfchhütlein. 
. {Ru $. 78. 1. 2.) | 

Aus einer Meinen Erzählung ) in den Geflis romanorum, welche ges 
das Jahr 1340 von Berchorius oder Bercheur in der Abtei St. Eloi 
Jeitou gejchrieben wurden, iſt fchen frühe dieſer Roman erwadhfen, 
per bald für ein britannijchee, bald fir ein hiepanifches Merk angeje- 
worden il. Die erjte Abfaſſung desjelben mufs in die Zeit von 
D fallen, nicht früher, weil des Wütherichs Dracole Weyda, welcher 
1440 die Wallachei beherrfchte, darin gedacht wird, nicht viel fpäter, 
Eonftantinopel noch nicht von den Türken erobert ift (1453). Gr 
nt in Bretagne entitanden zu fein und fein Verfaffer am Hofe dee 
igen Herzogs gelebt zu haben. — Die älteite deutfche Ausgabe iſt: 
ortunatus. — Am Ende: Zu truden verordnet, durch Johannſien 
eybler Appotegker, in der fayferlichen fiat Augfpurg in dem groſ— 
n ſchieſſen, der mindern jartal chrifti im neunden jar. In Quart **) 
: andre Ausgabe iſt: 
ortunatus, Bon feinem Sedel, vnnd Münfchhütlin, Jetzundt von 
nwen, mit fchönen fültigen Figuren zu gericht. Sehr kurtzweilig, und 
üglich zu Lefen. Gedrudt zu Frandfurdt am Mayn, durch Hermann 
rülfferihen. 1551. 8. 
bei Görres angegebene Ausgabe 
ortunatus mit feinem Sedel und Wunfchhütlein, wie er daſſelbe 
fommen, und ihm darmit ergangen. Nürnberg und Cöln. 
hne Jahreszahl. — Später ift der Roman als Schaufpiel behandelt 
en Engländiichen Comedien und Tragedien (bei Tied Deutiches Thea: 
zw. Bd. S. 1— 57), welche um 1600 in Deutfchland gefpielt wurden. 
Bekanntlich von Tieck neu bearbeitet. 


j Beifpiel. 

Wie die Jungfraw Fortunatum mit einen Sedel begabt, Dem nim⸗ 
mer Gelts gebrach. (Aus der Ausg. v. 1551 in Künzele: Drei 
Bücher Deutfcher Profa, Th. I. &. 203.) 

Doch To war jhm ſchlaffens fo not, das er fich legt neben den tod: 

Beren, und entfchlieff, vnd thet ein guten fchlaff, biß morgens gegen 

da erwacht er, vnd fah vor jm fichn gar ein ſchön weibsbild. 

Fortunatus hub an Gott inniglich zu Toben, vnnd fprach: O Allmech⸗ 

Gott, ich fag dir lob vnd band, Bas ich doch ein Menſch hab mö⸗ 

fehn für meinem Todt, end fprach, O liebe Zungfrawe, Ich bitt euch 





Diefe Erzählung gicht Bärres in ten teutfchen Volkebüchern Heidelb. 1807. 
8. ©. 79. — *) Prol. M. G. W. Panzers Annalen ter älteren deut⸗ 
ſchen Litteratur. Nürnb. 1759. 4. ©. 315. 08 
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durch die Ehe Gottes, je wöllet mir helffen vnd rathen, das ich auf! 
fem Wald konmie, denn es ift heut der dritt tag, das ich in dieſem U 
vmbgehe, on alle ſpeiñ, end füget ihr, wie es jm mit dent Deren gan 
war, Sie hub an, vnd fprach, Von wannen biſtu? Er ſprache, Ih 
auf Cypern. Sie faget, Was geheft Du hie vmb? Er ſprach, mich zw 
armut, Das ich bie vmbgeh, und fuch ob mich Gott berathen welt, 
"mir foviel glückes verleihen, das ich Die zeitliche narung möcht haben. 
ſprach, Fortunate erſchreck nicht, ich binn Fortuna, end Durch Die ein 
fung des Himels, der Stern, ond der Planeten, fo it mir verliehen | 
tugend, die ich forthin verleihen mag, eine, zwo, mehr oder gar, nad 
ftunden vnd Megierungen der Planeten, daz iſt Weißheit, Heichtke 
Sterd, Gefundheit, Schöne, end lange Leben. 

Da erwöl dir eins, under den Sächſſen, vnd bedend dich nicht I 
denn die ftund des glücks zugeben, iſt gar nahe verfchienen. Alto ie 
er ſich nit fang, und ſprach, fo beger ich Reichthumb, das ich allweg € 
genug habe, zu ſtund zohe fie herfür einen Sedel, und gab den A 
nato, vnd ſprach, ninıb den Seckel, ond fo offt du darein greiffit, in 
chen Land du jmmer bift, vnd kompſt, was denn in dem Land ke 
feind, als ofit findeftu zehn ſtück Goldt, desfelben Yandt werung. | 
dieſer Sedel foll dieje tugent haben, dein und deiner Kinder lebtag, 
geb wer in hab, andere oder jr, aber wenn je gefterben, nit mehr, 
umb fo laß die jn lieb fein, vnd hab forg. Fortunatus, wie ſehr je 
gert, fo gab jm Der Seckel und d.e hoffnung fo er darzu het, ein fi 
vnd fprach, D aller tugentreichfte Jungfraw, fo je mich nu ale löt 
begabt habt, So it Doch billich, das ich vmb ewret willen, auch ei 
pflichtig fey zu thun, und der gutthat nicht vergeh, fo jr mir gethan I 
Die Tungfraw hub an, vnnd ſprach gar gütlich zu Fortunato, feiten 
du fo willig biſt, mie etwas zu wider gelten, vmb Die gutheit fo bir 
mir gefchehen ift, fo will ich Dir drey Ding befehlen, die du dein Ichtag al 
auff den tag, als heut ift, durch meinet willen thun fol. Das ef 
folt auff den tag feiern, auff den tag all Zahr, inn weichen Lan 
feift, rat, haben, wo ein arm Mann ein Tochter babe, die Mannbar 
jr gern einen Dann geb, vnnd es vor armut nicht vermag, die folte 
lich befleiden, ihren Vatter und Mutter, und fie begaben, vnd erfeı 
mit Bierhundert ſtück Golds, des felben Lands werichafft, in gedech 
als du heut erfrewt bift worden von mir, fo erfrew du all jur ein. 
Sungfram. Fortunatus antwort jr und ſprach, D aller tugentn 
Jungfraw, je folt on zweiffel fein, ich wil diß Ding chrlich vnd vnne 
lich halten, denn ich es jeßt in mein hery getruckt, vnd gefaffet hal 
einer onuergeßlichen gedechtnufi, Doch bei dem allen lag Fortunato 
an, wie er auß dem walb kem, vund ſprach, O wolgeflalte Jungfraw 
ratben und helfen, das ich doch aus dieſem Ward komme, fie ſprach 
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ı jrrig in diefem Wald gegangen bift, vnd bu für ein ungefel gehabt 
iſt, daſſelbig iſt die zu einem glück gerathen, vnd ſprach zu jm, folge mir 
ıch, vnd füret jn alfo zwerchs Durch den Waldt, an einen getribnen weg, 
ind fprach zu jm, dieſen weg gehe gerad fur dich, Fer dich nit vmb, lug 
sch nicht wo ich binfomme, vnnd thuſtu das, fo kommeſt du auf dem 
alde gar bald, alfo thet Fortunatus nach der Jungfrawen rath, vnd 
eng den weg für fich eilend, fo er beft mochte, Fam auf dem wald, und 

fah vor jm ein groß hauß, daz war cin herberg, da gemeiniglich die 
ut affen, welch durch Den wald wolten gehen oder reiten, vnd als Zortus 
tus nah zu der herberg Fam, ba faß er nider vnd zoch den Gabfedel 
ıB Dem bufem, vnd wolt befehen, ob es war wer, waz jm gefaget war, 
id auch, das er wißt dauon zu zeren, denn er fonft ein Gelt mehr bet, 
af alfo in den Seckel, und zoch herauß schen Eronen, des ward er gar 
0, vnnd gieng mit groffen Freuden in das Wiertshauß, fprach zu dem 
Bert, daz er jm zu effen gebe, denn jn hungert fehr, vnd daz ers jm 
ohl erböt, er wolt es jm wol bezalen, das geflel dem Wiert ſehr wol, 
ug jhm ehrlich auff, das beſt fo cr hette. 





3 Georg Widram: Goldfaden, 1557. 


Georg Wickram aus Eolınar war Stabtfchreibee zu Burgheim, 
bte in der Mitte des 16ten Tahrhunderts, und ift ale Romanſchreiber 
id als Verfaſſer eines bielgelefenen Unterhaltungsbuchs bekannt. Sein 
oman ift: 

Der Soldtfadben. Ein fchöne Tiebliche vnd kurtzweilige Hiſtori von 
eines armen birten fon, Lewfrid genant, welcher auß feinem fleifigen 
fiudieren, onder dienſtbarkeyt, und Ritterlichen thaten eines Grauen Zoch: 
ter oberfam, allen Zungen Fnaben ſich der tugendt zů befleiffen, faſt 
dienftlich zuͤ leſen, Newlich an tag geben durch Jörg Widram von Col: 
mar. Getruckt zu Strafiburg bey Zacob Frölich. (Am Ende M. D. LVII.) 4. 

Das Unterhaltungsbuch ift fein Rollwagenbüdlein, aud unter 
m Titel: Rollwagen von Schimpf und Erhnfl. Die ältefle Aus: 
ıbe ift Strafib. 1557. 8., doch fcheint das Buch fchon früher vorhanden 
wefen zu fein. *) — Auch hat Widram das nad) Ovids Berwandlungen 
» 1210 (?) bearbeitete Gedicht Albrehts von Halberftadt umges 
beitet und dadurch wohl beigetragen, daß dies Gedicht. bis auf den in 
efer Bearbeitung erhaltenem Prolog verloren gegangen ill. Dies Werk 
: 1545 zu Mainz gebrudt und fpäter mit Einfügung der von Widram 


) Ckf. Leipz. Literaturzeitung 1812. Stüd 62. ff. u. Gervinus III. S. 117. 
28* 
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ausaelaffenen Kabeln wiederholt werben. — Endlich ift aud) eine Um: |} 
beitung der Murnerfchen Narrenbefhmöärung ron Widram 155 |! 
erfchienen. — Der Goldfaden ift von Clemens Brentano, Seidellen |: 
1809. 8. wicher herausgegeben worden. *) 


Inhalt und Beifpiel aus dem Boldfaben. 


Im Königreich Portugal war ein armer Hirt Namens Erich, da 
viele und fchöne Kinder hatte, welche ehrlich verforat wurden; zu Dem füm 
ein Löwe, welcher ganz zahm war und ihm das Vieh hütete. Als feine 
Hausfrau hierauf einen Sohn gebar, fand fich auf deſſen linker Bruſt ciao 
Mutterinal einer Löwentatze gleih. Das Kind ward Leupold genannt 
und von einem reichen Kaufmann mit feinem einzigen Schn erzogen; auch 
fette Diefer den Hirten Erich auf eine Pachtung, wehin dieſer Den zahmen | 
Löwen, Lottman, mit ſich nahm, welchen er aber dem Könige zu fein |: 
großen Betrübniſs überlaffen muffte. Leupold, welcher indeffen gut ene: | 
gen wurde, ließ eines Tages, ald die Schulfnaben ihn zum König ermählt 
hatten, einen andern Knaben fehr hart züchtigen, und da der Schulmeiſter 
die Sache erfuhr und Leupold harte Strafe befürchtete, ging er davon, 


| 
| 
und gab vor, feinen Vater befuchen zu wellen. Er wurde Küchenkute | 
an eines Grafen Hof, und da er fehr fchön fana, gewann ihn das Hef— 
gefind fehr lieb, vor allen aber auch bie fchüne und Funftreiche Tochter dei 
Grafen, Angliana. Als diefe aber am Neujahr allem Hofgefind Gefchente 
machte, vergaß fie des Küchenbuben, worüber er, der die Jungfrau in 
brünftig liebte, jehr betrübt war. Als aber eines Tages Der Graf feinen 
Gefang im Garten hörte, nahm er ihn aus der Küche und gab ihn fe: 
ner Tochter zum Diener, worüber er große Freude hatte. Als Augliana 
einft einen Gefang von ihm hören wollte, fang er folgendes bon Im felbit 
gedichtete Liedlein: 


Im thon gang mir auf ben Bonen. 


O armät du vntreglichs Joch, wie bift fo gar verachtet, mer wolt 
dich gern behauffen doch, So er aufs grundt betrachtet, wie gang vnwerdt, 
du bit auff erdt, es möcht eim vor dir graufen, köntſt ſchon all kunſt, fo 
iſts vmb fonft, niemant mil Dich behaufen. j 
O armuͤt bu vntreglich buͤrd, wie hart haft mich kefchneäret, auff erd 
niemant erfunden wirt, fo bein zum fruͤnd begeret, kumbſt eim zuͤ hauß, 
wilt nimmer drauf, verfperreft jm fein glücke, dem fonft zur zeit, guͤt hab | 
vnd heut, möcht werden offt vnd dicke. 

So gieng6 mir auch im newen jar, da müft ich dein entgelten, ward | 


°) CA. Heibelb. Jahrb. 1810. II. S. 285, ff. 
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hindañ geſtelt, vñ lär gezelt, drumb ich Dich billich ſchelten, müß tag und 
nacht, dan ich veracht, wardt vor allem Hofgeſinde, die man ſunſt all, be⸗ 
gabt mit ſchall, darumb bin ich dir feinde. 


Angliana fah wol, daß Das Lied ihrenthalben gemacht fei, ließ fich 
aber nichts weiter merken und zeigte fich ihm ganz gnädig. 


Beifpiel, 


Wie dz new Jar aber vorhanden waf, und Pewfrib von 
Junckfrauwen Angliana aber außgefchloffen, darnad in 
gefpött ein guldin Fade von je Namen gab. — 


Es füget ſich aber auff den newen Jarstag das Angliana je gewwon: 
heit nachgon thet, fie befalch Lerofride jre Kammerfnabe, er folt alles hoff 
gefind auff ein beſtimpte find zu jhr in das zimmer heiffen Fommen, und 
das new Far von jhr empfahen, Des was er Lewfrid gank willig, dann 
er was gäter hoffnung Angliana wird jhn nicht mit dem geringften! bes 
gaben, dieweil unnd cr jhe Diener was, vnnd ſtetigs auff ihren befelch 
warten müßt. Das gant hoffgefind verſamlet fich eilens. Als fie zufam: 
men waren kommen, hat Angliana angefange dz new jar aufzüteilen, vo - 
dem erfte biß auff dein fetten, Als e8 aber an den güten Lewfriden kam 
fagt Angliana dein Lewfrid hab ich ficher vergeffen, du aber hab diß mal 
gedult, auff einand’ jar wil ich dich zwifad) begabẽ, diß aber thet Angliana 
allein darum, dz fie vjuchen wolt, wie ſich der jung haften würt, Lewfrid 
wendet ſich mit einem groffen vnd fchweren feuffben von der Jundfrawen 
Angliana, dañ je wort nit anders jn durchichnitten, als wañ man jm ein 
fchneidendes ſchwerdt durch fein her geftechen bett, Er müßt ſcham hal: 
ben auf dem zimmer, vnd fing an hertzlichen weinen, Sein cliend und ja: 
mer z&flagen, den andren tag aber als er in dem zimmer feines amptes 
warten folt, fund er vor der Junckfrawen Angliana, welche an einer Ram⸗ 
men? Pöftlich gewird, deß fie Dann ein meijterin was, wirfet. Lewfrid fo 
offt end? er die Junckfraw anfah, einen ſchweren ſeüfftzen von feinem ber: 
Gen gehn Tieß, des die Junckfraw war nam, doch gar nicht dergleichen 
thet, ale wan te e8 merdet, dann ihre Junckfrawen waren sum then! noch) 
in dem zimmer, derhalben verzog fie biß fie jehund all hinauf Foren wa: 
ren, Lewfrid aber feines leyds noch nit vergeifen, Sonder für vnnd für 
mit ſchweren ſeufftzen vmbfangen, die er dann oft vo Hertzẽ lieh. Angli— 
ana als fie jetzund allein bey Lewfriden in dem gezimmer war, ſagt fie 
mit lachendem mund, vñ mit freundtlichen worten zů jm, mein lieber Lew 
feid, wiß das ich dich zweyer vrſachen halb gern etwas fragen welt, Die 


1.8 h. mit etwas Ausgezeichnelein. — 2. einen Rahmen. — 3. als. 
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ein vrfach darum ich fragen wolt, hat fi deinenthalbe in vergangum |. 
Som̃er z& tragen, namlich mit dem lied, fo du von der armät gefunge, [4 
ob du oder jemans and's ſemlichs gebicht, ob’ wen es doch berürem Set. |: 
Die and’ vrſach aber ift Di, wz Dich doch heüt on den geftrigen tag 58 Ir 
femlichen tieffen feuffzen vrfüachet, dara wölleſt mir licher Lewfrid nichts 
verhalten. Der Züngling nit fay auff d' Junckfrawen frag ſchweigen he, |; 
vo flundan gab er jr antwort vnd fagt, Wolgeborne gnedige Jundfram . | 
ich bin bereit, euch die beiden fragen zaͤ erfleren, Die erft —— u! 
lieblin fo ich gemacht, an dem ewer gnab allein ſchuld tragen thoͤt, dak \ 
vor einem jar vergangen, bo bet ewer gnab gleich wie auff den gefrigm $ı 
tag, alles hoffgefind mit einem newen far verehret, allein mich armen Se 
chenbäbe dozumal außgeſchloſſen, Jetzund aber dieweil ich in ewer ana | 
dienft fommen, het ich nit gedacht daß mich euwer gnad dermaſſen auf 
geichloffen bett, wie mir dann auff da6 geflrig new jar widerfahren if, 
das felb allein vrfachet mich z& meinem trauren, Angliana als fie von 
Lewfriden die vrſach vernam, gedocht fie heimlich in fr felb, wie fie den 
güten jungen wider wolt verurfachen über fie zu Plagen, damit er aber 
war ein lieblin dauon machet, Jedoch nam fie jhe für jhme in furz her⸗ 
nad) ein reiche verehrung zuthan. Sie griff alfo nach einem gezwirnten 
gülden Faden, fo fie an jhr wirdrammen hat hangen, vnd mit fpötlicken 
worten gab fie den felbigen dem guͤten Lewfeiden und fagt, Damit du 
mein lieber diener nit fügen börffeit, du ſeyeſt jegund aber von. mir fo gar 
außgefchloffen, vor andrem hoffgefind, So nim von mir züband: diſe reiche 
fchandung vnd gab, behalt die wol, damit du mir das fünfftig Jar mös 
geft zeigen, mit was fleiß du fie habeft auffgehoben, Lewfrid empfing Bi 
fen Gofdtfade mit geoffer freud, dandet auch der Tundfrawen mit höchftẽ 
fleiß, Gnedige Junckfraw fagt er, dife gab will ich dermaſſen verwaren, 
pn fo wol behalten, das ich nimmer darumb fummen will, das tha, ſagt 
Angliana, damit gibft du mir vrſach dich mit einer andren ſchanckung zw 
uerehren. Diß redt Angliana zu dem Züngling, jhr aber was fein vw 
meßliche Tiebe gar verborgen, So hat fie audy gar fein gedanden, wohin 
der Züngling den Goldtfaden behalten wird, Lewfrid nam vrlaub von ber 
Junckfrawen vnd gieng eilens in fein gemadh. 


En GE" 





Leufrid öffnet aber mit einem fcharfen Mefferlein feine Bruſt und 
verwahrt darin den Golbfaden und heilt die Wunde zu. Er machte auch 
darauf ein Lied, worin diefer Ders vorfommt: 
Den fade ich, gantz fleißigklich, hab in mein hertz v’ichloffen, niemant 
in mag, bey nacht und tag, mir nemen in dermaffen, In ſtarckem ſchrein, 
vnd bergen mein, Iſt difer faden behalten, der den will han, möß von 
fund an, Vornen mein bruft zerfpalten. 

Er fang auch Diefes Lied der Gebieterinn vor, als fie aber einſt woilfen 
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wollt wo er den Faden habe, fchnitt er feine Bruſt auf und zog ihn her: 
auf. Bon der Stund an ergriff die Liebe auch die Jungfrau, dañ fie 
Lewfriden flete in ihrem Zinn hatte und ihn reichlich befchenfte, doch oft 
traurig war. Indeſſen war aber der Jüngling herangewachſen und der 
Graf nahm ihn zu feinem Kämmerling und fchiete ihn in manchen Ge: 
ſchäften auf Reiſen. Von einer jolchen brachte er einjt einen fchönen wei: 
Gen Bracken, welcher fich, ale er in einem Mafbe verirrt war, zu ihm ge- 
funden hatte. Tiefen hatte Angliana fehr lieb und erhielt ihn von Leu: 
fried geſchenkt. Indeſſen lag Walter, des reichen Kaufmanns Sohn, mit 
welchem Leupolt erjoaen war, feinem Vater an zu erlauben, feinen lieben 
Bruder: Leufricd aufzujuchen, was ihm Diefer ungern gewährte. Als nun 
alter auf feiner Neife mit feinem Diener in einen tiefen Wald kam, 
wurden fie von drei Räubern überfallen und an Bäume gebunden. Den 
Näubern aber begegnete Leufrid, der nach Liſſibona reifen follte und wurde 
ebenfalls von ihnen angegriffen; er tödtete aber zwei der Näuber, verwun⸗ 
dete den dritten und zwang ihn jein Führer zu fein und ihn dahin zu ge: 
leiten, voo jene beiden angebunden waren; denn der Räuber hatte geſtan⸗ 
den, daß fie die beiden bepadten Pferde, welche fie mit fich führten, den 
Neifenden abgenommen hätten. So kefreite Lewfrid die Gebundenen, 
reife mit ihnen weiter und wurde nun zu beiderfeitiger Freude von Wal: 
ter erfannt. Als nun Beide nach Lißbona an des Könige Sof famen, 
war der Löwe Lohman gegen fie ganz freundlich, worüber fic Alle ver- 
mwunderten. ach der Rückkehr zum Grafen brachte Lewfrid auch Ang: 
liana und ihren Frauen Gefchenfe, reifte Dann mit dem Grafen zu einer 
Hochzeit an des Königs Hof zu Lißbona, wo der Löwe nicht mehr von ihm 
weichen wollte und ihm nach Saufe folgte. Bald aber wurde Anglianas 
und Leufrids Liebe vom Grafen durch einen Brief mit einem Ringe, wel⸗ 
chen Leufrid der Geliebten fandte, und der dem Grafen in die Hände fiel, 
entdedt, und der Graf wollte Leufrid auf der Jagd umbringen laffen. 
Dee Jäger aber, welcher Leufriden verdächtig gemacht war und feinen 
Spieß nach ihm warf, wurde vom Löwen erwürgt. 

Als nun Angliana und Florina vor dem Grafen erfchienen, hat er 
„mit fchnarzen Morten feine Tochter angefaren”, daß fie eines Hirten 
Sohn ihre Liche zugewendet und auch Florina ale einer Undanfbaren vor: 
geworfen, wie fie diefe Yiche keitärft hate. Angliana aber nahm alle 
Schuld auf fich allein, befannte ihre Liebe und erflärte, wie fie nur das 
Edle geliebt und der Vater felbit Lewfriden oft als trefflich dargeftellt 
babe. Der Graf entließ fie, ſagte aber: Lewfrid, der nicht todt fei, folle 
fi) nie vor feinen Augen fehen laſſen. — In tiefer Trauer, von aller 
Welt getrennt, lebte nun Angliana, daß endlich der Graf anderen Sinnes 
ward und Lewfriden durch einen Brief wieder zu ſich lud. — Lewfried 
war indeffen mit Walter und dem Löwen nach Salamanca gezogen in 
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grofiem Trauren; bort fand ihm der Vote, doch traute er nicht gang, fee || 
dete Walter zum Grafen und fchrieb, er wolle nur ale Ritter wieber al 
den Hof kommen. Anglianen aber verfprad er in einem Brief, er wei 

ale Waldbruder verfleidet am nächiten Sonntag vor ihr erfcheinen. Dies 

fucht er auszuführen, ritt zu einem Waldbruder (wobei eine Geiſtererſchä 

nung des vom Löwen getödteten Jägers ihn erfchredit und Köhler ie 

freundlich aufnehmen), wehin auch der treue Schildbube Fam, der ihn ie 

mals gewarnt hatte, fahe Dann am Sonntag feine Geliebte und empfing ven 

ihr ein Kleinod und einen Brief, wie er ihr in einem Gebetbuch Rachrüh: | 
ten über fi) gab. So hielt er fich einige Zeit beim Walbbruber auf, bis 
auch der Graf, nun aanz befänftigt, ſich mit ausfühnte und Darauf mit 
ihm in ben N 
ſich Lewfried durch Waffenthaten den Nitterichlag erwarb. Solche Veh 
fchaft richtete die un ihren geliebten Lewfrid trauernde und kranke Ang 

liana auf und freudig empfing fie den mit Lerofrid fiegreich zurückkehren⸗ 
den Vater. Diefee wurde bald nachher von einem Freiheren, welcher fris 
ber um Angliana geworben hatte, auf der Jagd überfallen und an einen 
Baum gebunden, aber von Lewfried ritterlich errettet. Run wurde die 
Hochzeit mit Angliana unter großen Freuden mit Turnieren und Tanzen 
gehalten. Fröhlich lebte Lewfrid und hatte mit feinem Braden usb 
dem Löwen Lotzman viel Kurzweil, wurde aber einft auf dee Jagd ven 
einem Birfche fchwer verwundet, dort vom Kaufmann und Walther gefuns | 
den, von Angliana aufgefucht und nach des Grafen Wolmung zurüd ge ' 
bracht; als diefer aber dem Verwundeten entgegen eilte, ftürzte er eine 

Treppe hinab und flarb an dem Kal. — So wurde Leyofrib Herr 

fcher im Lande, lich Vater und Mutter zu ſich kommen, verforgte Walter 

aufs befte und lebte friedfam und freundlic) mit Angliana. Die Kinder, 
welche ihnen Gott beſcherte, zogen fie in Gottesfurcht auf, und Glüd und 

Seil ging ihnen zur Seite, bie ſie Gott aus dieſem Jammerthal zur ewi⸗ 

gen Seligkeit berief. 














4. Tyll Eulenſpiegel. 


Tyll Eulenſpiegel ſoll würklich gelebt haben, eines Bauern Sohn, aus 
dem Dorfe Knetlingen im Braunfchweigfchen gebürtig geweſen und nad) viel: 
fachem Umherziehen in der Welt um 1350 zu Möllen im Lauenburgifchen 
aeftorben fein. Man erzählt, daß, als ınan ihn ins Grab fenfte, die Seile 
am Fußende des Sarges geriffen wären, weshalb die Inſchrift feines Leis 
chenfteins die Worte enthält: „dieſen Stein foll niemandt erhaben, Eu⸗ 
„lenſpiegel ftchend hie begraben.” Die Gefchichte feines Lebens und fei 
ner oft anſtößigen und unflätigen Wite, welche zum Theil auf das bud: 
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fiche Thun beflen, was ihm geheifien wurbe, beruhen, hat fich bis jeßt 
Munde des Volfs erhalten und iſt immer ein belichtes Volksbuch ge- 
en. Leſſing fagt, ) aus einer alten Ausgabe In der Wolfenbüttler Bi: 
thet habe er gelernt, daB der Eulenfpiegel bereits gegen 1483 in füch: 
her (d. h. plattdeuticher) Sprache geichrieben worden, und daß fein 
rfaſſer ein Laye geweſen fei, welcher Fein Latein verfianden habe. — 
eſe alte Ausgabe führt den Titel: „Eyn wunderbarliche und fel: 
ame Hiftory von Dyll Ulnfpiegel, bürtig aus dem Lande 
zrunſchwiig, wie er fein Leben verbracht hatt, neulich aus 
ächfifcher Spread auff gut Teutfh verbolmetfchet, fer kurz— 
eilig zu lefen mit fchönen figüren. Augsb. durch Aler. 
Beifßenhorn. 1540. 4.” — Aelter als diefe Ausgabe iſt aber eine 
der König. Bibliothek zu Berlin, woraus das folgende Beifpiel ges 
mmen if: „Von Blenfpiegel eins Bauren fon des lands 
3raunfhweid, wie er fein leben volbradht hat, gar mit fel: 
amen fahen.” Am Ende: „Gedrudt zu Erffurdt durch Mel: 
yior Sachſſen jnn der Arche Noe. M.D.XXXVIII.“ 4 Mit 
lzſchnitten. — Bieles iſt aus dem älteren Purzweiligen Büchern, nament: 
, aus dem Pfaffen Amis in Eulenfpiegel übergegangen. Wir wählen ale 


Beiſpiel: 
Die LIIII. Hiſtorien. 
Wie Vlenſpiegel zu Berlin einem kürßner Wolff fur Wolffepeltz 
machet. 

Gros liſtige leut fein die ſchwaben, und wo die bes erfien hinkomen 
ib narung vnnd die nicht finden, da vertirbet ein anderer gar, doch fein 
etliche auch mehr geneiget auff den bierfrug vnd auff das fauffen, denn 
ff jhr arbeit, deshalben jhre werditat wüſt ligen u. f. w. Auff ein zeit 
met ein fürßner zu Berlin, der was ein ſchwab, feine handwercks fcher 
aſtreich auch guter anſchleg, er was reich vnnd hielt ein gute werditat 
am er mit feiner arbeit an ihm het, den fürften des landts, die ritter: 
afft, vnnd viel guter leut, vnnd bürger. Alſo begab es fich das die für: 
n des lands ein groffen hoff mit rennen vnnd ſtechen des winters hal: 
s wolten, darzu er fein ritterfchafft vn andere herren beſchreib, als denn 
ner der binderft fein wil, worben zu den felben zeiten viel wolffspeltz, 
y dem vorgemelten kürßner zu machen beftelt, Das ward Bilenfpiegel- 
war, Fam zu dem meiftee onnd bat jhn vmb arbeit. Der meifter be 


In feinem Reben VII. &. 136. f. — Wenn v. Murr in Reicharte Ro: 
manbibliothef Bd. IV. S. 93 fagt: „In ben alten Ausgaben fel In den Bor: 
reden falſch 1303 ftatt 1502 gedruckt,“ fo iſt mir eine fo alte Ausgabe ven 
1503 nicht befannt, und wie es fcheint, auch Leſſing nicht. 
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dorfft auff die zeit gefinde, mas feiner zufunfft fro, vnnd fragt jhn 
auch Wolff machen Fünd, Vlenſpiegel ſagt ia, cr wer nicht der mi 
Sachſſen fand befant. Der kürßner fprach lieber knecht Du könn 
eben recht, kom her, des lohns wollen wir und mol vertragen, Vlei 
fogt ia, meifter ich fie cuch wol jo reblich an, jhr merbet ſelbs er 
wenn jhr mein arbeit fehet. Ich arbeit auch nicht bey den andere 
len, ich mus allein fein, fo fan ich mein arbeit nach willen vnd 
machen. Alfo gab er jhm cin ftüblin ein, vnd legt ihm für viel 

heut, die zu peltzen bereit waren, vnd gab ihm die mafd von etlich 
gen groß vnd Mein. Alſo begund Vlenſpiegel die wolffsfel an zu 
ſchneid zu vñ macht aus allen den fellen eitel wolff vnd füllet i 
hew, vnnd macht ihn bein von fieden, ale ob fie all lebten. Da 
die fell ad zerfchnitten, und die wolff aus gemacht het, da fprach er 
ſter die Wolff find bereit, ift auch etwas mehr zu thun, der meifter 
ia mein knecht, nehe fie ale viel du das jmer thun kanſt, mit bem 
re hinaus jun die ſtubẽ da lagen die Wolff auff der erden flein nl 
die fahe der meiiter an vñ ſprach, was fol das fein, dz Dich der rit 
was haflı mir groffen ſchaden gethan, ich wil dich fahen vunb | 
laſſen, Blenfpiegel fagt meifter ift das denn mein fon, ich hab e 
nach ewrem eigen willen gemacht, jhr hieſſet mich doch Wolff mache 
tet jhr geſagt mach mir Wolffe peltz, Das het ich auch gethan, vñ het i 
gewoſt, das ich nicht mehr dand folt verdient haben, ich wolt fo < 
vleis nicht gebraucht haben. Alſo fchied der gut from Wienfpiege 
Berlin, vñ lies niergent guten rhum hinder jhm, auch warb jhm 
etwas gutes nach gefagt, vnd zog alſo gen Leiptzig. 





5. Die Sage vom Erz. Schwarzfünftler Doctor Fauſt. 


Schon frühe wurde in der Sage das Berhältniie. der Menſch 
den dunfeln Mächten der Unterwelt behandelt, daher Magie, Vefchn 
gen, Zaubereien u. dgl. fchon im Alterthum häufig erwähnt werden. 5 
niffe mit dem Satan und Hexereien, deren Theilnehmer dann au 
finftern Gewalt verfallen mufften, durch deren Hüͤlfe fie cine kleine 
lang ihren. Willen ausgeübt hatten, lagen der Betrachtung, daß jebe 
gabe de6 Gemüths an bie Sünde zum Verderben der Seele führen 
fehe nahe, am glaubhafteften mufften fie da erfcheinen, wo frevelhafter 
muth und Stolz über Die Grenzen menſchlicher Macht hinaus fi € 
wollte und eine Zeitlang in Lüften und Sünden äußerlich glücklich 
Diefer Gedanke ift ausgeführt in der Sage vom Doctor Kaufl. — 
fer fol aus der Grafichaft Anhalt aus Roda (nicht Weimar) ge 
und von einem Oheim in Wittenberg erzogen worden fein. Als cı 
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biren ſche „geneigt war, if er mit:feinen. Gtubien fo weit gekom— 
man ihn zum Magiſter mit fechezehn andern orbinirt hat, wel: 


aben, und der befannte Abt Tritheim zu Sponheim in den epi- 
iliaribus (ed. 3. Spiegel, Hagenan 1536, gefchrieben den 20. Aug. 
ber ihn genauere Autfımft giebt. Er ſagt unter andern: „ale 


it berßellen. Ja in Würzburg foll er geprahlt haben, er Fönne 
der vollbringen, weiche Ehriſtus gethan, fo oft er nur wolle. In 
wurde er ale Lehrer angeſtellt und beging Ichändliche Bubereien. 
3 denn fein Leben auf verfchiedene Weiſe ausgeſchmückt worden, 
les, wa® in dem Buche über ihn erzählt wird, kommt fchon zer 
andern Schriften vor, Vieles wird von Robert dem Zrufel er⸗ 
deres vom Pabſt Solveſter IL: Zauberſpiegel legte man vielen 
Gregor VI; Pabſi Paul II. fo ſich mit Blut dem Satan vers 
haben, und fo finden fi; faß alle Momente aus Fauſts Leben 
andern vorgeblichen Zanberern, daß ex mehe Buch als Perſon iſt 
Leben Faufts if zuerſt von G. R. Widmann: herausgegeben 
» Ausgaben find: „Des burch bie ganze Welt berufenen Erz 
inftiere und Souberers D. I. Fauſts mit dem Zeufel aufgerich- 
Inbnife, abentheüerlicher Lebenswandel und mit Schredien genom⸗ 
Inde. Cein am Rhein und Nürnberg, — Eine nieberbeutiche 
ı Beam D. Johann Fanßen, dem wychberömeden Züöuerer 


neuen Erinnerungen vermehet durch Joh. Nicolaum Pfitzerum. 
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Inhalt und Beiſpiele. 


Es wird Fauſts Geburt, fein Leben und Studium dargeſtellt. 6 
wird ein Arzt und beſchwört in einem dien Mafde bei Wittenberg (nf 
andern und wahrfcheinlicher ſtudirt er in Ingolſtadt) den Teufel, mit 
er dann verſchiedentlich disputirt und fich ihm verfchreibt. 


1. Beiſpiel. 
Dat drüdde Eollogquium D. Fauſti mit dem Geifte von fon 
Promiſſion. 
Dat Wöffte Capitel. (Nicderdeutſche Ausg. v. 1558. S. 17.) 


Rademe D. Fauſtus deſſe Thoſage gedän, beſchedede he bes anlır 
Dages den Geiſt frd Morgens, vnd dat he em yn geſtalt vnd Aebingk 
eines Franciſcaner Mönnids mit einer Kloden, erſchhnen fchefbe, und Me, 
uörne etlife Teken dohn, darmit he weten möchte, wenn be queme. u, 
get od darup den Geiſt, wo fon Name were, vñ wo be hetebe? WW 
werdet de Geiſt: Se hete Mephoftophiles. Vnd euen yn deſſer Ste 
vallet deffe Godtlofe Minfche von ſynem Gade, de en geichapen, af, AL 
ein Lidtmate! des leidigen Dünels, und ys deſſes affualles orſake nid 
anders, denn de ‚grote houart und vormetenheit, Alfe od földe verwen 
heit yn den vngehüren Nefen (affe de orten Daruan dichten) gewe 
welcke de Berge thoſamen gedragen, vnd wedder Godt gekryget: Ja di 
ock Lucifer ſick wedder Godt vplenede, darumme he denn od van GM 
vorſtött geworden. Denn wol? hoch fingen wil, de valt hoch hetraff. 
Na deſſem richtet D. Fauſtus vth grotem auermode, dem böfen Grit 
fone Recognition vnd vorſchriuinge vp, Dith was ein grüwlick md a; 
ſchrecklick Werd, vnd 96 deſſe ſyne Obligation na fimem -dienden W 
fchede, yn ſynem Hufe gefunden worden. Soldes wil id thor WVarrie 
vnd Erempel, allen framen Ehriften melden, darmit fe dem Düud bh, 
ruhm? geuen, vnd ſick an erer Salicheit nicht vorförten, Alfe od den #4 
Fauſtus fonen armen famulum* vnd Diner, od mit deſſem Dimelides 
werde voruöret hefft. Alſe beffe beiden Parte fit mit einander voriuwk;; 
den, nam D. Fauſtus ein fpit ſcharp Meſt,“ fickt fick eine Ader ya Mi 
Iuchtern® Handt pp; und fecht men warhafftich, dat yn derfüluigen 
eine gegrauene blödige? Schrift 96 gefehen worden: O Homo fuge, Wi; 
ys, O Minfche flege vor cm, und do* recht. 


1. Gliedmaßke. — 2. wer. — 3. Raum. — 4. Wagner. — 5. Def, At 
Meſſer. — 0. Imien. — 7. blutige. — 8. thu. 





Doctor Kauft. 1588. 445 


Fauſtus leth Dat Blodt yn cine Panne lopen, fettet ndt 
p ein Vür, Dat ydt warm wert, ond fchrifft darmit alfe. 
Dat Söfte Capittel. 


Ick Johannes Fauftus D. befenne mit myner egen Sankt öffentlick, 
einer beſtedinge, und yn krafft deſſes Breues, Na deme ick my vörge⸗ 
wen, de Klemenla tho ſpeculeren, und vth den Gauen, de my van 
en? heraff bejcheret, und gnedichlick mit gedelet worden, fülde geſchick⸗ 
it yn mynem Koppe nicht beuinde, und füldes van dem Minjchen nicht 
ı fan: So hebbe ick my yegenwerdigem Geifte, de fit Mephoftophi- 
nömet, einem Dener des Helliſchen Yörften in Orient, endergcuen, 
denſüluigen, my ſoölckes tho berichten und tho leren, erwelet, de fi od 
n mp vorjprafen, yn allem vnderdanich vnd gehorfam tho weſen. Bor: 
fe vnd vorfchriue my hyrmit gegen em, dat, wen 24 Jaer, van Dato 
€ Breues an, vorlepen, he mit my na ſyner ardt vnd wyſe, ſynes ge: 
ens tho regeren, vören end dryuen, gude macht hebben fchöle, mit als 

ydt in an uff, Seele, Fleich, Blodt vi Gudt, und dat yn ſyne Ewi: 
. Hyrup entfegge ick allen dene, de dar feuen, allem Semmeljchen 
r vn allen Minfchen. Tho vaſtem Orfunde vñ mehrer befrefftinge, 
an Meces mit egener Handt gefchreuen, onderfchreuen, end mit inynem 
dr gedrüdeden Blode, mynes Sinnes, Koppes, gedanden ond willen, 

nüppet, vorfegelt und betüget u. ſ. f. 

Subfcriplio 
Johann Fauftus, 
de eruarne der Elemente, 
ond der Geiftlifen Doctor. 


Der Geift war nun Kauft dienfibar, brachte ihm köſtliche Weine aus 
Kellern der Fürften und die fihönften Speifen, auch die flattlichiten 
der; als aber Fauſt in den Eheſtand treten wollte, brachte ihn der 
fel davon ab und rerfeitete ihn zu aller Unkeuſchheit. Viel dieputirte 
ı Kauft mit feinem Geifte über Hölle, Teufel und Engel. Dann 
de Kauft ein Kalendermacher und Aſtrolog und lernte viel von des 
mels Lauf und Urfprung, fuhr auch in die Hölle, über die Wolken 
den Sternen und in viele Künigreiche, Fürſtenthümer, Länder und 
bte. So trieb er vielerlei Abenteuer. Am Hofe Karls V. erfüllte er 
Kaiſers Begehr und erwedte ihm Alexandern M. und fein Gemahl, 
n Ritter zauberte er ein Sirfchgeweih auf den Kopf, einem Bauern 
er ein Fuder Sen auf, ſampt Wagen und Pferden, doch hatte er ihn 
verblendet. Drei vornehme Grafen führte er durch die Luft nach 
chen zur Hochzeit eines Baierfchen Prinzen, gab einem Juden zum 





9, oben. 
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Unterpfand für gelichenes Geld feinen Fuft, den er ſich abſägte, ſehte 
Kaftelabend einen gebratenen Kalbefoyf auf, welcher zu reden anfing, 
sauberte einer Gejellichaft Studenten die Geflalt der griechifchen He— 
vor Augen, daß biefe vor Entzüden außer fi) waren. — Die bela 
Erzählung vom Seraufreiten eines Faſſes Wein aus Auerbachs Keleı 
Leipzig erzählt die Ausgabe von Pfiger. Nürnberg 1671. &. 252. 
folgende Weife. Ä 


2. Sruchſtud 
Bie D. Fauftius zu Leipzig mit gar leichter Mühe 
großes Zap mit Wein aus dem Keller brachte, und fol 
durch eine Wettung gewann. 


(Mehrere Polniſche von Adel, welche In Wittenberg fludirten 
die Leipziger Meſſe fehen wollten, waren von Kauft in wenigen Stw 
eines Abends nach Leipzig geſchafft worden. ) 


Folgendes Tages befahen fie die Stadt, verwunderten ſich über 
Koſtbarkeiten der Kaufmannſchafft, verrichteten theils ihre Gefchäffte, 
als fie nahe zu ihrem Mirthehaus wieder kamen, nahmen fie wahr, 
gegen über in einem Weinkeller die fo genannten Weins oder Bierfi 
ter allda ein Faß Wein, jieben in acht Aimer baltend, aus dem & 
fchroten oder bringen wolten, vermochten aber doc; folche® nicht, wie 
fie fi) auch deßwegen bemüheten, bie etwan ihrer noch mehr darzu für 

D. Fauftus und feine Geſellen ſtunden da ſtill und faben zu: 
ſprach D. Faufius (der auch dieſes Orts wolte feiner Kunſt wegen 
kandt ſeyn) faſt hönifch zu den Schrötern: Wie ftellt ihr euch Dod 
läppifch Dazu, ſeynd eurer fo viel, und könnet ein ſolches Faß wicht zu 
gen, folte es doch einer wol allein verrichten fönnen, ‚wenn er fich ı 
darzu ſchicken wolte. 

Die Schröter (wie es denn ein unnüßes Geſindlein um fie iſt) 
ren über foldyer Rede Faufti recht unwillig, wurffen, bieweil fie ihm ı 
Tandten, mit berben Worten um fich, unter andern; wenn er e6 denn 
fer, weder fie, wüſte ſolch Faß zu heben, und aus dem Keller zu beim 
fo folte ers in aller Teuffel Namen thun, was er fie viel zu veriren hä 
unter wärendem dieſen Sandel kommt der Herr deß Weinkellers bu 
und vernimmt bald die Urjach, und fonderlich daß der eine (Fauftus) 
faget, es köndte daß Faß einer wol allein aus dem Keller bringen, fpı 
derohalben halb zormig zu ihm, wolan, weil ihr denn fo ftarde Ni 
ſeyd, welcher unter euch das Faß alleine wird herauf und aus dem ! 
ler bringen, deſſen foll es ſeyn. 


°) Solch Wunder wird jegt freilich die Eijenbahn aud) thun. 





Decter Fauſt. 1588. 417 


D. Fauftus war nicht faul, und weilen eben etliche Studenten darzu 
ckonnnen, ruffet er diefe an zu Zeugen befien das vom Weinherrn iſt 
wrfpruchen worden, gienge alſo hinab in den Keller, und fatzte fich recht 
nef due Faß, gleich ale auf einen Bock, und ritte fo zu reden, das Kap 
sicht ohne männigliches Verwundern herauf: darüber Denn der Weinherr 
ehr erichroden; und ob cr wohl fürgewendet, daß dieſes nicht natürlich 
ugienge mufte cr doch fein Wort und Veriprechen halten, wolte er an: 
vers nicht den Schimpff zufamt den Schaden kaben. Lieſſe alfo das Aafı 
nit Mein Dem D. Fauflo folgen, der es feinen Geſellen zugleich auch 
enen Zeugen, den Studenten zum Beten gegeben, welche bald Anftalt 
emacht, daß das Faß in das Wirthshaus geliefert werben, wo fie noch 
nehr andere gute Freunde erbetten, und ſich etliche Tage davon luſtig ge⸗ 
nachet, fo lange ein Tropffen Weins im Faß geweſen.“ 





Die Lehren eines alten Mannes, der ihn von ſeinem gottloſen Leben 
sefchren wollte, hörte Fauflus treulich an und dachte ihnen weiter nach, 
ber der Teufel’ zwang ihn Davon abzufichn und jich ihm zum zweitenmal 
mit feinem Blute zu verjchreiben, nachdem 17 Jahr von den veriproches 
nen vier und zwanzig abaclaufen waren. — Das Herz ciner adligen Jung⸗ 
frau bezauberte Fauſt, daß fie ihre Liebe einem feiner Bekannten fchenfte, 
den jie früherhin ganz zurüdacjeßt hatte. — Im December lief er, ale 
er Gäſte zu fich geladen (wie Albertus MM.) die Blumen blühen und die 
Veinſtöcke Trauben tragen u.a.m. — Als er jah, daß Die Jahre feiner 
Beriprechung zu Ende gingen, fing er an ein Epicuriſch gottloice Leben 
zu fübren und lebte mit den tchönften teufliichen Meibern aus allen Län⸗ 
been. Endlich mufite ihm der heiliiche Geiſt die griechifche Selena wie 
re fie einft gezaubert, zur Gattinn geben, von der er einen Sohn hatte, 
den er Juftum Faullum nannte. Dies Kind erzehlete ihm die zufünftis 
zen Dinge. As aber Kauft um fein Leben Fam, verſchwanden Mutter 
and Kind. Fauſt fehte feinen Famulus Wagner zu feinem Erben ein, 
N& er-aber nur noch einen Monat Zeit zu leben hatte, ſtellte er jich übel, 
zrämte fich und wehflante über fein Tcufelmefen, und daß cr nun in (el 
nen jungen Sahren und beitem Leben fierben follte, wobei aber der böje 
Beift Dem ketrübten Fauſt mit feltfamen fpöttifchen Scherzreden und 
Sprüchwörtern zufeßte. — Als nun aber die 24 Jahre abgelaufen waren, 
erſchien der Geiſt, überantwortete Fauſt feine Verfchreibung und Fündigte 
im an, in der folgenden Nacht werde der Teufel ihn holen. An lebten 
Tage führte er feine Freunde an das Dorf Rimlich, eine halbe Meile von 





1. Diefe Erzählung findet ſich übrigene nicht in der Auéegabe von 1588, 
ber wohl in der Widmannſchen von 1599. 
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Wittenberg, bielt noch dort mit ihnen köſtliche Mahlzeiten, und a 
Schlaftrunf vollendet war, führte er die Studenten hinaus, redete 
nen und machte fie mit feinem traurigen Derhängnije befannt, fie 
übrigens fich ruhig zu Bett legen uud ſich nicht darum kümmern, 
fie auch bes Nachts einen großen Lerm hören follten. Sie ermahnt 
zur Buße und er bezeugte auch, wie.fein Zhun ihn reue und war 
vor ähnlichen Thun. In der Nacht zwifchen 12 und 1 Uhr börk 
nun ein geeuliches Toben, daß allen graue. Am Morgen fand 
Studenten Blut und Hirn an den Winden, auch Fauſts Augen u 
nige Zähne, endlich beim Mifipfuhl feinen Leib aräulich anzufeben mit 
ternden Bliedern. — Sie gingen hierauf nach Wittenbera und brachten 
ner die fchredliche Kunde. Die bezauberte Selena mit ihrem Sch 
ſchwand und in Fauſts Haufe fpufete er, erfchien feinem Famulus 
haftig und offenbarte ihm viel heimliche Dinge. 





6. Die Sage vom ewigen Juben. 


Gründfiche und Warhafftige Relation Bon einem Juden, au 
rufalen, mit Nahmen Ahaßverus, welcher füraibt, er fen bey Der 
Bigung Ehrifti geweien, und biß hicher durch die Allmacht Gottes 
Leben erhalten worden. Deßgleichen ein Bericht, von den zwölf 
fchen Stämmen, was cin jeder Stamın dem Seren Chrifto zur Sd 
gethan, und was fie biß auff den heutigen Tag dafür leiden m 
Durch Chryfoflomum Dudulacum Weſtphalum. 4. 


Dies Buch beſteht zunächſt aus einer Relation: Don einem | 
von Zerufalem Ahaßverus genannt, welcher die Ereußigung 'ı 
HErrn Jeſu Ehrifti geſehen und noch am Leben ill. — Paulus vo 
ten nehmlih, der H. Schrift Doctor und Biſchof zu Schleswid 
diefen Zuden in Hamburg Anno 1547 gefchen (Eiten war noch St 
in Wittenberg), wie er in einer Kirche, der Kanzel gegenüber, and 
daftand, baarfuß mit langen über den Schultern hangenden Haaren 
einem umbgürten Leibrod, der bie auf die Knie ging und einem M 
der bie auf die Füße reichte, bekleidet, ohnacfchr wie ein Dann von 
zig Jahren anzufchen. Diejer nun, weichen viele Leute in den ver 
denflen Ländern geiehen hätten, und welcher ſich für einen gebornen 
den aus SSerufalem, mit Namen Ahasverus, feined Handwercks ein S 
macher daſelbſt, ausgegeben, fol auf Eitzens GErfundigungen Folg 
erzählt haben. 





Die Sage vom ewigen Juden, 449 


Erzählung des ewigen Juden. 


Er fey zur Zeit der Ereugigung Chriſti zu Jeruſalem Mohnhafft ger 
weſen, ben HGErrn Ehriftum, welchen er damals mit den Juden vor einen 
Keper schalten, auch anders nicht gegläubet noch gewuſt, er fen ein Vers 
führer dei Volcks geweſen, mit Leiblichen Augen in ber Perfon gefehen, 
Naher hab er fein beſtes, fampt andern vorwenden helfen, Damit dieſer 
Auffrũhrer vor den fie ihn zu der Zeit gehalten, möchte vertilget und 
Mrads hinweg geräumet werden. Wie aber der Sententz endlich von Piz 
lato geſprochen, haben fie ihn alsbald für feinem Haufe fürüber führen 

n Da if er eilends heimgangen, und habe er feinem Haußgeſind 
bie Sachen vermelbet, damit fie Ehriftum Augenfcheinlic, fehen, und wos 
er für einer were, auch 'verfichen möchten. J 

Wie ſolches geſchehen, habe er ſelbſt ſein kleines Kind auff die Arm 
genommen, mit ihm für feiner Thür geſtanden, den HErrn Chriſtum zu: 
fehen. In dem nun Ehriftus unter dem ſchweren Ereug daher geführt 
worden, hat er an feinem, dei Schuſters ‚Haufe zu ruhen ſich angelehnet, 
und fey da ſelbſt ein wenig ſtill geftanden, wie aber der Schulter, auf 
Enffer und Zorn und umb Ruhme willen, bey andern Juden, den HErrn 
Ehriſtum fort zueilen, abgetrieben, und gejprochen: Er folle ſich weg ver- 
fügen,.dahin er gehörte, fo habe ihn Chriſtus darauf ſtrads angefehen, 
und zu ihm mit biefen Worten angefproden: Ich will allhie fichen und 
ruhen, aber du ſolt gehen biñ an den Jüngſten Tag. 

Hierauf habe er alsbald fein Kind nidergejeht, und gar nicht canser 
dafelbſt bleiben können, ſondern Chriſto immer nach gefolget, und alſo ges 
fehen, wie er elendiglichen gecreutziget, gemardert und getödet worden. 
Nach Vollendung deffelben, hat er ihm ſtracke unmüglich zu ſeyn gedaucht 
widerumb in die Stabt Jerufalem zugehen, were hernacher nicht mehr dar⸗ 
ein fommen, auch fein Weib und Kind niemals widergefchen, befonder alfo 
bald frembde Länder eins nach dem andern, wie ein betrübter Pilgram 
darchgezogen. Vnd da einmal nad) etlichen Jahren, wider gegen Jeruſa⸗ 
lem wollen ziehen, hab er alles zerfiöret und jämmerlich zerfchleiffet funs 
ben, alſo daß er nichts daſelbſt gefchen, dafi fein Stein auff dem andern 
geweien fen, und er nichts hake wiflen zu erfennen, was zuvor allda wer. 
Eöfttiches vorhanden geweſen. Was nun Gott mit ihm vorhabe, daß er 
ir dieſem elenden Leben fo herumb gewandert, und, fo elenbiglih ihn ans 
hauen läffet, fönne er nicht anders gedenden, Gott wolle an ihm viel: 
kicht biß an den Jüngſten Tag wider die Juden einen lebendigen Zeigen 
haben, dadurch die unglaubigen und Gottlofen def Sterbens Chriſti erin: 
tert und zur Buſſe befehret werben follen, feines Theils möchte ereziwar 
eiden, daß ihn Gott in den Himmel aus diefem ſchnöden Jammerthal 
bforberte. 


n. . 20 
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Eitzen hat ihn dann noch durch den Nector der Schulen zu Sue 
burg von allerhand orientalifchen Sachen und Geſchichten befragen lo 
und man habe feiner Perfon und Ausfage glauben müſſen und ſich mich 
genug verwundern können. Der Jude babe fich fonft ſehr ſtill achalten 
nicht viel geredet, wenig und mäßiglich gegeſſen und getrunfen, Geld ha 
er nicht über zwei Schilling genommen und bald wieder den Armen ven 
theilt, eile aber immmerfort und bleibe nicht lang auf einer Stätte. Ma 
hat ihn auch niemale lachen fehen, in welches Yand cr aber komme, deſſen 
Sprache rede er, er höre nern Gottes Wort und höre mit Andacht, Ehren: 
bietung und Seufzen die Namen Gottes und Jeſu Ehrifti, fluche nie sub 
firafe Die, welche es thun, mit grofiem Eifer. Die habe Herr D. Pos 
(us v. Eitzen dem Verf. ſelbſt erzählt, auch hätten viele feiner alten Be 
Pannten denfelben Mann zu Hamburg, Roftod,. Lübeck, Miftmar, Dankiı, 


Königsberg und anderewo perjönlich aefehen. Anno 1575 fei dem Be 


eretar Chriftoff Krauie und dem Magiſter Jacobus von Holſtein in ber 
Riederlanden glaubwürdig erzählt worden, man habe den Wundermann p 
Madrid in Sispanien gefeben, wo er gut Spaniſch geredet, 1599 fie 
in Wien, 1610 in Lübel und auch neulich zu Nefel (Reval) in Ar 
land, zu Cracau in Polen und in der Mofcau von vielen Leuthen 1634 
gefehen worden. — Datum Nefel den 1. Martii Anno 1634. 
Chryfoftomus Dudulzus Weftphalus. 


Drauf folgt eine „Erinnerung an den Ehriftlichen Lefer von 
„dieſem Juden.” worin Alles oben Gefagte, wie wunderbar es and 
fcheinen möchte, als vollfonnmen wahr und nur als ein befonderes Zeichen 
göttlicher -Allmacht und Vorſehung betrachtet wird. Es wird auch, fer 
lich nicht weniger fabelhart angeführt, wie Gott auch in neueren Zeikm 
manches Menfchen Leben ungewöhnlich verlängert habe, wie Johannes de 
tempore Karls M. Schildfnecht erft 1144 geftorben und 361 Jahre am 
Leben gewefen fei; Artechius oder Artephius habe durch feine Kunſt fein 
Leben auf 1025 Jahr verlängert; halte man doch aud) die Erzählung von ben 
fieben Schläfern für wahe und andre Erzählungen (welchen wie frei 
eben fo wenig Wahrheit zugeſtehen werben) ähnlicher Art. — Das Gang 
fchließt mit einem Bericht von den Zwölff Zübifhen Stämmes 
was jeder Chriſto zu Zeide gethan und was fie dafür leiden müffen, web 
hen ein hochberühmter Medicus, der ein geborner Zube geweſen, babe is 
Druck ausgehn laſſen. Alles fabelhaft- und unfinnig, 3. B. 

Der Etamm Aſſer. 

Welche Juden auf dem Stamm A;fer gehohren find, fo unſen 
HEren Chriſtum den Backenſtreich gegeben, und fonft feinen H. Yeik 
nam geichlagen, vmb foldyer Sünde willen haben fie ſolche Straffe, Wi 
ihnen der rechte Arm einer Hand breit kürtzer iſt denn der linke As 


Hop. Fifhart. 1550 — 1591. 467 


=zuß preſſet, welches dann daß beit gelübt vnd opffer iſt, dz man zu fol: 
hen gefärligkeiten, thun fan. 

Gleich wie ſich die Schiffenden fräwen, wann fie daß Land und ae: 
Ptad erreichen: Alſo ergetzt die Hauſenden, wann ſie jhr Vatterlandt vnnd 
Erblichen ſitz antreffen, nach dem ſie vieleicht geſchäfft Halbe lang darvon 
tb außgeweſen. 

Auff dem Meer regiert allein der Windt, Inn der Haußhaltung Gott. 
Inn diſem Sauffchiff find die Segel Das vertrawen auff Gottes gütig 
anwähen: Der Maftbaum, daran die ſegel hafften, iſt die Göttliche Ein: 
ſatzung der Ehe: Der Under ijt die gläubige beftändige Hoffnung. Der 
Schiffzeug ift der Haußraht. Die Wahren find alle heufliche vnterhal⸗ 
dung: Die Bofleut oder Schifffnccht, das Haußgefindt: Das Meer it die 
Belt, Die Meerwelle find die mancherlei hindernuffen vñ anftöß, welche 
ben Saufleuten, die ſich chrlich beachre zunehren, widerfahrẽ. Dz ab und 
gulenden, it Das ab und zulauffen: daß auf vñ einladen, ift Das ausge: 
Gen und einermen. Die fchiffprüch find das verderben, fo entweder auß 
verhengung dep Winde Gottes, oder zu ſtraff deß faulen böfen Sögels 
Dei Miptrawens, oder auf liderlichfeit gejchehen: Daher komt dafı fprid): 
wort, d; man jagt, wann einer verdirbt, er hab ain Schlifbruch gelitten, 
ober fer im fchiff, oder hab böfen lufft und Wind. 

Die Seylleiter am Maſtbaum, ift dz gut gemwiffen Das fünlin auff 
Dem ſegelbaum it der troit Gottes, Der Compaß find die Gebott Gottes. 
Mas Steur Ruder iſt der gehorfam: Das Seiliaenbild, fo forn auff der 
ſpitz deß ſchiffs ficht, if die Forcht vnnd Chr Gottes. Der Vberlauff, iſt 
Der züchtige Wandel vnd die Trew deß Gejinde Die Möräuber find bie 
Eheteuffel, und die neidijche Leut, Die fie wider diß Haußſchifflin verhegen. 

Und in fumma wie die Inſulen dep Meers, ja die halb Welt nicht 
bewont were, wann nicht die Schiff führt thäte. Alfo legen Land vnd 
Stätt öd, wann die Chelihe Haufihaltungen nicht weren Vnd wie daß 
ſchwim̃en, dem ber daß Mör verfuchet, zur noht wol befommet: Alſo be: 
Fommet. auch eim inn der Haußhaltung wol, wann einer ein redliche kunſt 
oder fonft aefchidlichfeit begriffen hat, Damit er fih bey freunden und Fein⸗ 
Den außreiſſe, Auch nicht vnbiflich vergleicht man bie Saufihaltung der 
Schiffahrt, fintemal je daß erfte Saufi, und die Erſte Saufhaltung in und 
nach der Sündflut ift ein Schiff, vnnd inn eim Schiff aewefen. 


IT. Rein hiſtoriſche Werke. 


1. Joh. Shurnmeier, Aventinus genannt (Zu $.78.111.1.) 

Johann Thurnmeier, Aventinus genannt, war zu Abeneberg 

in Oberbaiern 1466 geboren, fludirte in Ingolſtadt und Parie, hielt Vor: 
30* 
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auch als eine Krankheit der reichen und vornehmen Müfflggänger aufickt, 
wogegen jie die arbeitfamen Armen verichene. — Als praftifche im du 
Leben der Zeit eingehende Schriften find beſonders zu nennen: das Phi: 
loſophiſche Ehezuchtbüchlein, was erſt nach feinem Tode 1591 m 
fhien, werin er, weil eheloſes Leben durch Aufhebung des Eölibate ie 
ber evangeliſchen Kirche groñen Anſtoß erhalten, cheliche® Leben und Kie: 
. derzucht hervorhebt, an Plutarchs Moralia ſich anlehnt und ernſtlich gs 
meinte cheliche Ermahnungen, Ehegeſetze und Regeln der Kindererzichunj 
giebt. — „Aller Praftit Großmutter” ven 1574, ift, Der Rabelait 
ſchen Prognoſtication ſich anfchliehend, eine fcharfe Satore gegen die 8% 
Tendermacher und Wahrjager, wovon jene Zeit voll war, gegen Die „ur 
„zählichen fternamhimmeligen und fandannneerigen Miſibräuche“ gerichtet 
— Noch, bitterer und heftiger befümpft er in feinem „Bierenfork bet 


5 nheil. römifhen Immenſchwarme“ die” Zefuiten, *) welche ſich in 


Baiern, vornehmlich in Ingolſtadt feitaejeht hatten und wendet ſich dabei 
zunächſt an den Franziscaner Johann Naſus in Ingolſtadt, welcher bie 
Zielfcheibe feines Witzes wird, wie er ihn, weil er ein Werk gefchrieken: 
examen charlaceae Lutheranorum Concordiae, den fatterrofligen Kar 
tenfchwärmer und Kartenhäusleinftürmer nennt. Sonſt it auch biefes 
Merk zunächſt nad) Philipp Marnix Webertragung des traite des reli- 
ques von Calvin „Drodtforb der heil. römiſchen Reliquien” gearbei— 
tet. — Auch das Kirchenlied behandelte er. Von andern Licbern baben 
wir fchen chen S. 319 — 322, von feinem „glüdbafft Schiff“ 
©. 291 — 296. nähere Nachricht gegeben. — Sein größeſtes und berühm 
teftes Merk ift aber feine Geſchichtsklitterung von Thaten und 
Nahten der Helden Grandaufier, Gargantoa u. Pantaaruel 
von 1575, die bedeutendite Satyre Deutfcher Literatur. Es iſt freilich ein 
Veberfegung des Nabelaie, aber fo frei und eigenthümlich, Daf der Fran 
zofe fich ſelbſt nicht wiederkennen würde. Es ift auch nicht Die Erzählung 
die Sauptfache, fondern chen das, was Fifchart aus dem reichen umer: 
fhöpflihen Schaß feiner Laune hinzubrinät, welche Die verſchiedenſten Ber: 
hältnijfe und Schwächen der Menfchen zum Gegenflande ihres Spettes 
macht. — Die würdigen, gefunden und Pernigen Gejinnunaen find da⸗ 


Ehrenwerthe in diefer Schrift. Sonſt ift die Darftellung unjeren Gefüf | 


len oft fchr zuwider, auch die (freilich beffer offen dargelegten) derben und 
ſchmutzigen Ausbrüde. Die Sprache it „aigantifch und ungeheuer” und 
es iſt als wollte Ziichart dem Franzoſen zeigen, was Die Deutjche Sprache 
zu leiſten fähig iſt; aber fie geht auch über alles Maaß der Bildung und 


’ 





) Er nennt fie Jeſuwider, Schüler des Janatz Lugionell, Sanlter, 
Jeffeer, Götzſuiter u. ſ. f. 


des Derftändniffee hinaus, daß ee an baroden Ausdrüden und Weortbil: 
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dungen ſchwerlich von irgend einem andern Werke übertroffen worden ift 
umd für alle Zeiten unüberfegbar bleiben wird. — Eine Gefammtausgabe 
bes Fiſchart wird von dem gröfieften Kenner feinee Werke, von Herrn 
von Meuſebach, erwartet und gewiſs eine der fchönften Bereicherungen un: 
ferer Literatur werden. — Sauptausgaben der einzelnen Werke find: 

1. Affentheurlih, Naupengeheurlihe Geſchichtklitterung, Bon 
Thaten und Rahten der vor kurtzen langen weilen Vollenwolbeſchreiten 
Helden vnd Herren Grandguſier, Gargantoa und Pantagruel, 
Königen in Vtopien, Jedewelt vnd Nienenreich, Soldan der Neuen Kan⸗ 
narrien, vnd Oudyſſen Inſeln: auch Großfürſten im Nubel Nibel Nebel⸗ 
land, Erboödgt auff Nichilburg, vnd Niderherren zu Nullibingen, Nullen⸗ 
Bein vnnd Niergendheym. Etwan von M Franz Nabelais Frantzöſiſch 
entworffen: Nun aber vberſchrecklich luſtig inn einen Teutſchen Model vers 
goſſen, vnd vngefärlich obenhin, wie man den Grindigen laußt, inn vnſer 
Muter Lallen vber oder drunder geſetzt. Auch zu diſem Truck wider 
auff den Ampoß gebracht, vnd dermaſſen Pantagrueliſch verpoſſelt, vers 
ſchmidt vnd verdängelt, daß nichts ohn ein Eiſen Niſi dran mangelt: 
Durch Huldrich Ellopoſcleron. Si laxes erepit: Zu Luck entkriechts: 
Si premas erumpit. Ein Truck entziechts. Im Fiſchen Gilts Miſchen, 
Getruckt zur Grenſing im Gänſſerich, 1582. 8. *) 

2. Aller Praktick Großmutter. Die dickgeprockte Panta— 
zrueliniſche Betrugdicke Prockdick oder Pruchnaſtickatz, Laßtafel, 
Baurenregel vnnd Wetterbüchlin auff alle Jar vnd Land gerechnet vnd 
gericht: Durch den Vollbeſchiten Mäußſtörer Windheld Alcofribas Wüſt⸗ 
blutus von Ariſtophans Nebelſtatt: deß Herrn Pantagruel zu Landagreuel 
Oberſten Löffelreformierer, Erb vnd Ertztrenck vnnd Mundphyſicus. Ye: 
ſund alles auffs newe zu lieb den Grillengirigen Zeitbetriegern: verſtock⸗ 
im, Hirnbedäubten, Maulhenköliſchen Naturzwängern: ergentzt vnnd be⸗ 
ſprentzt. Ein friſch räß, kurtzweilig geläß, als wenn man Haberſtro äß. 
— Die älteſte Ausgabe, Kum Krazien und Brief in Leyen der Räſen 
Räftichen Meſtitet Biberii Krauſii Caldii Meronis, Vitelli F. Iſt ohne 
Druckort NDLXXIIII. 8. Andere 1593. — Die mir vorliegende Anno 
SIOIDXCVII fi. 8. Am Ende: Getrudt im Fliegenſtall zu Altennar⸗ 
en, ducch Culkus, Schalkus, Wvinkalbus inn Narrweiden. 





) Drauf ein Holzftich, wo zwei Hände einen Krebse umb eine Schlange halten. 
Dies iſt eben die Ausgabe, melche Jördens als im Beſitz tes D. v. Anton 
in Goͤrlitz angiebt und als 1552 erſchienen bezeichnet. Die älteſte Ausg. iſt 
1575, kann aber nicht die von Jördens unter dierſem Jahr angegebene fein, 
welche viel jünger erfcheint. — Nach dieſen giebt es eine größere Menge 
Ausgaten bis 1631, zum Theil mit verändertem Titel. — Eine neuere Um⸗ 
pe von Dr. Edflein (Sander) erfchien in 3 Th. Hamburg 1785 — 
1787, 8. 
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vnrecht thet, fe müßt Der Keyſer jn dennoch fürchten, und ein forg 
jn haben, denn er Föndte nicht jrren, hett von Ehrifte dem HErrn und m ter 
Sanct Peter folche macht vnd gewalt empfangen, daß er binden und a xel 
löſen möcht nach feinem gefallen, wie es jn gelüftet. Da gieng ed ak er! 
wurden die Gemühter der Menfchen, all je Sitten end Breuch, Durd Bi 
Ehr vnnd Geitz verbiendt, Famen heimlich hereyn gefchlichen die 
hen zeit, darvor wir ons hüten felten, auß der Lehr Ehrifti, Sand * 
tri vnnd Zanct Pauli, die lange zeit darvor von ſolchem böſen Leben a 
der Melt geprediget haben vnnd geſchrieben. Zu dieſer Zeit find ie 
Schrifften vom Bapſt Ziluefter vnnd Keyſer Konftantino, ven der Ten | , 
tion Conftantini, ond andere dina mehr (Die ich von fittijamfeit end Erik | ” 
licher Yieb wegen nicht erzehlen mag) fälſchlich mit der vnwarheit erdik 
worden. Es fing auch an Die faljch erdicht Religion unter Dem fchrin ı fi 
einer rechten Gottjeligfeit, Es haben auch die Krämerey in der Rinde, | 
Ablaß zu fauffen, jhren aang genommen, Dazu wurd Die heylig Schrift 
- mit Menfchentvand vnd gedicht, mit alten Kabeln, Durch faliche Aufle 
gung der trügner befledt, alſo faſt, daß e8 vnmüglich, daß Die heylig⸗ 
Schrifft on ſchaden und verderben vieler Menſchen widerumb reſtituirt und 
geſeubert hat mögen werden. Vor dieſer zeit haben Die Chriſten gege 
dem Nidergang viel net vnnd Arieg vberfichen müjfen von den vngläubi 
gen Sachjen, Saunen, Nordmannen, Winden, Longebarden vnnd Yun 
gar, Die find ein Geifel end Ruhten der Ehriften geweſen, habens be 
Priegt, erichlagen, geſtrafft, vnd auß verhengnuß Gottes cafligiert, jehunb 
aber find wir vom Vatter verlajfen end enterbt, handlen grewlicher dem 
die Türden, erfchlagen end bekriegen wir Chriften einander ſelbſt, meh 
denn 400 jar, bringt einer den andern in Aricg, Chriſten wider Chriſten 
end Die es verbieten vñ wehren folten, die thun es jelbft, müſſen einander 
ſelbſt bekriegen, vmb Leib und Gut bringen, vnd vnſer engen Schwert 
dber vnſer Blut zuden, Darumb fo gehets vns alfe, wir wöllens nidt | 
anders haben, fo leßt ung der Herr zu vnſerm fchaden vnſern willen, wir 
Icben nach vnſerm finn ond gefallen, in allem Stoltz und Geitz, im Fein 
fraff da, wir schämen uns nicht Gott ben Allmechtigen zu einem Lügner 
zu machen. Alſo hat diefer Bapſt Gregorius der ſibend am allerbeften 
das Bapſtthumb in ein fchwand und gang bracht, welche jeine Nachkem⸗ 
men jet biß in das 480 jar an einander, zu truß der nungen Melt, wi ı 
der den willen aller Römiſchen Keyſer erhalten, acmehrt und nereichert, je 
faſt, daß fie die Himmliſchen end Sellifchen in jhr macht bezwungen, jh 
nen zu Dienern geniacht, vnd gleich thun müſſen was fie haben wöllen. 
Erſchrecken mit jhrem Bann, ale mit einem Plitz, Simmel und Erdtreich, 
ſtürtzen das öberſt zu vnderſt, wie es jhnen gefellet, alfo handlens, fo fie 
einen heut in die Sell geitürkt, morgen haben fie jn wider herauf. Der 
Mömijche Keyſer hat nichte an Nom, ift allein der bloſſe Namen fein, 
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=. des Berühmbſten onnd Secherleuchten, Griechischen Philoſophi Plutardhi, 
——— gemäfen Ehegebotten vnnd allerley andern Anmütigen —— 
— 







Ih, sußgeführt, mit bengethaner Mifeif vund Ehelicer fAuldigteit Erin. 
Herrn Anthoni von Guevara. Durch Weyland den Ehenvefien 
Seqchselcheten Seren Johann Fiſcharten genandt Menger, der Rechten 
mu Doctor seligen, auf Griechifchen unnd andern Sprachen verteutfcht vnnd 
un ufammuengetsagen. Straßb. 1591. — Eine ſpaͤtere Ausg. Straßb. bey 
m Sehoan Earolo Anno 1607. 
u . (Bon biefer erſt madı Fiſcharts Tode erſchienenen Schrift jcheinen 
Die Anhänge: Klag bes Eheflands von Erasmus und Mifsive od. Send: 
ã brieff von Guevara Biſchef zu Mondonetto nicht von Fiſchart überſetzt zu fein.) =. 
um. De diefen Sauptfcheiften find dann noch einige andre wie: 
wy-efügies pontificum; De Magorum Daemonomania, Catalogus 
ma; Jogorum perpeiuo durabilis; Exflärung und Auslegung einer von Ders 
un Wehebentäien zahm und wilden Thieren haltenden Meß uf. f. 
mus Süeteeflies artiihes Lob bes Zandlufis u. a. m. zu nennen. — 
mm rn... &6 würde unfern Plan bei weitem überfchreiten, wenn wir aus alen 
4 Ggeiien — und Beifpiele geben wollten. 
= na. — 
* L Gefgigteflitteruug von Gargantoa vnd Pantagruel. 






















ni 1. Belfpiel. ar, 4 
"Us der Vorrede. (Ausg. 1608.) a 
. Un alle Klugkroͤpffige Nebel Nebuloner, Witerfäuffte Gargantuiften, 
vnd vngepalierte Sinnverfaurte Windmüllsrifche Pantagrueliften. 
J —XRX Hoch und Wolgevexierte, tieff vnd außgelaͤrte, entele, 
Ohrenfeſte, feiſte, allerbefeiſtete, Ehrenhaffte vnnd hafftähren, Ohren⸗ 
hafen , oder Haſenaſinorige inſondere liebe Heren, Goͤn⸗ 
X : Ever Keinnad und Dunft follen willen, daß die alte 
Spartaner, ort (Ein Duflat erleydets dem andern) war zuma⸗ 
chen, Fein ‚beffere weiß gewußt haben, ſheer jungen Bürgerfchafft die Trun⸗ 
"zu erleyden, als daß fie zu gewiſſen Zefltagen an offenem Ploß 
in bey fein jhrer Kinder, jhre Knecht fich redlich voll und toll fauffen liel- 
Gem, auf Daß, fo fie die alfo Sirntobig vnnd ſchelthörnig vnd Dirnſchöllig 
von Wein raſen, balgin, walgen, ichelten, gaudeln, fallen, fallen, bur - 
Yeln, ſchreyen, goͤllern,“ prüllen, wüten, finden, hincken, fpeyen, vund DB 
Wätig fein fehen, Fi vor folder Vichiſchen unoeiß forthin zu hüten SUR 


re 
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ften: Gleich mie auch zu vnſerer zeit ein Namhaffter Zürft den Lumps 
hößlern vnd Zotten Junckherrn ihr Zotteggelümp zu erleyden, eins ta 
einen Sender in der newen Kleydungeweiß, die damal Braunfceeisii ti 
hieß, anthun lief, onnd den auff die Echloßkrud, da alle Kroffientg ige]! 
gen, ftellen, Damit er jhnen durch diß fchön Schindermufler da Sep ii 
gefräß verfawrte, onnd hat dennoch damit fo viel gefchafft, daß die Cum \1 
ven an Sofen fi nd abfommen, vnnd in das gefröß geflogen, und in Mel! 
vorgewelbte VYäuch geichloffen.* Defigleichen pflegen nicht auch noch bet |ı 
‘ 
| 
| 
\ 













etliche Eltern ihre Kinder, fie von Laftern und Bubenſtucken abzufchreden, |: 
zur warnung mit zunemen, wan man Vbelthäter vom Leben zum Lebt |: 
zu richten außführet? alfda die fchöne Leichpredig, fo der Dieb fchmanen: | i 
meſſig zur let auff der Leiter, jhm ſelbs zu fpat Galgentrerelich® onnd ax |i 
dern zu frühe Galgenrewlich thut, anzuhören. Vnd zwar, welche fich folde 
beyd wüſte und fchredliche Spectacul nit erfchamroten und abmahnen lal 
fen, werden nimmermehr durch glimfflichere und vernünfftigere Mittel feucht 1° 
barlich zu recht zu bringen fein. 


Die ziemlidy lange Vorrede ſchließt: „Geben auff den Ranfel Sen 
„tag, um voller Fantaſt Nacht, wann man die Runtzeln mit Erbffen ab 
„treibt. Sub fcripfit: Free Fürftlichen Gnaden Mutwilliger.“ — Drauf folgt 
eine zweite Einleitung, deren Anfang als eine Probe der über alles Maaß ia 
ausgehenden Wort» und Sapbildungen Fiſcharts hier eine Stelle finden mag. 


2. Beiſpiel. 
Ein und VorRitt, oder das Parat und Bereytſchlag Inn Gargan⸗ 
tuwa vnd Pantagruel. (Ausg. 1582.) 


Ir meine Schlampampiſche gute Schluckker, tarhwelig- Stall 
Tafelbrüder: ihr ſchlaftrunckene wolbeſoffene Kautzen vnd, Schnautzhän, jhr 
Landkündige vnd Landſchlindige WeinVerderber vnd Banckbuben: Ge fi 
Schnargarkiſche Angſterträher, Kutterufſtorcken, Birpaufen, vnd meine Zeit |r 
vollzepfige Domini Winholdi von Holwin: Ertzvilfraß — — vnd Abte⸗ 
ckeriſche Zäpfleinlüller: Freßſchnaufige Maulprocker, Collatzbäͤuch, Gargun |» 
gulianer: Grosprochſchlindige Zipfler vñ Schmärrotzer: O jhr Latzdecige k 
Bäuch, die mit eim Kind effen, dz ein Rotzige Nafen hat: ja den Löjfel 
wider holt, den man euch binder die thür würfft: Ja auch ihr Fufigram: 
miſche Krudenftupfer, Stäbelheren, Pfatgramifche Kapaunẽ händarattir 
und Badenwalfarter: jr Garganttunige Geiermundler und Gurgelmän: 
ner, Butterbrater, fafranfucher, Meß vñ Marftbefucher, Hcchzeitichifier, 
Aufhaſpler, Gutverlimmerer, Baterverderber, Schleitzer, Schultrabeiſer: 


1. Die Stelle von: „ennb hat dennoch — geſchloffen“ fehlt in Aueg. 1582. 
— 2. Ausg. 1591 flellt erſt: „gulgenreulich”, dann: „galgentreulich“. 
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ıd du mein Sartengefellichaft vom Rollwagen, vom Mardichiff, von der 
sigeleufen, mit eueren fauberen Erndfreien Serbfifprüchen. Ir Sontags 
ıgherlin mit dem fegertäglichen angeficht, jhr Burſch und Marckſtanten, 
laftertrettee, Meuzentungsfpäher, Zeitungverwetter, Naupentüdifche Na- 
ond Affenträher, Rauchverkäuffer, Gäuchſtecher, Blindmäus und Hüt⸗ 
ſpiler, Lichtſcheue Augennebeler: Vnd jhr feine Verzuckerte Gallen vñ 
llulen, vnd Honig gebeitzte Spinnen. Sihe da, jr feine Schnudelbu⸗ 
1. Ir Lungckitzliche Backenhalter vi Wackenader, je Entenſchnadrige, 
ngtzüngige Aruinfchnäbel, Schwappelſchwäble, die eym eyn Nuß vom 
mm ſchwetzen: je Zuckerpapagoi, Hetzenamſeler, Hetzenſchwetzer, Starn⸗ 
rer, Scherenſchleiffer, Rorfincken, Kunckelſtubiſche Gänsprediger, Schär⸗ 
bner, Judasjagige Retſcher, Waffelarten, Babeler vn Babelarten, Fas 
arten vnd Fabeler, von der Babiloniſchen Bauleut cpnigfeyt. Ir Bil: 
brandsſtreychige, wilde Hummeln, Bäumaußreiſſer, Troßteuffelstucfiet: 
e Stichdenteuffel vn Poppenſcheiſer, Die dem Teuffel ein bern aufrauf: 
, vñ pulverhörnlein drauß fchrauffen. Vñ endlich bu mein Gaffentrets 
des Bulerbürfllein, das hin vñ wider vmbſchulet, vñ nach bem Hol 
icket, auch fonit nichts beſſers thut, Dann rote nafen trindet, end an der 
fen elenbogen bindet. Ja turkum du Gäuchhornige end weichzornige 
ußvergeſſen Mann und weibsvolck fampt allem anderen dürſtigen Ge« 
blein, dene der roh gefrefien Narr noch auffitofet. Ir all, fag ich noch 
mal, verjtaht mich wel, folt ſampt vnnd fonders hie fein meine Tiebe 
hulerfindlein, euch will ich zufchreiben di mein fündfein, pfündlein vn 
ründlein, euer fei din Büchlin gar, weil ich doch euer bin je par, Euch 
dv’ Schilt aufgchendt, kehrt hie ein, hie wird gut Mein geichendt u. ſ. f. 





Das erſte Capitel beginnt von ber alten Herkunft des Gargullantua 
» wie durch wunderlihe Schickung dieſelbe ausbrach, wobei er fich über 
eſchichtliche Namenherleitungen der Völker und Städte luſtig macht 
> viel Gelehrſamkeit anbringt, vornehmlich auch Die Erflärer alter In⸗ 
iften weiblich durchzieht. Hierbei iſt e6 auch, wo er „mit Sechstra⸗ 
nden und Fünffkelterigen Reimen berausführt und aljo dichtet: 


Nun tapffere Teutfchen, Adelich von gmüt und gepfüte 
Nur Euerer herrlichPeit: Iſt dieſes hie zubereyt. 

Mein zuverficht jder zeit it, hilft mie Götliche güte 
Zupreifen in ewigkeit. Euere Grosmütigfegt: 

Te feit von Redlichkeyt, von groffer flreitwarer hande 
Berümt durch alle Pant, Immerdar on widerftand 

So wer es Euch allefjamt fürwar ain mechtige fchande 
Wuürt nicht das Vaterlant, In künſtlichkeit auch befant 
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Darum dieſelbige fonderlich zu fürberen eben 
So hab ich mich vnuerzagt, Auff jehiges gern gewagt. 
Vnd hoff ſolch Reimesart werd euch ergetlichfeit geben, 
Sintemal eyn jeder fragt, Mach Neuerung die er fagt. 
O Harffeweis Orpheus jeßumal kompt widerum hoche l 
Dein artige Reimeweiß, Zu jrigem erſten preiß: 
Dan du eyn Tracier von geburt vnd Teutiſcher ſprache | 
Der erſt ſolch vnterweiſt, Frembt Völferen allermenft, | 
Difelbige lange zeit haben mit vnſerer kunſte | | 
Alleyn ſehr ftolgialich, Gepranget vnpilliglich: | 
Segumal nun baß bericht wollen wir den fälfchlichen dunſte | 
In nemmen fom angeficht, Vns nemen zum Erbgedicht. | 


Darauf folgen nun die Manserifche oder Wifartifche" Sechshupfige Rei ı 
men Wörterdängelung, end Silbenftelgung: Aber es ift nur der Anfang I 
daruon. Das ander ift verzudt worden: Da dendt jr jm nad, wie ol 
zugangen fei. 
A.w. ch. k. t. ä. e. d. f. g. h. i. l. m. n. op. pf. r. ſ. ſch. ſt. u. J. ai. ei. eu. . 
Far ſitiglich, ſitiglich, halt eyn mein wütiges gmüte. 
Las dich vor ſicheren di kluge himliſche güte, 
Das du nit frefelich ongefär färſt auff hohe ſande, 
Vnd ſchaffeſt onbedacht dem Wiſart ewige ſchande. 
Dan ſtellen zu hitziglich nach Ehr vnd Ewigem Preiſe, 
Die ſtellet eyn offtermal zu ſehr inn ſpötliche weiſe. 
Sintemal wir Reimẽweis vnterſtan eyn vngepflegts Dinge 
Das auch die Teutſche ſprach ſüſiglich wie Griechiſche ſpringe. 
Darumb weil ich befind vngemäß die ſach meinen ſinnen. 
Werd ich benötiget höhere hilff mir zugewinnen. 
Dann drum find ſonderlich auffgebaut die Himliſche feſte A 
Das allda jederzeit Hilff fuchen Irdiſche Gäfte. : N 
D Müfame Muſe, Tugetſam vnd Mutfame Frauen: « 
) 
[ 
[ 
X 





Di täglich ſchauen, daß ſi di künſtlichait bauen 

Die fein Müh nimmerme ſcheuen zuförderen diſe, 
Sonderen die Mülichait rechenen für Müſiggang füfe, 
Wann jr difelwige nach mwunfch nur fruchtwarlich endet: 
Drum bitt ich jniglich daß je mir fördernuß ſendet 

Durch euere mächtigfait, damit je gmüter erregen, 

Daß fie ergaifteret nußliches was öffenen mögen, 

Zu vnſerem jeßigen groffen forhabenden werde. 

Ton manliher Zugent, vnnd meh dann Menfchlicher ſtärcke 





1. Viengerifchen ober Ziichartiichen. 


ZH NH UND 
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Des Streitwaren Sadenbad, u. f. f. 
Defunt Di nicht da find. 


Das dritte Eapitel handelt von den ordentlichen Koſten oder Diät, 
elche Grandaufier mit effen und trinfen halten thät, und im vierten 
erden nun alle mögliche Speifen und Getränke aufgeführt, woran 
h Sargantua erquidt habe. Drauf fchreitet der Held wohl überlegt zur 
de, wobei auf die Hageſtolzen lotgezegen wird. Gargamelle von Honig: 
unde, Grandgufiere Gemal, wird nach elf Monden, nachdem fie ihr Ge: 
iſt mit Würſten, Kutteln und Pletzen gebüft, (fie aß ſechtzehen Seiffkeſ— 
l, zwen Amen, ſechs Nöſſel, zwo Schauffel und zwo Bollen voll) Mut⸗ 
r des Helden der Geſchichte, während eines Trinkgelages der zum Wurſt⸗ 
ft geladenen Säfte, wobei auch eine Menge Zrinklicder und Faſtnacht⸗ 
eder vorfommen. — Der Held wird wie Minerva aus dem Haupt durchs 
Ihe geboren und ihm wegen der guten Gurgel der Name Gurgellantua 
ter Gargantua gegeben, wohei auf Zörg Witzel geflichelt wird, welcher 
weint, man fol die Kinder alle auf ein u6 und fus nennen und die deuts 
hen Namen gelobt werden. — Bei Beichreibung der Iuftigen Kleidung 
Jargantuae und deren Beicheidung verfpottet Fiſchart die weitichichtige 
leibung der Zeit. „Erfili worden zu feinem Hemd auffgenomen bei 
sen Brabäntifchen Näderin fünffthalb hundert Ballen Ochſſen Pruckiſch 
feinmwates, zu feinem Wammeſt nam man hundert acht dreigchen Saum⸗ 
‚allen weifen Satine, zu feinen Hoſen elf hundert:fünff ballen vñ cin 
wittheil weißen ſtammet.“ — Bei Darlegung der Hoffarben macht er 
h über die Wappenbilbner und ihre Neime und Sinnbilder luſtig. — 
ie folgenden Capitel legen die Erziehung Gargantuas vor. Dom drit- 
s bis fünften Jahre brachte er die Zeit hin mit trinken, eſſen und fchlas 
s, mit eſſen, fchlafen und trinfen, mit fchlafen, trinfen und eſſen, er. 
ute ſich dann gefchnegelter Pferde und ihrer Ungeberden, (wobei der 
erfafler feine: Pferbefenntniffe zeigt) und gab wunderfame Kenntniffe feis 
6 Geiſtes. Drauf wird bei Darlcaung bes Unterrichte „von eynem 
veifheitwichtigen Sophiften inn Latinifcher gefchrifft und kunſt“ Die 
dantiſche Erziehungs» und Unterrichtöweife gegeifelt. Der Vater 
He aber auch, daß dem Sohne bei allem Fleiß dieſe Unterrichteweife 
chts bilft und übergiebt ihn nun „andern Lchrmeiftern, die vber einen 
andern Leyſt jm richteten fein Leben.” Sein Lehrer Eudemon führt 
n Zögling nac Paris um die Welt zu fehen. Biel Wunder werben 
nm dem Thiere Gargantuas erzählt, das aus Africa wär und für das er 
e große Blode von der AYrauenfirche nahm. — Nachdem ihn der Leh—⸗ 
x eine Zeit lang hatte gewähren laffen und Gargantua fi) auch mans 
verlei- Spiel (12 Zeiten find mit den Benenmmgen derfelben gefüllt) 
nd Gewühl hingegeken, führt nun der Lobkundus von Ehrnſteig eine 
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erraichen. Er hätt gleichwol fein glang, Nämlich feiner weyßhait a 
fpür, fuͤßſtapff, vnd anzaiaung, über alle werd die erfchaffen bat, au 
fen, Jedoch hat er mit etwas ainem aroffern Priuilcaion, fein algen 
der menfchlichen feel, eingdrüdt, wie vil fleiſſiger er fein bildtnuß, i 
bergen deren, fo jn lieben, das er nach der. miltigfait feiner anad rd 
ben, hat außgedrückt. 

Aber weil das Liecht der Weyßhait den Menfchen eingegoften, 
die finiternuß der fünd, vñ durch die nebel zeitlicher händel, verkamti 
vnd fogar etlicher thorechter menſchen her, verbundiet ward, das je 
tes eer in eittel Abgötterei vermändten, vnd in ain verferten fih 
thätten das fich nit gezimpt. Da welt die Göttliche Weyßhait (di 
menichen zu jrer eer und aleri, das er jr folt genieſſen, und mit je 
erfchaffen hätt) ber menfchlichen natur alfo on zů ſein, geratten, dod 
gein, nit geilatten. Lich ſich derhalb gan vnd gar in bie menſchliche v 
tue, Die menfchen Doch auff diſe weyſe anzunemen, in jich zů zichen, 
aljo wunderbarlich jm ſelbs zögejellen, das er den irrenden menjden, 
inn fich ziihe. 

Diſe clarheit der weyßhait gottes, mit dem wolcken ber Todtk 
bedeckt, hat Petrus im glauben zuͤſehen verdient etc., Sec ille. 
de hoc. 








3. Beiſpiel. Aus: Paratera n.f.f. €. 108. 
157. Charitas non excidit nec potest quidem. 
Die lieb fündet nit, und Fan nit vurecht thin. 


Gott iſt die lich jelbe. 1. Joan. 4. Chriſtus, das Geick, w 
die Propheten, Math. 7. rechthän, vñ gerechtiafait. Darumb iſt die I 
alles, das Chriſtus, aclert, ond gelebt hat, Ja Gott ſelbs. Lieb, fo hit 
Get end fein Wert, Chriftum erfant und gehalten, Daher Paukıt 
in die fieb faſſet vnd einſchleüßt, was Chriſtus if, das Gejch, mob M 
Propbeten aelert haben, Gal. 5. 6. Rem. 13. Vnud diß iſt kurh voll 
die hanbrium aller achet, Icer, und Bücher, end Ja Chriſtus fee. 
von raincm hertzen, guͤtem gewiſſen, vnd ongefärktem glauben. 1. Te! 
wie auch Cbriſtus Math. 7. 22. Zu. 10. zeüget, das darin hany Y 
bearieffen werde, alles was Geſatz, vnd Die Propheten bezeüger W 
Ku bat ihe Meſes end Die Propheten ven Cbriſto geichrieben, 0 
jbe Gert die lich, end Chriſtus ain bild vnd außdrud der lieb f—ir- 
nu in der fich iſt und bleibt, der iſt ond Bleibt baide in Gott, Cd 
fie, Ja Fan in Chriſto, vnnd Gott der lieb nie fälh tretten, eil 
tat geſag balten iſt, end Das geſatz nichte dan Lich iſt, Rema 1J 
Chriftus ſonſt nichts if, lert, begert, dad Icht, Joan. 8. 13. 1. | 


n 
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gen muß, wer der Schultheiß ſey: Der Burgermeiſter ſpitzt Federn 
ad meßt auß u. f. f. 

Run dieſen angleichungen hoher Leut, folgt auch vnſer Diſcipel Gar⸗ 
atzumal, warn jhin das Regenwetter den Paß auff dem Feld verlegt, 
Hh mit gutem Naht feines Praeceptors vbet er ſich in wolgegründeten 
Aichen Künſten, als mit mahlen, ſchnitzen, ſchnetzeln, Wachs boſſicren, 
hindelgebäuviſieren, Papierenſchiff formiren, eingraben, kupfferſtechen, 
nn, formenſchneiden, entwerffen, abreiſſen, Land vnnd Stätt in grund 
en, Feſtungen ftellen vnd auffreiſſen, Rildhawen, aufiſtreichen, Illumi⸗ 
rer. Oder bracht die alt wei mit dem Schach und Brettſpiel auff 

an, wie Leonicus daruon gefchrichen, vnnd vnſer gut Freund Lafca: 
getrieben: Vnd folches nit ohn nuß, dann unter dem fpielen kamen 
en zu finn die alte Scribenten, die dauon meldung gethan, und gleich: 
fen Darauf zu nuß gezogen haben. 

Oder fie giengen auf, oder fuhren herum etliche künſtliche Werck und 
Dd zubeſchawen, wie man die Metall ertrahirt vnnd foluirt, fcheidet vnnd 
izöchet: Die Allchimiſten, wie jie caleinieren, reuerberien, cementiren, 
limiren, firiren, putreficim, cieculirn, afcrudiren, lauiren, imbibiren, co: 
itiren, coayuliren, tingiren, tranfmutiren, laminiren, ſtratificiren, den 
nig fuchen, den Geiſt, den Lapidem Philosophorum, den Mann beym 
eib, den entloffenen Mercurium vund per omnes Species gradiren, es 
m Metall, gemmae, Mineralien, fräuter, ſäfft, olea, falia, liquores, 
e anders: Item wie man faliche Perlin, Edelgeftein vnnd Corallen 
ch, dann auf dem mißbrauch lehrt man den rechten brauch: der Miß: 
sch it aller guter bräuch rofl, der fie ſtets anhengt: alſo DaB auch eis 
ſchreibet, Superflitiones feyen Religionis Rubigines. tem fie be: 
hten die Müngpräger, die newen Ihalerdruder, Die Jubilirer, Geſtein⸗ 
Sierer, Steinmehen, Goldſchmid, Goldarkeiter, Steingruben, Guckesberg⸗ 
ref, fuhren ein in die gäng, fchächt, ſtollen, onnd geſchick, fahen fchürffen, 
ſchen, röften, quetfchen, zermalmen, räden, fchroten, Marfcheiden, Wünfchelrus 
, DMofen, Bauchen, Bauchitempffeln, Durchwerffen, Durchfchlagen, Durch⸗ 
en, Zroffteren, Stampffen, Graubftreihen, Stempifen, Seifen, Raht⸗ 
lagen, Spleiffen, Schladenfchlagen, Steinabzichen, Dörren, Dornziehen. 
ich den Hawerzeug vñ fonft Inſtrument, Ertztröge, Bergtrög, Waſſer⸗ 
g, Häfpel, Spilſcheiben, Kampffreder, Gebell, Schwengreder, dz Heintzen 
rät, den hoöͤltzen Heine, den Heintzen, die Roßkunſt mit der Breniſcheib, 
5 KehrRad, die Bauchtrög, Sadichleiffen, Saumhund, Sawſeck, Schlaff⸗ 
wen, Pompenzög, Mangelrad mit Waſſerkannen, Haſpelpompen, Waſſer⸗ 
rck zur kunſt, Schemelpompen, Jochergebäw, Ventilpompen, Scherpom⸗ 
1, Hundzeug, Kimpompen, Schauffelpompen, vnderlegt Pompen, Troghej⸗ 
, viel gerinnpompen, Klammerpompen, Taſchenpompen, Zaichenhafpel, 
ettpompen, Hegnſitzerpomp, Windfeng, Wetterzeug, Windfaß, Flügelfeng, 
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Windfchecht, Windſtangen, Balgfeng, Oaſpelfena, Windichöpfen, 
fochtern, Probiröfen, Malmülen, Bereitſtuben, Lautertröa, Sch 
Bauchgraben, Sigertrög, Goldſchlichen, Schmelgöfen, Windöfen, 
brechen, Eyſenziegel, Dörroͤfen, Deßaleichen ferner die Saltzbornen, Sehe 
terſud, Alaunſud, Kupfferwaſſerſcheyd, das Geſchütz gieſſen, Die Zeughth 
fer, die Antiquiteten, die Fryburgiſch Cryſtallenmũl, die Hammer oder & 
ſenſchmidt, Die Buchſſenſchmidt, das Arckenal, Die Feſtungen, Waſſergeben 
new Mülwerck von Gewichtmülen, Wagenmülen, Eſelsmülen, Wired 
fen, Vhrwerck, den Schab zu S. Dionyß, die Engliſche Docken an Bis! 
ven vnnd Bollen vben, Schiffzinmern, Rüflfammer, Zuchferber, Zeadım 
ſtricker, Sammatwepp, Organijten, Yautenmacher, Pfeiffenträber, Dlufiee, 
Damajcanirer, Weinbrennen, Bierbrawen, Weinfewren, Bronfammers, 
Seiffenfieden, Steinbrechen, Eyſenſchmid, Zäppichwirder, Schüfgrebe, 
CS chüßenmatten, Zeydenmachen, Brotiparfunft, Weiniparfunft, aber nik 
Waſſerſparkunſt, es fey dann auf Bryſach, Dangigijche Fürnißſieder, de 
benficden, Goldfchlagen, Gemalen Gold, In Leymen Farbenbrennen, fmie 
gende Bronnen, Quellen, Saltpfannen, Glaßhütten, Schreyner eingelg 
arbeit, Gentrajeyten, Steinaraben, Rotſchmid, frembde Pferd Aura, 
Schmeltzhütten, Ofenkunſt, Holtzſparkunſt, Biblioteden, Klöfter, Spa 
Feldfichenhaufi, Bäder, Paliermũlen, Müntzſtempfelmülen, Seybennuike, 
Moftmülen, Puluermülen, Zebenrädermülen, die Mülartzt, Truderegen, ip 
ffertrucken, Schrifftaieffer, Vhrenmacher, vnnd et cetera Die gange Ah 
lerzunfft, zonen von einer zu der anderen, fchendten Zrindgelt vnnd 
Map Wein, da war man williger dann vollig, da foricheten, ergrimbeik 
vnnd erjinneten fie eines jeden Kunftfertigfeit, Fund vunnd Grund, - vun 
gerewet jie Peine zeit, die fie damit zubrachten, wie &. Auguſtin, da e 
einer Spinn ein halb ſtund bett zu gefchen. 



















Ebenfo hörten fie puhlicas lecliones, gingen auf Die Fechtboden 
da that Gargantua fein Schuirchht, fchlug drauf, daß der Belz krach 
braucht Sildebrandeflreich, jieben Klafter in die Erd, braucht des Ede 
eckhau, des Yaurins Zwerckzug, Faſolts Blindhau, den Ober: und Ust 
bau u. f. f. befuchten ferner Die Specereiläden, Würkfräm, wobei eine Ge 
lehrſamkeit in Arzneifenntnijs angebracht wird. — Im 29. Gapitel wäh, 
dann erzählt: Wie jich ein forglicher Streit zwiichen den Nutelpaugnen, 
Krapifen end Käffladenbeden von Lerne, eyns theyle, und des Gargantıi 
Landſaſſen anders theyle hat begeben, daraup fich ein arofler Krig thet w 
beben. Das Landvolck um Lerne nehmlich fiel wegen eines Streits, merk 
Grandgufiers Unterthanen ihnen Krapfen mweggenommen hatten, über I | 
Hirten und Bangart Grandaufiere her. Im Kampf zeichnet fich vor &. 
len ein Mönch aus, „genannt Bruder Tan de Capado von Entonmis I. 
„gen oder Entmannhaujen, ein junger Sach, ein Wagherg, Iuftig, mes |: 
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Singen fannft du? fing. Springen? fpring. 
Treib was du kannſt, das ift ein fein Ding. 


Hirt ich Glück und guten Mind, fo führe ich in einem Stifte 
über den Rhein. 


Mer ihm felbit heillos, wes Seiland wollte ber jein! 


%*. 


Klarem Simmel und lachenden Seren fol! Niemand trauen. 
Ein verzagt Herz wirbt um fein ſchön Weib. 

Man heißt Feine Kuh Bleßlein, ie habe denn cin Sternlein. 
Es hilft fein Panzer der Goller für den Galgen. 


Zeit bringt Roſen, nicht der Stock. 
Wenn Gott will, jo kräht auch eine Art unter der Bank. 
Puten wollen den Docht alle, aber ihm Dehl zugießen will feiner. 


Meffer eine Warze im Rüden ale eine Zommerſproſſe im Gejichte. 
Menn das Loch unter der Nafe zu wäre, wie einem Froſch nach St. 
Jacobstag, blieb viel unterwegs. 


Der Gott Venter und das Kloſter Maulbrunn treibt und lehrt uns 
faſt alles, was wir thun, reden und fünnen. 





Aegidius Tſchudi. 1505—1572. (Zu $. 78. IM. 3) 


Aegidius Tſchudi aus dem Geſchlecht der Meyern von Glarus, 
05 in Glarus Fa fludirte in Baſel unter Glareanus und ging 
t ihm nach Parie. Cr galt fehr viel in feinem Vaterlande und wurde, 
t 24 Jahr alt, von Heformirten und Päpftlichen einftimmig zum Land: 
zt von Sargans erwählt, fpäter war er Landvogt von Baden, eine 
itlang in franzöfifchen Dienften ale Hauptmann einer Schweizercompa⸗ 
ie, 1556 Statthalter und 1668 Landammann zu Glarus bis zu feinem 
de 1572 (28. Febr.). — Er gehört zu den trefflichiten Geſchichtſchrei⸗ 
n, ſowohl in Beziehung auf die Treue, mit welcher er aus Bücher⸗ 


%r 
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Stift vortrefflich ging, und wenn einer aus dem Stift trat md eine mi 
fid) nahm und jie zuſammen verheirathet vourden und hatten vor fremb 
lich zu Willigmut gelebt, fo Ichten fie in dee Ehe noch freundlicher. — 
Das Ganze fchlieft im 5Siten Kapitel „Annhaltend eyn Knochenfnorik 
Derupeſcirphiſch end Gewülckwickelig Rhäteriſch Rätzel nach Prophen 
„ſcher einflecht inn worten ſchlecht, end im finn recht, Das errätzelct 
„errhatet recht, che jhr das end gar ſecht.“ welches Gargantua auf 
Lauf und die Erhaltung göttlicher Wahrheit deutet. 





I. Aus: Aller Practik Orofmutter. 


I. Don Gleichung des Jars. (Autg. v. 1598.) 


DIE Jar wirbt ein Schaldjar fein von halbhundert auten faul 
Montage, auch fo viel Schlaftrüncken. Darumb find die Schälck, Ref 
ren vnnd Gäuch di Jar bald zeitia, dz ficht man an Die wol. Wiewd]| 
nach dem Herbſt die Lüfft den Geuchen etwas werden fein vergifft, ai] 
daß ſie ſich inn die Häuſer ſchlagen werden, du magſt den Narren “| 
warm halten. 

Der Römer Zinßzahl 00 N dullen, dann die Wahlfahrten ſind ol 
fommen vnnd wird inn den nächiien schen uhren nicht mehr bargfi 
kommen. 

Dee Sonnen Eirdel it rund, das fagt d’r der Kübler, ber 
felb6 bund. 

Def Sonntags Buchſtab, ſuch man auff den Stuben, Höfen nn) 
Zünfften, mit x 6. ift drey fehilling newer plappert, verzert nächſt Schwie 
hold Weinblut, jagt de alten gelte ift wenig und der Müntzer viel. 

Die Gulde zahl, erzeigt fich diß ennd alle Zar bey den Armen fa || 

Aderlaſſen it aut, fo offt c& von nöhten thut. Aber dieſelb Alte 
läß iſt zu meiden, die einen die Yauren mit langen Eiſen auff den Kirch 
meffen fchneiden, da fich einer ehwan ohn deß Senece Bad zu tobt bit |, 
vud man darnach auf Weſtfaliſch recht erſt fragt, was einer gethan bat. 

Zwiſchen Weihenacht end aller Narren Faßnacht, find ungleiche Me !* 
den vund Tag: dann eins Sonntags abend Fam jenem Schneider ei h 
par Strümpff zuplegen, da er font ein gange Wochen war müffig geht 
fen: wer es Pan, dem Pompte. Auch wird etlichen verlichten Bulern, wie |* 
auch den Kaulengern die Nacht zu Furk end der Tag zu lang fein. — 

Groſſe Kinder werden jchwerlich zu entwehnen fein. 
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"2. Bon Metall, Gold vnnd Reichthumb. 


Das Silber wird dem Blei vorgehen, auch dem Englijchen Zin: Aber 
e Platner vnnd Schloßer werden mehr Eijen verfhmiden dann Zilbers. 
as Kupifer wird zu groffen Ehren komen, dan man es in vil Münt: 
itten zum Silber heurate wird. Das gefchmiert Gold wird ungejchmiert 
ht Prob haben. Das heilig Creutz wird man auff der gulden Müntz 
erht halten vnd leiden, aber an Stirnen wirt mans meiden. O du hei: 
zes Ducaten Creuß, wie reiteft zu Creutz vnd geitz. Man wird mehr 
ichnitten Gelts finden, dann befchnitten Finger. Die Kronen werden 
he getruct werden. Man wirb nichts bald fo fleißig behaltẽ, als die. 
ten Doppel Ducaten. Gelt wird bringen gunft aber Bein kunſt. Die 
ı Bergwerd graben, werden mehr Stein finden, denn Gold gründen. 
elt einnemen wird diß Jahr für den Reichthumb breuchlicher fein, vnd 
he im Brauch ſchweben dañ Das aufgeben. Es wird bleich fehen Gold 
b Gelt, vor forgen, das man jhm fo fehe nachſtellt Die Reichen wer⸗ 
3 befler zahlen mögen (wann fie anders wöllen) dann die Arnıen. Groß 
mgel wird an Edelleuten fein, dann auch die Bawren werden vnterſtehn 
inckherrn zu werden. Wer das gelt veracht vm dep böfen Seckels wils 
, den folt man mit Mum füllen. Es wird gut fein, daß man mehr 
raht fchaft von Gelt dann von Hew: Dann wiewol es theur ift, fo 
73 66 doch nicht alle Thier. Deß ©. Francifei leiden und Drden wird 
r groß fein, bey denen fo fein Gelt haben. Wer gelt hat, wird es ohn 
eifel warm haften, wer Feins hat darff Fein Sedel darzu faufien, noch 
den Wechßlern fauffen. 





. Aus dem philofophifchen Ehezuchtbüchlein. (Ausg. 1009 ) 
Bergleih der Haushaltung mit einem Schiff. 

Welche ein Haußhaltung einem Schiff zu Meer vergleichen, die thun 
warlich nicht vnbedachtlich. Sintemal die Haußhaltung nicht allein 
306 hat von Minden, daß ift, von mißgönftiaen, neibifchen Leuten, vñ 
1. wällen, daß iſt von Armut vnd dörfftigfeit, welde daß arme Che 
hhiff dee Haushaltũg armfelig hin und wider zerſtoſſen: fondern wird 
h angefochten von Mörwundern und Walfiſchen, das ift, von den La⸗ 
n vnd Ehe Teuffeln, welche in dem Meer, daß ift, der Welt hie herr⸗ 
m. Als von Enfer, vneinigkeit, hader, unfall der Kinder, vngehorſam 
; gefinde, und anderer widerwärtigfeit. 

Nichte‘ aber fchabet diſem Haußſchifflin alfo ſehr, dann daß ſchrecklich 
5. Meerwunder, der Sprüßwall (font der Priefter genent) dap iſt der 
flußond die Wolluſt. Dann gleich wie derfelb Waunſch auß ſeinen 
II. 
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griff tätind, und daß SI allda Inen ſelbs eignetind, und nußetind | 
Gottzhuß Grund und Boden in Berg und in Tal, das woiberiprah 
allweg die von Schwitz, und ouch die Grafen bon Oentburg als Sc 
Vögt dero von Schwitz, und euch Mitfächer,” und infonders belud 

Graf Rudolf ernftlich des Handels mit Nat und mit Tat deren 

Schwitz biftändig ze finde. Als aber Abt Rudolf feligen die loſen 

den für ungegründt hielt, und von finen Vorfaren nie gehört, dab S 
Span mit denen von Schwitz umb die Landmarchen gehept oder ai 
Klag gefürt von Ubernugung* wegen, hat Er nie fein Anſprach w 
Si fürgenommen, fonder in Frid und Rum, wie alle fine Vorfaren 
Inen gelebt. Aber diſer Abt Gero fin Nachfen has villicht uf Au 
fung der Maltlüten von Einſideln die In beredt möchtind haben, 
zwar fonjt uß Ungunft uff die unbewärten Reden graründet, und ſich g 
lich wider die von Schwitz geſetzt, und fi underfianden mit Geijtlichen 
weitlichen Gerichten von den Zandmarchen wegen umzetriben. 


(Die Eidgenoffen werden aber von Kaifer Heinrih V. als unr 
mäßige Beſitzer der befirittenen Marken angefehen und dieſe dem Ab 
Einfiedeln zugeſprochen. Dasfelbe wird von Kaifer Conrad IL. wiede 
und da die Eidgenoffen nicht gehorchen, fallen fie in Acht und Bann, 
Friedrich J. Barbaroſſa, auf Bitten Grafen Ulrichs von Lengburs 
Acht aufhob und den Bann vom Abt zu Eoftanz auflöfen ließ, -aud 
Abt von Einfideln befahl, bis auf Weiteres den Streit ruhen zu laffen, 11 


mn 


2. Beiſpiel. 

Bon dem hantlihen Strit an der Birs bei St. Jacob 
Baſel gegem Delphinen da von 1200 Endanoffen nit mer danı 
verwundter Lüten bi Leben blibend und wider 60,000 geftritten 
tend. (Th. I. ©. 424.) 


(Der Dauphin Ludwig, nachher König Qudwig XI. war mit e 
oroßen Heer fogenannter Armagnafen den Kaijer Friedrich III. und 
Zürichern gegen die Eidgenoffen zu Hülfe gekommen. Diefe hatten 
Belagerungsheer des Schloſſes Varnſperg 1200 Mann abgefchidkt, w 
den Bortrab des Dauphins fchlugen und über die Bird warfen. R 
foflten fie nicht gehen, aud) warnten die von Baſel, aber dic Knechte z| 
gen die Hauptleute über die Birs zu ziehen, wo fie nun der Danphin 
allem feinen Geſchütz angriff.) 


6. ſich zueigneten. — 7. Theilnebmer. — 8. Vebervertbeilung, Verau 
des Nukems. 


J — X 
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ß preſſet, welches dann daß beit gelübt und opffer iſt, dz man zu jol- 
n gefürligfeiten, thun fan. 

Gleich wie ſich die Schiffenden fräwen, wann fie daß Land und ae 
D erreichen: Alſo ergeht die Saufenden, wann ſie jhe Batterlandt unnd 
lichen ſitz antreffen, nach Dem fie vieleicht gefchäfft halbe lang darven 
b außgeweſen. 
.Auff dem Meer regiert allein der Windt, Inn der Haußhaltung Gott. 
ın diſem Haußſchiff find die Segel das vertrawen auff Gottes gütig 
wähen: Der Maftbaum, daran die fegel hafften, if} die Göttliche Ein: 
jung der Ehe: Der Ander ift die gläubige beſtändige Hoffnung. Der 
chiffzeug it der Haußraht. Die Wahren find alle heufliche unterhal: 
19: Die Boßleut oder Schififnecht, das Haußgeſindt: Das Meer iſt die 
elt, Die Meerwelle find die mancherlei hindernuffen vñ anſtöß, welche 
s Saufileuten, die fich ehrlich begehrẽ zunehren, widerfahrẽ. Dz ab und 
enden, iſt dae ab vnd zulauffen: daß auf vñ einladen, ift das ausge 
s ond einemen. Die fchiffprüd find das verderben, fo entweder auf 
hengung dei Winds Gottes, oder zu firaff deß faulen böſen Sögels 
3 Mißtrawens, oder auß liderlichkeit gefchehen: Daher komt daß ſprich— 
rt, dz man fagt, warn einer verdirbt, er hab ain Schlifbruch gelitten, 
er fen im fchiff, oder hab böſen lufft und Wind. 

Die Seylleiter am Maſtbaum, ift dz aut gewillen Das fünlin auff 
n fegeltaum iſt der troft Gottes, Der Compaß find die Gebott Gottes. 
as Steur Ruder ift der gehorfam: Das Seiligenbild, fo forn auff der 
6 deß ſchiffs ſteht, iſt die Forcht vnnd Ehr Gottes. Der Vberlauff, iſt 
⸗züchtige Wandel vnd die Trew defi Gefßnds Die Möräuber find die 
yetenffel, end die neidiiche Leut, Die fie wider diß Haußſchifflin verhegen. 

Und in funma wie Die AInfulen dei Meere, ja die halb Welt nicht 
vont were, wann nicht die Schiff fahrt thäte. Alſo Iegen Land dnd 
kätt 8d, wann die Chelihe Haußhaltungen nicht weren Vnd wie daß 
wien, dem der daß Mör verfuchet, zur noht wol befomnet: Alſo be 
met. auch eim inn der Haußhaltung wel, wann einer ein redliche kunſt 
er fonft aefchiclichfeit begriffen hat, Damit er fich bey freunden und Fein: 
a außreiſſe, Auch nicht onbiflich vergleicht man die Saufhaltung der 
chiffahet, fintemal je daß erfte Haufi, und die Grfte Saufhaltung in vnd 
ch der Sündflut ift ein Schiff, vnnd inn eim Schiff geweſen. 


IM. Kein hiſtoriſche Werke. 


Joh. Thurnmeier, Aventinus genannt (Zu $.78.11.1.) 
Johann Thurnmeier, Aventinus genannt, war zu Abeneberg 


Oberbaiern 1466 geboren, fludirte in Ingolftadt und Parie, hielt Vor⸗ 
30 * 
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fefungen in Wien, Krakau und Ingolſtadt bis 1509, wurde dann Er 
ber (Zucytmeifter) der durchlauchtigen Fürften Ludwig und Ernft m 
Baiern und begleitete fie auf einer Neife nach Welſchland. Nachber g# 
ben ihm die Fürften ein Gehalt und Geſchenk, liefen ihn zu feinen hile 
rifhen Arbeiten fieben Jahr lang reiſen und befahlen, ihn alle K 
Archive u. ſ. f. zu öffnen. Er verbeirathete ſich noch unglücklich 1530; 
1533 Grzicher eines jungen Oswald Eck und ftirkt 1534 den 9. Jam x 
zu Regensburg. — Seine Schriften find von großem Werth, auch Fraf | 
tig und freimüthig gefchrieben, was ihm manche Verfolgung zuzog, wie er 
auch 1529 eine Zeitlang zu Abeneberg ind Gefängniſs gelegt wurk. 
Sie find urſprünglich lateiniſch aefchrieben, doch hat er feine Haupichteni 
ſelbſt überfegt, weshalb fie als cin eigenthümliches Werk zu betrachten ii. 
Sie ift von D. Schard 1566, beffer aber mit Vergleichung der Sant | 
ſchriften Thurnmeiers von Nifol. Eigner 1580 und nachher öfter heran: 
gegeben worden, wie 1622. — Die Hauptausgabe iſt: 
Johannis Aventini, Des Hochgelerten weitberümbten Behen 
| fchen Gefchichtsfchreibers Chronica, Darinn nicht allein deñ gar alten 
Hauß Beyhyern, Kayſer, Könige, Hertzogen, Fürſten u. f. f. Stamm rn 
Geſchichte, fondern auch der vralten Teutſchen Vrſprung, Herkom̃en u. 
ſ. f. Mannliche und treffliche Thaten, fo fie fait biß zu dieſer zeit dl 
lenthalben, nicht allein in Teutſchland vnd Europa, fondern auch in As 
und Africa auch vor Chriſti vnſers Seligmachers Geburt zum fleißig 
ften beichrieben vnd auß allerley Chroniken u. f. f. zufamen getragen 
end in acht Bücher getheilt u. ſ. f. gemehret, gebeſſert, und biß auff bi |' 
Zeit vollnführt worden ifl. — Anfenglich durch den Authorem in %e | 
tein verfertigt, nachmals aber den Teutfchen zu gutem, von jhm fell |' 
in gut gemein Hochteutfch gebracht: Vnd weil ein groffes Theil di }' 
Wercks Durch vnfleiß etwan verlegt, iſt felhes durch den Ehrnveften me |! 
Hochgelehrten Herrn Niclaus Einer, der Rechten Doctorn vnd Eher: 
fürftlichen Pfalg Vice Hofrichtern vnd Naht u. f. f. in Druck gegeben, 
und mit nüßlichen Gloſſen ilfuftriert worden. — Mit Nömifcher Ar: 
fer. Maieſt. Freyheit nicht nachzudruder. Gedruckt zu Franckfort am 
Mann, durch Fchann und Sigmund Feyerabendt Gevettern, Im Ir 
MDLXXX. Grofßfol. 

In dieſem Werfe find nach einer kurzen Lebensbeſchreibung Aventint 
und Mittheilung einiger fürſtlichen Briefe (auch Friedrichs des Meifen 
von Sachſen) „die Bildniffe der zwölf erftien alten Teutfchen 8: 
„nigen und Fürſten aufgeführt,” welche heifien Tuiſcon aller Teut 
(chen Batter, Mannus der erft Teutich König, Wygewon König Nr 
nidern Teutſchen, Herivon König der mittel Teutichen, Eufterwon Kö— | 
gig der obern Teutichen, Marſus König im Niderlandt, Gambriuist 
König in Braband vnd Flandern, Zueuus ein Anberr aller Schwaben, | 
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dalus der Wenden König, Arioviſtus ein König aller Teutſchen, 
inius ein Fürſt zu Sachſen, Carolus Magnus der erſte Teutſche 
r. — Giebt dies auch Fein befonderd rühmliches Zeugnife für Aven- 
Kritit der früheren Sagengefchichten, fo iſt doch die eigentliche Ge- 
‘e, obichen oft fehr fabelhaft, mit vielem Fleiß gearbeitet. Die Chro: 
t nad) einer Einleitung und kurzer Beichreibung des Baierlandes in 
duche getheilt: 
Von Erſchaffung der Welt, Vrſprung, hertommen u. ſ. f. der vr⸗ 
alten Teutſchen. 
. Bon den Römiſchen Keyſern. 
» Don den Beyrifchen Geſchichten. 
+ Bon den Fränckiſchen Keyſern. 
Bon ben: Sächſſſchen Keniern. 
Bon den Welphen. 
. Bon den Pfalgrafen von Schepern. 
Bon Kenfer Ludwigen dem vierdten. 


U UL 02 


1. Beiſpiel. 
Vom Babſt Hildebrand. (Buch V. S. 346.) 


Baht Gregorius der fibend .dIE Namens, der auch Hildehrand ges 
: wirt, tröſtet fi) der Nordmannen, die zur felben zeit gantz Apu⸗ 
Calabriam vnnd Campaniam, innen hetten, verließ ſich auff die 
vnd groß gut Frauwen Machtilden, ein Tochter Bonifacij, die ein 

Weib was, vnnd darzu daß die Teutfchen felbft ontereinander vneins 

, vnterſtund er fich, daß er fich felbft, wider den alten lang herkom⸗ 

brauch, on willen vnd willen de Römischen Keyfers, zum. Bapſt 

, am das Bapſtthumb eyn, fügt, er wer Bapft vnd Kenfer, jm heit 

6 folche macht befohlen, und möcht, wz jm gefiel, binden und auff: 
beyde Empter, Bapſtthumb und Keyferthumb, verwalten. Nam jm 

e für, das Römifche Reich herauffen gegen dem Nidergang auch vn⸗ 

nig zu machen, allein Herr zu ſeyn, wolt feinen neben jhm leiden, 

m gleich wer, noch viel minder einen, dee mehr wolt feyn, was cis 

andern zugehort, welt er fchmälern, alles Recht vnd Ehr jm allein 

ſen, vnd andern nemmen. DBerachtet den Keyfer onnd alle Könige, 
fie hetten das Lehen von jm, wolt fie abfeen, fieng Darneben an grofie 

' ond Hader, Krieg, zu erweden, vneinigkeit zu zurichten. Weldye 

vn fm anhieng,- denen war er guͤnſtig, abjoluiert alle Menſchen, 

e nur wolten, von allen Eyd vnd Gelübd, fo fie dem Keyſer gethan. 
als er fich felbit in einem Brieff gerühmt, ob er fchen dem Keyſer 
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der Profeſſor A. ©. v. Ecdwarf in Greifswald eine (der Form d 
howſchen Sprache nach ungenaue) Abſchrift nahm, iſt leider verlo 
Zu einer neuen, alſo dritten hochdeutſchen oder überhaupt viert 
arbeitung fammelte Kantor fchon und hat mehrere Auffüße dazu 
laffen, vorzüglich einen, worin er gegen feine frühere Meinung erw 
zuerft Deutfche, dann erft Wenden in Pommern gewohnt haben, a 
Tod verhinderte die legte gründliche Bearbeitung. Nun findet fi 
noch eine fogenannte Kantzowiſche Chronik, Pomerania genannt, 
eine mit vermehrten Hülfsmitteln gefertigte legte Recenfion 
vollendeten Kantowfchen Ehronif ift. Hierbei fcheinen auch geſch 
Sammlungen von Nik. v. Klempten gebraucht zu fein, Doch iſted 
wenig als Kantow, fondern ein Unbefannter der Berfaffer. °) 
- enthält Pen größeren Sachreichthum und die größere Vollendung. - 

der oben genannten Schwargifhen Abſchrift der zweiten h 

ſchen Bearbeitung der Kantzowſchen Ehronit und der ebengenannti 

merania hat nun Kofegarten feine: 

"Pomerania oder Briprund, Altheit vnd Gefchicht ber Bold 
Lande Pomern, Caßuben, Wenden, Stettin, Nhügen in vierze 
chern beichrieben durh Thomas Kantow' weiland Geheimfchn 
der Fürftlichhs Pommerfchen Kanzley zu Wolgaft und aus deſſen 
fchrift herausg. von Sans Gottfr. Ludw. Aofegarten u. ſ. f. 
Greifswald 1816. 1817. 8. **) 

zuſammengeſtellt. Dieſe iſt alfo Fein echtes Wert Aanhowe, hat il 

erſt der Welt bekannt und werth gemacht. — Eine echte Ausgab 

leider nur der niederdeutſchen Chronik und einiger Fragment 
Thomas Kantzows Chronik von Pommern in Niederd 
Mundart. Sanmt einer Auswahl aus den übrigen ungedruckten 
ten bdefielben. Nach des Verfaſſers eigner Handſchrift herausg 
und mit Einleitung, Gloſſar und einigen andern Zugaben 
hen durch Wilhelm Böhmer, Prof. am Gymn. zu Stettin } 
Stettin bei Morin 1835. 8., 
worin über Kantzows Schriften aufs genaufte gehandelt if. — A 
hang enthält diefe Ausgabe: der Kantzowſchen Ehronif. Erſt. Bu 
ter Sand; Schluß des Fünften Buches derfelben; Proben aus K.6 
drudter Hochdeutſcher Chronik und aus der Niederdeutichen Pon 
und Bugslaffen des 10. Perigrination durch Matt. Dalmar. Wü 
len hieraus: 


) Ron dieſer Pomerania iſt das dritte Buch handſchriftlich in niederd 
Sprache dorbanden in ber Oelricheſchen Sammlung des Abnigl. Jo⸗ 
thalfchen Gpmnafiums in Berlin. 

») Aus defer f. Beiſpicle In meinem Handb. der deütſchen Proſa, S. Ol 
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ewol man den Baum an ſeinen Früchten erkennt, und niemand an den 
rnen Weintrauben läfen kann, vnnd ein jeder Kriegsmann fein Sendlin 
-feunt, noch dörffen wir ver der zeit niemands vrtheilen, fondern mit 
Fer gedult vnd fürfichtigkeit der ewigen Meifheit, vnnd nach Sanct 
li vnterweiſung müjlen wir envarten de ewigen Gottes vñd geredh: 
Nichters Vrtheil. - 


Sebaſtian Frank. 1500 — 1545. (Zu $. 78. III. 2.) 


Sebaſtian Frand aus Mörd (Donauwörd), geboren 1500, ge: 
ben 1545, war einer der fruchtbariten Schriftftellee feiner Zeit. Wie 
innt er auch war, fo iſt doch von feinen frühern Lebensumftänden nichts 
gezeichnet. Er gchörte zur ſchwärmeriſchen Secte der Wiebertäufer, fand 

berühmten Schwärmern, wie Schwenffelb und Hofmann, in Berbins 

g und wurde fomohl wegen feiner myſtiſchen und fchmwärmerifchen An- 
ten, ale feines Eifers gegen Pfaffentrug und Mifsbräuche in der Kirche 
fach verfolgt. Luther und Melanchthon und nach ihnen die Theologen 
Schmalkalden verwarfen (1540) feine Lehren. Er befleidete nie ein 
t. In Nürnberg lebte er bie 1532, heirathete auch dort, gab hier 
e erfien Schriften, in Straßburg feine große Chronik heraus. Sn 
a legte er eine Druderei an, muffte aber 1539 die Stadt verlaffen und 
int. in Baſel acflörben zu fein. Er lebte vom Bücherſchreiben, Druf: 
uud Verlegen. — Seine Schriften find fowohl dem Inhalt ale dem 
druck nach von grofier Wichtigkeit. — Er hat fehr viel gefchrichen. 
uptſchriften find: 
1. Eronica. Abeonterfeyung und entwerffung der 
Eurfen mit yrtm Begriff, Inhalt, Prouincien u. f. f. frommkeit vnd 
oßheit. . Bon e. Siebenbürger 22 jar darin gefangen aelegen, in la: 
eim befchrieben, durch Sebaſtian Franck verteutfcht. Nürnb. b. Peypus 
ER. 4. Nachdrücke Augeb. 1530. A. 

2. Chronika Zeytbuch ond geſchychtbibel von anbegyn bis um 
iß gegenmertig MDXXXIJ jar. BDarinn beide Gottes und der welt 
auff, hendel, art, wort, werd, thun, laffen, kriegen, weſen vnnd Leben 
rſehen vnd begriffen wird. Durch Schaftianum Franden vop Wörd. 
Inno MDXXXL Straßburg. — Dies Werk ift in drei Theile. ge: 
heilt: Chronif der alten Welt; der Keifer jarbuch; der Babſt und 
Geiftlichen Händel. — Weil Frand hierin alle Religionen, Secten und 
Meinungen für gleichgültig erflärt, wenn nur jeder dem innern Wort, 
em Chriftus in ihm, folge, wurde er aus Straßburg verwieſen, Herzog 
Heorg von Sachen verbot das Buch, Johann Cochläus ſchrieb dage⸗ 
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gen. Eben dadurch verbreitete es fih. — Andere Ausgaben find Un In 
1536 u. 1543. Augeb. 1538. Ulm 1551 u. 1568. 9 

3. Germania. Bon des gantzen Teutſchlandt, aller Teut— 

ſchen Bölfer herfommen, Namen, Sandeln, Guten vnd böfen Shaker, 
- Meden, NRäthen, Kriegen, Sigen, Niderlagen, Stiftungen u. f. f. Auf 
glaubwürdigen angenomnen Gefcdichtichreibern zufammengetragen. Bab 
die Teutſchen den Teutſchen zu Teutſch, fich ſelbs darin, als in einem 
Spiegel zu erfehen fürgeftellt. Auffs nero merklich gemehrt vnnd gebe 
ſert. Durch Sch. Franden von Wörd. Am Ende: Anno MDXXXU. | 
2. D. Sol. Angehängt it eine Anzeige mehreree Begebenheiten aus | 
Marimilians Leben nad) dem Theuerdanf. 

4. Paradora ducenta octoginta, das iſt CCEXX Wan 
derred vnd gleichfam Näterfchafft, auß der H. Schrift, fo vor allım |k 
fleyich ongleublich und onwar find, Doch wider der ganten Welt wohr N 
vñ achtung, gewiß und waar. tem aller in Got Philofophierenden Ji 
Chriſtẽ, rechte, Götliche Philofophei, vi Teütfche Theologei, voller ver |i 
borgner. Munderred und gehaimnuß, den verftandt, allerley frag, vnd |i 
gemaine ftell der Halligen Schrifft, betreffende, Auch zur fcherpffung bei II 
vrtails, überauß dienftlich, entdedt, aufßgefürt, und an Den tag 
Durch Seb. Franden vonn Mörd. Am Ende: Gedrudt zu Dim, — 
Johan Varnier. ſ. a. 4. — Auch dieſes Buch hat großen Anfloß ge | 
funden und dem Verfaſſer Verfolgungen bereitet. — Andre Ausgabe | 
Ulm 1533 4. u. 1542. Riga 1690. 12. u. a. 

5. Sprihwörter Schöne Weife Herrliche Clugreden und Sof 
ſprüch. Frankf. a. M. 1541. 4. (Auch unter anderem Titel von aw 
dern vermehrt. Zürich 1545.) — Eins der wichtigfien Werke für Die 
Geſchichte der deutſchen Sprache und ihrer Kraftausbrüde. In Leffings 
Nachlaſs finden ſich Proben. 

6. Das Got das ainig ain, ond höchftes gut, fein almechh⸗ 
tigs, wars, Ichendig6 wort, veill, Funft, ganft, Praft, Band, Ehriftus, be 






Newmenſch, und des weybs Som, neben der fchlangen jomen, in aller 
menfihen herz fey, Aber zur feligfeit nit gnug, wir feyen Dann arch 
Widerum in Got, Chrifte, und feinem Neich, wie ſy in vnns. Item 
das wort, Ehriftus, der ner menjch, werde dann in vnns wie empfun 
den und empfanngen, ale geboren, gewißt, geleien, gebraucht, und angtı 
legt. Zeugnuß der hailigen fchrifft, der Hahden, alten lerern vnd var⸗ 
tern zufammmengetragen durch Schaft. Franden von Wörd. 1543. 4. 
7. Das theur vnd Fünftlich bichlin Morie Encomium, ven 
Erafmo NRoterodamo fchimpfflich gefpielt, verdeutſch u. f. f. Ulm, Bar 
nier, u. and. Ausg. 
Auferdem noch Fleine Sachen, wie Klaabrief der armen Dürfti⸗ 
gen in England an den König wider die reichen, geiftlihen Bettler; Be 
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icht und Eonfilium betreffend das greuliche Laſter der Trunkenheit; 
Sieben Weiſen in Griechenland berühmt, u. a. m. 


1. Beifpiel. 
Aus der Ehronif des deutfchen Landee. S. 120. b. 





Seinrih6 IV. Berhbandlungen mit den Sadhfen 1066. 

- (Die Sachen hatten ſich gegen Heinrichs Tyrannei empört, ihn 
in Goslar überfallen und gejchlagen. Er war auf die Harzburg ges 
flohen und ſchickte Gefandte zum Unterhandeln.) 

Als fie zu jn kamen baten fie die, wider von jrem fräfel abzufleen, 
daß gar eines böſen exempel were, ein vold wider fein herren zu kriegen 
daß alle fürften im reich hoc) inn argen würden auffnemen. Daß weder 
Te noch jr vorfahren nie gefchehen fein gedechten, fie folten alle feindt: 
chafft hinlegen und zufrieden fein, den Keyſer fordern wohin fie wolten, 
rür die fürften des reiche, da mwolt er mas er nit verantworten Föndt, büfs 
ſen. ie haben jm geantwort; er hab fie allein fürgenommen under al; 

n völdern zu mergeln, würgen. ond komme jn nimmer vom hals (dann 

e iſt wil in Saren zu Goßlar geweien) und wann er alle völder übers 
hüpffet habe, fo habe cr fie mit enferinn klamern gefeffelt, vund auff eyfin 
wägen gefürt, und feidt er Kenfer worden fey, mit weſen vnnd hofe nie 
vonn jn kommen, vnd fie zu uertruden vnd buden auff alle berg, gipffel, 
vnd bübel, ſchlöſſer vnd raubheüjer gebawen, und dahin bracht, daß 
fie je waſſer vmb gelt müſſen trinken, end je engen heig vmb gelt kau⸗ 
ffen, je engen weib vnd Find aefchendt fehen vnnd feiner krieger ſchandt⸗ 
nogel fein müjfen, vnnd das landet mit onerhörten täglichen newen fünden 
vnd geltiiriden beichwert und fo grewlich laſter darin gefürt, dauon nit 
zu fagen it, vnnd Bei Ehriften nicht genent werden fol. Zu dem allen . 
pnderſiehe er fie frei in freiem Meich geboren, zu knechten und eygen leu⸗ 
ten zu machen. Weil nun diß alles vnleidenlich fei, Fönden fie in fein 
theding mit jme gehn, er thu dann diß alles ab, vnd halt ſie wie ans 
dere dem Neid, verwandte. Darbei wöllen fie ja merken, ob er fie zu 
gnaden wie andere im Reich wolt halten vnnd annemen, wo nit, fo 
fei fein feib dran, fie wölten drob laffen leib, ehr, gut, weib, find, land, 
vnd feut, oder aber mit Gott pflegen, vnnd difen laft von fich werffen, je 
vatterlandt redten jr von Gott gegebene freiheyt handthaben, weil fie ein 
ander regen fünden. Mo er diß alles abitel, und fie halt wie andere deß 
Reichs vnderthanen, und er jn fchuldig fei bei feiner ehren, kron, eyd, vnd 
Chriſtlichem namen, fo wöllen fie die eriten in der achorfam fein, und jr 
waffen jo frölich von fich werffen, fo behertzt fie igt Die notwer zudt has 
ten, vnd ſich feines freuels end tyrannei zu entichütten kei einander find 
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tod end lebendig. Derbei wöllen fie aber abnemen, das fein erbieten 
buß ni gedicht fei, wie vorghört fo gr die Eaftel, fo er fie zu mertı 
auff all berg erbawen hab, omuerzug zu der erden ſchleyffen heyß, J | 
jn jr erbaut, deren er vil jnen gewaltige genenunen hab wider zufel. WE 
- Ieht jnen einen eyd thu, das er fie bei ir alten freiheit, gerechtigfeit, mb 

herkommen bleiben laß, end ‚nimmer mer verbredie, wo er das thu; fe 
woͤllen fie jm noch ein mal glauben, vnnd guts zu im verfehen, ob er ſe 
wol offt geäffet, vnd mit fridfamen werten mit fit verlacht vnd Kia 
fommen hab. Wo er aber zu diſer jrer Pegation end anmutung mit gleh 
ja fprech, on ennich wartung des reich oder anderer vrteyl, fo wela 
fie ſich vnd jre Kinder gewißlich entweder durch jren tod vnnd aflır m 
dergang, oder durch jren jieg zur freiheit bringen, es fol jn nit fathe 
tod vnnd leben, ſieg vnd niederlag, ſol jn zur Freiheit dienen. 

Dem Keyſer war angſt, gedacht auß der ſtuben wer gut thebinge. 
Nun hett das ſchloß keinen aufigang, er mar verlegt, dann oben hett a 
einen fchmalen waldigen fpigigen berg und gipffel an das ſchloß, ber gien 
darnach in ber eben durch eitel wälb biß in Döringen, Du brach ber ip 
fee auß, dieweil man dem vold das maul auffiperret, vnnd jnen alles Wi 
hieß zu thun, was ſie begerten, deß wolt ſich der Keyſer verſchreiben, 
enden, und verbürgen. Weil man nun darunder handelt, vnd fie ernfl 
vermennten, Tieffen ſie die wacht, forg, und fleiffig auffichen fallen, De 
weil Fam der Kẽyſer ſampt zwenen Bifchoffen, und Hertzog Berthold I 
von, Gr bat auch die in der beſetzung, fie felten dem vold fein And 
nicht anzeygen, vnnd fie auffreden, vnd alles guts zu fagen, wie fic mäh 
ten, vnnd was ſie begerten verhenffen, biß fie ein wenig eutretten, das m 
nicht jn auff den ſocken nacheilend, ſie ertapten. 








2. Beiſpiel 
Aus: Paradora ducenta octoginta. ©. 65. | 
99. Chrifius et Deus et homo. 


Chriſtus it Gott und menfd. 


Ehriftus ift warer, wefenliher Got vñ menſch, Gett ii 
alles Das man an jm mit eüfferlichen augen nit ſehen vnd erfennen mag. 
Dann gott das onſichtbar, weſenlich, ewig, ſelbsſtendig, vnbegreifflich gäl, 
hat ſich in diß laymen gefchirr, irdin hauß ond hütten Chriſtum, herab 
gelaffen, mit flaifch beflaidt, ain Menfch worden, den famen Abrahe er 
arieffen, vnd in Sum̃a ain ſichtbare⸗ gott worden, und zů one flaijchlichen 
ſich aethan, auf dz er doch uns etlicher maß (die wir jn im göttlichen 
weſen nit mochten weder hören, ſchen, begreiffen, oder erkennen) begrif: 


nn. nn uni nn 
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b wer vnd vnſer flaifch jm angeleimpt, das er es vergaiftet, vnd mit fich 
be vergottet, Vnd it eben fo vil man fprech, Das Wort iſt flaiich wor⸗ 

w, Gott ain Menſch. Als fpreh man, Die gerechtinfait hat ſich zur 
geielt, Das Leben den Tod an ſich genommen, das en tödtlich evoig, 
6 todtlich zeitlich, damit er es in fich zöhe vñ lebe. Da ligt all vnſer 
Wi, da mit hat gott all vnſer böß gewiſſen wöllen von vns hinweg nemen, 
6 vnſer flaifch und bluͤt von goft ergrieffen und angenommen ift, Sehr. 2. 

Alfo wonet Gott -leibhafftig nach der volle feiner anaden in uns, 
rar 1. das it in Chriſto vnſerm flaifch, Eol. 2. 2. Eor. 5. Vnd nach 
en beiten tail der gotthait, iſt Chriſtus mer Ehrifius, dann nach dem 
gern fchwächlten tail des flaifche, wie .ain menfch nach dem innern men: 
en mer ain menfch ift, dan nach dem eüfferen, da er nur ain bildlich 
nafch if, vnnd allain ain figure des rechten wefenlichen menfchens. Alſo 

Ehriſtus nach dem fleifch, nur ain bild un außdrud Gottes, Geb. 1. 
ach dem gaift aber vnnd getthait, das Wort vnnd gott ſelbe, Joan. 1. 
ı Chrifto ſiheſtu den unfichtbarn gott, höreſt gott, den fonft kain menſch 
yen oder hören Pan, vñ leben. Item. du greiffeft und betafteft den ons 

ichen gott. Sa hat der gaift flaiich vnd bain, und ift flaifch und 
Ba 36 nuß worden. 

Ru nad) dem andern tail oder natur iſt Chriſtus menfch, vn wirt 
n menfchen findt, ain Prophet, ain Man, ain Knecht, vud Tempel Go: 
5, ain Sam̃ Abrahe, ain Sun Dauids aenent ꝛc. Vñ nach diiem tail, 
. er zögleich ain Sun baide Gottes ond Marie, Luce. 1. Dan er ihe 
in andern Vater hat und waiß, dan Gott. Die krafft des aller Höhe: 
n, der Sailig aaift, it ihe der Sam, der in Mariam ift gefallen, vnd 
n Samen Abrahe ergrieffen — — vnd das Wort felbe hat das flaiſch 
d Samen Marie ergrieffen, end inn je vermenſcht flaifch worden. *) 
ben nach diſem erniderten, ſchwechern tail muͤß Chriſtus wider erhöhet 
erben, das iſt, Gott müf das angenommen ſſaiſch, mit eer und preiß 
Umen, mit fich in Die höhe füren, ond dem ain nanıen geben, über afle 
men. Nach der Gotthait Föndte das nit fein, da war er der Söheft 
tt ſelber, Dadon liß Cyhrillum Tomo 2. lib. 7. de Trini. fol. 36. Nach 
fer natur hat jn gebürft, aefroren, gehungert. 1. 

Sicher gehört das fchön überauß vrtail Thome von Aquin, in ber 
yered Cathene auree, wolte gott cr were jm alfo felbs allenthalb gleich. 
ifo foricht er, der brun der Wenfihait, das aingeborn wort gottes, ſi⸗ 
mbe in der Höhe, durch welchs der Vater alle Ding weißlich gemacht, vñ 
‚ordnet, hat wöllen in den lehten zeitten dz flaifch an ſich nemen, das 
nder dem Deckel der leiblichen natur, feinen glang, dz menfchlih aug 
icht anſehen, vñn den es in dHdhe feiner göttlichen Maieſtät, nit mochte 





) Es ficht nody ohne Sinn und wohl verbrudt: „und nach iſt worden.“ 
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erraichen. Cr hätt aleihwel fein glang, Nämlich feiner weyßhait ain 9 
fpür, fuͤßſtapff, vnd anzaigung, über alle werd die erichaffen hat, aufge 
fen, Jedoch hat er mit etwas ainem gröſſern Priuileaion, fein aigen bi 
der menfchlichen feel, eingdrüdt, wie vil fleifiiger er fein biſdtnuß, ia de 
hertzen deren, fo jn lieben, das er nad) der. miltigfait feiner gnad ond yı 
ben, hat aufigedrüdt. 

Aber weil das Liecht dee Weyßhait den Menfchen eingegoffen, dan 
die finjternuß der fünd, vñ durch Die nebel zeitlicher händel, verſinfter 
vnd fogar etlicher thorechter menfchen hertz, verduncklet ward, das fie e 
tes eer in eittel Abgötterei verwändten, und in ain verferten fin fallend 
thätten das fich nit ‚gezimpt. Da wolt die Göttliche Weyßhait (die br 
menfchen z& jrer ter ond gleri, das er jr folt genieflen, vnd mit je Iche 
erichaffen hätt) der menfchlichen natur alfo on zů ſein, geratten, vnd a 
geln, nit geitatten. Ließ ſich derhalb gan vnd gar in Die menſchliche m 
tue, die menfchen doch auff diſe wenfe anzünemen, in ſich 3& zichen, m 
aljo wunderbarlich jm ſelbs z&gefellen, das er den irrenden menjchen, 4 
inn ſich ziihe. 

Diſe clarheit der weyßhait gottes, mit dem wolcken der Töodilia⸗ 
bedeckt, hat Petrus im glauben zuͤſehen verdient ete., Hec ille. Tanu 
de hoc. 


3. Beiſpiel. Aus: Paradera u. ſ. f. S. 108. 
157. Charitas non excidit nec potest quidem. 
Die lieb ſündet nit, vnd fan nit vnrecht thän. 


Gott ift die lich felbe. 1. Joan. 4. Chriſtus, das Geſetz, en 
die Propheten, Math. 7. rechthuͤn, vñ gerechtigkait. Darumb ift die lich 
alles, das Chriſtus, gelert, und gelebt hat, Sa Gott ſelbs. Lich, fo haß 
Got vnd fein Wort, Chriſtum erkant und gehalten, Daher Paulus alla 
in die lieb fafjet und einfchleüßt, was Chriſtus iſt, das Gefeg, und U 
Propheten gelert haben, Gal. 5. 6. Rem. 13. Vnd diß iſt kurtz omd 
die haubtſum aller gebot, Icer, und Bucher, und Ja Chriſtus ſelbs. Lid 
von rainem herfen, gutem gewiſen— und ongefärbtem glauben. 1. Tim. 
wie auch Chriftus Math. 7. 22. Lu. 10. zeüget, das darin Hang, mi 
begrieffen werde, alles was Gſſatz, vnd die Propheten bezeüget haben 
Nu hat ihe Moſes vnd die Propheten von Chriſto geſchrieben, fo mei 
Ihe Gott die lieb, und Chriſtus ain bild vnd außdruck der lieb fein. Wa 
nu in der lich ift vnd bleibt, der iſt vnd bleibt baide in Gott, und Chei 
fte, Ja fan in Chrifto, vnnd Gott der lieb nie fälh tretten, weil eben 
das gefa halten ift, und das geſatz nichts dañ lich iſt, Roma 13. and 
Ehriftus ſonſt nichts iſt, lert, begert, vnd lebt, Joan. 8. 13. 14. 16. 
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Dargegen, fünden iſt nichts dan nit lieben, dan aigener wil, lieb und 
euch." Der nu licht, Fan ihe nit fünde, Des geſetzs felhen, oder unrecht 
5er. Daramb fpricht Paulus 1 Eor: 13. Die lieb iſt langmüttig, vñ 
MVrelnudtlich, die lieb enffert nit, fie fchaldet nit, ſie blehet ſich nit auff, fie 
AWellet fich nit hönifch, ſie fucht nit das je, fie laßt ſich nit erbittern, fie 

guebendt nichts arges, fie freüet ſich nit über dem böfem, fie freüet fick 
s aber der warhait, fie verträgt alles, fie hofft, alaubet, und duldet alles, 
= Die lieb felhet, fündet, und verfält nimmer, obaleich die Prophecei, predig, 
: Mücher, zungen, vnd alle Fünft auffhörenn. 1. Eorinth. 19. Miderumb 
: wa mit lich iſt, vnnd lich bringt, das iſt vor aott nicht, tod, vñ fünd, 
- wait man gleich weyſſagen könde, alle gehaimnuß wüßt, alle aller künſt 
ePenntnuf, und auch glauben, der die berg verfehte, hätt, vnd mit Men- 

» en vnd Engelifchen zunge redet, Ja mein leib auch, on die recht lieb, 
- aus falicher lich Religion, und andacht, brenden lief, vnd all mein hab 
r wnd gät, pin Gottes willen gebe, fo gar iſt es alles an der lich gelegen, 
"Wie Gott ſelbs ift, das geſatz, und alles, alfo das fie allain recht thut, 
Shriftus it, ond nit fünden fan. 1. Eorin. 13. Beſihe die wunderred, 


— obiectum, onus proximi. 











4. Beiſpiel. Aue: Paradora u. ſ. f. ©. 183. 
Fulcimen Verbi et Verilalis non est homo caro. 

Gott wort die warhait, darff kains menſchẽ ſchutz. 
Verbum Lux, Spiritus et Vita, non admitlit humanam lucem. 
Das Wort, fo sin Liecht, gaift, ond Leben iſt, leidt Bains 
Menſchen licht oder Glof. 


Gottes Wort iſt ſtarck gnuͤg ſich ſelbs 3& handthaben, fürderen, erleüch: 

ten, leeren etc. vñ darff kainer ſtützen, fürſchub, vnnd liechts des flaiſché, 
Jeuſt ſtündt gottes Wort auff dem bawfälligen Menſchen, fe flaiſch iſt, 
sed würde got von menfchen regiert, vnd Das liccht ven der finſternuß 
wngrleücht. Item wait man nit fur vñ fur trieb, fchrich vnd jchrie, jo gieng 
_ gottes Wort ab. . Gottes Wort iſt ain wind vnd gaiſt, des hauchen man 
"wol hört, Im grund der aclaffenen, ftillen feelen, niemant weiß aber wo⸗ 
her, oder wohin. Es laßt fich nit maiſtern fürdern, weren, oder in iemandt 
nöten, vnd ia weder reden noch fchreiben, fonder in jm ſelbs gelaffen, vnd 
Bill hören, und empfinden, Sad. 18. Bnd erfordert eittel Schüler, fin, 
ſternus, und zähörer, aber fain maiſter, liecht, oder Lerer fan es leiden, 

“ Sonder ain willige, hungerige, zitternde, feel, die ab gottes wort erhajchet, 
ſitzende zü den füflen des Herren, höre was goft in je rede, Efa. 65. Luce 10. 


- 4. lich vnd gefuc) iſt: Kiebe aus Selbſtſucht. 
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demann Giſen in Culm, und wurde, als diefer Biſchof zu Ermelanl 
Nath des Hofgerichts zu Königsberg. Unermüdet arbeitete er i 
Nebenſtunden an einer preufiichen Ehronif, ja Herzog Altredit ; 
entband- ihn aller feiner Gefchäffte, um dies Werk zu fördern, we 
feit 1576 ins Meine zu bringen anfing. Als er es in 10 Büch 
"zum Jahre 1410 fortgeführt hatte, ftarb er 1583 im April. Sei 
in 2 Foliobänden, fein Album und feine Sammlungen blicken 
Schloßbibliothek verborgen, bis ‘der Königl. Preuß. Archivdirector D 
nig@unter folgendem Titel da6 Wert Davids erfcheinen ließ, ; 
Herausgabe ſich Die Live, Kurs und Ejthländifchen —* 
einigten: 

Preuſſiſche Chronik von M. Lueas David, Hof-Gerich 

zu Königsberg unter dem Markgrafen Albrecht, nach der H 

des Verfaſſers und Beifügung hiſtoriſcher und etymologifcher 

herausg. von D. Ernſt Hennig, Kön. Preuß. Archivdirecte 

u. ſ. fe Erſter Bd. Köniasbera bei Saberland. 1812. 4. 
Bis 1815 erfchienen ficken Bände, dann farb ‚Hennig und d 
und lebte Band wurde von Hennig's Nachfolger D. Dan. Ferd. 
1817 herausgegeben. Dom zweiten Bande ift dem Titel beigefüs 
„ollergn. Erlaubnifs Sr. Maj. des Königs ven Preuffen auf I 
„tung der Nitterfchaften der Serzogthümer Liv- Kur: und Gfihle 
„Licht gebracht durch ihren bevollmächtigten Director bes Copi 
„ſchäfts der Urfunden in Königsb. Hrn. W. %. Freyherrn von U 
„Sternberg u.f. f.” Leit dem 3. Bde. iſt die Hartungſche 
druckerei Verleger. 

Us Beiſpiel *) wählen wir: 


Ankunft der deutſchen Ritter in Preußen. (Th. IT. € 


Hab droben erzelet, da6 H. Herman von Salcza, Deut 
dens Meifter, auf Conradts von Landifberg! Schreiben einen furt 
Ritter Ires Ordens Herman Balfo genent in Preuffen mit 
Vol abegefertigt mit voller macht Ime auch vertroftung ‚geben 
in kurtzem Ime mehr vnd groffere Hulfe zuichiden wolte. Da n 
dachter Meiſter Balko mit ſeinen bei ſich habenden Brudern vnd 
kegen Vogelgeſangk anfomen waren, vnd die gelegenheit- Des 


) Mehrere Veifpiele f. in meinem Handb. d. beutfch, Profa, ©. 223- 


1. Diefer war von Herman.n. Sala an den Herzog Konrad p. 3 
zur Abfchliefung bes Vertrages vorausgefchickt werten. — 2. Diefe B 
. Schanze batte Conrad von Lanteberg für die Brüder in Eujapien wicht 
R ' Abora errichtet. 


% 


- 
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Eingen fannft du? fing. Springen? fpring. 
Treib was du fannfl, dat it ein fein Ding. 


Haãtt ich Glück und guten Kind, fo führe ich in einem Sitte 
über den Rhein. 


Mer ibm felbit heillos, wes Heilund wollte der ſein! 

Klarem Himmel und lachenden Seren fol Niemand trauen. 
- Ein verzagt Herz wirbt um fein ſchön Weib. 

Man heißt Feine Kuh Bichlein, fe babe denn ein Sternlein. 

Es hilft fein Panzer oder Goller für den Galgen. 

Zeit bringt Roſen, nicht der eted. 


* 


Wenn Gott will, fo fräht auch eine Art under der Bank. 


Putzen wollen den Docht alle, aber ihm Dehl zugießen will feiner. 

Beſſer eine Warze im Rüden ale eine Sommerfproffe im Gejichte. 

Menn das Loch unter der Nafe zu wäre, wie einem Froſch nadı Et. 
Jacobstag, blieb viel unterwegs. 

Der Gott Venter und das Kloſter Maulbrunn treibt und Ichrt ung 
faſt alles, was wir thun, reden und fünnen. 





3. Negidius Tſchudi. 1505—1572. (Zu $. 78. 11. 3) 


Argidius Tſchudi aus dem Gefchlecht der Meyern von Glarus, 
1505 in Glarus geboren, flubirte in Bajel unter Glareanus und ging 
nit ihm nach Paris. Er galt fehr viel in feinem Vaterlande und wurbe, 
it 24 Jahr alt, von Neformirten und Päpſtlichen einſtimmig zum Land⸗ 
yogt von Sargans erwählt, fpäter war er Landvogt von Baden, eine 
Zeitlang in franzöfiichen Dienften als Hauptmann einer Schweizercompa⸗ 
znie, 1556 Statthalter und 1558 Landammann zu Glarus bis zu feinem 
Tode 1572 (28. Febr.). — Er gehört zu den trefflichiten Geſchichtſchrei⸗ 
bern, ſowohl in Beziehung auf die Treue, mit welcher er aus Bücher: 


x 


⸗ 
8 


496 Vierter tzetram Bon 1500-160. 6. 78. V. 


ſen fichen, die in pimticher Soße Jee grofen Rarden Ce auf a 
hätte aufgebreitet, traten alda auß den Schifflein aufs Eolmiiı 
Da fie den ort allenthalben wol befehen,; behagte cr Inen ſehr 
dauchte fie fat befweme jein alda hin eine Seite wider der Prei 
zu bauen, liefien derhalb das gemeine Bold grofe dicke Nonen n 
ond an den Drt bringen, baueten zum erflen auf die groien vr 
Alte der eichen, weil die in zimlicher Hohe waren, auf die wi 
gleich als vier Aercker mit Zinnen, das fie davon deſter fherner 
ſehen und Wache halten muchten, auch mit dem Schieſſen van 
dem Feinde deſter beifer befchädigen. Vmb die Eiche aber haben 
Raum, wie etliche fagen, von zwen morgen, da ſich das Bold fi 
pferden vnd nodturfft dazu gehorende erhalten Fonde mit den g 
ftarden Ronen, in einander verbunden und vorfchrandt befeftige 
fegen Die Weiſſel ein zimlichs langer vnd fehmaler gangk gema 
da die brüder allwege Ire notdurfft von Speiſe vnd Tranck 
holen, auch im Fhal der nodt, wo ſie ſich gewaltigen vberfhall 
Preuſſen beſorgten, vmb Hulff die aufm Vogelgeſangk vnd Ne 
chen oder auch in der euſſerſien nodt von da fliehen mochten. 
Da nuhn dieſe Feſte im Jar 1231 bereit war, nenneten ſie 
run, denn ſo wirds von den alten geſchrieben vnd genennet, vie 
umb, das der ort Culmiſchen landes vorhin den namen hatte. - 





5. Gtiliften im gefchichtlichen und befchreibenden € 


a. Zacharias Theobalt. 

Zacharias Theobald, am 29. März 1584 zu Schlade 
Böhmen geboren, wurde Magifter der Philoſophie, Felbprebiger 
ber Paflor im Dorfe Kraffthef. Als er Prof. mathematun 
ſollte, ſtarb er, erſt 40 Jahr alt, 1629. — Er hat mehrere 
und deutſche Schriften binterlaffen; am berühnteften iſt feine „ 
„des Huſſitenkriegs. Der erſte Theil erfchien 1610 zu 8 
und führte die Gefchichte bie 1437, worauf Theobald noch 2 B 
böhmischen Gefchichte bie auf Yadielaus Tod 1457 und bis -z 
Wladislaus 1516 (u. 1517) aljo bis auf „den ſächſiſchen Elbſchu 
führte. Mehrern Ausgaben iſt die Couſeſſio Bohemica Ev: 
das ift: Böhemifche Eonfeffion, dabei „des Käyſers Rud 
über diefe Confellion, das Conſiſtorium und die Prägerifche 
miam ertheilteer Mayeftätbrief angehängt. — Die erſte vr 


6. Drte: Ecken, Spitzen, Enden. 
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erfchienen. — Da in des Herausgebers Handbuch der deutſchen Proſa, 
Berl. 1818. ©. 181. ff., die Befreiung der Waldſtätte und die Schlacht 
bei Laupen; neuerlich in Künzels Deuticher Profa, Frankf. a. M. 1838 
zb. I. ©. 10. die Sempacher Schlacht und die Schlacht zu Näfels 
mitgetheilt find, wähle ich hier das erſte Verhältniſs der Waldſtätte um 
Meich und den blutigen Streit bei St. Jacob an der Bird. ° 


1. Beifpiel. 
Abt Bero von Einfideln und die von Schwitz kamend 
in Spän. 1110. (Th. 1. ©. 49.) 


In diiem Jar begund Abt Gero von Einfibeln ein groſſen langwi. 
eigen Span’ erweden, zwüjchend finen Gottzhuß an einem, und den Land. 
küten von Schwitz, ouch den Grafen Arnolffen und Rudolfen von Leng: 
burg Gebrüdern, Herten der Statt und Ampts je Zug, die es mit ein: 
ander hieltend anders teils, und infonders mit gemelten Graf Rudolfen 
vorgenampt,' der dero Zit (tie ouch fin Bruder Graf Arnolf) mit denen 
von Schwitz in Pündtnuß was, und Er injonder6 von finem Erbteil et: 
was Mechtung von denen von Steinen und Sattel in Schwiß Imt, des- 
glichen Caſtvogt über die Gemeind zu Art in Schwytz von des Gottzhuß 
Berenmünſter wegen im Ergöw was, welche Kilchhörinen? oder Gemeinen 
ze Steinen und Art fo man jitt Vierteil nempt, mit den Fryen Landlü⸗ 
ten von Schwiß ennent? der Blatten geſeſſen mit Landes: Plicht und 
in der Landts-Regierung ingeſeßne Pandlüt, Mitgenoffen und ein un: 
verteilt Land warend. Und diemil gemelte beid Grafen Arnolf und Ru: 
dolf Gebrüdern dero Zit in fonderer Püntnuß mit den dryen Waltſtetten 
Uri, Schwiß und Underwalden warend, und dieſelben dry Waltſtett als 
frye Bölder des Richs, Gwalt hattend Inen ſelbs ein Schirm-Vogt ze 
erwellen uff ein Jarzal oder eines Lebenlang, ouch Gwalt jedem wider 
abzekũnden, hattend Si den gemelten jüngern Bruder Graf Rudolfen von 
Lentzburg, als der gwaltigſten Grafen einen in diſen Landen zu einem 
Schirm⸗Vogt genommen, derſelbe Graf Rudolf nam ſich in diſem Span 
dero von Schwitz als etn Biſtand, Selbfücher* und Schirm-Vogt hant- 
lich an, wider Abt Geron von Einſideln. Aber Graf Arnolt ſin Bruder 
belud ſich der Sach wenig. Nun ward’ der Span von wegen der Land: 
marchen, da was zu Abt Geron von Einjideln Vorfaren Abt Rudolfs 
feligen Ziten etwas Red ufferitanden, als ob bie von Schwitz witer, dann 
Ir Laudmarch gan fölte, dem Gottzhuß Einjideln in fin Eigenthumb In⸗ 


1. Span: Streit. — 2. Kirchhörer, Kirchfinder. — 3, innerhalb der Platte, 
eines Verges. — 4. Wis führe er feine eigne Each. — 9. Er war, bezog ſich 
auf bie Landmarken. . 
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ſeyn, wann ich den Sachen wie zuvor köndte vorfichen. Wtrimetwegen bin ih 
wider die Prager, nicht. Nach ewrem ehrlichen Blut bärfet ‚ie, und ni 
eines blinden, wie ich bin, Hundes. Sie fürchten allein ewer mann mi 
haffte Fäuft, auch in der Aufferften Gefahr beftändige Hertzen. Entweder fe 
ihr müſſet ontergeben. Dann indem fie mir nadıftellen, legen fie euch Ei 
daraus jhr nicht werbet kommen können. Die jnnerlihe Waffen ſevn vil m 
zu förchten, als bie eufferliche dep Feindes, die Wurgerliche Auffrubren wu 
geſtillet werben. Prag wollen wir einnehmen, die Anffrührer,, che ee ber Ki 
innen wird, auf tem Wege zaumen, es iſt audı viel beflee mit wenigen vote 
trächtigen wider den Käpfer, als mit vielen, fo vneinig ſeyn, fireiten. Damit u 
feiner mich anflage, fo ratbfchlaget feibften, wolt jbr Aried Gaben, fo fchet « 
darauf, daß fein Lift, Tück, oder falfches Stück darhindter ſtecket. Wollt jbt 
Krieg vollziehen, da ftehe ich, was jhr vornemet, bazu will ich each, ber Kiid 
Naht geben. | 

Kaum hatte er dieſes ausgeredet, als feine Leute ein feifcher £ 
“ faßten, den Krieg ermehlten, die Waffen ergriffen, und fich zum Ct 
anſchickten. LUnterdefien aber waren die Einwohner der Stadt mit Cı 
buto? zu Rathe gegangen und fchidten einmüthig M. Rokcezanum 
den Zifchka und baten um Frieden, den fie auch nach langer Unterk 
fung erhielten. Am 14den Septbr. am Tage Ereuges Erhöhung wi 
der Friede unterfchrieben, zu defien Andenfen ein Haufen Steine auf ! 
Spittelfelde zufammen getragen, zum Sinnbilde, daß wer den Frieden 
chen würde, follte mit Steinen todt geworfen werden. Am 15. € 
bielt er feinen Einzug in die Stadt, wo er wohl empfangen und bei 
thet wurde. | j 

Es war eben damals eine Zeit, da die Peſt in Böhmen, und be 
ders Prag heftig wütete, daher wollte Zifchka nicht lange dafelbfi | 
ben: fondern zog mit den Geinigen und den Hülfsvölkern, die ihm 
Prager gaben, nad Mähren. Seine Abficht war, ben Kaifer Si, 
mundo in feinen Mauren heimzufuchen. Silvius fchreibt im 46 Gap 
und Dubravius im 26 Buche: Kaifer Sigismundus habe unter anl 
den Zifchka die Vorſchläge gethan, er foll ihn als König erfennen, 
die Städte zwingen ein Gleiches zu thun, fo wolle er ihn dafür ; 
Stadthalter in Böhmen ſetzen, und jährlich eine anfehnliche Beſoldung 
hen. Dem ſey aber wie ihm wolle, fo ſetzte Zifchka den Weg ı 
Mähren fort. Seine erſte Eroberung war das Schloß Prbibißlem, ı 
ched er am 6 Det. aufforderte, und am 9. eroberte. 

Diefes war auch feine legte Berrichtung, denn zwey Tage hen 
farb er an der Pet, die bey feinem Volke regierte. Derohalben ü 
Buchholz und Cochlæus, wenn fie fchreiben, er fen 1427 geftorl 


3. Sigismund Coribut, Fürft aus Litthauen, war von den Pragern 
König erwählt worden. ' oo. 
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Alsbald nun das Geſchütz abgelaffen was, bo rantend ange" dar⸗ 
ff, der gan reilig Züg in fi, wie dann das vom Delphin und ſinen 
berſten Heuptlüten geordnet was, und wurdend alfo durch Das unjänlich 
deichüß, und ouch durch den gwaltigen Inbruch der Neifigen die Eyd⸗ 
noffen zertrent, daß Iro ein Theil bi 500 an die Pirs hinab genotträngt 
urdend, dafelb namend fi ein Om? in, die was mit der Pirs umbachen, 
nd ftaltend fich kecklich ze weer, alſo wurbend fi von Stund an mit als 
m reifigen Züg umbfchlagen, und ouch mit etlichen Fuß-Volck, und fach, 
nd allda gar fireng und hert, und erlegtend vil Lüt und Pferdt; Die 
ndern Eydanoffen was nit vom Gefchüß erfchoffen was, dero ouch noch 
i 500 im Leben warend, trungend uff die Statt Bafel zu, als fi die 
roß Ubermacht fachend, und meintend die von Baſel foltend Inen uß Ir 
Statt entgegen ruden, und hinzuhelffen, aber fi mochten? . nit hinzu fom: 
ven, dann es was alles voll Dienden, und lag ein flarder Züg zwüſchend 
Inen und der Statt uff der Höche bi St. Margretn — —* do nun. 
iefelben 600° Eydgnoffen fachend, daß fi Doch fe nit zur Statt kommen 
wöchtend, do trungend fi mit Gwalt zu dem Siechenhuß zu St. Jacob 
or der Statt, und kamend alfo mit groffem firengem Gefächt und jäm: 
serlicher Not in den Siechen:Garten und in das Siechen⸗Huß, und 
weintend fich dafelbs ze weren,, als lang fi) Ir Adern rüren möchtind, 
ieweil ſi doc, ſachend, daß fi nit witer kommen mödjtind, und ftaltend 
ch ouch daſelbs grufamlich zu Meer, fi mochtend ouch nit wüſſen, wo 
ie andern Ire Endgnofien die in bie Om genottrengt warend, hinkom⸗ 
ıen wärind, ald* wie es umb fi ſtunde; Hinwider fo wuſtend die in der 
w nichte umb dife, und ward jetwedern halb’ hert und ſtreng geftritten, 
nd hettind wol mögen die in dee Ow wider hinder fid) fommen, do wols 
nd ſi nit wichen, Diewil doch die andern Ire Enydgnoffen vor Inen was 
md, und nit wütend, wie’ ed Inen gieng, woltend ee an ritterlichem 
Streit ſterben, als Biderblüt,“ dann fi an den Iren rom,” blibend alfo 
et bi einandern, und hieltend fich manlich biß in Tod, an beiden Orten. 
llſo nötigetend die Viend die fo in das Stechen: Huß gewichen warend gar 
aft, und flieffend® das Siechen⸗Huß mit Füwr an, nnd trängtends? mit 
üwre:Not uß dem Huß, daß fi Famend in Boumgarten, do underfluns 
md die Viend ſi ze flürmen in bem Garten, aber die Eydgnoſſen wars 
nd fich grimmlich, und tribends mit Gwalt von den Muren ze wychen, und 
ffend haruß ritterlich an fi, und brachtende in bie Flucht, alfo fam gar bald ein 
adrer gerüsdter Huff des Delphine an fi, und trid fi wider hinder fich in den 





1. angehende, ſogleich, alsbald. — 2. Aue, auf einem Werber. — 3. &6 
blt Einiges, worin geſagt wird, die Baſeler hätten vergebens verfucht zu helfen. 
- 4. ald: oter. — 5. auf jeder Seite. — 6. biedere Rute. — 7. es reule fie 
ı .den Xhren, fie trauerten um ſie. — 8. zündeten. 3 9. drängten fie. 
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Garten, und tatend Den anbern firengen Citurm, do wartenb ich 


die Endgnoffen manlich und tapferlich, und treibende ouch indie; 
und fielend aber haruß, indem kumpt aber- ein friſcher Huff der B 
an fi, daß aber getrengt wurdend wider in Garten ze wychen, w 
fchach der dritte Sturm wider fi mit groſſem Ernft, und inſunde 
ZTütfchen und Deferrichifche Silf, fo der Delphin bi Im hat, waren 
nemlich handthafft, do fi fachend, daß bie Eydgnoſſen alfo gar übe 
tet und überlütet‘: warend, alfo ſtaltend fich die frommen!* Eydy 
aber ze weer mit allen Kräfften, wie müb und heilig!’ fi warenb, 
fi da6 von Morgen ung uff den Abend getriben hattenb, und bri 
immerdar den WBienden groß Volck umb, doch begundend Iro ouch 
chen gar wenig werden, dann. Iro merteild umbfommen, die übrige 
renb vaſt wund, dennocht behubend fi den Wieden den britten : 
Sturm an, daß ſis abtribend, aber fi fielend defimale nit hinuß, a 
der Delphin indem alles fin groß Geſchũtz zurüften laffen, und « 
die finen von dem dritten Sturm abgewichen mwarend, do ließ Gi 
fin Gefhüb in den Boumgarten gan, und fchoß die Muren uff dem ı 
nider, und vil Eydgnoſſen ze tobt, alfo daß fi Fein Schirm me we 
Muren gehaben möchtend, do fielend die_übrigen Eydgnoſſen, fo n 
Leben, und ſchier all wund warend, hinuß in die Viend, bo fi f 
daß fi doch flerben müftend, und ‚eefchlugend der Vienden als vil fl 
tend, und gaben fi auch Ze Leben darumb, daß Iro nit einer im 
bleib; dann wenig Wunde, die uff bee Balfatt für Todte lagen 
nienderthin · kommen möchtend. In mitlerwil wartend ſich ouch die 
Ow gar vitterlih, und hattend vil Volcks nibergelest, alſo kam 
gantze Macht an fi, und je ein frifcher Huff über den andern, daß 
durch der Vienden Mannheit und Kräffte, funders durch Tre um 
Bile und UÜbermacht erlegt und umbgebracht wurbend, dann es vo 
nit, er roch finen Tod fünfffalt an den Vienden, und find defhafl 
Epdgnoffen an difer Mannfchlacht!s nit überwunden, funder viln 
- fläte Uberwinder und Gefiger ermördet worden, und habend dem’ 
einen Fläglichen, fcheblichen, nachtheiligen Sig verlofen. Was - 
jämmerlicher Arbeit und Not die Eydgnoſſen allda gelitten, ift &ı 
hört worden, dann fi hattend niemand der fi entfchütt, fo hat dee 4 
en frifchen Huffen über den andern, und bat das Gefächt gewi 

Tag, von Morgen unf je Befperzit fpat, daß wol ge bei 
es fig groffe Arbeit und Not da gſin, ee fo vil handveſter tapfer 
vnoſſen, als diſe geweſen ertöbt wurdind, Iro was überall nie mer 


10. abermals. — 11. von zu viel Leuten undröngt. — 12. tapf 
13. hungrig und durſtig. — 14. behaupten, bewähren, auehalten ; an bei 
worin fliegen. — 15, Menfchenmorb. 
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1200 gfin, dero famend umb 1100 und 58 Mann, und 32 blibend uff 
der Malftatt voller Wunden, die man für tobt hat ligen laſſen, flüchtig 
warb. nie feiner, dann Iro 10 die wurdend im erften Abſchieſſen vom 
Huffen zertrennt, die dorfftend Scham halb nit gen Varnſperg zum Huf: 
fen voiderfommen, dann funft nie fein Mann flüchtig davon Fam, es be⸗ 
gert ſich ouch nie Feiner uffzegeben, ald gefangen zegeben.! ® 





4. Andre Chroniken: Kantzow, Ruſſow, David. ($. 79. 4.) 


a. Thomas Kantzow. 
Thomas Kantzow, wahrſcheinlich im Jahr 1505, jedenfalls aber 
Anfang des 16ten Zahrhunderts zu Stralfund geboren, widmete fich dem 
Gelehrtenfiande. Er ging 1525 auf die Univerfität Roſtock, we Cranz 
fein Lehrer wurde, und fchon 1528 erfcheint er ald Secretarius der Pom⸗ 
merfchen Fürften Barnims 9 und George 1, welche ven 1524 — 31 ge: 
meinichaftlich regieren, und hält ſich in Stettin auf. Ceit 1532 bis 
1537 oder 1538 iſt er Herzogs Philipp I. Geheimfchreiber in der Kanz⸗ 
lei zu Wolgaft. Hier wurde der gleichzeitige Gefchichtfchreiber Miflas von 
Klempgen fein Freund. Beide gingen 1538 nad) Wittenberg, wahrfcheins 
lich um zu fludiren und die Bibliothek zu benußen, und lebten in Freund: 
fchaft mit den Neformatoren, vorzüglid) mit Melanchthon und Buggenha⸗ 
gen. Kantow wurde in Wittenberg krank, nad Stettin gebracht und 
farb dort am 25. Sept. 1542. Mie es fcheint, war er nie verheirathet. 
— Er bat an einer pommerſchen Ehronif unermüdet gearbeitet. Erſt 
neuerlich, find die ächten Handſchriften feines Werks in der Bibliothef der 
Serren von Löper auf Stromehl n. f. f. in einer Cummlung ven drei . 
Holiobänden aufgefunden und der Gefellfchaft für Pommerfche Gefchichte 
und Alterthumskunde zu Stettin gefchenft worden. Es erhellt, daß Kan: 
gom feine Ehronif zuerft Niederdeutfch gefchrieben hat, wahrſcheinlich 
noch 1531 oder 1532, wenigftens einige Jahre vor 1538. Dann bear: 
beitete Kantor diefe Ehronit mehrmals Hoch deutſch, zuerft noch vor. 
feiner Wittenberger Reife vor dem Sommer 1538. Auch dieſe Ehronif 
iſt vollendet, nur fehlt der Schluß der Landesbefchreibung und das fechfte 
Buch. — Die zweite Bearbeitung wurbe von Kantzow wahrfcheinlich in 
Wittenberg zwifchen 1538— 1542 aefchrieben. Die Urfchrift, welche um 
1726 dem Paſtor Mildahn zu Zudar in Rügen gehörte, und- von welcher 


16. Späterbin witerfpricht fich Tſchudi Infoweit, als er fagt: „von Schwitz 
„tam einer davon mas von Art, und was nit wund, deß ward Er ze Schwitz 
„fin Lebenlang gebaßt.“ Dieier ſcheint nicht zu jenen 10 gehört zu haben. Der 
Dauphin verlor mehr_ale 8000 Mann und 1100 Roffe. ” 
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der Vrofeffor A. ©. v. Schwartz in Greifewald eine (der Form der Au 
goroichen Sprache nach ungenaue) Abſchrift nahm, iſt leider verloren. — 
Zu einer neuen, alſo dritten hochdeutfchen oder überhaupt vierten Be 
arbeitung fammelte Kantow fchen und hat mehrere Auffäge bazu hintm 
laffen, vorzüglich einen, worin er gegen feine frühere Meinung erweiſt, I 
zuerft Deutfche, dann erſt Wenden in Pommern gewohnt haben, aber fen 
Tod verhinderte die letzte gründliche Bearbeitung. Nun findet fi auf 
noch eine fogenannte Kantzowiſche Ehronif, Pomerania genannt, weid 
eine mit vermehrten Hülfemitteln gefertigte letzte Recenſion berw 
vollendeten Kantowfchen Ehronif ift. Hierbei fcheinen auch geſchichtlich 
Sammlungen von Nif. v. Klempgen gebraucht zu fein, Doch iſt diefer f 
- wenig als Kangom, fondern ein Unbefannter der Verfaffer. ) Diie 
- enthält den größeren Sadjreihthum und die größere Vollendung. — Au 
der oben genannten Schwargifchen Abfchrift der zweiten hochden 
fchen Bearbeitung der Kantzowſchen Ehronit und der ebengenannten Per 
meranfa hat nun Kofegarten feine: 
Pomerania oder Vrſprunck, Altheit vnd Gefchicht ber Volcker 
Lande Pomern, Caßuben, Wenden, Stettin, Rhügen in vierzehn Bb 
chern befchrieben durd) Thomas Kangomw weiland Geheimfchreiber is 
der Fürſtlich⸗Pommerſchen Kanzley zu Wolgaſt und aus deſſen Hank 
ſchrift herausa. von Sans Gottfr. Ludw. Koſegarten u. ſ. f. 2 Vie. 
Greifswald 1816. 1817. 8. **) 
zufammengeitellt. Dieſe iſt alfo fein echtes Wert Kantzows, bat ihn abe 
erft der Welt befannt und werth gemacht. — Eine echte Ausgabe, aber 
leider nur der niederdeutfhen Ehronif und einiger Fragmente if: 
Thomas Kantzows Chronik von Pommern in Niederbeutfce 
Mundart. Sammt einer Auswahl aus den übrigen ungedruckten Schrik 
ten defielben. Nah des Werfaffers eigniee Handichrift herausgegeben, 
und mit Einleitung, Gloſſar und einigen andern Zugaben verfe 
hen dur Wilhelm Böhmer, Prof. am Gymn. zu Stettin wtf 
Stettin bei Morin 1835. 8., 
worin über Kantzows Schriften aufs genaufte gehandelt if. — Als An 
bang enthält diefe Ausgabe: der Kantzowſchen Chronik. Erſt. Buch Ief 
ter Hand; Schluß des Fünften Buches derfelben; Proben aus K.’6 unge 
drudter Hochdeutſcher Chronik und aus der Niederdeutſchen Pomerani⸗ 
und Bugslaffen des 10. Perigrination durch Mart. Dalmar. Wir mih 
len hieraus: 


%) Von dieſer Pomerania iſt das dritte Buch handſchrifilich in niederdeutſcher 
Eprache dorhanden in ber Delrichefhen Sammlung des Königl. Joachi 
tbalichen Gymnaſiums In Berlin. 

0) Aus Defer ſ. VBeifpiele In meinem Handb. der deütſchen Proſa, &. 000. 
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1. Belfpiel‘ 
. Eroberung von Arfona durh Waldemar. ©. 51. 


Tho differ tit was verjohnt de Foning van Dennemarden Waldener 
it den furften van Pomern Bugiſlaff und Eafemir, und mit Pribflaff' 
n Medelbord vnd verbunden fil de Ruyaner, de noch Vnchriſten wa⸗ 
n, thobedwingen und dartho verhiet hinrit de Lowe of fone hulpe, Vnd 

vam de fonig van Dennemarden mit einer grote plate und fchipruftinge 
im n Water tho, vnd de furiten van -pamern vnd- Mefelbord van lande 
o, od auer Water, im Jare 1168. Vnd Taten dat land. dordhfireiffen 
id belageren de Stat Archon, bat houet des landes, darher qwam alle 
dhom der heiden; denne dar was ene kerde, de vnder allen vngelouigen 
enden be billigefte geholden wort, dar ere Affgot Swantevit inne mas. 
e Stat was gelegen an einen hogen anberge, vam Dften und middage 
nringet mit dent mere, fo fleiger” hoch dp an. dem Orde, dat men vam 
ande khume mit einem. armbrofte fo hoch fchieten khonde, alfe de mure 
e Stat was. Vom meddergange was ein grot diep Graf und wall, 
id vam norden ein Bornefprand,? de fo befeftet was, dat me en ben 
orgern nicht wol nhemen fhonde. Dennoch hedde khonig Erike eemals 
nfulffen Bornfprand undernhamen, und fe thor vpgeuinge? der Stat ges 
ungen. : Inwendich der Stat was ein ſchon platz, dar de kercke vppe 
nd, fehr beromet van erem afgade. 

In der midde der Stat was ein hupfch frn platz, darvp ein Tem; 
ef van holtwerde, auerit van kunſtrikem fchenen gebum flund, nicht al 
in van ftadlicheit und zyre, fonder od von wegen des afgades jn groter 
werdicheit. Vthwendig was de vinbgand des tempels mit allerien hups 
yen biltniffen vnd formen vihgehowen, und was men eine dore dartho. 
uerft de Nechte Tempel hedde noch twierley Vmbſchrencke,“ ehr men bar 
o qwam, daruan dat butenfte? fchrand‘ van wenden gemafet, und ein 
t dad hedde; dat innewendigifte auerft was van Sulen und vor Wende* 
06 id mit tapeten vmbhangen, und Wind nichts mit dem butenften aneins 
der, wen dat id vonder einem dafe was, und men etlife halfen darvp 
ngen. Innewendigk was ein ſchuſlich grot bilde, welds mit grote alle 





1. Xen Pribielan war vorher gefagt morben, Herzog Heinrich des Löwe habe 
nm vertrieben und er fei zu feinen Areunden, den Kürften Bogislav und Cafimir 
m Vorpommern geflohen und habe von borther Meklenburg und den Grafen 
m Schwerin oft angegriffen. Alſo audy Kanhow fält es nicht ein, diefen Pris 
slan von Meklenburg oder Wagrien mit dem Pribislaff von Brandenburg für 
jeſelbe Perfon zu halten. — 9. fell, jäh. — 3. Spring, Brunnquell. — 

‚ wegnehmen und abſchneiden. — 5. zur Aufgabe, Uebergabe. — 6. Umbſchrank 
ab Schranf: Umhegung, Befriedigung. — 7. äußerſte. — 8. flaft der Wänte, 
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grün wie unzeitige Weinkcer, und im Weinmonat lift man fie alſo gu! 
ab, desgleichen im Wintermonat, vnd legt fie auff ein Dede oder Zuhh ! 
an die Sonn, ein tag drey oder vier, fo werden fie ſchwartz dermafai ! 
wie fie herauffommen. Es wechßt an diefem ort Imber vaft ſchoͤn ni‘ 
iſt ein Wurtzel in der Erden, die da under ſich wechßt Drey od’ vier fpie |‘ 
nen wie die Rhor. Vñ fo fie den Imber außnemen, brechen fie ein Am 
oder Zinden darvon vñ floffen es wider in Grundt, vnnd vber jar ik d 
vaſt gewachſen daß fie widerumb Imber darvon neinen. Diefe wurtz weit 
zu Berg und Thal im rothen Erdtreih. Es wachen auch funft viel ih 
tzamer Baͤum vnnd Stauden rückten in Calikuth, ale Graccara, Anke, 
Eorcapel, Eomolanga,' und andere viel mehr die hie vnbekañt find, der 
etliche ſchmecken wie Pomeranten, etliche wie Pflaumen von Damaſce, 
etliche wie Melonen, vñ etliche wie Keygen. Item Aloe wechßt auch in 
India, vñ iſt ein Gumi das fompt von einem Bäumlin, dz bat mit 
mehr dan ein Wurtzel, hafft jm Erdtrich wie ein enngefendter Steden. 
‚ Sein Stänmlin ift zart end rot, hat ein ſtarcken geſchmack, vnd if bite 
im verfuchen. Es tropffet das Gummi zu zeiten darauf daß man des 
Bäumlin nit darff vermunden. Man findt diß Gewechß auch in Jerte 
lem, ift aber fchwark, und nicht fo gut alß Indianifch. 


b, Bon den Böglen und Thieren zu Calikuth. Cap. (erir. | 


In diefem Landt werden viel Löwen, wilde Schwein, Genpbäl, 
Wolff, Büffel, Küb ond Geyſſen, auch Helffant gefunden, welche aber 
nicht da gebären, fonder von andern brtern dar gebracht werben. Bid 
Meerfagen werdẽ da gefunden, Die groſſen fchaden thun, befunder auff den 
Sndlanifchen Nufbäume. Man findt auch bafelbft vmb viel wilder Pfau⸗ 
wen und Papagenen, Grün und Not, vor denen man den Reyß allenthal: 
. ben auff dem Feld täglich verhiten muß. Bnnd viel andere Vögel find 
in der Gegenheit vnderſcheidlich den vnſern, die vber die maß mol fingen 
Abende und Morgens, daß einen bebünden möcht er wäre im Paradeiß. 
Es ift in diefem Landt nimmer Kalt, ja man weißt da nicht von Kelte zu 
fagen, desgleichen auch von Feiner ober groffen Big. In der Statt vnd 
aufferhalb laufft es voll ſchedlicher vnnd mancherley Schlangen, under wei: 
chen etliche fo groß vñ dick find alß ein wild Schwein, haben auch groͤſ⸗ 
fere Häupter weder? fie, ond find vier Ellen lang, haben vier Füß, die 
wachen in dem Moß, vnd haben fein Gifft, beiffen aber fchedlih. Es 
find fonft auch dreyerley Schlangen bey ihnen, welche wie wenig fie ein 
Menfchen Blutrüft machen, muß er alEbald darvon flerben. Sie glauben 
die Schlangen haben etwas Göttliche bey ihnen, daß fie alfo liederlich und 


1. find. unbtlanut. — 2, ale, 





 Kangotos Pomerania. 1530. - 48% 


e Trigesfnechte mochten dartho heuen. So "ichoten de knechte ere Spieſ⸗ 
m jn den Wall, alje dat he darborch henvp jn de riffe qwam, und do 
e jn der riffe was, fach he, dat em de viende nichts dhon konden; denne 
auen was fe enge. Do begerte he firo, und van gelude qwam dar ein 
ure jnt leger mit einem voder firoes. Dat langeten fe dem mit den 
zieſſen jn de ritze. So hebbe he flein vnd jfern by fi, und ſloch fur, 
nd fiad dat firo an dem holten torne an; und alfe dat fur anginck, do 
ill he vam walle; auerft de andern entfingen ene, dat he feinen fchaben 
ham, ond alſo entbrende de -torn.. Sollids wuſten in der erfle de 
Sorger nicht; denne fe hedben den torn nicht mit luden beftellet; bartho 
»a6 he fo auerbuwet, dat de Viende daronder fhamen vnd fon khonden 
ne eren fchaden. Auerſt fo balde de Borger den rod vnd folgende dat 
ur vpgahn fehgen, erfchroden fie vnd wuſten nicht, wat fe thom erften 
hon fcholben, efft fe dat fur ſtillen fchofben, edber jegen dem Viende blis 
ſen. De lenge, alfe fe fit befinnen, beftelleben fe de Mure und weile, 
md liepe nha dem fuer thoredben; auerſt de denen hinderden van butens 
:vele fe fhonden, dat fe_nicht redden fcholden. To letzſt auerſt alfe de 
Borger nicht waters genuch hebden, hebben fe meld jnt vuhr gegaten, und 

o fe des mehr jngoten, jo dat wur mehr brende. Vnder des wert de 
Honig diffes ock gewahr, und liep hen tho. So entbrande de thorn, und 
ee de kannire, dar de Ruyaner fo vele up trumeben. ' 

Do ſeyen Bugflaff und Eafemie der pomern furften vor nodich an, 
yat men vnder dem Brande be Stadt ftormede, und hebben mit des ſampt 
ven Denen de Welle und de Stat angelopen, vnd ſonderlike manheit jn 
drenginge des viendes bewiſet, dat of de khonig fulffeft mit ogen anges 
ehn, ond em fche wolgefaflen hefft. Auerſt michtedeftoweiniger hebben be 
Borger fi keck gewehret, und ſynt vele vmmebracht, am beile vam fure, 
mb thom merern deile dorcht fehwert; denne fe hebben ſick fo gichtich ges 
vehret, dat fe dat vuhr nichts geſchuwet, fonder den tern und de bolwerfe 
nd blockhuſer fo lange verdegedinget, bet dat fe de lenge mit dem torn 
serborn, und ctlife van den mellen befallen font. 

(Darauf unterhanbelten fie mit dem Biſchof Abfalom und e6 wurde 
Hin friede gefchloffen unter folgenden Bedingungen: Se fcholden eren aff⸗ 
yot mit alle fonem golde und Eleinodien auerantwwerden; de gefangene Ehri: 
ten ſcholde ſe alle loß laten ane entgeltnijfe, vnd ſhelben den Chriſten⸗ 
dhom annhemen; der hedinſchen kercken vnd papen gudere vnd boringe 
ſcholde man tho der Chriſtliken prieſter erholdinge leggen; ſe ſcholden dem 
khoninge jn ſynen krigen hulpe geſchicken, vnd fun gebot jn deme nummer 
perfitten; alle jar van einem Juck offen vertich Sulfferlinge geuen, und 
ſcholden vertich Giſel ſetten.) 
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rich II. die Neformirten begünftigte. Bier hatte er in Heidelberg im 
im Gpmmafium zu Meuhaufen bei Worms unter andern Friedrich SU un 
burg (Zolläpuraius) zum Yebrer. Späterhin beſuchte Quad die seh ihr- 
fchen Yänder und England, und wurde als Gröbejchreiber, Kupferiehe] tm: 
. Kupferjchneider und Yandfartenverfertiger befannt. Schr geachtet Ic: e 
nachher in Coln. Erſt in feinem legten Werke nennt er ſich ven fin] Rz: 
kelbach, was jetzt nur eine verfüllene Hütte ift, font „cine Qurg te] im 
ein angefchene® Gut bei Widradberg im Jülichſchen war und wehl di, im 
1608 an Quad acfommen ift, welcher nicht lange nady 1609 flart. EL in 
ſcheint reformirt geweſen zu fein. in 
Zu feinen deutichen Schriften achören: „Memorabilia mundi, hi vu 
„Ben namhafften vnnd Gedenckwürdigen fachen der Welt, zwey Uch in 
„barinnen im erſten von etlichen der berühmbſten Mann vnd Weibe|'n 
„Tonen u. ſ. f. achandelt wird, Im andern theil aber von etlichen dere! u 
„nembiten werfen der Melt u. ſ. f. Iſt alfo ein nüßlichee, Iuftiged wi wi 
„Ehrliches Vade mecum u. |. f. durch Matthias Quaden Kupfferichnete] % 
„Gedruckt zu Cölln, durch Wilh. Lützenkirchen MDCI (272 &.) 12'\ 
— „2. Enchiridion Cosmographicum: daß if, Ein Handtbüchltin te| % 
„gantzen Melt Gelegenheit, alſo furz und nach notturft volkomentlich kei ı 
„geeiffende u. ſ. ſ. Seht zum andernmal von newem gedruckt vermeit| x 
„vnd gebeſſert, durch Mattheis Quad Kupferſtecher. Gebrudt zu Cie: 
„am Rhein, bei W. Lützenkirchen 1604.“ — Die erſte Ausgabe je} ı 
1598 erſchienen fein. — Am berühmteſten aber iſt fein letztets Merl, wel 
bei er indeſſen beſonders Sch. Münſter ſcheint benutzt zu haben. Mr 
vollſtändige Titel iſt: „Teutſcher Nation Herligkeitt Ein auffake \ 
liche beichreibung des gegenwertigen, alten, und vhralten Standes Ger- | 
„manise. nehmlich jhr erſtes aufffomen, zunemen, end jeßine gelegenbeit . 
„der Reaierung vnd Herrſchung, Stett, Policy, Kirchenſtandts, leden, | 
„Schloͤſſer, Dörffer, Fruchtbarkeit der Belber, Berge, Wild, Flüß, und 
„Lachen. Item etlicher furnehmer Perfonen (welche vns das edle Zeutide 
„landt vnſer allgemeines lieben Batterlandt ans liccht gebracht) herfomen, 
„leben, und abjchiedt, jampt andern nüßlichen materien zu billichem leb 
„end ruhm Zeutfcher Nation dienlid, Alles in richtiger Ordnung be 
„ſchrieben vnd an tag geben. Durch Mattbie Quaden von Kindelbac. 
„Gedruckt zu Cölln am Nhein. In verlegung Wilhelm Lutzenkirchent. | 








„Im Jahr MDCIX. 4. (460 &.)“ 


Beiſpiel. 
Mit was Herlichkeit die Crönung zu Aken geſchehe. (S. 41.) 
Cap. N. 


Ir felaende weiſe iſt Carelus Quintus zu Aken gekrönt worden: im 
jahr 1520 den 21 Octob. kamen gen Aken die Ertzbiſchofe von Meint, | 





Balthafar Ruſſow. 1578. 491 


— ‚Er vollendete fle im Jahre 1577 und fle erſchien unter dem 
itel: | 
"Chronica Der Prouincz Lofflandt, darinne vormeldet werdt: Wo dat: 
ſülvige Landt erften gefunden, vnde thom Ehriftendome gebracht ys: 
Wol de erften Negenten des Landes gewefen fint: Ban dem erfien _ 
Meiſter Düdefches Ordens in Lyfflandt, beth vp ben leften, vnde van 
eines ydtliken Daden: Wat fi in der voranderinge der Lyfflendiſchen 
Stende, vnde na der tydt, beth in dat negefte 1577 Zar, vor ſeltzame 
vnde wünberlife gefcheffte im Lande thogedragen hebben, nütte vnde ans 
geneme tho leſende. Korth vnde loffwerbich befchreuen, Dörch Balthas 
far Rüſſouwen Reualienfem. Rpoſtock Gedrudet doͤrch Auguſtin 
Ferber. Anno M. D. XXXVIII. 4. 
Dieſe Chronik enthält drei Bücher. Dat Erſte deel: dat Landt edder 
de Prouintz Lyfflandt und Wo Lyfflandt erſtlick gefunden, vnde tho dem 
Chriſtendohm gekamen ys; Dat Ander deel: von dem Erſten Meiſter 
Düdeihen Ordens tho Lyfflandt, beth vp den leflen; Dat Drüdde 
deel enthält die Geſchichte von 1560 bis 1576, woran: noch angefügt iſt: 
Korte beſchryuinge desyennigen: Mas fid Anno 1577 in der andern ' 
Muſcowitiſſchen belegeringe, tho Neuel ‚thogebragen vnde begeuen hefft. 
Eine andre fehr vermehrte Ausgabe, worin in einem. vierten Theil bie 
Geſchichte d don 1578 bie 1583 erzählt wird, erſchien zu Barth. 1584. 4.) 


1. Seiſpiel. 
Wo Lyfflandt erſtlick gefunden, vnde tho dem Chriſtendhom 
gekamen ys. (S. 4. b. Ausg. v. 1578.) | 


Sn dem Zare vnſes Heren 1158 by Keyſer Fredericks Barbaroffee 
tyden, hebben de Bremer Koplüde Lyfflandt erfilich opgefegelt,' unde in be 
negen, dar de Lyuen wanen, wedder eren willen dorch florm vnde vnwed⸗ 
der gefamen, dar fe böß heidenſch Volck vor fi gefunden hebben, vnde 
als de Heiden darfülueft der Chriſten Koplüde en war worden, hebben fe 
fit grwliker wyſe wedder de Koplüde geſtellet, hebben er gudt genamen, 
und erer etlike erſchlagen, de Koplüde hebben mit ſchetende, mit twarpende, 
unbe mit ſchlaende ſick thor gegenwehr geſettet, vnde hebben od der Hey 
den vele erſchlagen, endlick wordt dar ein frede geſpraken, den ſe beider⸗ 
ſyts by erem Eyde tho holtende trwlick angelauet hebben. Do worden de 
Koplüde frölid, kregen einen modt, vnde ghngen fry vp dat Landt, Wente* 
en duchte, Godt hedde ſe darhen geſandt, Vnd ſe hedden groth gut in 





) Aus biefer Kuss. f. mehrere Bruchſt. in meinem Handb. ber beutfchen Profa, 
zb. I. Berlin 1818. ©. 215. 
1. vpgeſegelt: durch Schifffahrt aufgefunden, - — 2. denn. 
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eren Schepen, welcks fe mit grotem vorbeel vnde gewin gegen anbere meirf 
vorbütet hebben. Do makeden fe vörder einen faften frede mit den heile 
denſchen Lyfflendern, alfo dat fe oft und vaken wedderkamen mochten, mie! 
alle de yenigen, fo mit en famen, unde ock kopenſchap dar dryuen weiber, |! 
de fcholden alle in deſſem frede mit begrepen, vnde wilfamen fun. Did! 
geichah by Dünemunde in Lyfflandt, unde de Bremer koplüde foren web |! 
der na erem Lande, vnde quemen vaken wedderümme mit erer Lopenfcher, 
onde vele andere Koplüde mehr by groten hupen, weldere alle wol entjon " 
gen- worden, vnde ydt warebe eine lange tydt, vnde ydt gelüdtede en wel, 
Se tögen leglid mit erer Popenfchop vörder in dith Landt wol 6 zanlen, | 
vnd leden ere Eopenfchop mit bewillinge der Heiden dar nedder, vñ bleuen 
erer vele dar liggen, Darna geuen en de Heiden de macht, dat fe dar cn 
gemad buwen mochten. Do buweden fe by der Düne vp einen Beh | 
ein herlid gemad ende eine Borch alfo fafte, dat fe-mit freden dar wel 
vp liggen mochten, vnde der Borch wordt genomet Vrkull, Auerſt eh] 
den vorhapeben nicht, dat en etwes qwades dar van enflan ſcholde. Rick I 
lange darna 16 bat huß Dalen ock gebuwet worden, welckere be erſun 
Veſtingen der Chriſten in Lyfflandt geweſen ſint. 

Vp eine tydt, was ein gelerdt Preſter, geheten Meynerdt, ein Mes 
nick van Segeberae,’ mit diſſen Koplüden int Landt gekamen, Deſſe Pre I 
ſter konde ſick alſo anſtellen, dat em alle man günſtich was, deſülnig 
begunde den Heyden tho predigen, vnde tho leren mit allem flyte, alſo dal 
he der vele bekerde. In der yegen deſſer nyen Borch Vrkull, was em 
heydenſch Mann wanhafftich, de ſehr Ryck vnde geweldich was in Dem 
Lande van Fründen vnde gütern, Deſſe Mann hete Cobbe vnde dorch Ga⸗ 
des gnade wordt he ein Chriſten, vnde vele van ſynen Fründen vnde Bm 1 
derdanen mit em, welckere ſick alle van deſſem preſter Meynerdt Döpen 
leten. Derhalben de Koplüde hoch erfröumet worden, vnde alſe dat ge 
rüchte int Landt qwam, dat Eobbe mit ſynen Fründen vnde anhange Erb 
fien worden was, do begunden fid de Littouwen, Rüffen, Eyften, Defelers 
onde de Ehuren thouorheuen,* vnde grepen thor Wehr, dewyle fe -hörken 
dat de Ehriften geloue in Lyiflandt gefamen was, vnd vthgebreidet wordt. . 

Deffe Preiter Meynerdt reifede an den Paweſt, einen Biffchop ine 
Landt thouerfchaffende, unde Cobbe toch mit em, vnde andere Chriſten 
mehr, vnde als fe tho Rome qwemen, hefft Paweft Alrander 3. als ke 
alle gelegenheit des Landes unde der Völder erfündiget vnde erfaren hedde, 
deſſen preſter Meynerdt tho einem Biffchoppe vorordenet, vnde em in Lufh 
landt tho predigende, vnd na allem vormöge dat befte tho dhonde, vper 
lecht vnde befalen, geichehen in dem Zar 1170. 

Ale nu Biſſchop Meynerdt und Eobbe webber. in Pnfflandt qwemen, 

















3. bei Ela, — 4. u erheben, 
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int de Ehriften, fo in Lyfflandt weren, hoch erfrowet geworben, bat ſe 
einen Biſſchop erlanget hedden, vnde fon Stoll wardt gejettet, dar ytzundt 
Riga licht, vnde der Ehriften macht wuſs ſehr in dem Lande, vnde defle 
Biſſchop Meynerdt predigete flytigen ende beferde vele van dem heibenfchen 
Molde, Se was auerſt Bilfchep 23 Jar vnde flarff Anno 1193. ande 
wordt jehr beflaget van den Chriſten. Ä 





2.8 8 
eiſpiel. 
Ende der Serrſchaft des Schwerdtordens (S. 81. b. Ausg. 1578.J 


Tho der füluigen tydt, © Alfe ydt mit Lyfflandt einen böſen thoſtandt 
gewunnen habde,* dat vele Lande, Schlöte, vnde Börge vorrücket, alle 
vorraedt des Landes vthgeſcheppet was, De Tall der Regenten vnde Ge⸗ 
bedigers, gantz horringet geworden, vnde de vterſte? Raedt by dem Her⸗ 
meiſter alleine gebleuen was, und he ſick od alleine tho ſchwack befandt, 
wedder ſolcken mechtigen Viendt, deme de Victoria vnde dat gelücke mit 
gewalt tho leep, thoſtreuende,“ hefft he vor Raedtſam angeſehen, ſick mit 
den äuerigen Landen vnde Steden, vnder ben beſchut der Krone van Pa- 
len thoergeuende, darmit de Mufcomiter der füluigen nicht mehr befamen 
mochte. Vnde hefft alfo Sigiimundus Auguftus, Könind tho Palen, dorch 
anförderinge des Hermeiſters Godhardt Ketlers, fit der auergebleuenen 
Lande vnde Schlöte in Lyfflandt angematet, vnd dem Hermeiſter etlife 
Lande vnde Schlöte in Ehurlandt, vnde im Stifte Riga, erfflick vorlenet, 
vnde en vor einen Hertoch tho Ehurlandt, vnde Grauen tho Semigallen, 
erkleret. Do hefft de Meifterfchop des düdefchen Ordens in Lufflandt vp⸗ 
gehöret, vnde einen ende genamen, vnde fint twe erfflide vnde Weltlike 
Hörftendöme, wedder angerichtet worden, dat eine in Ehurlandt, weldes 
dem Hertogen barfülueft ingegeuen 98, Dat ander in Lethland, vndt ime 
Stiffte Riga, weldes de Könind vor fi beholden hefft, und de Auerbüs 
nefiche® Foͤrſtendoem, hütiges dages genömet wert. 





F c) Lufas David. (Zu $. 78. 4. c.) 


EM Lukas David war in Allenſtein um 1503 geboren; fein Vater ifl 
. nicht befannt. Sein Stiefoater war ein Herr von Thüngen. Er fludirte 
„in Leipzig, wo er auch zur lutherifchen Eonfeflion überging und fpäterhin 
u heirathete. Von 1541 bis 1549 war er Canzler des Biſchofs Ti⸗ 





4 Anno 1560, — 2. Nemlich durch die Verheerungen und Eroberungen 
der „Muflowiter.“ — 3. äußerſte, letzte. — 4. zuſteuern. — 5. oberhalb ber Düna 
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ein Menfchen Binrichten,” darınm ift ihnen bey verlierung ihres Le: 
verbotten, Daß fie die Schlangen nicht dörffen tödten. Denn fie vers 
nen glück vnd henk von jhnen und jhrer beywohnung zu haben, wie: 
mancher Menſch durch fie vmbkompt zu Tag und bey Nacht. Die 
Tanijchen Pſittich oder Papageyen find vaſt grüner Farb, aber jhr 
ipt iſt Rot on Goldfarb, fie haben ein groffe vñn breite Zungen, vnd 
ımb machen fie auch verftendliche wörter alß ein Menfch, lernen im 
a vñ andern jar am allermeilten, und behalten auch die wörter am 
fen. Cie trinden gern Wein, vnd brauden die Füß fo fie een, 
4 wie der Dienfch die Händ zum effen braucht. 


Woher die Specerenen fommen gen Ealifutb. Cap. Ir. 


Amber wechßt zu Ealifuth, man bringt aber viel von Canonor. Ca⸗ 
oder Zimmet fompt von Zaylon, ligt 30 Teutſcher meilen weiter dann 
Muth. Pfeffer wechft zu Ealifuth, Fompt aber viel- mehr von Cari⸗ 
zcol, zwölff meilen hinder Ealifuth gelegen, Gariophylli oder Näge: 
kommen von Maluza,! fchier 200 Meil von Ealifuth gelegen. Muf: 
a8 vnnd Macis⸗ kommen von Moluch,” 150 meilen, unnd etwas 
r, von Calikuth. Byſem kompt von dem Landt Pego, fchier 150 mei: 
von Ealifuth. Die aroffen Perlin fommen von Ormus bey Perfia. _ 
canardy und Mirobalani* kommen von Cambaia. Caſſia wechßt zu 
kuth. Weyrauch und Myrr kompt auß Arabia. Aloe und Kanffer 
pt von Anni, 50 meilen von Calikuth. Panger Pfeffer wechßt zu Sa: 
ea. Cardomomi der gröſſer kompt von Canonor. Preſilien? kompt 
Tarnaſſeri, ſchier 200. meil von Calikuth. 





H. 


- © Matthis Quad von Kindelbad. 1557— 1609. *) 


Matthis Quad wurde 1559 zu Deventer 1557 geboren. Sein Bas 
Geint Adolf Quad von Widrabt, welcher früher Domherr in Mainz 
geweſen zu fein. Fünf Jahre wurde Matthis Quad in Deventer 
"in, dann gingen feine Eltern nad, der Pfalz, wo Ehurfürf Fried: 





3 nmbringen. — 1. ob Malacca? nur pafft die Entfernung zu ben moluf: 
a Inſein nicht, welche aber überhaupt umichtig ift. — 2. Muflatblumen. — 
delufta. Molutkkiſche Inſeln. — 4. Beides wohl wohlriechente Salben ober 
a 5. Braſilienhol; ſcheint man alſo nicht aus Brafilien bezogen zu haben. 


cr D. 8. €, Matthiä Einlodungsfchrift zur Schulfeier, den 17. April 
"1815. M. Duad. Ein Beitrag zur deutſchen Litteratur- und Kunſtge⸗ 
ſchichte des 16, und 17. Jahrh. Frkf. a. M. 1815 u. Nachträge im alg. 
Unjeiger ber Dentfchen. 1815. IOG. w. 1516 14. 
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grün mie unzeitige Weinbeer, und im Weinmonat lift man fie alfo grin 
ab, desgleichen im Wintermonat, end legt fie auff ein Dede oder Tuch 
an die Sonn, ein tag drey oder vier, fo werden fie ſchwartz dermaſſen 
wie fie heraußfommen. Es wechßt an diefem ort Imber vaft fchön, rü 
iſt ein Wurtzel in der Erden, die da under ſich wechßt drey od’ vier frie 
nen wie die Rhor. Vñ fo fie den Imber außnemen, brechen fie ein Aus 
ober Zinden darvon vñ floffen es wider in Grundt, vnnd vber jar ik es 
vaft gewachſen daß fie widerumb Imber darvon neinen. Diefe wur weht 
zu Berg ond Thal im rothen Erdtreih. Es wachſen audy funft viel fe 
gamer Bäum vnnd StaudenFrüchten in Ealifuth, als Graccara, Anka, 
Eorcapel, Eomolanga,! und andere viel mehr die hie vnbekañt find, deren 
etliche ſchmecken wie Pomerantzen, etliche wie Pflaumen von Damafı, 
etliche wie Melonen, vñ etliche wie Zeugen. Item Aloe wechßt auch in 
Indie, vñ iſt ein Gumi das kompt von einem Bäumlin, dz hat nicht 
mehr dan ein Wurtzel, bafft im. Exrdtrih wie ein enngefendter Stecen. 
‚ Sein Stämlin ift zart vnd rot, hat ein ſtarcken geſchmack, vnd if bitte 
im verfuchen. Es tropffet das Gummi zu zeiten darauß daß man dus 
Bäumlin nit darff verwunden. Man findt diß Gewechß auch in Jerue 
lem, ift aber fchwarg, und nicht fo gut alß Indianiſch. 


b. Bon den Böglen vnd Thieren zu Calikuth. Kap. Ir. 


In diefem Landt werden viel Löwen, wilde Schwein, Genßbäd, 
Wolff, Büffel, Küh vnd Geyſſen, auch Helffant gefunden, welche abe 
nicht da gebären, fonder von andern drtern dar gebracht werben. Bid 
Meerkatzen werdẽ da gefunden, die droffen fchaden thun, befunder auff des 
Snbdianifchen Nußbäumẽ. Man findt auch daſelbſt vmb viel wilder Pfaw 
wen und Papagenen, Grün und Rot, vor denen man ben Reyfi allenthal 
. beu auff dem Feld täglich verhüten muß, Vund viel andere Vögel find 
‚in der Gegenheit onderfcheidlich den vnſern, die ober die maß mol fingen 
Abende und Morgens, daß einen bedünden möcht er wäre im Paradeik 
Es ift in diefem Landt nimmer Kalt, ja man weißt da nicht von Kelte zu 
ſagen, desgleichen auch von Peiner ober groffen Hit. In der Statt wo 
auſſerhalb laufft es voll fcheblicher vnnd mancherleh Schlangen, vnder we 

chen etliche fo groß vñ bie find alß ein wilb Schwein, haben auch groͤſ 
fere Häupter weder? fie, vnd find vier Ellen lang, haben vier Füß, die 
wachen in dem Moß, vnd haben fein Gifft, beiffen aber fchedlich. Ei 
find fonft auch dreyerley Schlangen bey ihnen, welche wie wenig fie ei 
Menfchen Blutrüft machen, muß er alßbald darvon fierben. Sie glaube 
die Schlangen haben etwas Göttliche ben ihnen, daß fie alfo liederlich vnd 


1. ſind unbttkaunt. — 2. ale, 


Zacharias Theobald. 10621 (1750). 497 


Ausgabe ıj 1621 zu Nürnberg erſchienen ) Eine neue vellfiändige Aus: 
‚gabe, doc, ohne Theobalde Vorrede, it: 
. M. Zacharias Theobalds Huffitenfrieg oder Geſchichte des Le⸗ 

— benẽ und der Lehre Joh. Hufſ ſens, ingleichen der Boͤmiſchen Kirche, 
nebſt einem Anhange des Bömiſchen Glaubensbekenntniffes. 
— Mit verichied. Kupf. u. einer Vorrede ©. 3. Buumgartens. Bres— 
— Tau, zu finden bey 3. 3. Korn. 1750. rg 

"Mir wählen als Beifpiel der Schreiburt: 


Zifchka’s legte Thaten und fein Tod. (3h.,I. ©. 309.) 


- "Acht Tage nach diefem Siege! am 1iten Septbr.? fam Zifchka 
mit feiner ganzen Macht vor Prag an und fchlug fein Pager Ley dem 
- Dorfe Libnie auf ohnweit der Stadt. Die ganze Stadt aeriethe darüber 
in grofies Schreden, denn er hatte fein ganzes Beer und die Hülfotrup⸗ 
‚pen der Städte beyjammen, er hatte lauter verfuchte und geübte Leute, 
= und die Stadt war aller Külfe beraubet, über dieſes waren viele in der 
Stadt, die ed mit dem Zifchka hielten. Einige fchalten auf den Math, 
andere auf die Nitterfchaft, die übrigen auf den Zifchka, und feinem 
Theile war mit dem Kriege gedienet. Es entiiund auch ein Zwieſpalt in 
- dem Lager des Zifchka. Die Städte wollten nicht zugeben, daß man: 
Drag, die Sauptftadt in Böhmen, eine Freundin und Mutter ihrer Nee 
ligien, ja das Werkzeug deren fid) Gott wider die Feinde der böhmiſchen 
Krone und Religion bedienet, beleidigen follte, man hätte aenung, ſagten 
fie, mit den Kaiſerlichen zu fireiten, und das Land wider die Deutichen 
zu ſchützen, man hätte nicht nöthig einen innerlichen Krieg anzufangen, 
und dadurch den Feinden felbjt Deittel und Wege an die Sand zu geben, 
Böhmen zu bezwingen, weil ein jegliches Reich, Das mit ſich ſelbſt uneins 
iſt, zeritöret wird. Als Zifchka dieſen Zwietracht erfuhr, und den Aus: 
gang davon leicht vermuthen Fonnte, verſammlete er fein ganzes Lager, 
ſtieg Auf ein umgeſtürztes Faß, und redete Die Seinigen aljo an: 
War gebt jbr mir die Schulte? Warum nehmer jhr liche Brüder wider 
die Waren? Ich bin nicht euer Feind, dem Tag und Nacht nad) ewrem 
Hat dürftet, fontern ewer Hauptmann. Euch iſt durd) mein Hülff und Raht 
eier berrliche, newlicher Zeit eroberte Zieg zugeſtanden, ich habe euch an feinen 
rt grführet, daraue jbr nicht fieghafft witerfommen, daber jhr berülinbt und 
= reich ſevdt, aber ich babe dieſes mein Auge verlehren, muß in der Kinfternuß 
ſtzzen, weiß nicht, we jhr mich hinführet, was Babe ich ven dem Sirirge, ale den 
Hoffen Namen? Euch iſt zu gut geftritten, der Sieg erbalten, es rewet mich 
auch die gebabte Mübe nicht. Es felt mir auch bie Vlindheit nicht befchwerlid) 


Ir} 






*) Mehrere Beifpiele f. in meinen Handb. d. deutſchen Profa, S. 256. ff. 
1, bei Kofteleg an der Elbe, mo er die Prager fchlug. — 2, bed Jahres 1424. 
ll. 32 
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rich II. die Reformirten begünftigte. Hier hatte er in Heidelberg w 
im Gymnaſium zu Neuhaufen bei Worms unter andern Friedrich Zu 
burg (Sylläpurgius) zum Lehrer. Späterhin befuchte Quad Die ner 
fchen Yänder und England, und wurde als GErdbejchreiber, Kupferiiche, 
 Kupferfchneider und Landfartenverfertiger befannt. Schr geachtet Icht: a 

nachher in Eöln. Erft in feinem lebten Werke nennt er fih von Kir 

kelbach, was jetzt nur eine verfallene Hütte ift, fonft eine Burg ode 

ein angefehenes Gut bei Widradberg im Jülichſchen war und wohl ei 
1608 an Quad acfommen if, welcher nicht lange nach 1609 ſtarb. & 
fcheint reformirt geweſen zu fein. 

Zu feinen deutfchen Schriften gehören: „Memorabilia mundi, }.i 

„Bon namhafften onnd Gedendwürdigen fachen der Welt, zwey tel, 
„darinnen im eriten von etlichen der berühmbften Mann vnd Reiben 
„ſonen u. f. f. gehandelt wird, Im andern theil aber von etlichen ber für 
„nembiten werfen der Welt u. ſ. f. Iſt alfo ein nüßlichee, Tufliges unab 
„Ehrliches Vade mecum u. f. f. durch Matthias Quaden Kupfferichneite. 
„Gedruckt zu Cölln, durch Wilh. Lützenkirchen. MDCI. (272 S.) 12° 
— „2. Enchiridion Cosmographicum: daß ift, Ein Handtbüchlein der 
„gantzen Welt Gelegenheit, alſo Furz und nach notturft volkomentlich be 
„Hreiffende u. 1. f. Seht zum andernmal von newem gedrudt vermeht 
„und acbeffert, durch Mattheis Quad Kupferficher. Gebrudt zu Cie 
„am Rhein, bei W. Lützenkirchen 1604.” — Die eriie Ausgabe feß 
1598 erfchienen fein. — Am berühmteften aber ift fein letztes Werk, we 
bei er indeffen befonderd Seb. Münfter ſcheint benugt zu haben. Der 
vollſtändige Titel if: „Zeutfcher Nation Herligkeitt Ein auffeke 
„liche beichreibung des gegenwertigen, alten, vnd vhraften Standes Ger- 
„manise. nehmlich jhr erſtes aufffomen, zunemen, end jeßige gelegenheit 
„der Regierung vnd Herrſchung, Stett, Policey, Kirchenftanbte, Flecken 
„Schlöffer, Dörffer, Fruchtbarkeit der Velder, Berge, Wäld, FZlüg, vnd 
„Lachen. tem etlicher furnehmer Perfonen (melde und das edle Teutſch⸗ 
„landt vnſer allgemeines liebes Vatterlandt and liccht gebracht) herkommen, 
„leben, und abjchiedt, ſampt andern nüßlichen materien zu bilfichem lob 
„vnd ruhm Zeutfcher Nation dienlih. Alles in richtiger Ordnung be 
aſchrieben ond an tag geben. Durch Matthie Quaden von Kindelbac. 
„Sedrudt zu Cölln am Rhein. In verlegung Wilhelm Lußenfircent. 
„Im Jahre MDCIX. 4. (460 S.)“ 





Beifpiel. 

Mit was HerlihFfeit die Erönung zu Aken gefhehe. (S. 41.) 
.Cap. 9. 

zff felgende weiſe iſt Carolus Quintus zu Aken gekrönt worden: im 

jahr 1520 den 21 Octob. kamen gen Aken die Ertzbiſchefe von Meinh, 





Zacharias Tpeobalt. 1621 (1750). 199. 


Man giebt vor,'er fol auf dem Lterbebette Procopium Rafum ermah: 


net haben: Alle die ihrer Religion zuwider wären mit Feuer und Schwerd 
zu berfolgen. Silvius‘ und Hageck feten hinzu: er ſoll auch befohlen 
haben, feine Haut über eine Drommel zu ziehen, weil vor deren Schall 


- bie Feinde fliehen würben, fein Fleifch aber folle man den Vögeln und 


wilden Thieren vorwerfen. Diefes aber mag wol eine erdichtete Fabel 
fein, ‚der niemand Glauben beimefien wird. Sein Leichnam ift eritlich 


. nach Königegräg geführet worden, woſelbſt er in bie Kirche der 11000 


Jungfern geleget werden follen. Als aber die Ezaslauer dieſes micht zu. 


geben vwooliten, ift er nach Czaslau gefchafft und dafelbft ehrlich begraben 
worden. Er hat nachfichende Grabfchrift befommen, die noch zu fehen iſt:t 
"Hier lieget Johann ZifchPa, einer ber erfahrenften Kriegehelden; Eine 
firenge Zuchtruthe bes päpſtiſchen Hochmuthes und Geitzes. Ein tapfrer Ver⸗ 
fechter des Vaterlandes. Was die Klugheit des Appius Claudius Ceecus, 
was der Heldenmuih des Marcus Furius Camillus den Römern gewefen, 
bas war ich meinen Böhmen. Das Glück hat niemals mich und ich niemals 
das Gtäc verlaffen. Günſtige Augenblide zu groſſen Thaten babe ich, auch 
als ein Binder, voraus gefehen. Eilfmal habe ich mit dem Feind getroffen, 
und eilfmal habe ich ihn aufs Haupt exleget. Ich bin bey mir überzeugt, 
daß ich die gerechte Sache ber Elenden und Dürftigen, wider bie verzärtelten 
feiften, und muthwiligen Pfaffen, wohl geführet, und den Beyſtand GOttes 
fihtbar empfunden. Wo nicht deren Haß meinen Ruhm zu beneiden trachs 
tet: fo verdiene ich bei ber Nachwelt meinen Rang unter groffen Männern. 
Ruhet ihr meine Gebeine an biefem geheiligten Drte, obgleich der Pabft 
darum nicht begrüffet worden, ob er’ gleich darwider -eifert. Alles ſey GOtt 
gebeiliget. 
Gregorius: 
des Johann Ziſchka Mutter Bruder. 
Auf ſeinem Grabſteine iſt er in Lebensgröſſe ausgehauen, welches 
aber jetzo ſo zerſchlagen iſt, daß man kaum noch folgende Worte leſen 
kann: 
Johann ZifchPa mit dem Kelch, Vertheidiger der Im Namen Gottes, und 
für tm Namm GOttes verfolgten Gemeinen, ftarb am Donnerflage vor 
Gallus, im Jahre 1424. und lieget In biefer Kirche begraben. 


dien 





s 1. Die Grabfchrift iſt lateinifch, wir geben nur Thecbalds Ueberſetzung. — 


* 


2. Ebenfalls lateiniſch. Nachher iſt auch noch die Rede von einem Altar, wor 


anf Huß und Ziſchta gemahlt find, mit Inſchriften, einem Stein, bes Ziſchta 
Tiſch, wenn er das Abendmahl nabm, einer eifernen Keule, welche aber ein Uns 
ger geraubt hatte, tie jedoch Rifchfa nie getragen habe, während fein Cürac, Leib⸗ 


rüftung, Säbel, Fufitan (Keule) und Halskleidung auf dem Rathhauſe in Cjass 


‚lan in einem Gewölbe liege. 


32 * 





⸗ 
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b. Schaflian Münfter. 1550. ($. 78. IN. 6. b.) 


Sebaſtian Münfter wurde 1489 zu Ingelheim geboren. Er flubirte 
zu Tübingen und Heidelberg, vorzüglich legte er fih auf die Mathematil 
unter Stofler und aufs Hebräifche, und wurde nachher Franziscaner in 
Fübingen. Beim Anfange der Reformation aber verließ er den Orden 
und ging nach Heidelberg, von wo er ;1529 zum Profeffor Der hebeäifchen 
Sprache nach Bafel berufen wurde. Er lebte fehr eingezogen und firchte 
nicht nach äußeren Würden, wurde aber vielfach ausgezeichnet. Er ſchrieb 
viel über hebräiſche Sprache, überfeßte auch das alte Teſtament und Je 
fephus jüdifche Gefchichte ins Lateinifche, fchrieb eine Horologiographit, 
Organum uranicum, und gab Ptolemäus und Pomponius Mela beramt. 
Sein Hauptwerk aber in deuticher Sprache ift feine Cosmographie. So 
erwarb er fich Die Namen des deutfchen Esra und Strabo. Nah 3: 
jährigem treuen Würken flarb er an der Peft in Baſel am Simmelfahett- 
tage den 23. Mai 1552. 

Seine Eosmographie, worin auch eine deu erfien nähern Beichreibus 
gen Americas fich findet, erfchien zuerft 1544, dann in zweiter Aufleze | 
1550 mit einer Zueignung an König Guſtav Waſa von Schweden, nad 
ber 1558 Bafel bei Henr. Petri und 1598 unter folaendem Titel: 

Coſmographey: das ift Befchreibung Aller Pänder, Serricaf: 
‚ten vnd fürnemeften Stetten des gantzen Erdbodens, fampt jhren 
©rlegenheiten, Eygenſchafften, Religion, Gehräuchen Gefchichten end 
Handtierungen ec. Erftlich durch Herrn Sebaſtian Munſter mit 
groſſer Arbeit in fechs Bücher verfaffet: Demnach) an Welt und Natür 
lichen Hiftorien durch jhne felbft gebeffert: Jetzt aber mit allerley Ce: 
dechtnuswirdigen Sachen bi ins MDXCVITI jar gemehret, mit newen 
landtaflen, vieler Stetten vnd fürnemmen Männern Eontrafacturen, 
MWaapen, und Geburtslinien, fo vber die alten, herzu kommen, gezieret. 
(Mit Münfters Bildnife.) Getruckt zu Bafel. fol. 


Fundation ond zunemmen der Statt $randfurt an der Ober, 
auch etlihe Geſchicht fo daſelbſt Kriegshalben vnd fonf | 
gefchehen, vud jetzigs Wefen. Cap. ccecclxtx. (S. Merüij.) 


Franckfurt die Statt an den Fifchreihen Fluß der Oder gelegen, 
bat auff einer feiten fchöne Weinberg, fruchtbare Aecker, vnnd der andern 
feiten vber der Oder ein fchöne Awe vnnd Wieſenwachß, dergleichen Weib 
vnnd Holtz ein gute notturft darzu gehörig. Iſt im jar 1253 durch Gr 
dinum von Hertzberg, ‚mit zulaffung. vnnd Befehl Maraaraffe Johannes 
dieſes Namens des erfien, Marggraffe zu Brandenburg, fundiert und ju 


1. Beifpiel. | 


— 





satin Munſter. 1550 1589). al 


bamwen. angefangen, auch ein Niderlag verordnet, daß viel Kaufmansgüter 
zu Waffer vnd Landt dahin geführt und nibergelegt werden. 

Im jar 1344 haben Rudolph Hertzog zu Sachſen, ein Bifchoff von 
Magdenburs, Barnim ein Herbog von Stettin, ein Hertzog von Anhalt, 
fi) wider Ludouicum den jüngern, welchem fein Batter Keyfer Ludwig 
der Bäher die Mard vbergeben, alſo, daß jhm alle Etett in der Mard 

gehuldet vnnd gefchworen, geſetzt, vnnd Franckfurt belägert. In des iſt 
Marggraffe Ludwig zu Franckfurt gelegen, vnnd haben jhm die von Franck⸗ 
furt trewlich geholffen, daß obgenannte Fürſten, ſampt andern Fürſten jh⸗ 
nen anhengig, fo vor Frankfurt 5 tag gelegen, abgetrieben wurden. Im 
: jar 1432 find die Huffern, die zeit die Keßer genannt, vor Franckfurt ge: 
legen, haben aber mit fchaden müffen abziehen. Im jar 1437 hat Her: 
: Sog Hans von Sachen" die Brück fampt‘den Schewren vnnd Solthauf: 
:. fen-vor Frandfurt abgebrannt, alles Vieh hinweg getrieben, den haben die 
: von Frandfurt mit bilff jhrer Herrichaft zu Brandenburg jenfeit Grogen 
geſchlagen. Im jar 1506 ift ein Hohe Schul durch, Marggraffe Joachim, 
: des Nammens ber erfi, zu Krandfurt verordnet, welcher zu vnſer zeit vor⸗ 
ſtehet der weitberhümpt onnd fürtrefflich gelehrt Mann Jodocus Willichius 
beyder Nechten Doctor, vnnd hat durch jhn die Schul an gelehrten Leus 
ten ſehr zugenommen. 





4 


2. Beifpie. 
New Jndia mit feinen Ländern. 
2. Don den wachfenden Dingen in Calikuth. Kap. hrviij. 
(S. Mcccxcvij.) 


3 Calikuth im Königreich, in vnnd anfferhalb der Statt, wechßt 
d' Pfeffer mit groſſem hauffen: Sein Stamm ift gleich einem Weinſtock, 
alß der ein mal gepflangt ift, nahend bey einem andern Baum, dann ohn 
den möcht er nit auffrecht fiehn. Diefer Baum thut gleich wie der Hop⸗ 
‚en oder’ Ebhew, er vinfacht fih, vñ hendt fih an, wechßt vber fich fo 
hoch alß der Baum iſt, der jhm auffenthalt oder ſtewr gibt.’ €6 fchieffen 
von feinem Stod viel äft, welche zwo oder drey ſpañen lang find, vñ das 
Laub ift gleich dem Laub der Melangoli, ift aber dider, vnnd hat auff 
der andern feiten viel kleiner äderlin. Auff einem jeglichen Derjelbigen - 
äftlin wachen fünff, ſechs oder acht Zweig wie Treubel, lenger dann ein 
Finger, daran ſteht der Pfeffer wie kleine Weinberlin gedrungen voll, ſind 


1. Iſt Verwechslung mit Sant ven Sagan, welder 477 Sranffurt angreift 
und dierſen Croſſen geſchlagen wurde. 


J— 
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grün wie vnzeitige Weinbeer, und im Weinmonat lißt man fie alſo grün 
ab, besgleihen im Wintermonat, vnd legt fie auff ein Dede ober Tuch 
an die Sonn, ein tag brey oder vier, ‘fo werden fie ſchwartz dermaſſen 
wie fie heraußfommen. Es wechßt an diefem ort Imber vaft fchön, vi 
ift ein Wurtzel in der Erden, die da under ſich wechßt drey od’ vier ſpan 
nen wie die Rhor. Vñ fo fie den Imber außnermen, brechen fie‘ ein Aug 
oder Zinden darvon vñ floffen es wider in Grundt, vnnd vber jar ik « 
vaft gewachſen daß fie widerumb Imber darvon neinen. Diefe wurtz wechft 
zu Berg vnd Thal im rothen Erdtreich. Es wachſen auch ſunſt viel ſel⸗ 
hamer Baum vnnd Stauden Früchten in Calikuth, als Graccara, Anke, 
Corcapel, Eomolanga," vnd andere viel mehr die hie vnbekañt find, dere 
etliche fchmeden wie Pomerangen, etliche wie Pflaumen von Damaks, 
etliche wie Melonen, vñ etliche wie Fengen. Item Aloe wechßt auch in 
India, on iſt ein Gumi das kompt von einem Bäumlin, dz bat nick 
mehr dan ein Wurtzel, hafft jm Erdtrich wie ein eyngeſenckter Stecen. 
Sein Stämlin iſt zart vnd rot, hat ein ſtarcken geſchmack, vnd iſt bitter 
im verſuchen. Es tropffet das Gummi zu zeiten darauß daß man das 
Bäumlin nit darff verwunden. Man findt diß Gewechß auch In Zerufer 
lem, ift aber ſchwartz, und nicht fo gut alß Indianiſch. 


b. Bon den Voͤglen und Thieren zu Calikuth. Cap. Irrir. 


Sn diefem Landt werden viel Löwen, wilde Schwein, Geyßboch 
Wöolff, Büffel, Küh und Geyſſen, auch Helffant gefunden, welche aber 
.. nicht da gebären, fonder von andern drtern dar gebracht werden. Bid 
Meerkatzen werd? da gefunden, die Aroffen fchaden thun, befunder auff den 
Sndianifhen Nußbäumẽ. Man findet auch bafelbft vmb viel wilder Pfaus 


. 


| 


wen vnd Papageyen, Grün und Rot, vor denen man den Reyß allenthal· 


. beu auff dem Feld täglich verhüten muß, Vund viel andere Vögel find 
in der Gegenheit onderjcheidlich den vnſern, die ober die maß: wol fingen 
Abends und Morgens, daß einen bedünden möcht er wäre im Paradeiß. 
Es ift in diefem Landt nimmer Kalt, ja man weißt da nicht von Kelte zu 
fagen, desgleichen auch von Feiner ober groffen Hit. In der Statt und 


aufferhalb laufft es voll ſchedlicher vnnd mancherley Schlangen, ander wel "' 


4 


dyen etliche fo groß vñ die find alB ein wild Schwein, haben auch arä 


fere Häupter weder? fie, vnd find vier Ellen lang, haben vier Füß, die 
wachen in dem Moß, und haben fein Gift, beiffen aber fchedlih. Es 
find fonft auch dreyerley Schlangen bey ihnen, welche wie wenig fie ein 
Menfchen Blutrüft machen, muß er alßbald darvon fierben. Cie alauben 
die Schlangen haben etwas Göttliche ben ihnen, daß fie alfo liederlich und 


1. find unbtlannt. — 2. ale, 
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bald ein Menfchen binrichten,” darum̃ iſt ihnen bey verlierung jhres Le: 
bens verbotten, Daß fie die Schlumgen nicht dörffen tödten. Denn jie ver: 
mennen glüd ond heyl von jhnen vnd jhrer beywohmung zu haben, wie: 
wol mancher Menfch durch fie vmbkompt zu Tag und bey Naht. Die 
Indianiſchen Piittich oder Papagenen find vaft grüner Farb, aber jhr 
Saupt ift Rot en Goldfarb, fie haben ein groffe vn breite Zungen, vnd 
Darumb machen fie auch verftendliche wörter alß ein Menſch, lernen im 
erfien vñ andern jar am allermeiften, vnd behalten auch die wörter am 
Iengfien. Sie trinden gern Wein, und brauchen die Füß fo fie effen, 
gleich wie der Dienfch die Händ zum eſſen braucht. 


c. Woher die Specereyen fommen gen Ealifuth. Cap. lxxx. 


Inber wechßt zu Calikuth, man bringt aber viel von Canonor. Ga: ' 
nel oder Zinmet fompt von Zaylon, ligt 50 Teutſcher meilen weiter dann 
Calikuth. Pfeffer wechßt zu Calikuth, kompt aber viel: mehr von Kari: 
muncol, zwölff meilen hinder Calikuth gelegen, Gariophylli oder Näge- 
lin kommen von Maluza,: fchier 200 Meil von Calikuth gelegen. Muf: 
catnuß vnnd Macis kommen von Moluch,’ 150 meilen, vnnd etwas 
mehr, von Calikuth. Byſem kompt von dem Pandt Pego, fchier 150 mei- 
Ien von Ealifuth. Die groffen Perlin fommen von Ormus bey Perfia. _ 
Cpicanardy und Mircbalani* kommen von Cambaia. Caſſia wechßt zu 
Calikuth. Weyrauch und Myrr kompt auß Arabia. Aloe und Kanffer 
fompt von Anni, 50 meilen von Ealifuth. Panger Pfeffer wechft zu Ca: 
motra. Cardomomi der gröffer kompt von Canonor. Preſilien? kompt 
von ZTarnafferi, fchier 200. meil von Ealikuth. 





c. Matthis Quad von Kindelbadh. 1557 — 10609. *) 


Matthis Quad wurde 1559 zu Deventer 1557 geboren. Sein Bas 
ter ſcheint Adolf Quad von Widradt, welcher früher Domherr in Mainz 
war, gewefen zu fein. Zünf Jahre wurde Matthis Quad in Deventer 
Kerzogen, dann gingen feine Eltern nad, der Pfalz, wo Churfürſt Fried: 


3. umbringen. — 1. ob Malacca? nur pafft die Entfernung zu den moluf: 
fifchen Inſeln nicht, welche aber überhaupt unrichtig ift. — 2. Muſcatblumen. — 
3, Molukka. Motuttifche Inſeln. — 4. Beides wohl mwohlriechende Salben oder 
Waſſer. — 3. Braſilienholz fcheint man alſo nicht aus Brafilien bezogen zu haben. 


9 cf D. 58. € Matthiä Einladungsfchrift zur Schulfeier, den 17. April 
1815. M. Duad. Ein Beitrag zur beutichen Kitteratur- und Kunſtge⸗ 
fhichte des 16, und 17. Jahrh. Frkf. a. M. 1815 u. Nachträge im allg. 

-  UAnzeiger der Deutichen. 1815. „Ww 106. u. 18516 14. 
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rich III. die Reformirten begünftigte. Hier hatte er in Heidelberg m 
im Gymnaſium zu Neuhaufen bei Worms unter anderen Friedrich * 
burg (Syllãpurgius) zum Lehrer. Späterhin beſuchte Quad die nord | 
ſchen Länder und England, und wurde als Grdbefchreiber, Kupferfiche, 
 Kupferfchneider und Landfartenverfertiger befannt. Schr geachtet lebt: er 
nachher in Eöln. Erſt in feinem letzten Werfe nennt er ſich von Kin 
Felbach, mas jetzt nur eine verfallene Hütte ift, ſonſt eine Burg ode 
ein angeſehenes Gut bei Widradberg im Jülichſchen war und wehl ef 
1608 an Quad arfommen ift, welcher nicht lange nach 1609 ſtarb. & 
fheint reformirt gewefen zu fein. 

Zu feinen deutichen Schriften gehören: „Memorabilia mundi, d.i 
„Ben namhafften vnnd Gedendwürdigen fachen der Welt, zwehy thai, 
„darinnen im erſten von etlichen der berühmbfien Mann vnd Weibsper 
„ſonen u. f. f. gehandelt wird, Im andern theil aber von etlichen ber für 
„nembiten werfen der Welt u. f. f. Iſt alfo ein nüßlichee, luſtiges wu 
„Ehrliches Bade mecum u. f. f. durch Matthias Quaden Kupfferſchneider. 
„Gedruckt zu Cölln, durch Wilh. Lügenfirchen. MDCI. (272 ©.) 12.° 
— „2. Enchiridion Cosmographicum: daß ift, Ein Handtbüchlein der 
„gantzen Welt Gelegenheit, alſo kurz vnd nach notturft volfomentlid be 
„greiffende u. ſ. ſ. Seht zum andernmal von newem gedruckt vermeit 
„end gebeſſert, durch Mattheis Quad Kupferſtecher. Gedruckt zu Cie 
„am Rhein, bei MR. Lützenkirchen 1604.“ — Die erſte Ausgabe. je 
1598 erfchienen fein. — Am berühmteften aber ift fein letztes Merk, wer 
bei er indeſſen beſonders Seh. Münſter fcheint benugt zu haben. Der 
volfjtändige Titel iſt: „Teutſcher Nation Herligkeitt Ein auffaße 
„liche bejchreibung des geaenwertigen, alten, vnd vhralten Standes Ger- 
„manise. nehmlich jhr erſtes aufffomen, zunemen, end jeßige gelegenheit 
„der Regierung und Herrſchung, Stett, Policy, Kirchenftandte, Fleden, 
„Schlöffer, Dörfer, Fruchtbarkeit der Belder, Berge, Wäld, Flüß, ve 
„Lachen. Item etlicher furnehmer Perfonen (welche uns das edle Teutſch 
„landt vnſer allgemeines liebes Batterlandt ans liccht gebracht) herfomen, 
„leben, und abjchiedt, fampt andern nüglichen materien zu billichem Ieb 
„end ruhm Zeutfcher Nation dienlich. Alles in richtiger Ordnung ke 
“schrieben und an tag geben. Durch Matthis Duaden von Kindelbad. 
„Bedrudt zu Coölln am Rhein. In verlegung Wilhelm Lutzenkirchens. 
„sm Jahr MDCIX. 4, (460 S.)“ 


Beiſpiel. 
Mit was Herlichkeit die Crönung zu Aken geſchehe. (S. 41.) 
Cap. 9. 


Tr folgende weiſe iſt Carolus Quintus zu Aken gekrönt worden: im 


nf 
jahr 1520 den 21 Octob. kamen gen Aken die Ergbifchefe von Deik 
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- von Eölln, von Trier: des Hertzogen von Saxen, vñ des Marckgrauen 
-:von Brandenburgs Gefanten. dan der Hertzog von Saxen war leibs 
fchrouchheit halben zu Eollen blicken. An nachfolgenden tage ritten fie 
Den Keyſer entgegen, vnnd als er etwas näher zu jhnen Fame, fliegen fie 
von den pferden ab, vnd entfiengen jhn chrlich durch ben Biſchoff von 
Meing, fo von. jrcr allerwege redet. darauff lied jimen der Kenfer durch 
den Eardinal von Saltburg freundlich widerumb antworden. darnach flie: 
Ben fie mit den hauffen zufammen, vñ zogen zur Statt zu. Bor bem 
ftattthor kam jhnen der Pfalbgraff auch entgegen vnd war der Churfur⸗ 
fien reijiger zeug in alles etwa taufent und ‚ferhundert pferd, zum theil 
Lantierer, zum theil Schußen. der Keyſer aber hatte bie in die zwey tau⸗ 
ſent, auff das Förlichft gezieret: und angethan. Hertzog Johan von Eleue, 
.” welcher in der nühe dafelbit daheim war, brachte mit fich vierhundert pferd 
. gang wol geruft: diefelbige hatten einen langen zand mit den Garen, 
- welcher den vorzug haben felte, das alfo ſolcher pracht defgleichen in 
Teutſchland zuuor nicht viel gefchen worden, vnd fchier bie in die finftere 
nacht weret. Dem Keyfer ritten zu beiden feiten die zwen Ertzbiſchoffe, 
. Meint und Göllen: nach dem folget des Königs von Böhem botichafft, 
. bdeßgleichen die Eardinäl, von Sitten Saltburg, und Croy, der Könige 
vnd Furſten Gefanten, allein des Pabſtes vnnd Königes von Engellant 
. Botichafften waren nicht furhanden, dan man hielte Dafür, das fie c$ bar: 
. umb gethan, damit, war fie den Teutſchen Furften folten nachreiten, Ih— 
: rer Herren, von deren wegen ſie abaefertigt, hochheit dadurch nit etwa 
von jhnen möcht verkleinert werden. Da nun der Keiſer in der Statt, 
vnd in vnſer lichen Frawen Kirch beleitet wurde, thäte er jein gebet da: 
ſelbſt, beſprach fich darnadı etwas mit den Churfurſten infonderheit, und 
zoge in feine Herberg. Am andern tage Famen fie widerumb in der Kirs 
chen zufammen, da war ein ſolch acdreng von leuthen, Das die gewapnete 
Srabanten kaum gnug wehren möchten. Mitten in der Kirchen hengt ein 
grojje weite kron, darunder waren viel köſtliche Tapeten, darauff der Keys 
jer ein gute weil Fniet, bis der Ertbifcheff ren Cöllen etliche Gebett ge 
thon hatte. Darnach huben jhn die zwen Erbbifchoffe von Maing end 
, grier auf, ond fuhreten jhn zu vnſer 2. Frawen altar, da er Den widr⸗ 
‚ umb niderfniet, und ale er fein Gebett gethan, wurde er in einen verguls 
. tenen Stul gefuert. da fing der Ertzbiſchoff von Eöllen an Meß zu hals 
ten: ond ale er ein weil fort gefaren, fraget er den Keyſer auff Lateinifch, 
ob er den algemeinen Ehriftlichen Glauben behalten, die Ehriftliche kirch 
beſchirmen, die Gerechtigkeit verwalten, das Reich mehren vnnd erhalten, 
Witwen end waifen und alles arme volck hanthaben, vnnd ob er dem 
Pabſt zu Mom geburliche chr wolt beweijen. Als der Kayſer hier zu ja 
geſagt, wurde er zum Altar gefurt, alda fchmure er, wie jhm wurde fur: 
gelefen, und gieng aljo wider in feine Stul. danach fraget der Ergbi: 
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fchoff von Eöflen die Furfien, ob fie jm wolten trew und gehorfam fen?: 
darauff faaten fie ja. Alſo ſprach der Erkbifchoff abermal etliche Gebet, 
end falbet jhn an der bruft, haupt, zwifchen den fchuldern, vn in den fa. 
chen henden. Nach dem fuhreten jhn der von Main vnd Trier in die 
Sacriſtej, befleideten jhn wie einen Diacon, vnd ſetzten jn wider in- fe-- 
nen Stuel. da nun widerumb etliche Gebett 'geichehen, gabe ihm der Erh 
Biſchoff von Cöllen fampt ſeinen Mit Ehurfurften den Ertzbiſchoffen, eis 
blos Schwerd in die hant, befal jm des Reiche gemeinen nuß: und als 
er das Schwerd wider in bie fcheide geftoffen fledet er jm einen Ningk 
an: darnach leget er jhm einen föniglichen mantel an, gab jhm auch den 
Scepter vnd des Reichs Apffel, welcher fol einen Herren der ganken weit 
bedeuten, in bie hend. die kron aber feßten jhm die brey Ertzbiſchoffe 7 
gleich auff das haupt. darnach wurde er wider zum Altar gefuert: da 
ſchwure er nachmals das jenige zu thun und zu halten was einen from 
men Furſten zuftunde. Nachmals fliege er mit fampt den Erhbifcheffen 
etwas hoher, ond wurde alba in einen fleinern Stul gefeht: Da fienge der 
von Main an vff Teutfch mit jhm zu reden, wunſchet ihm gluck, vud 
befal fich fampt feinen Mit Ehurfurfien, vñ allen Stenden des Reichs 
auff das fleiffigit, deßgleichen 'thaten auch die furnembiten Thumbherren 
berfelben Kirchen, und wurde der Keyfer nach altem herfommen in jbrem 
Stifft angenoinen. Alſo giengen alsbald alle Spiel an, und wurde zu 
gemeiner freude auffgeblafen. Sram Margaretha, des Keyfſers Vatters 
ſchweſter, welche dazumal das gante Niderland regiert, war zugegen, vnnd 
fahe folches alles an. da nun die Meß voflendet vnd der Keyſer das H. 
Sacrament entfangen hatte, ſchlug er etliche ſo es begerfent zu Nitteren. 
diefe ehr iſt furzeiten allein denen gegeben worden, welche ſich Dapffer vnnd 
manlich wider den feind gebraucht, und war ein belohnung dee manheit: 
nun aber ift ed nur eine gewonheit worden, das die fonige mit Dem bief 
fen ſchwerd Diejenige fo foldhen Orden begeren, ein wenig vber bie arelen 
fchlagen, vnd werden heufigen tages nur auff folche weife viel Nitter ohn 
allen underjcheidt gemacht, nicht allein under denen van Adel fonder auch 
von fauffleuthen, und anderen fo etwas ſonderlichs fur anderen fein wel 
len. Auß der Kirchen giengen fie in einen Saat oder Palaſt, welcher 
auff das allerherliait war zugerigt, da aß der keyſer zu morgen, deßglei⸗ 
chen auch die Ehurfurften, ein jeder befonders, alfo das zu beiden feiten 
neben dem keyſer her die Tiſch gefaßt vnd geordnet waren, Doch das ber 

Ergbifhoff von Trier gleich gegen dem Eenfer vber faß, nach der orbnung 
Caroli Quarti. Auff denfelbigen tag pflegt man nach alter gewonheit eis 
nen ganten Oxen zu braten, inwendig mit anderen Thiren außgefult. von 
demfelben bringt man dem keyſer ein fludlein, das vbrig wird dem ge⸗ 
meinen volck preis gegeben. deßgleichen läfft man auch zwo Fären, weiche 
dargu gemacht, den gangen tag an offenem platz mit wein lauffen. Alt 
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de Malzeit ein end hatte, und der keyſer wider in fein Serberg kommen, 
bergab er dem Erbbifchoff von Maintz des Reichs Sigel, vnd am an: 
erw tag hatte er alle Ehurfurfien auff den abent zu gaſt. Solgendes 
ags Fam er wider in die Birch, vnd nach vollendter Meffe befahe‘ vñ eh⸗ 
et er das Heiligthymb (wie mans nent) darunder auch ein Windelein, 
arin vnſer Herr vnd Erlöſer in der Wiegen eingewickelt gelegen haben 
ol. Auff das verkundiget der Ertzbiſchoff von Maintz offentlich, das der 
dabſt zu Rom die Wahl beſtetiget vñ befolen hette, das nun forthin kö⸗ 
ig Carl des Titels vnd nahmens eines Keyſers ſolt gebrauchen. Nach 
er verrichter handlung, zohen die Chur vnd andere Furſten jeder wider: 
mb an fein beſcheiden ort. das alhie der Ertzbiſchoff von Meintz von 
gr befietigung des Pabſt gered, ob fchon folches fur alten zeiten nicht ges 
vefen, kompt daher, d3 in derſelben zeit ber Päbſte gemalt noch nit fo 
zroß geweien: hernachmals aber als fie. durch fonderliche ordnung Gottes 
m hoherm vermögen gefomen, haben fich die Römiſche Keyſer ihrer dignis 
tet onderworffen, und haben auch alle die vorige Nömiiche und Griechi⸗ 
Ihe Keyſer die macht gchat, das fie ſich von der Päbſtlichen Heiligkeit 
jaben mögen confirmiren vnd qualificiren laffen. 





6. Götz von Berlichingen. (Zu $. 78. b.) 


Götz (Gottfried). von Berlichingen von Zarthaufen zu Horn 
berg war 1480 zu Hornberg, dem Schloffe feines Vaters, geboren. Zu 
Niedernhall am Kocher ging er ein Jahr lang in die Schule, war nad 
her drei Jahr lang ale Knappe (Bub) in den Dienften feines Vetters, 
Konrad von Berlichingen, nach deſſen Tode er in den Dienft des Mark: 
grafen Friedrich von Brandenburg zu Onolzbach trat. Er zeichnete ſich 
als muthiger und tapferer Ritter ehrenwerth aus, daf die empörten Baus 
een im Qauernfriege 1525 ihn zwangen ihr Anführer zu werden, um da: 
durch ihre Sache zu adeln und zu flärfen. Er wurde in dieſem Kriege 
gefangen .und lag längere Zeit im Gefängnifs zu Heilbronn. Weil er 
fine Sand im Kampfe verloren und deshalb eine eiferne an der Stelle 
dee verlorenen trug, erhielt er davon den Beinamen „mit der eifernen 
Hand.” Er farb den 23. Juli 1562 zu Hornberg und wurde in der 
ten Familiengruft zu Schönthal beigefeßt. 

Auf Verlangen feinee Freunde fchrieb er in feinem Alter die Denk: 
zürbigfeiten aus feinem ritterlichen Leben und weihte fie feinen Freunden, 
em Bürgermeifter Hannfen Hoffmann und dem Syndicus Feierabend zu 
Jeifbronn. Es find mehr Bruchftüde als eigentliche Lebenshefchreibung, 
yarafteriftifch für Die Kenntnifs jener Zeiten, aber fonft roh erzählt. — 
Zie erfchienen unter dem Titel: „Lebensbeichreibung Herren Götzens von 
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mut gar ein fpröder verſtand fein, Der jme nit trawet auch etwas 
ters zuͤerfinden, fonder lige allwegen auff der alten ban, volat allen 
deren nach, vnnd onderficht jich nichten weitter nach zudenden. 2 
geburt einem yeglichen verjiendigen alfo einem anderen nachzuvolgẽ, da 
nit verziwenfel, das cr mit der zent auch ein beſſers erfinden mög, 
fo das geſchicht, darff es Feine zweyffel, Das Dije kunſt mit Der zeit 
wie vor alter, jr volfommenbeit erlangen mög Dann offenbar iſt, hat Mfietr 
Teutſchen maler mit jrer hand vnd brauch der farben nit wenig geicit 
find, wiewol in bieher an der kunſt Der meffung, auch Perſpectiua mi 
anderen deraleichen mangel nehabt haben, Darumb wel zu hoffen, mei 
Die auch erlangen, vñ alſo den brauch vñ Funft mit einander eberfemmm. 
fie werden mit der zeit feiner anderen Nation den preis dor jhnen kaufe, 
Aber ohn rechte propertion Fan ne fein bild volfommen fein, ob es 
fo fleiffig als das nmer möglich ift, gemacht wirdet, wiewol obn net BTIe 
ond zunor gar Fleine bild nach der mas zů machen, dann ſolchs zuigab 
muhe wurd brauchen, So man aber der mas recht underricht if, vnd Weir: 
in gewouheit bringt, fan nachvolgend deftleichter, auch on Die map jwa 
vglich BILD nemacht werde. Damit aud) dis mein underrichtung teitp af 
verftanden mög werden, hab ich hieuor ein büch der meſſung, ale 
linien ebnen corpor :c betreffend, außlaſſen aehn, on welche diſe mein Are 
nit gruntlich verftanden mag werden, Darumd thut einem yglichen ber ſih fie 
diſer kunſt onderfichn wil not, das er zuuer der meffung wol onberridd Ko 
feu, vnd einen verſtand vberfome, wie alle Ding in arund gelegt, ont ach [ie 
gezogen 'follen werden, wie Dann Die Funftlichen Steinmeßen in täglichen (W 
gebrauch haben, Dann on Das wirdet er mein onderrichtung nit volken Ir 
menlich vernemen mögen, Lich fell auch nymand abwyſen laſſenn, ob m 
nit alfibald alle ding verſtehet, dann was gantz leicht iſt, Fan nit jeh 
kunſtlich fein, was aber Funftlich it, das wil fleyß, mue vñ arbent haben, 
bie das vberkommen end aclernet mag werden, ift ge ein veraebne arkeit, 
wo vil muhe end fleyß auff eine falfch ding aelegt wirdet, So «8 aber 
fein rechte mafi bat, fan das von nymand getabelt werbenn, ob es auch I 
aan ſchlecht gemacht iſt. Sch mil auch mit diſer meiner vnderricht allein |; 
von den euſſern linien der form vnd bilder, onnd wo die von punckt zu In 
punckt gezogen fellen werden, ſchreyben, aber von den innerlichen Dingen |t 
gar nit. Mic alt num diſe kunſt fen, wer fo erfllich erfunden hab, in was 
anfehen und wirden ſy chvan bey den Griechen und Römern geweſt fen, I 
wie auch ein aufter maler oder werckman geſchickt foll fein, Dauen id? } 
ne on not zujchreiben, wer aber des willen zu haben beaert, Der leſe Pli⸗ 
nium vnd Vitruuium, jo wirdet er derhalb gnugſaine vnderricht empfaben. 
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Gaul allaemad) um, und fam dennoch ungefangen von den 
weg zu meinem Sauffen, und wie ich ein wenig von den Fein⸗ 
kam, fo laufft ein alter Pands= Knecht herab, und will auch 
armüzel, den ſprech ich an, er foll bey mir bleiben, dann er 
e Sachen mit mir gefchaffen wär, der thets nun und blich bey 
nie auch- den Arzt hohlen, und nachdeme ich gen Landshut fa: 
m mir meine alte Sejellen, Die wider mich im Scharmüzel 
ft, wie ich aejchoffen wär worden, und wär ein Edelmann Xu: 
Lallßdorff, ein Voitländer mit mir auch in einem Schuß ge: 
den, und blieb er tod, wie wol mich der Schuß vor traff, daß 
und Feind mit einander Schaden nahmen, und war derjelbig 
übfcher Geſell, ald man unter taufend Faum einen fo geraden 
inden folte, fie jagten mir auch darbey, was ich zween Tage 
ig und Sonntag gethan und gehandelt, und zeigten mir alle 
an, was ich für ein Haubt-Harniſch, und wie ich ein Saul 
was ich achandelt hafte, daß fie es eben jo wol wüſten als 
>» was ich mich die zween Tage achalten bett. 
on der Zeit an, am Sonntag nach St. Jacobs-Tag, da bin 
shut gelegen, bis um Faſtnacht auffen, was ich die Zeit für 
erlitten habe, das fan ein jeglicher mol erachten, und wäre das . 
zu GOtt, die ich thet, wann ich in feiner Göttlihen Gnad 
t er im Nahmen GHOttes mit mir hinfahren, ich wäre doch 
einem Kriegemann, doch fiel mir ein Knecht ein, von dem ich 
meinem Batter feel. und alten Knechten Pfalzgräfiſchen und 
ven gehört hat, welcher der Kähle aeheiffen, und Herzog ehr: 
icHern Feind geweit ift, der hette auch nit michr dann ein Hund 
bette eben aljobald ein Ding gegen Feinden im Feld aneric: 
ale ein anderer, der lag mir im Sinn, daß ih GOtt aber 
gedacht, wann ich ſchon zwölff Händ hette, und fein Gött⸗ 
und Hülff mir nicht wohl wöllt, jo were ed Doch alles umſonſt, 
ıt derenthalben, wann ich doch nit mehr dann ein wenig ein 
e, es were gleih Eine Eijerne Hand, oder wie es ware, 
dennoch mit GOttes Gnad und Hülff im Feld noch irgend. 
als foniten ein heillofer Mensch, ich bin auch feithero mit defs 
$ Söhnen geritten, die redlich und berühmt Knecht gewefen. 
achdem ich nun fchier fechezig Jahr mit einer Kauft Krieg, 
Händel gehabt, jo Fan ich warlich nicht anderft befinden noch 
daB der Allmächtig, Ewig, Barmherzige GOTT wunderbar: 
ſſen Gnaden bey und mit mir in allen meinen Kriegen, Beh: 
efährlichkeiten geweſen. 





N . 
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B. Didactifche Profa. 


I. Eigentlich belehrende Echreibart. (Zu $. 80.) 


1. Albrecht Dürer. 1471-1528. 


Albreht Dürer, geb. am 20. Mai*) 1471 zu Nürnberg. 

bildete fich unter Michael Wohlgemuth in allen Fächern ber bilden 
Kunft aus „daß er Alles ordentlich reißen und mit Farben für die 1 
„gen ftellen konnte, daß ihm zu feiner Zeit Fein Mahler zu verglei 
„geweſen, auch in Holz und Kupferſtechen. Darzu anfchlägig, baufn 
„der alle Gebäu, Bafteien und gewaltige Vollwert von Grund aus n 
nter Kunft wufite anzugeben und allerlei Schlachtordnung, Kriege: ı 
„Feldläger, Städte, Menſchen, Thiere, Gebäu, Landfchaften für Au 
„ſtellen konnt als fehe mans lebendig. If auch des Cirkels ein ſel 
„Meiſter geweſen, daß er alle Glieder des Menſchen vnd anderer © 
„rechte Größe, Länge, Dicke, Breite aus dem Eirfel abtheilte.” Er 
viel Reifen durch Deutjchland, Holland und Italien gemacht und in! 
letzteren Lande den Ruhm des erfien Künftlers Deutſchlands ſich em 
ben. Kaiſer Marimilian, welcher ihn öfter in feiner Werkſtatt befud 
ernannte ihn zum Hofmaler. Sein Weib, welche er audy und wohl = 
bloß im Scherz feine Zantippe nannte, verbitterte ihm vielfach das Leb 
Er ftarb den 6. April 1528. — Cr hat drei Werke hinterlajfen, we 
er fich durch Klarheit und Angemeffenheit des Ausdruds als vorzügßk 
Didaktiker darjiellt, obfchon fein letztes Werk mehr aus Figuren und € 
theilung derfelben befteht, fo daß darin felten von einem eigentlichen € 
die Rede fein kann. „1. Vnterweyſung der Meffung mit bı 
„Zirkel und Richtſcheyt in Linien, ebenen und ganzen Corpen 
„1525 fol. — 2. Etlihe underricht zur Befeſtigung ber Sta 
„Schloß und Fleden. 1527 fol. (Berlin 1828 8. vom jetigen Legati 
„rath dv. Sydow.) — 3. Bier Bücher von menfhlicher Prope 
„tion 1528.” — Das lehtere Werk erfchien erfi nad) Dürers To 
und die Wittwe Agnes Dürer erhielt unterm 14. Aug. 1528 vom 8 
fer Karl V. darauf ein Privilegium. — Die fpätere Ausg. Opera 4 
berti Durers, etc. zu Arnem bei Joh. Fanfen, Buchführer daſqh 
‚Anno MDEJITT fol. enthält auch nur diefe vier Bücher von mank 
licher Proportion. — Sein Peben und feine Werfe von Selter. Bam 
1827. 2 Bde. 8. 





*) In der Ausg. feiner Werte 1604 find Geburts: und Todestag anders 
gegeben, nehmlich geb. ten 21. Mat 1471 und geil. d. 6. Mai 1528. 
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1. Beifpiel, Zueignung. 
Hus den Bier Büchern menfhlicher Proportion. Ausg. 1604. 


Dem Erberen vnnd wolgeachten Seren Milibald Pirdeymer, Key: 
ferlicher maieftat raht etc. meinen gönftigen lieben Herrn, vnd 
großerfprießlichen freund, Empewt ich Albrecht Dürer meyn 
willig dinſt. 

Wiewol ich Gönſtiger Herr vnd freund nit zweyfel ſich werden etlich 
dis mein fürnemẽ zu ſtraffen vnderſtehn,“ darumb das ich als ein vnge⸗ 
lerter, kleins verſtandts, vnd mit wenig kunſt begabt, ſchreiben vñ leren 
thar, das, ſo ich ſelb nie gelernt hab, oder von hemand anders unterwie⸗ 
fen bin worden, Nochdann dieweil jhr mir zů merem mal angehalten, auch 
zum teil gedrungen habt, das ich dieſe meine bücher an tag geb, hab ich 
mich vil che in die geuerd der nachred geben wölle, dan euch ewr bit ver: 
ſagen, Wiewol ich hoff, mir werd nymands, der mit tugenden vñ verftand 
begabt ift, zu argem auflegen, das ich das fo ich mit hohem fleyß, ſteter 
mühe und arbeit, auch nit mit Fleiner verjeumung zeytlicher hab, fo mil- 
glich, vi z& gemeinem nuß aller kunſtner an das liecht kommen laß, 
onder meniglich werd mein gütwilligfeit und genaigte willen loben, vnd 
Yen im allerbeften verfichen. Dieweil ich nun in Beinen zweyffel ſetz, ich 
vorde allen Eunftliebhabenden, mit denen fo zu leren begird haben, hierin, 
in gefallen thün, muß ich dem neyd, fo nichts vngeſtraft left, feinen ge- 
yönlichen gang laflen, vñ antworten, das gar. vil leichter ſey ein ding zu 
adeln, dann ſelbs zuerfinden, und iſt wol nit an,®* wo die bucher der 
ken, ſo von den kunſten deö malens. gefchriben haben, noch vor augen 
yeren, fo möcht mir dis mein vorhaben als vermeint ich ein beſſers zu: 
Inden zu arg aufgelegt werden. Dieweil aber folche bucher durch leng 
er zent gang verloren find worden, jo fan mir mit Peiner billigfeit ver 
yifen werden, ob ich, wie auch die alten gethan haben, meine meynung 
ab erfindung fchrifftlic aus laffe gehn, damit auch anderen verjiendigen 
ergleychen zuthän vrfach gegeben werd, vnd vnſer nachkommen haben, das 
y meren ond befferen mögen, damit die kunſt der malerey mit Der zeit 
piber zu jrer volfommenheit reichen ond Fommen mög. Doch iſt ny⸗ 
nand gezwungen difee meiner Ichr, als ſey die gantz volkomen an allen 


wien nachzugehn. dann die menſchlich natur, hat noch nit alſo abgenom? 


as ein ander nit auch etwas beffers erfinden möge, derhalb mag ſich ein 
yeglicher diefer meiner underrichtung, fo lang ime geliebt, oder er ein bei: 
ers erfindet, gebrauchen, wo nit, mag er wol darfur achten, diſe lehr ſey 
zit jme fonder anderen,’ fo die anzunemen begeren, befchriben. Dan c6 





1. fi werben etlich vnderſtehn acc. c. inf.: daß ſich etliche unterftehen wer: 
>en. — 2. ift wohl nicht obne, iſt gewiſs. 
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mus gar ein fpröder verſtand fein, Der jme nit trawel auch etwas wa 
ters zuerfinden, ſonder line allwegen auff der alten han, volgt allein an 
deren nach, vnnd vnderſteht ſich nichten weitter nach zudenden. Derball 
geburt einem yeglichen verfiendigen alfo einem anderen nachzuvolgẽ, das a 
nit verzwenfel, das er mit der zeyt auch ein beſſers erfinden mög, dam 
fo das aefchicht, darff es Feine zweyffel, Das dife kunſt mit Der zeit wide 
wie vor alter, je volfommenbeit erlangen mög dann offenbar ift, das di 
Zeutichen maler mit jrer band end braud) der farben nit wenig geichit 
find, wiewol in bisher an der Funft der meſſung, aud) Perſpectiua vwal 
anderem deraleichen mangel gehabt haben, Darumb wol zu hoffen, we fı 
die auch erlangen, vñ alfo den brauch vñ Funft mit einander vberkemmen 
fie werden mit der zeit feiner anderen Nation den preis dor jhnen laffen 
Aber ohn rechte proportion Fan ye fein bild volfommen fein, ob es and 
fo fleiffig ale das Hymer möglich ift, gemacht veirdet, wiewol ohn not_ai 
vnd zuuor gar Fleine bild nach der mas zů machen, dann ſolchs zu 
muhe wurd brauchen, Zo man aber der mas recht underricht ift, und di 
in gewonheit bringt, fan nachvolgend deitleichter, audy on Pie maß ei 
yolich Bild gemacht werde. Damit auch dis mein underrichtung deſtba 
verftanden mög werden, bab ich hieuor ein büch der meſſung, als nemiid 
linien ebnen corpor :c betreffend, außlaffen achn, on welche diſe mein Ich 
nit gruntlich verflanden mag werden, Darumb thut einem nalichen ber fd 
Difer kunſt enderjichn wil not, Das er zuuor der meffung wol vnderrich 
fen, und einen verftand vberkome, wie alle ding in grund gelegt, und auf 
gezogen 'follen werden, wie dann die Funftlihen Steinmegen in täglichen 
gebrauch haben, dann on das wirdet ee mein vnderrichtung nit volfem 
menlich vernemen mögen, Sich fell auch nymand abwyſen laſſenn, cb er 
nit alfbald alle ding verftehet, Dann was gang leicht it, Fan nit jcht 
Ffunftlich fein, was aber kunſtlich it, Das wil fleyß, mue vñ arbeyt bakın, 
bis das pberfommen vnd gaelernet mag werden, iſt ye ein vergebne arbeit, 
wo vil muhe end fleyß auff eine fülfch Ding aeleat wirdet, So «8 aber 
fein rechte maß hat, fan das von nymand getadelt werdenn, ob es auch 
gantz fchlecht gemacht iſt. Ich wil auch mit dijer meiner vnderricht allein 
von den euffern finien der form und bilder, onnd wo die von yundt ze 
punckt gezogen ſollen werden, ſchreyben, aber von den innerlichen Dinges 
gar nit. Wie alt num diſe kunſt ſey, wer ſy erſtlich erfunden hab, in ua? 
anfehen vnd wirden ſy etwan bey den Gricchen und Römern geweſt fe 
wie auch ein gufter maler oder werckman geſchickt ſoll fein, dauon ich’ 
seh on not zujchreiben, wer aber des willen zu haben begert, der leſe Mi: 
nium vnd Vitruuium, jo wirdet er derhalb gnugſaine underricht empfaben. 
Damit aber dije meine bucher einen bejchirmer vor nachred oberfomm 





3. l. if. 
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möchten, ich auch meinen geneigten vwoillen, fo ich zu ewr hemſchaft trag, 
eunb mancherley lieb, freuntſchafft vnd gutheit willen, ſo je mir lauge zeyt 
nd in vil weg bewiſen habt, mit dem gemät fo ich mit dem werd nit 
kan, erzeigen möcht, hab ich die ewr herrligfent sügefchriben ‚ mit bit, jr 
woͤllet diß mein furnemen im beiten verfiehn, vñ wie jr alweg gethan 
habt mein Gönftiger Here vnd fürberer fein, Des wil ich mich gentlich 
vertroͤſten, und mie ic, kan züuerdienen sefien fein. 


— — — — 


2. Beifpiel. Schluß (ibid.) 


Welcher ſich nun vnderſteen vnd diſer meiner vnderweyſſung nach 
teme den bilden erſtlich ein rechte proportion durch Die maß gebe, fie als 
‚Van ordentlich ftellen, vnd piegen in den grund lege, ale dan auffzichen 
„wab in die perſpectiu bringen, vnnd alfo fürt Fünftlich in das gemel oder 
"werd ziehen, ber wirbet bald gewar was nutzperckeyt jme darauf erfolgen 
‚mög, vnnd an* zweyffel gar vil mer finden, dann hie angezengt oder ges 
"meibet ift, vnangefehen das dife mein vnderweyſung an etlichen orten für 
chwer geacht mag werden, ſo iſt doch war was ſchwer zu verſtehn iſt, 
des wil auch nit on müe vnd fleyß gelernt werde, Vnd damit wil ich 
"Bänfliger Herr auff dißmal meinem fchreyben ein endt machen, und fo es 
‚Bott gibt zu feiner zeyt was ferner zu dem malen gehört, weyter fchreybe, 
denit folche kunſt nit allein auff BE brauch ruhe, fonder auch mit der zeyt 
auß rechten ond ordenlichen grund gelernt, und verjiande mög werben Gott 
zu lob vnd allen Funftliebenden zu nuß und gefallen. 





. 2%. Martin Luther. 1483 — 1516. 


Martin Zuther wurde am 10. November 1483 in Eisleben gebos 
ren, ) wo fein Vater Bergmann war, bald nachher aber nach Mannefeld 
mg, in fpäterer_ Zeit wohlhabender und in den Kath der Etadt aufgenom: 
men wurde. Luther Fam 1497 auf die Franziskanerſchule zu Magdeburg, 
L498 nad) Eifenah. Um die Nechte zu fludiren ging er 1501 auf bie 
Beriwerfität Erfurt, wurde 1503 Baccalaureus und 1505 Magiſter. Das 
Rennenlernen der heil. Schrift, bange Gefühle in feinem Innern, eine 





4. ohne. - 
=) Die Kabel, daf feine Eltern noch zur Zeit feiner Beburt im Dorfe Möhra 
gelsbt und die Muster zum Jahrmarkt nad) Eisleben gegangen, fei, erfcheint 
ſchon in ihrer Michtigfeit, wenn man meiß, daß Möbhra bei Eifenach, ſechs⸗ 
sehn Meilen von Eisleben entfernt, liegt. 
nn. . 33 
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Aurifaber 2 Bände 4. und ebenfo im demfelben Jahre zu Eiela 
oh. Franz Buddeus gab zu dieſen ein Supplementum epifle 
Lutheri. 1703. 4. Drauf erfchienen: M. Luthers ungebrudte Id 
und Urfunden in einee Sammlung aus dem Bücherichae der fa 
buraiichen Bibliothef, herausgegeben v. Gottfr. Schütz in 3 Bdu vi 

780. 81. ar. 8. (Th. I. d. Briefe v. 1541—46, Th. I. von 15h 
1535, Th. IH. von 1536— 1540 u. Nachleſe.) Das größfte Per 
um Luthers Briefe aber hatfich de Wette erworben in der Ausgabe: Lurke 
Briefe, Sendfhreiben und Bedenken, vollfändig aus den wi 
denen Ausgaben feiner Werke und Briefe, und andern Büchern und neh u 
nutzten Sandfchriften gefammelt, kritiſch nnd hiftorifch bearbeitet von V 
L. de Wette. 5 Thle. gr. 8. Berlin 1825 — 28. Reimer. (10 Thlr. 14t 

Luthers .Tifchhreden wurden nach feinem Tode zuerit von Yurü 
zu Eisleben 1566 und 1568 fol. herausgeneben, die zweite Ausgabe 
ter dem Titel: „Collogusa oder Tifchreden Doc. Mart. Luth 
„So er in vielen Jahren, gegen Gelarten Leuten, auch frembten G 
„vnd Tiſchgeſellen geführet, Nach den Häuptftüden onferer Chriſi 
„Lehre, zufainengetragen, Vnd jeht Auffs newe Eorrigieret. Zohan ı 
„Samlet die vbrigen Broden, Auff das nichts umbfomme.” — © 
Ausgaben find Fref. a. Main MD.LX VII; dann von Andre. St 
wald. 1571 u. 1591 zu Frkf. a. M. fol. und in neuer Ordnung, 
beffert und vermehrt von Nic. Selneccer. Lpz. 1581 u. 1621. 
Lateinifch von Heinr. Pet. Rebenftod. Frkf. a. M. 1571 u 158 
— Die neufte Ausg. v. 3. G. Wald. Halle 1743. 4. — Im | 
zuge von B. Lindner 2 Th. 8. Kalle 1745 u. von 8. 5. Bal 
Halle 1791. ar. 8. 

Gefammtausgaben ber Werke Luthers find: 

1. die MWittenbergifche auf Befehl des Ehurf. Joh. Fre. 
Sachſen duch G. Nörer, Eafp. Ereuziaer und Georg Major 
aufgegeben. a. Deutfche Schriften v. 1539 — 1559. XTI Bände. 
— b. Pateinifche Schriften von 1545 — 1558. VII Bde. fol. 

2. Die Zenaifhe Ausgabe in acht deutichen und vier la 
ſchen Bänden in fol. von 1556 bie 1658. Eigentlich der Wittenb 
entgegenaefet, doch der Unterſchied nicht bedeutend. Cie wurde | 
Churfürft Ioh. Friedrich veranftaltet und.von feinen Söhnen fortge 
duch G. Rörer und J. Aurifaber, ber letztere ergänzte beide Ar 
ben durch Die zwei Eislebenſchen Theile 1564 u. 1565. 

3. Die Altenburgifche Ausgabe. Sie enthält nur Luthers d 
{be Schriften und erichien auf Befehl Herzogs Friedrich Wilhelm 
Sachſen, unter Aufficht det Joh. Chriſtfried Sagittarius zu Alten 
in Meiffen in Fürſtl. Sächſ. Offiein. MDCLXI— MDCLXIV. 
Der 10. Th. enthält cin Regiſter zu ben drei Ausgaben. 
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eine Sache vertheidigte, fonnte ihm auch die über ihn ausgeſprochene 
Neicheacht nicht ſchaden. Von feinem Churfürſten auf die Wartburg ge: 
swettet, fing er an, die heilige Schrift aus dem Grundtert in die deutiche 
Sprache zu überſetzen, fehrte aber bei den durch Carlſtadt veranlafften Un- 
Peuben nach Wittenberg zurüd, März 1522, fiellte Die Ruhe her und wirkte 
‚wen freudig und unerfchroden für die Sache des Evangeliums... Im 
Jahre 1523 verließ er das Klofter, gab 1524 das erfie evangeliſche Ges 
ſangbuch (von 8 Liedern) heraus, erffärte fich 1525 gegen Thomas Mün⸗ 
:ger und die empörerifchen Bauern und heirathete in demfelben Jahre Ka- 
ꝑfharina von-Bora. Durch Ehurfürit Johann von Eachfen, welcher: fich 
(öffentlich zur gereinigten Lehre befannte und die Zurisdiction der Biſchẽfe 
aufhob, wurde Luther 1527 beauftragt, eine Kirchen: und Schulvifitation 
urch das ganze Land anzuftellen, was ihn veranlaffte, feinen großen und 
Heinen Katechismus zu fchreiben. Im Marburger Gefpräc 1529 
Vonnte er ſich mit Zwingli nur in der Abendmahlelehre nicht vereinigen. : 
Bei dem großen Reichstage zu Augsburg 1530 durfte der Reformator, 
weil er noch in der Acht war, nicht gegenwärtig fein, hielt ſich aber in 
ver nächſten fächfiichen Stadt, in Koburg, auf, und dichtete hier fein Präf- 
iges Blaubenslied: Eine feſte Burg ift unfer Gott. — Im Jahre 1534 
vfchien die vollfländige Weberfegung der ganzen Bibel und wurde Die 
öchte Vefeftigung der Lehre Luthers. — Als der Papfi ein allgemeines 
Boncilium zu Mantua 1536 ausfchrieb, woran die Proteftanten feinen 
Antheil nehmen wollten und eine Verfammlung zu Schmalkalden hielten, 
utwarf hier Luther die Schmalfaldifchen Artifel, worin Die gefammte. 
vangelifche Lehre dem Syſtem der römijchen Kirche entgegengeſtellt wird. 
— Unermüdet thätig blieb Luther, obfchen feine Gefundheit wanfte, bie 
ns feinen leßten Tagen. Auf einer Reiſe, welche er nach Eisleben unter: 
sommen hatte, um Streitigkeiten der .Srafen von Mannefeld beizulegen, 
weranfte er hier an dem Orte feiner Geburt und flarb unerwartet den 
8. Februar 1546: Sein Leichnam wurde nach Wittenberg gebracht und 
m Der Schlofsficche beigefeßt. Seine Gattinn, drei Söhne und eine 
Bochter überlebten ihn. — Die großen unvergefflichen Verdienſte Luthers 
wa fchildern, gehört nicht in unfern Plan, eben fo wenig können wir hier 
We Geſammtzahl feiner vielen Schriften angeben, *) und wollen darum 
be „die hauptfächlichiten, befonders feine Bibelüberfegung nennen. Wir 
wichnen aus: 


=) Ein Berzeichnifs ſämmtlicher Werke Luthers, nach den Jahren Ihres Erſchei⸗ 
nens geordnet, mit der Angabe, wo fie in den verfchiedenen Aurgaben der 
Werke Luthers zu finden find, giebt Frick in: Hrn. C. 2. von Sedenborfe 
Ausführliche Hiftorie des Luthertbums und ber heilfamen Re: 
formation. Aus dem Latelnifchen ins Deutſche Üüberjegt. Leipz. 1714 A. 
&. 2741 — 2833. 39 + 
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1. Sermon vom Ablafs und Gnade. 1517. 
-2. Schreiben an Papſt Leonem X. wegen feiner Die 
vom Ablafe. 1518. 
3. An den chriſtlichen Adel Beutfcher. Nation von des ch 
Standes Befferung. 1520. 
4 Bermahnung an alle Ehriften fich vor Aufruhr und Emp 
zu hüten. 1522. 
5. Schreiben an den Ehurfürft, warum er ſich ohne deſſen 
aus dem Pathmo nach Wittenberg begeben. 1522. 
6. Antwort auf König Heinrich in Engelland Bud. 
7. An die Bürgermeifter und Nahtsherren aller Städte! 
lands chriftliche Schulen aufzurichten. 1524. 
8. Wider die himmlifche Propheten. 1525. 
9. Daß der freye Wille nichts fey wider Erasmım. 4 
10. Daß die Worte Chriſti (das ift mein Leib) noch fe 
ben. 1527. 

11. Groſſe Befäntniß vom Abendmahl Ehrifti. 1528. 
12. Kleiner Eatehismus mit zwey Vorreden. 1529 und 
Eatehismus 1529. | 

13 Artickel auf den Eonvent u Schwabad. 1529. 

14. Etliche Kabeln Efopi von Luthero perdentſcht mit def 
rede. 1530. *) 

15. Schmalfaldifhe Artifel. 1537. 

16. Wider Hank Worft mit Auslegung des LXIV Pſalmer 
(Segen Herzog Heinrich von Braunfchweig.) 

Hierzu fommen nun noch 17—19 die große Zahl feiner 3 
ten, die Auslegungen und Erklärungen der ganzen heil. ı 
und einzelner Stüde derfelben, die übergroße Menge der von ibm 
benen Briefe und Bedenken und endlich 

20. feine Weberfegung der heiligen Schrift. 
Nachdem fich nehmlich Luther fchon von 1517 bis 1521 in Ug 
einzelner. kleinerer Stüde der Schrift. aus dem Pateinifchen geü 
voflbrachte er auf der Wartburg (vom 4. Mai 1521 bie 6. Mä 
das unfterblihe Werk der Ueberfegung des neuen Teſta 
welches den 21. Sept. 1522 im Drud erfchien und ale die höcyl 
feiner Ueberſetzungsgabe zu betrachten if. Im Jahre 1523 erfd 
fämmtlichen Bücher Mofis (das- alte Teftament. Deutfch. Th. 


) Das ſeltene Werkchen Luthers: „Ein newe Zabel Eſopi newlich 1 
gefunden, vom Lewen und Eſel“ 1528. 4. iſt feine äfopifche, few 
Iutberifche Fabel ohne Luthers Mamen an Myrician feinen Chefeh 
tet, welcher ein olecher Poet war. 
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ie übrigen hiſtoriſchen Bücher bis Eſther (das alte Teſtament. 
deutich Th. II. 1524) waren ſchon am A. Deche. 1523 fertig. Im 
jahee 1524 wurden Hiob, Pfalmen und die Salomanifhen Schrif— 
en noch vor dem September vollendet (das alte Teftament. Deutfch. IH. 
524). Die noch fehlenden Stüde erfchienen einzeln, nehmlid 1526 die 
Veopheten Jona und Habafuf mit Auslegungen, 1527 die Epiftel aus 
m Jeremias von Chriftus Reich und chriftlicher Freiheit ausgelegt 
er. 23.5— 8.), 1528 der Prophet Sacharja ausgelegt und der Pro: 
bet Zefaia. 1529 wurde das Buch der Weisheit herausgegeben, da 
uther wegen Melanchthons, Abweſenheit an den Propheten nicht weiter 
heiten wollte, 1530 erfchien der Prophet Daniel und Eap. 38 u. 39 
8 Sefechiel. In Koburg wurden bis zum 15. Aug. 1530 Hofes, 
del, Amos, Obadja, Miha, Nahum und Zephanja fertig, wor: 
if Haggai und Maleachi unmittelbar folgten. 1531 arbeitete er am 
‚efechiel, au der Jeremias muſs jeht vollendet worden fein, denn 
>32 erichienen: Die Propheten alle deutih. Dr. Mart. Luther, als 
erter Theil des alten Teſtaments. Am Jahre 1533 wurden Zefus 
zir ach, das erfie Buch de Maccabäer, Hiftorie von der Suſanne 
id Daniel, vom Bel und Drakhen zu Babel und 1534 das Buch 
ubith, Tobias, Baruch, das zweite Buch der Maccabäer, Stüd 

Efther, und Gefang der drei Männer im Feuer (Gebet Manaſſe 
von 1519) fertig, daß nun: Biblia, d. i. die ganze heilige Schrift, deutſch. 
tartin Luther. Wittenberg. Gedrudt durch Hans Lufft. 1534 fol. er: 
yeinen konnte. Schon einige Monat früher war auch Bugenhagens 
mze nieberdeutfche Bibel (1. April 1534) aus der Lutherifchen überfeht 
zausgegeben worden. — Aus nochmaliger genauer und forgfältiger Durch⸗ 
ht der Ueberfegung mit Melanchthon, Bugenhagen, Jonas, Eruziger, 
urogallus und andern auch fremden Doctoren ging dann die Haupt; 
asgabe vom 1541 hervor, welche die rechte Grundlage aller fpätern 
usgaben geworben iſt, wie auch die von 1545, die letzte zu Luthers Lebs 
iten erfchienene, nur in Kleinigkeiten abweicht. *) 

Bon Luthers Predigten erihien: Kirhenpoftille Wittenberg 
537. — Nee Ausg. von J. G. Wald. Halle. 3 Thle. 1737. A. — 
szug von Reichenbach in Elmshorn in einem Sonntagsblatt feit 1784. 

‚Ueber Luthers Zirchenlieder ſ. oben bei der lyriſchen Poefie 
5. 328. ff- 

Bon’ Luthers Briefen erfehienen zuerft in Jena 1556 durch Joh. 


) S. meine Einladungeſchrift zur Bibelgefefifchaft: die hohe Wichtigkeit 
Der Ueberfekung ber beiligen Schrift durch Dr. Mart. Luther. 
Berl. 1834.-4. u. Jördens RKericom deutfch, Dichter u. Profaiter, 6. BL. 
€. 690 — 705. 
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Aurifaber 2 Bände 4. und ebenfo in demjelben Jahre zu Eisleh 

‚oh. Franz Bubdeus gab zu-diefen ein Supplementum epiftolarım 
Lutheri. 1703. 4. Drauf erfchienen: M. Luthers ungedrudte Briefe 
und Urkunden in einer Sammlung aus dem Bücherſchatze der Gew 
burgifchen Bibliothek, herausgegeben v. Gottfr. Schü in 3 Bdn. Leingg 
1780. 81. gr. 8. (Th. I. d. Briefe v. 1541—46, Th. H. von 1512— 
1535, Th. IH. von 1536— 1540 u. Rachlefe.) Das größfte Verbien 
um Luthers Briefe aber hatfich de Wette erworben in der Ausgabe: Luthers 
Briefe, Sendihreiben und Bedenken, vollfländig aus den verfhie 
denen Ausgaben feiner Werke und Briefe, und andern Büchern und noch unbe 
nutzten Sandfchriften gefammelt, kritiſch nnd biftorifch bearbeitet von WM. 
L. de Wette. 5 Thle. gr. 8. Berlin 1825 — 28.Reimer. (10 Shlr. 1468) 

Luthers Tiſchre den wurden nach feinem Zode zuerft von Aurifche 
zu Eisleben 1566 und 1568 fol. herausgegeben, die zweite .Yusgabe uw 
ter dem Titel: „Collogusa oder Tifchreden Doc. Markt. Luthers.) 
„So er in vielen Jahren, gegen Gelarten Leuten, auch frembden Geſtes 
„vnd Zifchgefellen geführet, Nach den Häuptftüden unferer Chriftlichen 
„Lehre, zufamengetragen, Vnd jet Auffs newe Eorrigieret. Johan am k 
„Samlet die vbrigen Brocken, Auff das nichts vmbkomme.“ — Gpätm 
Ausgaben find Frkf. a. Main MD.LXVIL.; dann von Andr. Stang 
wald. 1571 u. 1591 zu Frkf. a. M. fol. und in neuer Ordnung, we 
beffert und vermehrt von Nic. Selneccer. Lpz. 1581 u. 1621. fl 
Lateinifch von Heinr. Pet. Nebenftod. Frkf. a. M. 1571 u 1583. 8 
— Die neufte Ausg. v. I. ©. Wald. Halle 1743. 4. — Im Aut | 
zuge von B. Lindner 2 Th. 8. Halle 1745 u. von 8. F. Bahrdt 
Halle 1791. gr. 8. 

Gefammtausgaben der Werke Luthers find: 

1. die Wittenbergifche auf Befehl des Ehurf. Joh. Ird. von. 
Sachſen durch G. Nörer, Cafp. Ereuziger und Georg Major ker 
ausgegeben. a. Deutfche Schriften v. 1539 — 1559. XII Wände. fol 
— b. Sateinifche Schriften von 1545 — 1558. VII Bde. fol. | 

2. Die Zenaifhe Ausgabe in acht deutichen und vier lateini 
fhen Bänten in fol. von 1556 bis 1658. Eigentlich der Wittenberge 
entgenenaefegt, doch der Lnterfchied nicht bedeutend. Cie wurbe burd 
Churfürſt oh. Friedrich veranſtaltet und von feinen Söhnen fortgeführt 
durch G. Rörer und J. Aurifaber, der letztere ergänzte beide Antga 
ben durch die zwei Eislebenfhen Theile 1564 u. 1565. 

3. Die Altenburgifche Ausgabe. Sie enthält nur Luthers deut: | 
fhe Schriften und erfhien auf Befehl Herzogs Friedrich Wilhelm von 
Sachen, unter Aufficht det Joh. Chriftfried Sagittarius zu Altenbun 
in Meiffen in Fürſtl. Sächſ. Officin MDCLXI— MDCLXTV. fol. 
Der 10. Th. enthält ein Regiſter zu den drei Ausgaben. 
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2 jan Hu biefen drei Ausgaben -erfchien ein Ergänzungs: Band. Mit 
ner Vorrede Hrn. I. Francifei Buddei. P. P. vom rechten ‚Gebrauch 
wider Schriften Lutheri. Halle MDCCIL. fol. \ 
m 4. Die Leipziger Ausgabe unter Aufficht Joh. Gottl. Pfeifers 
mb Chr. Fr. Börner's, wobei M. 3. 3. Greiff Gehülfe war. Sie 
„enthält auch nur die deutfchen Schriften und. ift auf die Altenburger ges 
„gründet. Sie erfchien in 22 Bdn. fol. 1729 — 1740. 
u. : 5 Die Hallifche Ausgabe von D. Joh. Georg Wald, die 
„vohftändigfte, fchönfte und brauchbarfte, doch enthält fie nur die deutfchen 
un Schriften, ift mit Vorreden und Einleitungen ausgeftattet und mit vielen 
„„ Wöher ungedrudten Auffähen vermehrt. Cie erfchien 1737 — 1753 in 
w 34 Bänden in 4. Bd. 23 enthält Negifter, Bd. 25. Luthers Lebensbe- 
ſchreibung. 
6. Luthers fämmtliche Werke in 60 Bon. 8. . Erlangen feit 1826. 


1. Beiſpiel. 


Aus be Schrift: An den hriftlihen Adel deutſcher Nation 
| von des Ehriftlichen Standes Beſſerung. — (das Ende.) 
(Altenb. Ausg. Th. I. ©. 510.) 


Ja weiter fage ich, wenn du Gott fo wenig traueft, daB du dich 
nicht mögeft im ehelichen Stande ernehren, und allein umb deflelben miß⸗ 
trauen wilt geiitlich werden, fo bitte ich Dich felbft für deine eigen 
Seele, du wolleft ja nicht geiftlich werden, fondern werde che ein Bauer 
oder was du magſt. Denn wo einfältig trauen zu Gott feyn muß in 
zeitlicher Nahrung zu erlangen, da mufi freplich zehenfältiges trauen ſeyn, 
im geifllichen Stande zu bleiben. Traueſtu nicht, daß dic) Gott möge 
nehren zeitlich, wie wiltu ihm trauen, daß er dich erhalte geiftlih? Ach 
der Vnglaube und Mißtrau verderbet alle ding, führet uns in allen 
Jam̃er, wie wir in allen Ständen ſehen. 

Es were wohl viel von dem elenden Weſen zu fagen, die Tugend 
hat niemand, der für fie forget. Es gehet iedes hin wie es gehet, und 
find jenen die Oberkeiten eben fo viel. nüß, als weren fie nichts, fo doc) 
das folt die fürnehmefte Sorge des Babſts, Bilchoffen, Herrfchafften und 
Concilia feyn. Sie wollen fern und weit regieren, und doch feinem nüg 
feyn. O wie ſeltzam Wiltpret wird, umb dieſer Sachen willen, ſeyn ein 
Herr und Oberherr im Himmel, ob er ſchon Gott ſelbſt hundert Kirchen 
bauch und alle Todten auffweckt. 

Das fen diß mal gnug. Denn was ber weltliche Gewalt und dem 
Adel zu thun fen, hab ich meines dünckens anugfam gefagt im Büchlein 
von den guten Werden. Denn fie leben auch und regieren, DaB e6 wol 
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‚ beffer töchte,‘ doch iſt fein gleichen, weltlicher und geiftlicher WRißbräud, 
wie ich daſelbſt angezeiget hate. - Ir 
Ich adıt auch wol, daß ich hoch gefungen habe, viel Dings fürgeben,! « 
das unmüglich wird angefehen, viel Stüd zu fcharff angreiffen, wie fg |h 
ihm aber thun? Ich bin es ſchuldig zu fagen, Eönte ich, fo wol ih w 
auch alfo thun. Es iſt mir lieber die Welt zürne mit mir,. denn Gel h 
man wird mir je nicht mehr denn das Lehen Fönnen nehmen. Ich babe u 
bisher viel mahl Fried angeboten meinen Wiederfachern, aber, als ich fehe, | 4 
Gott hat mich durch fie gezwungen, das Maul immer weiter auffzulhem, | 
und ihnen, weil fie unmüſſig find, zu reden, beilen, fchreien und fcheciben 
gnug geben. Wolan ich weis noch ein Liedlein von Rom und vom ihnen, 
judet fie das Ohr, ich wils ihnen auch fingen, und Die Roten auf 
böchfte ftimmen. Verſteheſt mich wohl liebes Nom, was ich meyne. — 
Auch hab ich mein fchreiben vielmabl auff Erfentnis und verbär |! 
boten, das alles nicht geholffen, wiewohl auch ich weis, fo meine Sa li 
recht ift, daß fie auff Erden muß verdampt und allein von Chriſte is | | 
Himmel gerechtfertiget werden. Denn das ift die gantze Schrift, daß de 
Ehriften und Ehriftenheit Sache allein von Gott mus gerichtet werben | 
iſt auch noch nie eine von Menfchen auff Erden gerechtfertigt, fondern #11 
allzeit der Wiederpart zu gros und flard gewefen. Es ift auch mein & |} 
lergroͤſte Sorge und Furcht, daß meine Sache möcht unverdampt bleibe, || 
daran ich gewißlich erfennet, daß fie Gott noch nicht gefalle. Darmı |: 
laß nur frifch einher gehen, es ſey Babft, Bifchoffe, Pfaff, Münch ode |i 
Gelehrten, fie find das rechte Bold, die da follen die Warheit verfolgen, | 
wie ſie allezeit gethan haben. Gott geb uns allen einen Chriſtlichen Bes 
fiand, und fonderlich dem Chriſtlichen Adel deuticher Nation, einen rechten || 
geiftlihen Muth, der armen Kirchen. das befie zu hun, Amen, Zu | 
tenberg im Jahr, M. D. XX. 





2. Beifpiel, (Altenb. Ausg. II: S. 91.) | 
Schrifft D. Mart. Luth. an Hertzog. Friedrich Ehurfürker 
zu Sachfen. 

Dem Durhlaudtigfieen, Sohgebornen Fürſten und Herrn, 
Herrn Friedrich, Herbogen zu Sachen, des heiligen Nö: 
mifchen Reichs Churfürften, Landgrafen in Düringen, 
Marggraffen zu Meiffen, meinem gnädigften Herrn und 
Patron. 

TESUS. 
Gunft und Friede von GOtt unferm Vater, und unfern 
Herren JEſu Chriſto, und meine unterthänigfte Dienfle. 


1. taugte, 





W M. Luther. 1522. 3321 


DuUrſchläuchtigſter, Hochgeborner Churfürſt, gnädigſter 
err, E. C. F. ©. Schrifft und gnädiges Bedencken, iſt mir zukommen 
uff Freytag zu Abend, als ich auff morgen Sonnabend wolt ausreiten. 
nd daß es E. E. 5. G. auffs allerbefte meine, darff freylich bey mir 
eber Bekäntniß noch Zeugniß, denn ich mich def, fo vid menfchlih Ers 
indung giebt, gewiß achte, wiederum aber, daß ichs auch gut meine, dünckt 
äch, ich wille e6 aus höher denn aus menſchlicher Erfündigung, damit 
ser iſt nichts gethan. 

Ich hab mich aber laſſen anfehen E. €. F. ©. Schrift, ale hätte 
wine Schrift E. C. F. ©. ein wenig bewegt, Damit, daß ich fchreib, 
. C. 5. ©. follt weife ſeyn, doch wieder folchen Wahn, hat mich meine 
roffe Zuverficht befcheiden, daß €. C. F. ©. mein Herb wol beffer ers: 
ennet, denn daß ich mit folcher Art Worten, €. C. F. ©. hochberühmte 
Zernunfft ſtockern folt, denn ich hoffe, e6 fen mein Hertz je an dem, daß 
h aus grund, ohn alles heucheln ein Luft und Gefallen allzeit an E. €. 
j. ©. für allen Fürften und Oberkeiten gehabt. 

- Was ich aber gefchrieben habe, ift aus Sorgen gefchehen, daß ich €. 
5. 5. ©. wolt tröften, nicht meiner Sach halben, davon ich dazumahl 
eine Gedanden hatte, fondern des ungeſchickten Handels halber, nemlich, 
u Wittenberg, zu groffer Schmach des Evangelii, durdy die unfern ent: 
tanden, da war mir Angſt €. €. 5. Gn. würden des ein groß Beſchwe⸗ 
ung tragen, denn mich auch felbft der Zarner alfo hat zutriben, daß, wo 
ch nicht gewiß wäre daß lauter Evangelium bey une ift, hätte ich verzagt 
m der Sache. Alles was bißher mir zu leide gethan ift in dieſer Sa; 
ben, ift Schimpff! und nichts geweſen. Ich wolts auch, wenn es hätte 
önnen feyn, mit meinem Leben gern erfaufft haben. Denn es ifi alfo 
ehandelt, daß wire weder für GOtt, noch für dee Welt verantworten 
Önen und liegt doch mir auff dem Halſe, und zuvor dem heiligen Evans 
welio, das thut mir von Serben wehe. 

Darum gnädigfter Herr, meine Schrift fich nicht weiter ſtreckt, denn 
mff der jenigen, und nicht auf meinen Sandel, daß E. C. F. ©. folten 
sicht anfehen, das gegenwertige Bild des Zeuffels, in diefem Spiel, und 
olche Ermahnung, ob fie €. €. 3. ©. nicht noth wäre, ift fie doch mir 
söthlich zu thun geweſen. 

VOn meiner Sach aber, gnädigſter Herr, antwort ih alfo: €. C. 
%. ©. weiß, oder weiß fie es nicht, fo laß fie es Ihr hiemit fund fegn, 
Daß ich das Evangelium, nicht von Menfchen, fondern allein 
som Himmel, duch unfern HErrn JEſum Chriſtum habe, daß 


4. Scherz, Unbebentendes; nehmlich weil es von aufen fam, jekt find Un⸗ 
ruhen in ber Kirche felbft umd zu Wittenberg ausgebrochen durch einen frühern 
Bertheidiger Luihers, Carlſtadt. 
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ih mich wol hätte mögen (wie ih denn hinfort than wi 
einen Knecht und Evangeliften rühmen und fhreiben. 9 
ich mich ‘aber zur Verhöre und Gericht erboten hab, iſt gefchehen, u 
daß ich daran zweiffelt, fonbern aus übriger Demuth, die andern zu lad 

Nun ich aber fehe, daß meine zu viele Demuth gelangen will 
Niedrigung des Evangelii, und der Teuffel den Platz gantz einnch 
will, wo ich ihm nur ein Sand breit räume, muß ich aus noth mei 
Gewiſſen anders dazu thun. Ich hab E. C. F. ©. gnug gethan, | 
ich diß Jahr gewichen bin, €. C. F. ©n. zu Dienit, denn der Ter 
weiß. faft wol, daß ichs aus Peinem Zag gethan hab. Er fahe mı 
Her wol, dba ich zu Worms einfam, daf wenn ich hätte | 
wuft, daß fo viel Teuffel auff mich gehalten hätten, ale 3 
gel auff den Dächern find, wäre ich dennoch mitten unter 
gefprungen mit Freuden. 

Nu ift Hertzog Georg noch weit ungleich einem einig 
Teuffel. Und fintemahl der Bater der abgründlidhen Bar 
hergigfeit, uns durchs Evangelium, hat gemacht freidige He 
ren über alle Teuffel und Tod, und uns geben den Reith: 
der Zuverfiht, daß wir dürffen zu ihm fagen, Sergliehfl 
Pater, tan E. E. 3. Gn. ſelbſt ermeffen, daß es ſolchem 8 
ter die höchſte Schmach iſt, fo wir nicht fo wol Ihm vertrau 
folten, daß wir auch Herren über Hergog Georgen Zorn für 

Das weiß ich je von mir wol, wenn. diefe Sach zu Leipzig a 
ftünde wie zu Wittenberg, fo wolt ich doch hinein reiten, wenns gie 
(E. €. F. Gn. verzeihe mir mein närrifch reden) neun Tage eitel H 
tzog Georgen regnete, und ein jeglicher wäre neunfach wüthender, de 
diefer if. Er hält meinen HErrn Ehriftum für einen Ma 
aus Stro geflochten, das fan mein HErr, und ich, eine zei 
lang wol leiden. 

Th will aber €. C. F. ©. nicht verbergen, daß ich für Hert 
Georgen habe nicht einmal gebeten und gemeinet, daß ihn Gott wolt 
feuchten. Ich will auch noch einmal bitten und weinen, darnach nimm 
mehr. And bitte E. C. F. ©. wolt auch heiffen bitten und bitten I 
fen, ob wie das Urtheil Fönnten von ihm wenden, das (ad) Herr Gel 
auff ihn dringt ohn unterloß. Ich wolt Herkog Georgen fhnı 
mit einem Wort erwürgen, wenn es damit wäre außgericht 

Solché fey E. C. F. ©. gefchrieben, der Meinung,* bi 
€. ©. 3. ©. wiffe, Ih fomme gen Wittemberg in gar viel«ı 
nem höhern Schuß, denn des Churfürften, Sch habs auch nid 
im Sinn, von €. €. F. ©. Schuß begehren. Ja ich halt, i 


2, ans biefem Grunde, in der Abficht. 





Martin utper. 159. , 523 


wolle €. C. 5. ©. mehr fhüsen, denn fie mid ſchützen koͤnnte, 
dazu wenn ich wüſte, daß mich Ew. C. F. G. könnte und wolt 
ſchützen, ſo wolt ich nicht kommen. Dieſer Sachen ſoll noch 
fan Fein Schwerd rathen oder helffen, GOtt muß hie allein 
fhaffen, ohn alles Menfchlid forgen und zuthun, darum wer 
ani meiften gläubt, der wird hie am meiften fhüßen. Dieweil 
ih denn nu fpür, daß E. K. F. Gn. noch gar ſchwach ift im 
Blauben, fan ich keinerley wege Ew. E. F. Gn. für den Mann 
anfehen, der mich fhüßen oder retten fünnte. 

DAE nu auh E. ©. F. ©. begehrt zu wiffen, was Sie 

thun ſolle in diefer Sachen, ſintemahl Sie es acht, Sie habe 
viel zu wenig gethan? Antwort ich unterthäniglih, E. €. F. 
Bn. bat fchen all zu viel gethan, und folt gar nichts thun, 
Denn Gott will und fann nicht leiden E. €. %. ©. oder mein 
forgen und treiben, Er wills ihm gelaffen haben, des und 
Pein anders, da mag fih Ew. C. F. ©. nah rihten. Bläubt . 
E. €. 5. ©. diß, fo wird fie fiher feyn, und Friede haben, 
gläubt fie nicht, fo gläube doch ich, und muß E. C. F. Gn. Vn⸗ 
glauben laſſen feine Dvaal in Sorgen haben, wie ſichs ge: 
bührt allen Bngläubigen zu leiden. 
Dieweil denn ih nicht will E. €. F. ©. folgen, ff it €. 
C. F. ©. für GOtt entfihuldiget, fo ich gefangen oder getöds 
tet würde. Für den Menfhen foll €. C. F. Gn. alfo fid hal» 
ten, nemlich, der Oberfeit, als ein Churfürft, gehorfam ſeyn, 
und Käiſerl. Mai. laffen walten in E. C. F. Gn. Städten und 
Ländern, an Leib und Gut, wie fih6 gebührt, nad Reichs 
Ordnung, und ja nicht wehren noch wicderfeht, noch Wieder; 
[aß oder irgend ein Hinderniß begehren, ber Gewalt, fo fie 
mich fahen oder tödten will. 

Denn die Gewalt foll. niemand brechen noch wiederftehen, 
benn alleine der, der fie eingefest hat, fonft iſts Empörung 
wieder Gott. 

Ich hoff aber, fie werben der Vernunfft brauchen, daß Sie E. C. 
F. G. erkennen werden, als in einer höhern Wiegen geboren, denn daß 
Die ſelbſt ſolt Stockmeiſter über mir werden. Wenn E. C. F. Gn. 
die Thor offen läſt, und das frey Churfürſtliche Geleit hält, wenn ſie 
ſelbſt kämen mich zu holen, oder Ihre Geſandten, fo hat Ew. €. F. En. 
vem Gehorfam gnug getan, Sie können je nicht höhers von €. 
C. 5. En. foddern, denn daß fie den Luther wollen bey E. C. 
F. G. wiffen, und das foll gefchehen, ohn E. C. 3. ©. forgen, 
thun und einiger Kahr, denn Ehriftus hat mich nicht gelehret, 
mit eins andern Schaden ein Ehrift feyn. 
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Und wenn fie.ferner fprechen, ftehet Doch bie. klar ausgebrudt, 
folt die fein Bild machen. So fpric du, flehet doch auch hie Me, 
foft fie nicht anbeten. Summa fie gehen nur damit um, daß fie wi 
gewiß, und wandend machen über Diefem Text. Wer will aber m 
folchem wanden fo kühn ſeyn, zufahren, und die Bilder umreiften ip 
brechen? Sch nicht, haben doch Noch, Abraham, Jacob und andern 
triarchen dem HErrn Altar gebauet. Item, bat doch Moſes eine 
Schlange auffgericht in der Wüften, der felbit verboten hat fein Pike 
machen, ift eine Schlange nicht auch ein Bilde? Was wollen die 
flürmer biezu fagen? Item, waren doch auch zween Cherubin mit 
geln. über den Gnadenftuel im Zempel gemacht, eben an Dem Dt, 
GOtt allein wolt gefucht und angebetet werden, find das nicht aud 
der? Wie magft du denn fo Fühn feun, und frey fchlieffen aus 
Text, daB man die Bilder flürmen und umreiſſen folle? 

Derhalben müffen wie befennen und fchlieffen, daß wir Bilder mad 
und haben mögen, aber nicht anbeten. Wo aber Bilder wären, die ı 
anbeten wolten, diefelbigen Bilder fol man zubrechen und abethun, d 
nicht mit einen Sturm und revel, fondern fol der Oberkeit ſolcht 
thun befehlen. Alfo thät der König Ezechias, da er die ehrne Schla 
von Mofe auffgericht, zubradh. 

Wenn nu die Bildeftürmer fo fühn wären und fagen wolten, 
man hat die Bilder auch angebetet, darum find wir auch verurfacht, 
der König Ezechias, die Bilder umzureiffen und zu brechen. Denen ı 
man alfo antworten. Biſt du der Mann, der uns fchuldigen darff, 
wir die Bilder haben angcbetet, mie kanſtu in unfer Herb fehen? | 
fanft du wiffen, ob mir fie angebetet habe ober nicht? Uber dieſer 
wort müflen fie verflummen. Derhalben ift bie gröblich geirret, und ' 
allzuweit mit dem Bildeflürmen gefahren. Es gehört eine andere 8 
darzu, Bilder umreifien. Man folt e6 geprediget haben, wie daß bie: 
der nichts wären, und daß man Gott feinen Dienft dran thäte, w 
man Bilder auffrichtet, wenn man ihm alfo gethan hätte, die Bilder u 
den von fich ſelbſt vergangen und umfomen ſeyn. 

Alto thät Paulus zu Athen, wie ihr nächft gehört habt, Er- gie 
den Tempel, und befahe alle ihre Abgötter und Bilder, aber er fuhren 
zu, und zerbrach fie, oder fchlug fie aufs Maul, fondern trat mitten ı 
den Play, und firaffet die Athener, um ihren Aberglauben und um 
Abgöttifchen Dient, predigt alfo wieder die Abgötterey, aber er reiß | 
"Bild mit Gewalt hinweg. Du aber wilt zufahren ımd ohn alle Preb 
die Altar einreiffen, die Bilder abbrechen, und viel Rumors anrichten, ı 
nicht, denn damit wirftu die Bilder nicht austilgen, ja du wirft fie di 
diefe Weiſe ſtarcker, ſtärcker auffrichten. Wenn du gleich hie zu Witt 
berg die Bilder ſtürmeſt, meinſtu fie find überall in aller Welt ungef 





Sucher. 15. 5% 


h ohne E. Ehurfl. Gn. Willen und zulaflen, mic) wiederumb gen Wit: 
mberg wenden würde, fintemahl es ein fcheinlich anfehen hat, E. Ehurfl. 
5. und allem Land und Leuten eine groſſe Fahr entfliehen möchte, zuvor 
ber mir felbft, als dem, der durch Bäpſtlich und Käiſerlich Gewalt ver: 
annet und verdammt, alle Stunde des Todes gewarten müſte. 

Wie foll ih ihm aber thun? Vrſach dringt, und GOtt 
wingt und rufft, Es muß und will alfo feyn, fo fey es alfo 
a dem Namen- JEſu Chriſti, des HErrn über Leben und: 
‚odt. 

Doch dag €. ©. 5. G. nicht verhalten ſeyn meine Urſachen, will 
h etliche, fo ich jetzt fühle, E. C. F. ©. zu erkennen geben. Und auffs 
fie- thue ich ja ſolchs nicht aus Verachtung Käiſerlicher Majeſtät Ges 
alt, oder Ew. C. 5. ©. oder irgend einer Oberkeit, denn wiewol nicht 
Hzeit der menfchlichen Oberkeit zu gehorchen ift, nemlich, wenn fie etwas 
ieder Gottes Gebot fürnimmt, fo ift fie doch nimmer zu verachten, fons 

ern zu ehren. Chriſtus rechtfertiget Pilatus Urtheil wicht, aber er ſtieß 
in, noch den Käiſer nicht vom Stuel, veracht ihn auch nicht. 

DJe erſte Urfach ift, daß ich fchrifftlich beruffen bin von der gemeine 
dirchen zu Wittenberg, mit groffem flehen und bitten, dieweil nu niemand 
iugnen Fan, daß durch mich das Weſen angefangen ift, und ich muß mich 
efennen einen unterthänigen Diener folcher Kirchen, zu der mich Gott 
eſandt bat, iſt mirs in feinem Wege abzufchlagen geweft, ich wolt denn 
Shriftlicher Lieb, Treu und Werd verfagt haben. 

Ob nu viel find, die diß Weſen für Teuffelifch Ding anfehen, und 
tern und verdammen, die ohn zweiffel diefe Urſach für nichts achten, 
ondern: vielmehr billich halten, man foll Wittenberg, und was da anges 
angen ift, verſincken laflen, fo bin ich doch damit nicht entichuldiget, denn 
Sott wird mich nicht richten’ nach anderer, ihe ſeyn viel oder wenig, Glau⸗ 
ven oder Unglauben, fondern nach meinem Gewiffen. Denn ich weiß, 
aß mein Wort und Anfang nicht auß mir, fondern aus Gott 
ſt, das mir kein Todt noch Verfolgung anders lehren wird, 
nih Dündt auch, man werde es müffen laffen bleiben. — 
DJe ander if, daß zu Wittemberg, durch mein abwefen, mir der Satan 
n meine Sürten gefallen ift, und, wie jegt alle Welt fchreget, und ‚auch 
wahr ift, etliche Stücke zugericht hat, die ich mit Feiner Schrifft ftillen Ban, 
iondeen muß mit felbwertiger Perfon und lebendigem Mund und Ohren 
da handeln, ift mir Fein länger fhahren noch verziehen träglich in meinem 
Gewiſſen gewefen. 

Derhalben mir nicht allein Em. &. F. Gn. nad und Ungnade, 
fondern auch aller Welt Zorn und Unzorn hindan zufeßen geweſen if. 
Sie ift je meine Kürten mir von GOtt befohlen, es find meine Kinder in 
Ehrifto.da ift Fein Disputation mehr geweſen, ob ich formen oder nicht 
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will ich aud gern und trölich thun mit Gottes Gnaden, wi 
denn Chriftus foddert, Joh. 10. 

Hätte ich aber der Sachen mit Brieffen, wie.bißher, helffen möge, 
daß nicht noth geweſen wäre mir zu ruffen, warum folt ich nicht gern, 
auch ewiglic von Wittemberg zu bleiben, bewilligen, fintemahl ich and 
ſterben foll, um meines Nächten willen. — 

DJe dritte ift, daß ich mir übel Furcht, und forge, ich fen fein leider 
allzu gewiß, für einer groffen Empörung in deutichen Yanden, damit Gert 
deutſche Nation ftraffen wird, denn wir fehen, daß dig Evangelium fällt 
in den gemeinen Mann -trefflic, und fie nehmens fleifchlich auff, ſehen 
daß es wahr ijt, und wollens doch nicht recht brauchen. 

Dazu helfen nu die, fo da folten ſolche Empörung ſtillen, fahen ah 
mit Gewalt das Liecht zu dämpffen, jehen aber nicht, daß fie dadurch 
Hertzen nur erbittern, und zur Aufruhr zwingen, und ſich eben ſtellen, ak 
wolten fie felbft, ober je ihre Kinder bertilget werden, welchs ohne zweifkl 
Gott alſo fchit zur Plage. Denn die Geiſtliche Tyranney ift geſchwaͤcht 
dahin allein ich trachtet mit meinem fchreiben. Nu fehe ich, Gott will u 
weiter treiben, wie Gr Jeruſalen und feinen beyden Regimenten thät. 34 
habs neulich erlernet, daß nicht allein- geiftlich, fondern auch weltlich Ge 
walt, muß dem Evangelio weichen, es gefchehe mit Lich oder Leid, wien 
in allen Hiſtorien der Biblien Flärlich fich meifet. 

Nu hat Gott gefoddert durch Ezechielem, Man ſoll fich gegen 
ihm fegen, als cin Maur für das Vold, darum ich auch geback, | 







mit meinen Freunden noth fein, davon zu handeln, ob wir Gottes Urteil 
möchten wenden, oder auffziehen. 

Ob nu wol diefe Sach mir felbft vergeblih, dazu meinen Feinden , 
lächerlich feyn würde, wenn fie e8 hörten, muß ich dennoch thun, was id 
fehe, und weiß zu thun. Denn das foll € ©. F. G. wiffen, und 
gewiß ſich drauff verlafien, es ift viel anders im Himmel, 
denn zu Nürnberg befchloffen, und werden, leider, feber, 
daß die, fo ießt meinen, fie habens Evangelium frefjen; wie 
fie noch nicht haben das Benedicite gefprohen. — 

ES find wol mehr Urfachen, die mich noch nicht recht dringen, der: 
um ich audy nicht auff fie dringe, oder tieff nachdende, es iſt allzu viel 
am der, daß das Evangelium noth leidet, darum fein Menſch mir anyırfe 
. sen geweſen ift. | 
SHiemit bitte ih €. €. F. Gn. wolten mir gnädiglich zu gut halten 
meine Zukunfft in €. €. F. On. Stadt, ohn E. C. F. ©. wiſſen und | 
willen. Denn €. €. F. Gn. ift nur der Güter und Leibe ein Herr, 
Ehriftus ift aber auch der Seelen ein HErr, zu welchen Er mic) aefandt, 
und dazu erweckt hat, die muß ich nicht laffen, Ich Hoff mein HENR 
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Ehrifius fey unfer Feinde mächtig, und werde mich für ihnen 
wol fhügen können, fo Er will, will Er aber nicht, fo ae: 
ſchehe fein lieber Wille, es foll doh an mir Ew. €. F. Gn. 
ein Fahr noch Leid aefchehn,. das weiß ich fürwar. 

GOtt laß Ihm E. E. F. Gn. barmherkiglich befohlen ſeyn, Geben 
zu Wittemberg, am Freitas ante Invocavit XXII. 
E. Ehurfl. Gn. 

unterthäniger Diener 

‚Mart. Luther, 





4. Beifpiel. 
Aus Luthers. Predigt bei feiner Rückkehr von der Wartburg. 
Aus ber dritten Predigt (At. U. II. €. 106.) 
Mir müffen auch ein wenig von den Bildern fagen. 
Um die Bilder it es auch fo gethan, daß fie unnöthig find, fondern 
es ift frey gelafien, fie zu haben oder nicht zu haben, wiewol es befier 
wäre, wir hätten berfelbigen Bilder gar keins, um des leidigen vermale⸗ 
deyten Mißbrauchs, und Unglaubens willen. Es hat ſich etwan ein gro: 
ſſer Streit erhoben über den Bildern, zwifchen einen Kätjer und dem 
Bapfl. Der Käiſer wolt es jolt Fein Bild feyn, der Bapft aber fprach, 
fie müjten feyn, und it endlich dieſer Sandel mit groffem Blutvergiefien 
zergangen. ie haben aber alle beyde gefeilet, in dem, daß fie ein müls 
fen aus dem gemacht haben, das GOTT hat frey gelaflen, lieber laß dich 
nicht mehr dünden, denn die hohe Göttliche Majeftät, hätte GOtt wollen 
ein Gebot oder Berbot draus haben, Er hätte wol könnt machen, weil 
Ers denn frey hat gelajfen, warum wiltu denn fo kühn feyn, und wieder 
Gottes Freyheit ein Gebot oder Verbot machen? ' 
3a fprechen diefelbigen Bildeſtürmer, ſtehet doch im andern Buch 
Mofis alfo gefchrieben: Du follt dir fein Bildnüß nod irgend 
ein Bleihniß madhen, weder dep, das oben im Simmel, ndd 
deß, das unten auff Erden, oder dep das im Waifer unter 
der Erden if. Siehe da fagen fie, das find ja Plare heile Wort, da: 
durch die Wilder verboten werden. Ich weiß cd wol, lieben Freunde, daß 
diß ihe Grund if, aber fie. werden uns mit diefem Tert nichte anhaben, 
denn wenn wir das erfte Gebot, und die gange Meinung deſſelbigen Texts 
anfeben, fo ift das der Verſtand und die Meinung Moſi, daß wir jollen 
allein einen Gott anbeten, und fein Bild, wie es auch der Tert Flar giebt, 
der hernacher balde folget, Bete fie nicht an, und diene ihnen nicht. 
Darum foll man zu denfelbigen Bildeſtürmern fagen, das anbeten ift bie 
verboten, und nicht das machen, Bilder mag id, wol haben cder machen, 
aber anbeten ſoll ich fie nicht. 


⸗ 
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DArum, lieben Deutſchen, Taffet und bie die Augen aufftbu 
danden für das edle Kleinod, und feſte drob halten, Daß es uns n 
dee entzüdet werde, und der Teuffel nicht feinen Muthwillen büffe 
das können wir nicht leugnen, daß, wiewohl da6 Evangelium alk 
den heiligen Geift iſt fommen, und täglich kömmt, fo ifte Doch du 
tel oder Sprachen kommen, und hat auch dadurch zugenommen, n 
dadurch behalten werden. Denn gleich ald da GOTT durch die 
wolte in alle Belt das Evangelium lafien fommen, gab Er bie 
darzu. Und hatte auch zuvor Durch der Römer Regiment, die & 
Lateiniſche Sprache fo weit in alle Lande ausgebreitet, auff daß je 
gelium ie bald fern und weit Frucht brechte, alio hat Er ietzt aud 
Niemand bat gewüft, warum Gott die Sprachen herfür lieh faı 
daß man mu allerſt fiehet, daß ed üm das Evangelium willen 
iſt, welches Er hernach bat wollen offenbahren, und dadurch di 
chriſts Regiment auffdecken und zerſtören. Darum hat Er auch 
land dem Türken gegeben‘, auff Daß die Griechen verjaget und ; 
die Griechifche Sprache ausbrächten, und ein Anfang würden, auc 
Sprachen mit zu lernen. 

&o lieb nu als uns das Evangelium ift, fo hart laſſet uns 
Sprachen halten. Denn Gott hat feine Schrift nicht ümfonft . 
die zwo Sprachen fchreiben laſſen, das Alte Teftament in die ( 
das Neue in die Griechiiche. Welche nu GOtt nicht verachtet, 
zu feinem Wort erwählet hat fin allen andern, follen auch wir 
für allen andern ehren. Denn ©. Paulus rühmet das für ein 
liche Ehre un Bortheil der Ebreifchen Sprache, daß GOTTeE U 
innen gegeben iſt, da er fpradh Rom 3. Was hat die Beſchn 
Vortheils oder Nutzes: Faſt viel, auffs erſte, fo fint 
Gottes Rede befohlen. Das eühmet auch der König Dapib, ' 
Er verfündiget fein Wort Zacob, und feine Gebot und 
Sfrael. Er hat feinem Bold alfo gethan, noch feine 
ihnen offenbahret. Daher auch die Ebreiſche ES präche heili— 
Und ©. Paulus Rom I nennet fie die heilige Schrifft, ohn 
fel üm des heiligen Worte Gottes willen, das darinnen verfaffet i 
mag auch die Griechifche Sprache wohl heilig heiffen, Daß diefelbe 

dere darzu ermählet ift, daß das Neue Teſtament darinnen ge 
würde. Und aus derfelben, als aus einem Brunnen, in andere 
durchs Dolmetichen geflofien, und fie auch geheiliget hat. 

Und laſſet und das gefagt feyn, daß wir das Grangelium nic 
werden erhalten ohne die Sprachen. Die Sprachen find die € 
darinnen diß Meſſer des Geiftes fiedet. Cie find der Schrein, 1 
man diß Kleinot träget. Sie find das Gefäß, darinnen man dieſer 
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met? noch nicht, ©. Paul, wie in ben Gefchichten der Apoſtel fichet, fuhre eins 
in einem Schiff, da waren an einem Panir die Zwilling, Caſtor und Pollur 
aween Abgötter gemahlet, er lich fich nichts anfechten, hieß fie nicht abreiffen, 
Fragete nichts darnach, fondern fuhre immer fort, ließ fie fteben, wie fie ſtunden. 
Aus diefem allen follt ihr das merden, Daß Fein äufferlih Ding den 
Glauben ſchaden mag, noch irgend ein Nachtheil zufügen könne, alleine 
Darauff muß man achtung haben, daß das Herb nicht an äufferlichen Din; 
gen hange, noch ſich darauff wage. Solchs müffen wir predigen und fagen, 
umd das Wort (wie gehört) wirden laffen, denn dafjelbige muß zuvor Die 
Herten gefangen nehmen und erleuchten, wir find es nicht Die es thun follen 
oder können, ed gehört ein andere Krafft und Macht darzu, darum rühmen 
Fich auch die Apoftel in ihren Schriften, um des Dienfts und nicht der Folge. 
MDabey wollen wire iegt laſſen bleiben, und GOtt um Gnad anrufen. 





5 Beifpiet. 
Aus: Antwort Deutfch Doctor Martini Luthers, auff König 
Heinrichs von Engelland Bud. 
luenb. Ausg. Th. II. 189.) 
Der Ander Grund des Königs. 

ER fchilt mich, Ich habe aus Haß und Neid wicher den 
Bapſt gefchrieben, und fen beiffig und fchelte, und fey hoffär: 
tig, und wolle allein klug fenn, und des vie. Hiemit füllet er 
Dennoch nicht ein klein ftüd feines zarten Buchs, und iſts auch nicht zus 
perdenden. Wie folt ein armer Mann thun, der gerne fchreiben wolt, 
und fünnt nichte? Er muß je fo firlefangen, und mit Worten umher 
ſchweiffen, daß die Leute dencken, er wolle ein Buch ſchreiben. 

Wenn ich nun fraget, Lieber Juncker, was dienet das zur Sache, 
baß ich beiſſig, häſſig, hoffärtig bin? Iſt das Bapſtthum darum recht, 
baß ich böſe bin und ſchelte es? So müſt der König von Engelland auch 
ein weiſer Mann ſeyn, darum daß ich ihn für einen Narren halte. Und 
wenn die Welt wolte, könnte ſie den Teuffel noch wol heilig machen, wenn 
ſie ihn nur getroſt haſſet und ſchilte. Wiederum wenn die Sach darum 
zut und recht wird, daß man bes Bapſts ſchone und lobe ihn, fo wird fie 
freilich Gottes Hülffe nicht dürfen, fondern it gnug, daß der König von 
Engelland ihn lobe, und fen fein Schußherr. 

Über das ift noch feiner, daß der liebe König, der dem beiffen und 
ichelten fo feind ift, mich mehr und gifftiger fchilt in diefem einigen Bud), 
denn ich in allen meinen Büchern geicholten habe. Es gefället auch den 
Papiſten allermeift feines giftige ſcheltens halten. Denn fie felbft befen: 
nen, daß nichts von Kunft drinnen if. Doch vieleicht muß man bie 
Sache, nach den Perfonen rechnen, Ein König mag ein armen DRünd) 

U. 34 
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aeftrafit ond gemartert ward, thet er feinen Mund nicht auf, Bi 
Lamb das zur ichlachtband gefurt wird, end wie ein Schaf, das 
met fur feinem Scherer, vnd jeinen mund nicht auffthut. 

ER iſt aber aus Der angit und Gericht genomen, Wer wil fi 
Lebens lenae ausreden? Denn er ilt aus Dem lande der Lebendigen 
geriffen, da er vmb die Miſſethat meines Volcks geplagt war. Dal 
it begraben wie die Gottlojen, und geftorben wie ein Reihe. 8 
ee niemand unrecht getban hat, noch betrug in feinem Munde geme i 
Aber der HERr mwolt jn alſo zufchlagen mit frandheit. 

Henn er jein Leben zum Schuldopifer gegeben hat, jo wird er &i 











durch jeine Hand fertachen. Darumb das feine Sele geerbeitet hat, 
er feine Luſt ſehen, vnd die Fülle haben. VND durch jein Erk 
wird er, mein Knecht der Gerechte, viel gerecht machen, Denn er 

jre funde.. DArumb wil ich jm groffe Menge zur Beute geben, u ie 
fol die Starden zum Raube haben. TARumb das er fein Leben in di fir 
gegeben hat, Vnd den Vbelthetern gleich gerechent iſt, Vnd cr vieler ih 





getragen bat, Vnd fur die Mbeltheter gebeten. x 
th 
ki 

b. Evangel. Sohannis 17. (Ausg. 1541. w hi 
XVII. 


SOlchs redet Iheſus, vnd hub feine Augen auff gen Himel, vnd iprad, 
VBAter die ſtunde iſt hie, das du deinen Son verklereſt, Auf due did 
dein Son auch verfiere. GLeich wie du jm Macht haft gegeben uber dl 
led Fleiſch, Auff das er das ewige chen gebe, allen die du jm gegeten 
haſt. DAS ift aber das ewige Leben, Das jie dich, Das du alleine ms 
rer Gott bift, vnd den du gejand haft, Shefum Chriſt, erfennen. 

IC habe dich verfleret auff Erden, vnd vollendet das werd das iu 
mir gegeben haft, das ich thun fol. VND nu verflere mich du Water, 
ben dir ſelbs, mit der Klarheit, die ich bey bie hatte, che die Melt war. 
TEH habe deinen Namen offenbaret den Menſchen, bie du mir von br 
Welt gegeben haft. Sie waren dein, und du haft fie mir gegeben, und 

“fie haben dein Wort behalten. NB wiffen fie, das alles was du mir 
aegeben haft, fey von dir. Denn die wort die du mir aegeben hart, hab 
ich jnen aegeben, vnd fie habens angenommen, und erfand warkafftia, das 
ich von dir ausgegangen bin, vnd gleuben, das du mich geſand haſt. 

TECH bitte fur fie, und bitte nicht fur die Welt, fondern fur die du 
mir gegeben haft, denn fie find dein. Vnd alles was mein ift, das ifi 


1. Zuthers deandaloſſe. (Reicyer) Der fein thun auff Reichthum ſetzt, das iſt 
ein Gottloſer. — 2. Luth. dandgl. (Fürnemen) Das iſt, fein wille vnd werd, 
das cr im ſinn bat, nemlich die Erläfung der menſchen. — 2, Luthers Ranbgleile: 
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unvernünfftiges Fürnehmen. Co laß man eben fo mehr Säue und Mil. 
ffe zu Seren machen, und feßen über die, fo nicht dendten wollen, wie fie 
von Menfchen regieret werden. So iſts aud) eine unmenſchliche Bofiheit, 
fo man nicht weiter dent, denn aljo, wir wollen ietzt regieren, was achet 
uns an, wie es denen achen werde, Die nach uns Ffornen. Nicht über 
Menfchen, ſondern über Säue und Hunde folten folche Leute regieren, Die 
nicht mehr denn ihren Nut oder Ehre im Regiment fuhen Wenn nian 
gleich den höchſten Fleiß fürmedet, daß man eitel feine gelährte, geſchickte 
Leute erzöge zu regieren, c6 voirde dennoch Mühe und Sorge genug ha: 
ben, daß es wohl zu gienge. Wie foll es denn zugehen, wenn man da 
gar nicht zuthut? 

SA ſprichſtu abermahl, ob man gleich folte und müfle Schulen ha- 
. ben, was ift uns aber nütze Pateinifche, Griechiſche und Ebreiſche Zungen 
und andere freyen Künfte zu Ichren? Könnten wir doch mohl beutjch die 
Bibel und Gottes Wort Icheen, die uns anuafam iſt zur Geeligfeit? Ant: 
wort: Ja ich weiß, leider, wohl, daß wir Deutfchen müflen imner Reſtien 
und tolle Thiere ſeyn und bleiben, wie uns denn die ümliegende Linder 
nennen, und wir auch wohl verdienen. Mich wundert aber, warum wir 
nicht auch einmahl fagen, was jellen und Seiden, Mein, Mürke, und der 
Fremmden ausländiichen Waaren, fo wir Doch ſelbſt Mein, Korn, Woffe, 
Flache, Holt und Steine in deutfchen Landen nicht allein die Fülle har 
ben zur Nahrung, fondern auch die Kühr und Mahl zu Ehren und 
Shmud? Die Künfte und Sprachen die und ohne Schaden, ja gröſſe⸗ 
rer Schmud, Nutz, Ehre und Frommen find, beide zur heiligen Schrift 
zu verfiehen, und weltlich Regiment zu führen, wollen wir verachten, und 
der außländiichen Waaren, die und weder Roth noch nüße find, darzu 
uns fchinden biß auff den Grad, der mellen wir nicht zu gerathen, heiſſen 
Das nicht biflich deutiche Narren und Beſtien? 

Zwar, wenn Fein anderer Nutz an den Spracheu Märe, folte dech 
uns das billich erfreuen und anzünden, daß es jo eine edle, feine Gabe 
Gottes iſt, Damit uns Deutfchen GOtt ietzt fo reichlich, fat über alle 
Länder, beimfuchet und begnadet. Man ſiehet nicht viel, daß der Zeuffel 
dieſelben hätte laſſen durch Die Sohenfchulen und Klöſter aufffommen, ja 
fie haben allzeit auffs höchſte darwieder getobet, und auch noch toben, denn 
der Teuffel roch den Braten wohl, mo die Sprachen herfür kämen, würde 
fein Neid) ein Sach gewimen, Laß er nicht Pünnte Teicht wieder zuftopffen. 
Weil er nun nicht hat mögen wehren, daß fie herfür kämen, dendet er 
Doch fie nu aljo ſchmal zu halten, daß fie von ihnen ſelbſt wieder follen 
_ vergehen und fallen. Es ift ihm nicht ein licher Gaſt damit ins Hauß 
kemmen, darum will er ihn auch alſo ſpeiſen, daß er nicht lange ſolle 
bleiben. Dieſen boͤſen Dück des Teuffels ſehen unſer gar wenig, lieben 
Herrn. 3. 

31° 
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DaArum, lichen Deutſchen, laſſet uns bie die Augen auffthun, Get 
dancken für das edle Kleinod, und fefte drob halten, daß es uns .. 
der entzüdet werbe, und der Teuffel nicht feinen Muthwillen büffe. Den 
das können wir nicht leugnen, daß, wiewohl das Evangelium allein durch 
den heiligen Geift ift kommen, und täglich kömmt, fo ifte Doch durch Mit- 
tel oder Sprachen kommen, und hat auch dadurch zugenomen, mus auch 
dadurch behalten werden. Denn gleich als da GOTT durch die Apoſtel 
wolte in alle Welt das Evangelium lafien fommen, gab Er die Zungen 
darzu. Und hatte auch zuvor durch der Römer Regiment, die Griechiſche 
Lateinifche Sprache fo weit in alle Lande ausgebreitet, auff daß fein Gran; 
gelium ie bald fern und weit Frucht brechte, alfo hat Er ietzt auch gethan 
Niemand bat gewüft, warum Gott die Sprachen berfür ließ Ferien, bi 
daB man nu allerfi fiehet, daß es üm das Evangelium willen geichehen 
ift, welches Er hernach hat wollen offenbahren, und dadurch des Ente 
chriſts Regiment auffdecken und zerflören. Darum hat Er auch Grieches 
land dem Türken gegeben‘, auff daB die Griechen verjaget und zerfiremet, 
die Griechifche Sprache ausbrächten, und ein Anfang würden, auch ander 
Sprachen mit zu lernen. 

&o lieb nu als und das Evangelium ift, fo hart laſſet uns über den 
Sprachen halten. Denn Gott hat feine Schrift nicht ümfonft allein in 
die zwo Sprachen fchreiben laſſen, das Alte Teftament in die Ebreiſche, 
das Neue in die Griechiſche. Welche nu GOtt nicht verachtet, ſonden 
zu feinem Wort erwählet hat fin allen andern, follen auch wir biefelben 
für allen andern ehren. Denn S. Paulus. rühmet das für eine fonbe: 

liche Ehre un Vortheil der Ebreifchen Sprache, dab GOTTes Wort bar: 
innen gegeben if, da er fprah Rom 3. Was hat die Befchneibung 
Vortheils oder Nutzes: Faſt viel, auffs.erfte, fo find ihnen 
Gottes Rede befohlen. Das rühmet auch der König David, PH. 147. 
Er verfündiget fein Wort Jacob, und feine Gebot und Rechte 
Sfrael. Er hat feinem Bold alfo gethan, noch feine. Rechte 
ihnen offenbahret. Daher auch die Ehreifche Spräche heilig helft. 
Und ©. Paulus Rom I nennet fie die heilige Schrifft, ohne Zwei: 
fel üm des heiligen Worte Gottes willen, das darinnen verfaffet ift. Alto 
mag auch die Griechifche Sprache wohl heilig. heiffen, daB diefelbe für an, 
dere darzu erwählet ift, daß das Neue Teftament darinnen gefchriehen 

würde. Und aus berfelben, als aus einem Brunnen, in andere Sprache 
durchs Dolmetfchen gefloffen, und fie auch geheiliget hat. 

Und laſſet uns das gefagt feyn, daß wir das Gvangelium nicht wohl 
werden erhalten ohne die Sprachen. Die Sprachen find die Scheiben, 
darinnen diß Meſſer des Geiſtes fiedet. Cie find der -Schrein, darinnen 
man diß Kleinot träget. Sie find das Gefäß, darinnen man diejen Trand 


| ann sfr unit. „EEE ET u 





M. Luther. 150. 533 


faſſet. Sie find bie Keninot,“ darinnen diefe Speife kieget. Und wie das 
Evangelium ſelbſt zeiget, fie find die Körbe, darinnen man diefe Brodt, 
und Zifche und Broden behält. Fa wo wird verfehen, daß wir (da Gott 
für fey) die Sprachen fahren laſſen, fo werben wir nicht allein das Evan 
gelium verlieren, fondern wird auch endlich dahin gerathen, daß wir meber 
Lateinifch noch Deutfch recht reden oder fehreiben Fönnen. Des laft uns 
das elend gräuliche Erempel zur Bereifung und Warnung nehmen in den 
Hohenſchulen und Klöftern, darinnen man nicht allein das Evangelium 
perlernet, fondern auch Zateinifche und Deutfche Sprache verberbet hat, daß 
die elenden Leute fchier zu lauter Beſtien words find, weber Lateiniich noch 
deutſch recht reden ober fchreiben Fönnen. Und bey nahend auch die na 
türliche Vernunft verlohren haben. — | 





6. Beifpiel. | 
Aus Luthers Bibelüberfegung. 


| a. Jeſaias. Eap. 53. 
(Aus der Hauptausgabe zu Wittenberg durch Hans Lufft MDXLIL fo) 
LIN. 

She, mein Knecht wird weislich thun, und wird erhöhet und feer 
hoch erhaben fein. DAS fich viel ober dir ergern werden, weil feine Ge: 
flalt heslicher ift, denn ander Leute, ond fein Anfehen, denn der Menfchen 
Binder. ABer alſo wird er viel Heiden beiprengen, das auch Könige wer 
den jren mund gegen jm zuhalten. DEnn welchen nichts‘ dauon verfüns 
diget ift, diefelbigert werdens mit Luft fehen, Vnd die nichts dauon gehort 
haben, die werdens merden. | 

ABer wer gleubt vnſer predigt? und wem wird ber Arm des HERRN 
‚ offenbaret? DEnn er fcheufft auff fur Im, wie ein Reife, und wie eine 
wurtzel aus dürcem Erdreich, Er hat Feine geftalt noch fhöne. WIr fa 
ben in, ABer da war keine geftalt die uns gefallen hette. ER war ber 
aller. verachteft und vnwerdeſt, voller ſchmertzen und Frandheit. ER war 
fo veracht, das man das angeficht fur jm verbarg, Darumb haben wir jn 
nichts geacht. 

FVRwar er trug' vnſer Krandheit, und lub auff ſich unfer Schmers 
gen. WIR aber hielten In fur ben, der geplagt und von Gott geichla: 
gen und gemartert were. ABER er iſt vunb vnſer Miffethat willen ver: 
soundet, vnd vmb vnſer Sunde willen zujchlagen. Die Straffe ligt auff 
im, Auff das wir Friede heiten, Vnd durch feine Wunden find wir geheilet. 

IR giengen alle in ber jrre, wie Schafe, ein jglicher fahe auff 
feinen weg ABer ber HERN warff vnſer aller Sunde auff jn. DA er 
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daß man nu allerfi fichet, daß ed üm das Evangelium willen geſchehen 
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DArum, lieben Deutſchen, laſſet uns bie die Augen auffthun, Gott 
dancken für das edle Kleinod, und feſte drob halten, Daß es uns nicht wie: 
der entzüdet werde, und der Teuffel nicht feinen Muthwillen büffe. Denn 
das fönnen wir nicht leugrien, daß, wiewohl das Evangelium allein durch 
den heiligen Geift ift fommen, und täglich kömmt, fo ifte doch durch Mit: 
tel oder Sprachen kommen, und hat auch dadurch zugenomen, nas auch 
dadurch behalten werden. Denn gleich als da GOTT durch Die Apoſtel 
wolte in alle Belt das Evangelium lafien fommen, gab Er die Zungen 
darzu. Und hatte auch zuvor Durch der Römer Regiment, die Griechifche 
Lateinifcdye Sprache fo weit in alle Lande ausgebreitet, auff Daß fein Evans 
gelium ie bald fern und weit Frucht bredite, alio hat Er ießt auch gefhan. 
Niemand hat gewüfl, warum Gott die Sprachen herfür lie Toren, bis 


if, welches Er hernach hat wollen offenbahren, und dadurd, des Ende 
chriſts Regiment auffdecken und zerfiören. Darum hat Er aud Griechen 
- land dem Türken gegeben‘, auff daB Die Griechen verjaget und zerfireuet, 
die Griechifche Sprache ausbrächten, und ein Anfang würden, auch andere 
Sprachen mit zu lernen. 

So lieb nu als und das Evangelium ift, fo hart laſſet uns über den 
Sprachen halten. Denn Gott hat feine Schrifft nicht ümfonft allein in 
die zwo Sprachen fchreiben laſſen, das Alte Teftament in die Ebreiſche, 
das Neue in die Griechiſche. Welche nu GOtt nicht verachtet, fondern 
zu feinem Wort erwählet hat fin allen andern, follen auch wir dieſelben 
für allen andern ehren. Denn &. Paulus rühmet das für eine fonber: 
liche Ehre uñ Vorteil der Ebreifchen Sprache, daß GOTT Wort bar: 
innen gegeben ift, da er ſprach Rom 3. Was hat die Befchneibung 
Vortheils oder Nutzes: Faſt viel, auffs.erfte, fo find ihnen 
‚Gottes Rede befohlen.” Das rühmet auch der König David, Pſ. 147. 
Er verfündiget fein Wort Jacob, und feine Gebot und Rechte 
Sfrael. Er bat feinem Bold alfo gethan, noch feine. Rechte 
ihnen offenbahret. Daher aud) die Ehreifche Spräche heilig heiſſct 
Und ©. Paulus Rom I nennet fie die heilige Schrifft, ohne Zwei⸗ 
fel üm des heiligen Wortes Gottes willen, das darinnen verfaffet if. Alſo 
mag auch die Griechifche Sprache wohl heilig heiffen, daß dieſelbe für an 
dere darzu errwählet ift, daß das Neue Teſtament darinnen gefchrieben 
würde. Und aus derfelben, als aus einem Brunnen, in andere Sprache 
durchs Dolmetfchen gefloffen, und fie auch geheiliget hat. 


Und Taffet uns das gefagt feyn, daß wir das Evangelium nicht wohl 


werden erhalten ohne die Sprachen. Die Sprachen find die Scheiben, 
darinnen diß Meſſer des Geiſtes fiedet. Cie find der-Schrein, darinnen 
man diß Kleinot träget. Sie find das Gefäß, darinnen man diejen Trand 
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faifet. Sie find bie Kemnot,“ darinnen diefe Speife lieget. Und wie das 
Evangelium felbft zeiget, fie find die Körbe, darinnen man diefe Brodt, 
und Fiſche und Broden behält. Ja wo wird verfehen, daß wir (da Gott 
für fey) die Sprachen fahren laſſen, fo werben wir nicht allein das Evans 
gelium verlieren, fondern wird auch endlich dahin gerathen, daß wir weber 
Lateiniſch noch Deutſch recht reden ober fehreiben können. Des laft uns 
das elend gräuliche Erempel zur Beweifung und Warnung nehmen in den 
Hohenſchulen und Klöftern, darinnen man nicht allein das Evangelium 
veriernet, fondern auch Zateinifche und Deutiche Sprache verderbet hat, daß 
die elenden Leute fchier zu lauter Beftien words find, weder Lateiniich noch 
deutſch recht reden ober fchreiben können. Und bey nahend auch die na 
türliche Vernunft verlohren haben. — | 


# . 





6. Beifpiel. 
Aus Luthers Bibelüberſetzung. 


a. Sefaias. Eap. 593. 
(Aus der Sauptausgabe zu Wittenberg durch Hans Lufft MDXLI. fol) 
LIII. 
Se, mein Knecht wirb weislich thun, und wird erhöhet vnd feer 
hoch erhaben fein. DAS fich viel vber dir ergern werden, meil feine Ges 
ſtalt heslicher iſt, denn ander Leute, vnd ſein Anſehen, denn der Menſchen 
kinder. Wer alſo wird er viel Heiden beſprengen, das auch Könige wer⸗ 
den jren mund gegen jm zuhalten. DEnn welchen nichts dauon verkün⸗ 
diget iſt, dieſelbigen werdens mit Luſt ſehen, Vnd die nichts dauon gehort 
haben, die werdens mercken. 
ABer wer gleubt vnſer predigt? vnd wem wird der Arm des HERRN 
offenbaret? DEnn er ſcheuſſt auff fur Im, wie ein Reiſs, und wie eine 
wurtzel aus dürrem Erdreich, Er hat Feine geftalt noch ſchöne. WIr fa: 
ben in, ABer da war Feine geftalt die uns gefallen hette. ER war ber 
: aller. verachteft vnd vnwerdeſt, voller fchmergen vnd Frandheit. ER war 
fo. veracht, das man das angeficht fur jm verbarg, Darumb haben wir jn 
nichts geacht. 

FVRwar er trug' vnſer Krandheit, und lud auff ſich vnſer Schmers 
gen. WIR aber hielten In fur den, der geplagt und von Gott gefchla: 
gen vnd geniartert were. ABER er it vmb vnſer Miffethat willen ver: 
wundet, und vmb vnſer Sunde willen zufchlagen. Die Strafe ligt auff 
jm, Auff das wir Friede hetten, Vnd durch feine Wunden find wir geheilet. 

IR giengen alle in ber jrre, wie Schafe, ein jglicher fahe auff 
feinen weg ABer der HERN warff vnſer aller Sunde auff jn. DA er 
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geſtrafft vnd gemartert ward, thet er feinen Mund nicht auff, Wie ein 
Lamb das zur fchlachtband gefurt wird, ond wie ein Schaf, das erſtum 
met fur feinem Scherer, und feinen mund nicht auffthut. 

ER ift aber aus der angit und Gericht genomen, Wer wil feines 
Lebens lenge ausreden? Denn er iſt aus dem lande ber Lebendigen weg 
gerifien, da er vmb die Miſſethat meines Volcks geplagt war. Bude |! 
ift begraben wie die Gottlojen, und geftorben wie ein Heicher.: Wiewol 
er niemand vnrecht gethan hat, noch betrug in feinem Munde geweit if. | 
Aber der HEN: wolt jn alfo zufchlagen mit frandheit. 

BEnn er fein Leben zum Schuldopffer gegeben hat, fo wird er Cs 
men haben, ond in die lenge leben, Vnd des HENAN Fürnemen* wir 
* feine Hand fortgehen. Darumb das feine Sele geerbeitet hat, Wirb 

er feine Luft ſehen, vnd die Fülle haben. VND durch fein Erfentais 

wird er, mein Knecht der Gerechte, viel gerecht machen, Denn er traf 

jre ſunde. DArumb wil ich jm groffe Menge zur Beute geben, vnd er 

fol die Starden zum Raube haben. DARumb das er fein Leben in ted 
gegeben hat, Vnd den Vbelthetern gleich gerechent iſt, Vnd er vieler funk “| 
| 





getragen bat, Vnd fur die Vbeltheter gebeten. 





b. Evangel. Johannis 17. (Ausg. 141.) 
XVII. 


SOlchs redet Iheſus, und hub feine Augen auff gen Himel, und ſprach, 
VAter die ſtunde iſt hie, das du deinen Son’ verflereft, Auf das dich 
dein Son auch verflere. GLeich wie du jm Macht haft gegeben vber al; 
les Fleiich, Auff Das er das ewige Leben gebe, allen die du jm gegeben 
hal. DAS ift aber das ewige Leben, Das fie dich, Das du alleine ma 
rer Gott bift, ond den du gefand haft, Iheſum Chrift, erkennen. 

ICH habe dich verfleret auff Erden, und vollendet das werd das du | 
mir gegeben haft, das ich thun fol. BND nu verklere mich du Pater, 
bey dir ſelbs, mit der Klarheit, die ich bey dir hatte, che Die Welt war, | 
TECH habe deinen Namen offenbaret den Menſchen, bie du mir von de 
Welt gegeben haft. Sie waren dein, vnd du haft fie mir gegeben, und " 
“ fie haben dein Wort behalten. NB wiffen fie, das alles was du mir 
gegeben haft, fen von dir. Denn die wort die du mir gegeben haft, hab 
ic jnen gegeben, und fie habens angenommen, und erfand warhafftig, das 
ich von Dir ausgegangen kin, und gleuben, das du mich gefand haft. 

TECH bitte fur fie, vnd bitte nicht fur die Melt,” fondern fur die du 
mir gegeben haft, denn fie find dein. Vnd alles was mein ift, das ifi 


1. Zuthers Randgloffe. (Reicher) Der fein thun auff Reichthum Jetzt, das iR 
ein Gottloſer. — 2. Luth. Randgl. (Fürnemen) Das iſt, fein wille vnd werd, 
das cr im ſinn hat, nemlich die Erläſung der menſchen. — 2. Luthers Naubgleflt: 
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dein, vnd was dein if, Das iſt mein, vnd ich Bin in fnen verfleret. VND 
ich bin nicht mehr in der welt, Sie aber find in der welt, und ich kome 
zu dir. HEiliger Vater, erhalt fie in deinem Namen, die du mir gege: 
ben haft, das fie eines feien, gleicdy wie wir. Die weil ich bey jnen war 
in der welt, erhielt ich fie in deinem Namen. DJe du mir gegeben haft, 
bie habe ich bewaret, vnd iſt feiner von jnen verloren, ON das verlorne 
Kind, Das die Schrifft erfüllet würde. 

RB aber fome ich zu dir, und rede ſolches in der welt, Auff das 
Ne in jnen haben meine Freube volfomen. Ich hab jnen gegeben dein 
wort, vnd die welt haffet fie, Denn fie find nicht von der welt, wie denn 
auch ich nicht von der welt bin. JES bitte nicht, das du fie von ber 
welt nemeft, fondern das du fie bewareii fur dem vbel. Cie find nicht 
bon der welt, gleich wie ich auch nicht von der welt bin. HEilige fie in 
Deiner Warheit. DEin Wort ijt die Warheit. GLeich wie du mich gefand 
haft in bie welt, fo fende ich fie auch in die well. ICH heilige mic) 
felbs fur fie, auff das auch fie geheiliget feien in dee Warheit. 

1 bitte aber nicht alleine fur fie, fondern auch fur die, fo durch jr 
wort an Mich gleuben werden. Auff das fie alles eines feien, gleich wie 
du Vater in mir, und ich in dir, das auch fie in ons eines fein, Aufl 
das Die welt gleube, du habeſt mich aefand. Vnd ich hab jnen gegeben 
die SHerrligkeit, die du mir gegeben haft, das fic eines feien,. gleich wie 
wir eines find. Ich in jnen, und du in mir, auff das fie volfomen feien, 
in eines, Vnd die welt erkenne, das du mich gefand haft, vnd liebeſt fie, 
gleich wie du mich Tiebeft. 

BAter, Ich wil, das, wo ich bin, auch die ben mir fein, die du mir 
gegeben. haft, Das fie meine Serrligkeit fehen, die du mir gegeben haft, 
Denn du haft mich geliebet, che denn die welt gegründet ward. GEREH: 
ter Dater, die welt Tennet dich nicht, Ich aber Fenne did), vnd dieſe er: 
kennen, das du mich gefand haſt. Vnd ich habe jnen deinen Namen 
kund gethan, und wil jnen fund thun, Auf das die liebe, da mit du mic) 
liebeſt, ſey in inen, und ich in jnen. 





c. Borrede auff die Epiftel ©. Pauli: An die Epheier. 
(Aus der Ausg. das newe Teftament. Wirtemb. Melchior Lotther der junger, 
MDXXHIT. Abbrud von 1522.) 


IR diefer Epiſtel leret S. Paulus auffs erfi, was das Euangelium 
fen, wie es allen ven Gott ynn ewident verfehen, vnd durch Chriſtum 


(Ni für die Welt) Das ift, Ich bitte nicht, Bas du ber welt vnd vngleubigen 
furnemen ont thun dir leſſeſt gefallen, Gleich wie Moſes Nu. rvj bittet, das 


. bie drey erfte Kapitel. 
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verdienet und ausgangen ift, das alle, die dran glewben, gerecht, frum, Is 
bendig, felig, und vom geſetz, fund ond tod fren werden, das thut er durch 





Darnach Teret er menden, die neben lere vnd menſchen gepot, auf 
das wyr an eynem hewbt bleyben, gewiſs, rechtfchaffen und vollig werben 
ynn Chriſto alleyn, an wilchem wyrs aar haben, das wir auffer yhm 
nichts dürften. Das thut er ym vierden Kapitel. 

Zort an leret er den glawben vben, vnd, beweyſen mit gutten mer | 
den, vnd funde menden, vnd mit genftlichen wapen fireytten wibber bes 
teroffe, da mit wir durchs creuß on hoffnung keflehen mügen. | 





(Uutg. v. 1524.) 


| 
d. Aus der Epiftel an die Ephefer Cap. 3. 16. 
| 
- Derhalben beuge ich menne knhe gegen dem vater vnſers Ser 
Iheſu Ehrift, der dee recht vater iſt vbir alles was vater! beuft ynn by 
mel und erden, das er euch gebe nach dem reychthumb ſeyner berlident, | 
mit Frafft ford werden durch, fermen genft, an dem ynwendigen menſche, 
und Chriſtum wonen durch den glauben ynn ewrem herßen, vnd durch bie 
liebe eyngewortzelt vnd gegründ werden, auff das yhr begreiffen müget mi 
allen heyligen, wilchs da feh die breite,” vnd Die lenge, vnd die tieffe, vnd 
die höhe, Auch erkennen die liebe Ehrifti, Die doch alle erkentnis obirtrifft,’ 
auff Das yhr erfüllet werdet mit allerley Gottiefulle.* 

Dem aber, der aus oberflus thun Fan? ober alles, das wyr bitten 
odder verfichen, nach der frafft die da ynn vns wirdt, Dem fen preufe‘ 
ynn der gemeyn die ynn Chriſto Iheſu iſt, zu aller zent, von ewident zu 
ewickeyt Amen. | 


— — — 





Gott ſolt das Korahopffer nicht annemen. Vub Mal. Mon miſerearie mm 
bus operantibus iniquitatem. Sonſt fol man fur bie welt bitten, das fie befen | 
werde. 

1. So lieft auch bie Hauptausg. v. 1541, nicht Kinder. „Ueber Alles" m 
den Sinne „böber als Alles.” Im Griechiſchen eigentlich: von welchem jet | 
Baterfhaft genannt wird, d. h. ihr Dafeln empfängt, durch ibn nur ba if. | 
2. Luth. Randgloffe: (die brevtte) Die liebe bewenfet das der glambe rechtſchaſ⸗ 
fen fep, berfelb begrevfft deñ, das nicht fo brept, lang, tieff, hoch ſey ba Ehriflus 
nicht macht habe vnd heiffen kunde, und furcht fich nicht wider fur fund, tod uch - 
belle, es fey brept, fang, tieff sc. wie pfal. crrreiij auch fagt Duo ibo a fpiritn 
tuo. — 93. So lleſt ebenfalls bie Angabe von 1541 und nicht wie wir jeht 
lefen: „daß Chriftum lieb haben beffer fei denn alles Wiflen. — 4. Lutb. Rand 
gloffe: (Gottis fulle) Das Gott allein vnn euch regiere vnd wircke, vnd vbr fern 
vol ſeyt. — 5. Ausg. v. 1541: ber vberſchwenglich thun fan. — 6. 1641 Ehır. 
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3: Huldrich Zwingli 1522— 1531. 

Huldrich) Zwingli wurde nach der gewöhnlichen Annahme, **) 
em 1. Januar 1584 zu Wildhaufen in Toggenburg geboren. ein Ba- 
fer war ein frommer und angeſehener Mann und befleibete die Würde 
eined Ammanns. Seine Mutter, Margaretha Meili, war ebenfalls aus 
geachtetem Geſchlechte. ) Dei feinem Oheim, Bartholomäus Zwingli, 
Pfarrer und Dekan zu Weſen, weldyer des Kindes große Fähigkeiten er: 
Pannte, wurde er bis zum zehnten Jahre erzogen, dann auf die Schule 
nach Bafel unter Gregor Bintzli gefchict, wo er bald alle feine Mitſchü⸗ 
lee übertraf und ſich auch in der Muſik außerordentlich auszeichnete. Hier⸗ 
uf kam er nad Bern, wo ber gelehrte Ehorherr und Nector Heinrich 
Wolfli oder Lupulus ihm große Liebe für die alten Schriftfieller und für 
die Dichtfunft einflößte, und wo ihn die Dominifanermönche feiner mufl: 
kaliſchen Kenntniffe und feiner vortrefflichen Singſtimme wegen in ihr Klos 
ſter lockten, denen er aber durch feine Verwandten entriffen und auf die 
hohe Schule nach Wien gefchidt wurde. Nachdem er hier einige Jahre 
eifrig Philofophie fludirt hatte, Fam er nach Baſel und wurde der Gt. 
Martinsſchule vorgefeht, wo er ſowohl als Lehrer, als durch feine muſi⸗ 
Palifchen Zertigkeiten und durch fein heitres freundliches Weſen fich allge⸗ 
meine Liebe erwarb. Nachdem er auch Magiſter geworden war, wurde 
die Gottesgelehrſamkeit fein Hauptſtudium, worin der treffliche D. Thomas 
Wyttenbach fein Lehrer wurde, und bald erfannte er den unnützen Wuſt 
der fcholaftifchen Theologie und eraab fich einem freieren Korfchen, Alles 
durch das göttliche Wort fich bewährend. Seine erſte Predigt hielt er, 
nachdem ihn Bilchof Hugo zu Coſtnitz zum Priefter geweiht hatte, 1506 
zu Rapperswyl und feine erfte Meſſe in feinem Geburtsort Wildhaufen, 
worauf er nun zum Pfarramte nach Glarus berufen wurde. Als Feld 
prediger zog er von hier mit feinen Nirchangehörigen nad) Navarra und 
in die Schlacht bei Marignano und die Erfahrungen, welche er auf dies 
fen Zügen machte, faffen ihn fräterhin fo gewaltig gegen das Reis laufen 
(d. b. fremde Kriegedienfte nehmen), diefe Peft feines Vaterlandes, predls 
gen. In Glarus fludirte er vor allen die heiligen Schriften, fchrieb un; 
ter andern die paulinifchen Briefe in der Urfprache aus einer Handfchrift 
ab und lernte fie auswendig, und fing fchon 1515 „che dann jemand noch 
„ützid von Doctor Luthern gehört” das Evangelium zu predigen an, was 
er treulich in Einfieblen fortfeßte, wohin ihn der Statthalter des Abtes zu 
Einfiedien, der fanfte Theobald Freiherr von Geroldseck, zum Bebaus 


*) Hulbderich ober rich. Zwingli fchreibt fidy immer ſelbſt: Huldrych Zwingli. — 

*, ine andre Annahme, welcher Adami folgt, ift 1487. — *°%) Zwingli nennt 
in einem Brief an feine fünf Brüder ben Abt zu Kifchingen Johannes Meili: 
min Gnäd, Herr ven Vifchingen, unfer Wetter. 
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een feiner Gemeine in Glarus 1517 zum Pfarrer berufen hatte. 
an einem berühmten Wallfahrtsorte der heiligen Mutter zu den ( 
len, prediate er auch gegen bie Mallfahrten und die übertriebene 
rung der Maria. Dabei ging er frei und fröhlich feinen Mes, 
Alten, vorzüglich Pindar, trieb fchöne Wilfenjchaften und machte | 
Gedichte. Danchen fuchte er bald den Biſchof zu Coſtnitz, bald dr 
dinal Matth. Schinner zu Wallis, bald den Legaten Anton B 
zu bewegen, gegen die Hierarchie aufzutreten und die Kirche na 
göttlichen Worte zu verbeifern, was indejfen wenig fruchtete Im 
1518 wurde er als Prediger an dem großen Müniter nach "Zürid 
fen und hielt am 1. Januar 1519, vier und dreifig Jahr alt, 
erfie Predigt, predigte hierauf über das ganze Evangelium I 
über die Apoftelgefchichte und mehrere Epiiteln, und empfahl öffentli 
there Schriften zu leſen, obfchon er jie anfangs aus Grundjäße 
nicht las. Laut eiferte auch Zwingli gegen den paͤpſtlichen Ablafs 
den Franziskaner Bernardin Samfon, was er ſchon in Ei 
gethan hatte, und brachte e6 dahin, daſs er die Schweiz verlaffen 
fowie dadurch, daſs der Rath zu Zürich mit Zwingli einſtimmig 
von Anfang an eine gründlichere Meformation in der Schweiz 
geführt werden Fonnte, als es in Sachen durch Luther möglich, war 
Sod des Papites Leo X. 1521, durch welchen auch der zürcherifd 
trag mit dem Papſte endete, trug noch mehr zur Abſchaffung bes 
chen Tandes bei, fo wie 1522 die Befchrung des gelehrten Mönche 
ziskus Lamberti aus Avignon, weicher ſich nachher in Wittenberg 
rathete, viele für die Glaubensreinigung gewann. 1523 entjagt 
Weltgeiftliche, fo wie die, Natheglicder, durch Zwingli bewogen, de 
fionen, welche fie von päpftlichen Stuhl erbielten und die öffentlich 
ligionsgefpräche zu Zürich mit Hunderten von Geiftlichen, am 29. | 
und 26. bis 28. October 1523, in denen Zwingli und fein treuer 
Peo Judä den Sieg davon trugen, verbreiteten das Evangelium 
weiter. Zu dem eriten Geſpräch gab Zwingli am 19. Januar 1£ 
berühmten 67 Artifel heraus, welche ald Seitenſtück zu Luther 
jen gelten Fünnen, und welche er in feiner Schrift: Uslegen u. ſ. f. ¶ 
aus der Schrift vertbeidigt. Im Jahre 1524 verbeirathete ſich 
mit Anna Reinhart, Wittwe Hans Meyers von Anonc 
in demjelben Jahre wurden ohne den geringiten Aufruhr alle 4 
und Bilder aus den Kirchen genommen, jo wie man den 13. Apr 
das Abendmahl zuerft nach evangeliſchem Gebrauch; feierte und all 
alle Klörter aufhob. Seit dem Jahre 1525 fing auch der Aben! 
fireit mit Luther an, und hatte die traurige Folge, daß Dadurch ein 
liche Zrennung der Neformirten und Lutheriſchen bervoraina, weld 
durch das bekaunte Geſpraͤch zwiſchen Luther und Zwingli, welcdyet 
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raf Philipp von Heſſen 1529 zu Marburg veranftaltet hatte, nicht gehoben wurde. 
nterdeflen war an vielen Drten der Schweiz die Reformation allgemein 
ngeführt warden, fo zu Bern feit dein berühmten Religionsgeſpräch zu 
een 1528, zu Bafel vornehmlich durch den Freund und treuen Gehüls 
R Zwingli’s, Johann Defolampadius (Hausfchein), zu Schaffhan« 
n, Glarus, Appenzell und andern Drten. Im Jahre 1529 kam e6 mit 
n Fatholiich gebliebenen Cantons zu einem Krieg, in welchen auch Zwingli 
itzog, doch aber nad) wenigen Sagen verföhnte man ſich wieder am 
». uni, indem durchgängige Gewiſſensfreiheit beflimmt wurde. Indeſſen 
arde Zwingli von feinen Gegnern vielfach verfolgt und die Streitigkeiten 
ifchen den Fatholifchen und reformirten Gantonen nahmen bald micder 
:en Anfang, und als alle Unterhandlungen feuchtlos blieben, erflärten 
e katholiſchen Cantone am 9. Oftober 1531 den Krieg und rüdten auf 
8 Zürcher Gebiet los. Pie Zürcher betrieben aber die Sache fehr ſaum⸗ 
ig und man flellte den Feinden nur einen geringen Saufen entgegen. 
vingli zog als Feldprediger auf Befehl des Senats mit, nicht ohne 
anche Ahnung des nahen Todes. Auf dem Hügel bei Scheuren un: 
en des Kloſters Kappel fam e6 am 11. Dftober 1531 zur 
chladht. Zwei Stunden thaten die Zürcher, durch ihren Hauptmann 
water und Huldreich Zwingli mit beweglichen Worten ermuntert, tap⸗ 
en Hiderfiand, drauf wurden fie in die Flucht gefchlagen und bis in 
e Nacht verfolat. Zwingli, von Steinen zu Boden geworfen, rief auf 
inen Anieen: „den Leib können fie wohl tödten, aber bie 
Seele nicht!“ So fiel er zurüd und ſeufzte mit gefalteten Bänden 
ı Gott. Als cr Feinen Beichteater wollte, ftacdı) ihn Hauptmann Ju⸗ 
inger von Uinterwalden in den Sale und bald hernach gab anal 
n Geift auf. 

Die deutihen Schriften Zwinalis laffen fih in A. homiletifche, 
idaftifche und apologetiſche und in B. vermiichte theilen; die 
dern betreffen 0) den Ucbergang vom Papſtthum zur Evangelifchen 
Zahrheit, b) Taufe und Abendmahl. B. Die vermifchten find 
fer den poetiſchen, pädagogiſche und politiſche. So werden 
e geordnet in der erſten vollſtändigen Ausgabe durch Melchior Schuler 
nd Jeh. Schultheſs: Buldtreich Zwinglis Werke. Der deutſchen 
Schriften erſter Theil. Lehr und Schutzſchriften von 1522 bis 
Rärz 1524. Zürich 1828. gr. 8. Zw. Th. Lehr und Schutzſchrif— 
en von April 1525 bie 1528, betreffend die Tauferei und Die Abend; 
rahlslehre von 1526 bis Zan. 1527. Zürich. 1830 ar.8. — Drit— 
er Th. Lehe und Schugfchriften betreffend Die flreitige Abend» 
rahlslehre von 1527 bis Juli 1528, liturgifhe und poetiſche 
immtliche und vermifchte Meinere v. 1522 bis Juli 1526. Zürich 1832. 
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gr. 8. Den ben lateinifchen Schriften erichienen Pars I. V. VI. u. EpifLL 
— Die ältere lateinifche Ausgabe der Schriften Zwingli's von Ra. 
Gualter enthält in 4 Folianten Th. 1. die Lehr: u. Zrojtichriften, Zu. 2 
die Streitichriften, Ih. 3. die eregetiichen über das alte Zeftem., «| 





über das neue Teftament. Zürich 1544. 45. und Zürich 1581. — 
Briefe find mit denen des Oecolampadius zufanmen gedruckt. 

Man muj6 nicht vergeifen, daß Zwingli in einem fonft fo arbein 
vollen und vielfach bewegtem Leben faſt alle diefe Schriften in einer Zul 
von neun Jahren gefchrieben hat. 

Swingli’s fümmtl. Schriften im Auszuge berausg. v. 2. uten 
und S. Vögelin, erſchienen Th. 1. u. 2. in 4 Abtheil. gr. 8. Süzig | 
1819. 20. 8. 

Zu ben bedeutendfien Schriften Zwinglis gehören außer mehee , 
ren einzelnen Predigten: 

1. Uslegen und gründ der fhlufsreden oder artiklen buch | 
Huldrychen Zwingli. Zürich uf den 19 tag jenners 1523 usgangen. 

2. Acta oder gſchicht, wie es uf dem geſpräch der tagen 26. N 
und 28 wynnmonats in der chriſtenlichen Statt Zürich u. ſ. f. ergangen il, 
anbetreffend die götzen unb bie meß 1523. | 

3. Ehriftenlih antwurt Burgermrifters und rates zü ji: 
rich dem hochwürdigen u. f. f. herren Sugen, biſchofen zu Eoflenz üke |' 
die underricht beider artiffen der bilder und meß u. ſ. f. 1924. 

4. Der Hirt, wie man die waren chriftenlichen hirten ouch wir 
um die falfchen erfennen, ouch wie man fich mit ihnen halten fülle. t 

4. Vom Predigamt (1525). ; 

5. Vom Touf, vom widertouf und vom kindertouf 1525). 5 

6. Welche urſach gebind zu ufrüren, welches die waren ufrürer im 
gind, und wie man z& chriftlicher einigfeit und fridin kommen möge (9) |, 

7. Ein Mare underrichtung vom nachtmal Chriſti, tütſch (als vor | 
mals nie) 1526 und die drei Schriften gegen Luther: | 

‚8. Fründlich verglimpfung und ableinung über die predig \ 
des treffenlichen Martini Luthers wider die ſchwärmer u. f. f. \ 

9. Daß dife wort Jeſu Chriſti: „Das ift mein Inchnam, der 
für üch binggeben wirt” ewiglich den alten einigen finn haben 
werbend, und M. Luther mit finem legten Buͤch finen und des paplis | 
finn gar nit geleert noch bewärt hat (1527).. 

10, Über doctor Martin Quthers büch, befenntnuß genankt, ı 
antwurt Huldrych Zwinglis (1528). 

11. Die durch die Disputation zu Baden veraulafiten Schrij⸗ | 
ten (1525 u. 1526). 

12. Mehreres Lituraiiche. , 

Unter dem Pädagogiſchen ift zu nennen: 





N 
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13. Leerbiechlein, wie man bie knaben chriftlich unterwerfen und ers 

n foll, mit kurzer anzange aynes gantzen chriftlichen Lebens, 1524. 4. 

feinen Stiefiohn Gerold Meier von Knonau.) 

Unter den politifchen ift am berühmteſten: 

1. Ein götlich bermanung an die eerfamen, wyſen, eerenfeften, 
en eidgnoffen za Schwyz, daß fie fi vor frömden herren ir 

» und entladind. 1522. 

Unter den poctifchen: 

15— 16. Das Labyrinth; Gebetlied in der Peſt 1519; Lied für den 

n Eappelerfricg 1524. 

Bon den lateinifchen Schriften, welche auch überfegt find, nen- 

wir nür: 

1. Commentarius de vera et falle religione ad Franciscum 

liarum regem. 1525, wozu noch Subfidium de euchariltia fam 

die erft nach feinem Tode erfchienene von Bullinger herausgege⸗ 

Hauptſchrift: 

2. Chriſtianæ fidei a IIuldricho Zwringlio predicatze brevis et 

a expoſitio ab ipſo Zwinglio paulo ante mortem ejus ad re- 

. Chriftianum scripta etc. 1536. — Deutfh: Eine kurze Plare 

mm und erflärung des Ehriftenen glaubens vor ſynen tod zu 

m Chriftenen König geichrieben. 

3. Ad Carolum Romanorum Imperatorem Germaniae comitia 

ustae celebrantem, Fidei Uuldrici Zwinglii ratio vom 3. Heus 

ats 15350. Erſchien lateiniſch und beutich. Zürich 1590. 8. 

ie Die Menge feiner eregetifchen Schriften. 

Ueber Zwingliis Leben vergl.: „Leben des Neformators Mas 

ker Ulrich Zwingli u.f.f. von H. W. Rotermund Paſtor zu 

nen. Bremen 1818. 8.” und Neformationsalmanadı auf 1819, 

is Kenfer. (Kurze Geſch. der Bildung der reformirten Kirche 

ihres Lehrbegriffs von 3. F. Möller) ©. 3. ff. Auch Zwinglis 

nöbefchreitung von Heſſ mit Ufter’s Titerarifchem Anhang und von 

ſcheler. 


1. Beiſpiel. 

us: Ein predig von der ewig reinen magd, Maria der maͤter Jeſu 

Chriſti unsers erlösere zu Zürich gethon von Huldrychen Zwingli 

im MDXXII jar. 

(Ansg. v. Schuler u. Schulthefe. I. &. 96.) 

Uf diß gemüß machen bes engel hat fich die unbefledt magd erge 
wol verfichret, Daß gott nüt redt noch verheift, das nit befchehe, und 
zum engel geſprochen: Ecce ancilla domini, das iſt, ſich, ich bin ein 
rinn des herren mir bſchehe nach dinem wort! Maria namt ſich ein 
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papſts finn gar nit geleert noch bewärt hat. Huldrych Zwinglis 
ftenlich antwurt. 1527. (Werke III. ©. 28.) 


„Mit läfteunge des heiligen hochwürdigen fücramente unjert in 
„Zeiu Chriſti.“ Lieber Luther, du überworteft* Dich felbt. Unlan 
vor haft du geredt: es ſye Fein fchandlichere ketzery nit gſehen. \ı 
ze tür.’ Du maaft kein ſach mit füren worten gröffer machen, weder 
an je felbs iſt; aber mit türen worten wol blenden, Daß man mintt, 
ding ſye gröffer oder beffer, dann ee iſt; das find verborum præft 
ale die Främer und roftüfchlee und kouflüt thůnd. Willt du aber 
faren, fo mad) die wort der fach gemäf. Alſo wirft du finden, daj 
größere ketzeryen find, weder diſe wär; fo es ginch ein irrung 
Nimmft ze vil inn mund. Die läftrend aber die heiligen facrament 
jnen zugebend, das ſy nit habend; und den facramenten, Die nügib a 
find weder* zeichen heiliger Dingen, zugebind, fy ſygind⸗ Das heilig 
felb, die creatur dem fchöpfer glhch machend, welches nit allein ein Iäj 
der faeramenten funber gottes felbe ift, ald us Rom. I. 25 wol ermeffen 

„Darus ſy mwellend ytel brot und wyn (fprichft Du). zum mal; 
oder Denkzeichen ber chriften machen-” In den werten machft du 
felb, lieber Luther, fo argwönig, ja in allem bem büch, daß's ein w 
ift; dann du glycherwys Plaaft als die.päpftler um ding, die du nit 
und die nie verheiften find; dann was ift uns verheiffen, jo wir der 
nam Chrifti lyblich effind? So aber du uns güt päpitifch fürdichtef 
die fünd durchs lyblich effen verzigen werdind, der gloub befeſtet, ur 
Inchnam zu der urſtände‘ erhalten ꝛc, alles one gottes wort; was 
du andere weder der papſt? Der dichtet ouch, das geiegnet Sl madhı 
fig, neme die fünd hin, und wychte.“ Und do du jm die buche u 
teftz® ſchrey er nit ouch alfo: Die wellend uns die heiligen facrameı 
men? Mas nimmt man dir, lieber Luther, fo man ven den facran 
leert halten, wie Chriſtus und die apoſtel davor achalten habend? $ 
anders, weder daß man bin work nit für gotte® wort annimmt.- . 
thuͤſt du uns gwalt und unrecht, daß wir ytel wyn und brot wellir 
dem facrament machen. Dann fo feer du bon der dankſagung red 
haltend wir, daß diß zemmenfummen alfo fell geftaltet werden, daß 
die den herren Ehriftum Jeſum verjähend jren heiland fun, hie dan 
gind um den tod, den er für uns erlitten hat, und mit einander das 

1. NB. Worte Luthers in feinem Buch: daß die Worte „das ift mein 
ned) feftitehen, ‚bier ven Zwingli widerlegt. — 2. bäufft zu viel Wert 
3. theuer, gemichtig, kräftig. — 4. als. — 5. frien. — 6. Auferſtehun 
Lehre, daß durch das Effen bes Leibes Chrifli der irdiſche Leib, ber Biefen gı 
sur Auferſtehung des Fleiſches geſtärkt werde. — 7. welhete, heilige. — 8 
die Büchſe umtehrteft, den Betrug entdeckteſt. 
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ich, vorhin von dem abla bericht mas, wie es ein betrug und farbe? wär u6 
einer disputation, bie doctor Thomas Wytembach von Biel, min herr und 
Beliebter trũwer leerer, vor etwas zuten ze Bafel gehalten hatte, wiewol in 
minem abweſen. Dannen bar mic des Luters gſchrift 3& derſelben zyt 
wenig geholfen hat z& dem predaen Matthäi. FA welichen aber do von 
ſtund an anhäbend on unberlaf ze loufen fo treifenlich alle, ſo des worts 
gottes begirig find, daß ich mich ſelbs darab verwunderte. Jetz will ich 
wit den foenden der Icer Ehrifti alfo reden: Wer ſchalt mich do luteriſch? 
Als mun des Luters küchlin vom pater noſter usgieng, und ich in furzer 
aut bavor das felb in Matthäo usgelegt hatte,. weiß ich noch wol, daß vil 
feommer tommen, die mich ſchlechtlich verdadıtend,* ich hätte das büchli 
gemadyet und hätte jm des Luters namen ufgefchriben. Wer Ponnt mich 
do luteriſch fchelten? Wie, daß mich die römiſchen carbinäl und legaten, 
Dazemal in umfer flatt Zurich wonend, anfiengend haffen und mit gelt um: 
kupplen,“ mic) nit luteriſch ſchultend, bie ſy den Luter z& eim ketzer er: 
Tanntend? denn darzu mochtend fo jn nit machen.“ Do fehrumend fo, 
ich wär luteriſch re. Diß, frommen djeiften, zeig ich mit gwüſſer kund⸗ 
fchaft der umftänden an, damit man erlerne, was groffen frefenen muͤt⸗ 
willens etlich fürften oder nefürftet bettler bruchend, in dem fp alle, jo das 
evangelion Chriſti predgend, unberjiond abzewenden? mit des Luters nas 
men, alfo daß ſy alle leer Ehrifti, fü werde, wie ordenlich fp 'welle, gepre: 
dget, luteriſch nennend, damit fy die den menſchen mißfällig machind, fo 
ſy jro eine menſchen namen gebend, das warlich nüt anders wcher® ein 
grobe gofteläftrung it, und ein gewüß zeichen verzwyfleter gottlofer cons 
ſtienz. Denn wer hat mich ufgerüft? das evangelion ze predgen ugd ei: 
men ganzen evangeliſten von einet‘° ze prebgen? Hat das der Luter ge: 
thon? Nun hab ichs doch angehebt je predigen, ce ich ben Luter ie hab 
ghört nennen, und hab zu. fölichem druͤch vor 10 jaren angehebt griechiſch 
lernen, damit ich die Icer Chriſti us jrem eignen urfprung erlernen möchte. 
Wie wol ic) das ergriffen hab, laß ich andre um urteilen, iedoch hat mid) 
Suter nit angeroifen, def namen mir noch in zweyen jaren unbefannt iſt 
gfon, nachdem ich mich allein der bibliſchen gicheift gehalten hab. Aber 
die paͤpſtler beladend mic und ander mit jülihen namen us alefanz'* 
wie vor gemeldt, und ſprechend: Du mäjk wol luteriſch jun; du predigeſt 





3. falſches Vorgeben. — 4. gradegu Im Verdacht batten. — 5. mit Geld 
gewinuen wollten. — 6. das beißt wohl: In Wahrheit fonnten fie anf ihm auch 
nicht den Keernamen bringen, aber fie ſchrieen Ihn als Keger aus und num andy 
nannten fie mich luiberiſch. — 7. abzufchreden verſuchen. — 8. ale. — 9. aus 
gerüftet. — 10. ven Anfang zu Ente, ganz und gar. — 11. Alefanz (mol 
vom naliſchen all'avanzo zum "Bertbeil, Gewinn): Lift, Verſchlagenbeit, auch 
Nibernbeit. 


548 Dierter Zeitraum. Won 1500 — 1620. $. 80. 1. 3. 


und empfindlich iſt hinageben; fo müſſe der zroeyen eine fon, eintui 
daß der Inchnam Ehrifti da müffe geeffen werden fichtbarlich und mil 
lid); oder aber daß die vordrigen wort nit in dem finn, Den fh erka 
fehens vermeinet werdend haben, mögend. genommen werden. Xu, 
wort vermögend fo bil (das üch erſt wee wirt than), daß ſy uns m 
gend die vordrigen in verwendtem finn verfion, und blybend aber hi 
jrem natürlichen finn: Das ift die gedächtnuß oder bedütnuͤß mind W 
name, der für, üch hinggeben wirt. Sich, wie unfere (ja Dine cuh)w 
ouch in dem eigentichen finn in jrer natürlichen form und vertan | 
bend; und habend dich fchon überwunden, Daß du die vorbrigen miR! 
in eim rechten finn, aber benfelben in einer andern forme der wortn 
fion. Und hilft nit fchryen: Man foll die vorderen wort: „Das ij 
lychnam“ nit verändren; aber die nachgehnden foll man nit fo greb 
ſton, daß wir jn eflind, wie er ans krüz fhe gehenkt, fichtbar und em 
lih. Dann die nachgehnden wellend allerwenigeft dichtete verſtänd 
ben; alfo daß wie wölltind fagen: „Er ift da, der den tod erlitten 
aber unlydenhaft“; dann er hat den tod nit unlydenhaft erlitten; ı 
„Er ift da, wie er nach der urflände geweſen ift”; dann cr ſpricht: 
für üch binggeben wirt”, nit: der von den todten iſt uferftanden; | 
ale er ift von den todten uferſtanden, mag er ouch nit fierben noch h 
und flat allweg; „der für üch hinggeben wirt”, entgegen; dann eri 
unlhdenhaft in'n tod ggeben, und ijt aber unlydenhaft nad) der urſtä 

Sprichſt du aber: nein, du wellift bie wort nit darby haben; ſo! 
tind wir die glych ale wol und mit der warheit das liedlin fin 
Schwärmer, fchreärmer! ale du uns. Aber wir zwyflend nit, du wi 
jro nit löugnen funder gern darby haben; Bann, wo nit, fo wölltind 
dich mit anderen orten der gſchrift darzı zwingen: es wäre Dann, da 
der ganzen gefchrift lougnen wölltiſt. 





7. Beiſpiel. 
Ein chriſtenlich gfang 
geſtellt durch Huldrych Zwingli 
als er mit peftilenz" anggrieffen ward (1519). 
. (Schulers u. Schulth. Ausg. III. &. 2370.) 
1. Sm Anfang der Krankheit. 
Hilf, here gott, Hilf Ich mein’ der tod 
In diſer not! | Syg an ber thür. 


1. Im erſten Jahre bes Lehramts Zwinglpe im Zürich 1519, brach de 
Peſt aus. Er befuchte die Kranken unermübet, bie er ſelbſt Ente Septe 
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wãrt üch wie mannlid) je fon wellind; und fe es jm gefallen, wird er 
n winden acbieten, daß fy fliflind, und” üch uf dem wafler halten, daß 
nit verinfen werdend. Gr laft uͤch nit verfücht werden mer, denn jr 
tragen mögenb; funder zeigt üch allweg den usgang, eintweders us dem 
ibjal oder aber us der welt, und macht üch über draden, löwen und 
filifcen gwaltig, alſo daß je über ſy wandlen und treten mögend. Ir 
bend jm truw und liche zägjeit in der antwurt Petri, do er jn frant: 
er jn lich hätte? und Petrus fprach: Herr, du weit, daß ich dich lich 
6b. Dber aber je wärind mit gwalt und andren weg denn durch Chri⸗ 
im in den ſtall ber ſchafen hngangen. So laſſend nun ſehen: welcher 
ill der erſt ſyn, ber us liche ſines herren lyden gdör?! Was nutzes mö⸗ 
nd je im bringen, fo je jm nun® in der ſchöne? arbeitend und das ſchiff 
rend; und, fo dag ungewitter kummt flichend? Die fürſten dieſer welt 
—8* die für ſy ſtrytend und den tod lydend um ein klein gelt; und 
ll unſer ‚Himmelifcher vater und here nieman haben, der um finetwillen 
iyte und den tod erlyde; der doch nit hinfälligen Ion funber ewige fröud 
bt, und uns zevor mit finem eignen fun entjchütt* und erlöst hat? All: 
ewyl je Chriſtum nun? verjähend,* diewyl es nach wunſch gat, und, fo 
ſich umkeert, flähend, wirt üch (üwers byſpils halb) nieman glouben: 
mn ein jeder wirt gedenken, fo jr by dem wort, das je predgend, den 
d nit gbörind" erworten, je gebind jm ſelbs nit gleuben. Darum fo je 
jend, daß fich die getös und gmurmel der durdächtungen® erhebend, fo 
e fer von üch, daß je der flucht nachſinnind; ſunder gedenfend, daß üch 
ıtt als arme z& waffen ufaeblajen? hab, und ftande ufgefehen, wie mann 
h ein ieber fich halte. Pfuch der fchand dem, der hie hinder ſich rän⸗ 
n® wöllte, und nit fur bie jhäflin fürhin an den ſpitz dringen, fo fin 
re flat und zuͤſcht. Hierum jo ligend gott mit ernftlichem gebet ob, 
B er das weiblich? werk, dad er mit uch angefangen hat, befefte, daß je 
6 35 end bringind, daß fin nam und wort widerum in erfanntnuß der 
men verfürten jchäflinen gebracht werd, und nach finem willen gelcht 
nn der wirt allein heil," ° der do verharret bis ind end. - 





4. Beifpiel. 
16 dem Buch: Daſs diſe wort Jeſu Ehrifti: nDas ir min luch⸗ 
nam, der für ud) hinggeben wirt,” ewiglich den alten einigen ſinn ha— 
ben werdend, und M. Luther mit finem letzten buͤch finen und des 


1: gr: bürfen, ſich getrauen. — 2. nur. — 3. kei fhönem Wetter. — 
befreit. — 5. befemnet. — 6. Werfchmäbungen, Verfolgungen. — 7. aufgerus 
1 zum Streit, — 8. fich zurückwenden. — P. fchöne, liebliche. — 10. Beil: 
une, felig. 

u. 35 
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papſte ſinn gar nit geleert noch bewärt hat. Huldrych Zwinglis J 
ſtenlich antwurt. 1527. (Werke III. &. 28.) 


„Mit läſtrunge des heiligen hochwürdigen ſaeraments unſers her 
„Jeſu Chriſti.“ Lieber Luther, du ũberworteſte dich ſelbs. Unlang Je | 
vor haft du geredt: es fye Fein fchandlichere ketzery nit afchen. Iſt all 
ze für.’ Du maaft Fein fach mit türen worten gröffer machen, weder* 9 Ä 
an jr ſelbs iſt; aber mit türen worten wol blenden, Daß man mäntt, a 
Ding fne gröffer oder heffer, dann ee iſt; das find verborum praefligi, 
als die Främer und roftüfchler und Fouflüt thünd. Wille du aber mi ! 
faren, fo mad) die wort der fach gemäß. Alfo wirft du finden, daß wi 
größere ketzerven ſi nd, weder diſe wär; fo es glych ein irrung wi. 
Nimmſt ze vil inn mund. Die läſtrend aber Die heiligen ſacrament, Bi 
jnen z&gebend, das ſy nit habend; und den facramenten, die nügib ander | | 
find weber* zeichen heiliger Dingen, zuͤgebind, ſy fnaind® das heilig Bin 
felb, die creatur dem fchöpfer alych machend, welches nit allein ein Läfkrum | 
der faeramenten ſunder gottes felbe ift, ald us Rom. I. 25 wol ermeffen wir | 
„Darus ſy wellend ytel brot und wyn (ſprichſt du) zum malzeide 
oder Denkzeichen der chriſten madhen- “In den worten machft du 84: 
felb, lieber Luther, fo gramwönia, ja in allem dem büch, dafs ein wunk 
ift; dann bu glycherwys Plaaft ale die päpſtler um ding, die du nit haf, 
und die nie verheiffen find; dann was iſt uns werheiffen, jo wir den Iak 
nam Cheifti Inblich effind? So aber du uns gut päpitifch fürdichteft, wie 
die fünd durchs lyblich effen verzigen werdind, ber gloub befeftet, und der 
Inchnam zů der urjtände* erhalten ıc, alles one gottet wort; mag st | 
du anders weder der papft? Der dichtet ouch, das gefegnet öl machte ki: | 
fig, neme die ſünd hin, und wychte.“ Und de du jm die buche umkar 
teſt;“ fchren er nit ouch alfo: Die wellend ung die heiligen facrament ne 
men? Mas nimmt man dir, lieber Luther, fo man von den facramenten 
leert halten, wie Chriſtus und die apojtel davor achalten habend? Nützid 
anders, weder daß man bin wort nit für gottes wort annimmt. Hicko 
that du uns gwalt und unrecht, daß wie ytel won und brot wellind ut 
dem facrament machen. Dann fo feer du von ber banfjagung redſt, je | 
haltend wir, daß diß zemmenfummen alfo full aeftaltet werden, daß alk, 
die den herren Chriſtum Jeſum verjühend jren heiland fun, hie dank ſa 
gind um den tod, den er für uns erlitten hat, und mit einander Das war: 


— — 











I 
1. NB. Worte Luthers in feinem Buch: baf die Worte „das ift mein Leib“ ’ 
ned) feftftichen, ‚bier ven Rmingli widerlegt. — 92. häufſt zu viel Werte. — 
3. theuer, gewichtig, kräftig. — 4. ale. — 5. fein. — 6. Auferſtehung, die 
Lehre, daß durch das Effen bes Leibes Chrifti der irdiſche Leib, der dieſen geniefl, 
sur Auferſtehung bee Fleiſches geflärtt werde. — 7. weihete, heiligte. — 8. it \ 
die Büchſe umkehrteſt, den Betrug emtdedieft. 
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ichen, damit und Paulus leert z& einem lychnam und brodt, doch ouch 
un® bebütlidh, werden, eſſind. Daran du fichft, daB wirs nit ein yte 
mein brot machend des bruchs? halb; dann es ein verzeichenlich? brot 
ad maß iſt, ald nit wir funder Paulus leert 1 Cor. X. 16. Warum 
hiltert du dann dife wort „denfzeichen, malzeichen (fo feer malziechen ;& 
sten genommen wirt) und warzeichen?” Hörſt du nit, daß er fpricht: 
in brot und ein Inchnam find wir, die menge, darum daß wir von einem 
ot eſſend? Willt du aber allein von der fubflanz oder materi reden, ob 
3 brot fe oder das fleifch Ehrifti, fo gib du die ſelbs antwurt; dann du 
ft geleert, daß es ein brot fye, und ſhe nit ber Inchnam Ehrifti, und 
6 an fo mengem ort, daß's nit not iſt zu erzälen, aber in dem brot 
erde der Inchnam Ehrijti greifen. Alfo haft du ytel brod und wyn darus 
machet, nit wir. Dann, ſichſt du den bruch an, fo hörft du wol, daß 
irs nit als einfaltig brot bruchend und haltend im nachtmal funder für 
n wars und pflichts oder einigungzeichen; ſichſt du aber die materi oder 
bſtanz an, ſo haſt Du gelcert, es ſye nugid anders dann brot. Das an- 
r, da du fprichft: aber in dem brot werde der lychnam Chrifti geefien, 
ingft du us dem dinen, nit von gott; dann er fpricht: „das it min 
chnam”, nit: In den brot ift min lhchnam. Marum legt du nun uf 
16, das du gethon haft? ober miffeft ung zu argem mittenzd, das du redeſt? 





Aus derjelben Schrift. (E. 36.) 

So will id dich nun, lieber Luther, fragen, ob du uns die wort: 
bee für üch hinggeben wirt” darby welliſt laflen, und das anzeichnen® 
icas und Paulen als wol laffen gelten ale Matthäi und Marci, oder 
t? Spricht, ja, fo dörfend wir feinee arbeit mee, funder die einigen 
pet, wie vorgemeldt ift, zeigend uns ang an, daß Die vordrigen wort: 
Das ift min lychnam“, bebütlich" müflen genommen werden; dann wo 
nach dem dürren verftand fülltind genommen werden, fo müjite 
ıch dem dürren veritand nachfolgen, daß mir jn eſſen müßtind, wie 
am früz für uns ghanget iſt und hinggeben. Hie ſchryend jr all (doch 
ı befunder): der glöubig fülle nit nach jm franen, wie man jm efie. 
ab dank. Wir fragend jm aber nach; dann cr bat glych als wol ac- 
Dt: „der für üch wirt hinggeben ober gebrochen”, ale: „Dias ift min . 
hnam.” So nuf ic) ie die wort nit überhupfen; funder will ſy gern, 
rum daß es wort mines gottes find, ale recht und einenlich verſton als 
ch die vorbrigen. So, leerend fy mich aber, fyg es der Inchnam Chriſti, 
e für uns hinggeben ine; und wir wüflend aber wol, daß er ſchmerzlich 


1. nur. — 2. Gebrauche. — 3. bildlich. — 4. das Schreiben, deu Yuss 
. 35 * 
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und empfindlich iſt hinageben; fo müffe der zwenen eins fun, eintweden 
daß der lychnam Chriſti ba müffe geeſſen werden ſichtbarlich und empfink 
lich; oder aber daß die. vordrigen wort nit in dem ſinn, den ſy erſts ar 
fehens vermeinet werdend haben, mögend. genommen werden. a, Di 
wort vermögend fo vil (das üch erſt wee wirt thän), daß fp uns zwis 
gend die vordrigen in verwendtem finn verſton, und blybend aber fo in 
jrem natürlichen finn: Das ift Die gedächtnuß oder beditnüß mines 1 2 
name, der für, üch hinggeben wirt. Sich, wie unfere (ja dine ouch)'wer 
ouch in dem eigentichen finn in jrer natürlichen form und verſtand bi 
bend; und habend dich fchon überwunden, daß du die dvordrigen müßt mel | 





‚ In eim rechten finn, aber denfelben in einer andern forme der worten we 


fion. Und Hilft nit fchryen: Dan foll die vorderen wort: „Das ift mi 
lychnam“ nit verändren; aber die nachgehnden foll man nit fo greb wm | 


ſton, daß wir in effind, wie er ans Früz fne gehenkt, fihtkar und empficd. 


unlydenhaft in'n tod ggeben, und iſt aber unlydenhaft nach der urſtände. 


4 


lih. Dann die nachgehnden wellend allerwenigeſt dichtete verftänd erh⸗ 
den; alfo daß wir wölltind fagen: „Er ift da, der den tb erlitten hei, 
aber unlydenhaft“; dann er hat den tod nit unlydenhaft erlitten; obe: 
„Er ift da, wie er nach der urſtände geweſen ift“; dann er fpricht: „br 
für ich binggeben wirt”, nit: der von den todten iſt uferftanden; bam 
ale er ift von den todten uferſtanden, mag er ouch nit fterben noch Inden; 
und flat allweg; „der für üch hinggeben wirt”, entgegen; dann er iſt nit 


ne. ' 


Sprichſt du aber: nein, du welliſt die wort nit darby haben; fo Fenn- 
tind wir die glych als wol unb mit der warheit das liedlin finaen: 
Schwärmer, fchmwärmer! als du une. ber wir zwyflend nit, du werdet 
jro nit löugnen ſunder gern darby haben; dann, wo nit, fo wWölltind wir | 
dich mit anderen orten der gfchrift darzuͤ zwingen: es wäre dann, daß du | 
der ganzen gefchrift lougnen wölltifl.. 





Ein hriftenlich gfang 
geftellt durch Huldrych Zwingli 
als er mit peſtilenzt anggrieffen warb (1519). 


7. Beifpiet. - 
| 
(Schulers u. Schulth. Ausg. III. ©. 970.) | 


1. 5m Anfang der Krankheit. 


Hilf, herr gott, hilf Ich mein’ der tod 
In diſer not! Syg an der thür. 


1. Im erſten Jahre des Lehramts Zwingls Im Zürich 1519, brach dort die 
Peſt aus. Er beſuchte die Kranken unermüdet, bi6 er ſelbſt Ende Septembers 





Zwingli. 


hriſte, für; n 


jn überwunden haſt! 
gilf:⸗ 

will, 
ven pfyl, 

verwundt! 

in ſtund 

ın weder ruͤw noch raſt! 
dann ginch’ 

mich 

er tagen min, 

6 willig fon. 

du willt; 

befilt.“ 

bin ich; 

z ald* brich. 

mmft du hin 

? min 

r erd, 


, daß er nit bbſer werd, 


n nit 
leben ſromm und, fitt” 


titten der krankheit. 


jerr gott, tröft! 
heit machst, 
angft faßt 
und Inb. 

ich ſchybe 
einiger troſt, mit gnad! 
s erlöst 

‚der 

ich bger 

ung ſetzt 
verfchäßt? 
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Darzs die zyts all nub und fchab- 
Nun ift es um. ' 

Min zung ift ſtumm, 

Mag fprechen nit ein wort. 

Min’ finn find al verdorrt. 
Darum ift zyt, 

Daß du min jicht, 

Fürift fürhin; 


So ich nit bin 
ESo fiarf, daß ic) 


Mög tapferlic) 

Shün widerſtand 

Des tüfels facht"° und frefner hand. 
Doch wird min gmüt 

Stät biyben dir, wie er ſoch!: wüt. 


3. In der befferung. 

Gſund, herr gott, gfund! 
Sc mein, ich keer 
Schon widrum her. 
Fa, wenn dich dunkt, 
Der fünden funf 
Merd nit meer bherrfchen mich uf erd, 
So müf min mund 
Din lob und leer 
Usſprechen meer 
Dann vormals ie, 
Wie es joch geh, 
Einfaltiglich on alle afärd. 
Wiewol ich můß 
Des todes buͤß 
Erlyden zwar einmal 
Villycht mit größrem qual, 
Dann itzund wär 


Geſchehen, herr! 


krantheit ergriffen wurbe, von Anfang Novembers an aber zu geneſen 


’ 2. gilf, 


gelfen: Heben, rufen, ſchreien. — 3. ſogleich oder: doch, 


j. befeblen von fehlen, irren, mid) macht nichts irre. — 5. Hafen, Ges 
irr. — 6. oder. — 7. Leben, Frömmigketit und Eitte, ober frommes Le: 
zitte. — 8. fchieb, wende dich. — 9. geringſchätzt. — 10. Zangnes, 


Liſt. — il. auch. 





% 
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&o ich funft bin ' In dieſer welt 
Nacht?e gfaren hin; Tragen froͤlich um widergeltt | 
So will ich doch Mit hilfe din, 


Den truß und poch' ” Dn ben nüt mag vollfemmen fm. 


II. Ausleger beutfcher Sprüchwörter. 
1. Johann Agricola. 1492—1566. (Zu $..80. IT 1.) | 
Johannes Agricola (er fol eigentlih Schnitter geheißen 1 
ben) wurde am 20. April 1498 zu Eisleben geboren, weshalb er arh 
Magifter Eisleben genannt wird. Sein Vater war ein Schneider. Ba 
früher Zugend wurde er zu den Wiffenichaften ‚angehalten, ping Dem 
nad) Wittenberg, voo er mit den philofophifchen Studien auch das be ! 
Theologie verband und hierauf 1519 Baccalaureus der Theologie in Arie 
ig wurde. Nachdem er einige Zeit lang Nectorat und Prebigtamt in 
Eisleben verwaltet hatte, wurde er Prediger in Frankfurt am Main, un 
ging 1526 mit Ehurfürft Johann von Sachſen, als fein Hofprediger, nah 
Speier. Im Jahre 1530 wurde er Hofprediger des Grafen Albrecht zu 
Mansfeld und war mit Melanchthon und Brentius in Augsburg bei ber | 
Uchergabe der Eonfeifion Auch die Schmalfaldifchen Artifel unterichrie 
er und ging 1537 ale Paſtor und Profeffor der Theologie nach Witten 
berg. Hier aber erhob er die antinomiltifchen Streitigkeiten ) (daB 
das Predigen des Geſetzes zur Buße nicht nöthig fei, fondern es une des 
Evangeliums bedürfe) zunächft gegen Melandıthon, dann gegen Luther 
felbit, (welcher ihn deshalb Magifter Griffel nannte), brachte ſich aber 
dadurch in jo üble Verhältniffe, daß er Alles that, un nur mit Luther 
wieder ausgeföhnt zu werden, und da er während bes Kampfes 1540 als 
Kofprediger und Generalfuperintendent nad, Berlin gerufen worden und 
heimlich dorthin gezogen war, dab er einen Öffentlichen Widerruf feiner 
Lehre heraus, welchen er jedoch nicht fo ehrlich gemeint zu haben fcheint. **) 
Im Zahre 1548 verfaffte er auf dem Neichetage zu Augeburg mit Jo 
hann Pflug, Bilchof zu Naumburg, und Michael Eidonius, Suffragan 
zu Mainz (nachher Biichof von Merfeburg) dat Augsburger Interim, 
wobei er ſich den Katholifchen: zumendete und lud dadurch den Bitterfien 
Haſs der Protefianten auf ſich, welche ihn auch noch einmal 1565 des 
Antinomismus anklagten. Co. brachte er fein Leben in befländigem 
Streit zu, weil er die Schwachheit hatte, eine große Rolle fpielen und 





12. beinab. — 13. das Pochen, beftiges ungefilimes Widerſtreiten. — 14. als 
Gegengabe, Vergeltung. — °) Der erite Unlafs war fchon 1337. — ya 
Decbr. 1540 zu Berlin gedrudt bei Joh. Weiſſe. 


⸗ 


J 





Joh. Agricola.” 1492— 1666. 5i 


glänzen zu wollen. Er ſtarb zu Berlin am 22. Sept. 1566. — Für 


deutfche Sprache iſt er durch die Herausgabe feiner Sprücdhmörtererflärung 


bedeutend und derdienſtlich indem er zuerſt in deutſcher Sprache *) auf 


dieſen wichtigen Theil der Sprache aufmerkfam machte. — Es giebt viele 
Ausgaben ſeiner Sprüchwörter. Die älteſte Ausgabe erſchien 1528 **) 
hochdeutſch zu Eisleben, niederdeutſch zu Mag deburg unter dem Titel: 
„Der hundert Gemener Sprekwörde, der wy Düdſchen uns 
„gebrufen, unde doch nicht wetten wohar fe famen, durch Dr. 
„Johann Agricolam von Jslewe. (Jahreszahl unter der Vorrede.) — 
Ein zweiter Theil erfchien ohne Druckort 1529. 8. unter dem Titel: Das 
ander Teyl gemeiner beutfcher, Sprühmwörter mit phrer Aus⸗ 
— hat funffthalbhundert newer Wörter. — Andre Ausga⸗ 
ben des erſten Theils werden 1629 zu Zwickau und Nürnberg, des 
erſten und zweiten Theils 10829 und 1530 zu Eisleben, Hagenau, Erfurt 
wiederholt. Spätere giebt ed noch mehrere bis 1584. Die Hauptauss 
gabe iſt aber folgende: „Siebenhundert vnd funfftzig Deuticher 
„Sprühwörter, ernewert, vnd gebeijert, durch Johan. Agri— 
„cola. Dit vielen fchönen luſtigen vnd nütlichen Hiftorien und Exem⸗ 
„peln erkleret und ausgelegt. Wittenberg, Gedr. b. M. Joh. Krafft 1592. 
„8." Sie weicht bis auf Kleinigkeiten der Orthographie fehr wenig von 
ben früheften Ausgaben ab. In der Vorrede wird abgehandelt: Warzu 
bie: Sprüchwörter dienſtlich ſeind — Es find nur 749 Sprüchwörter er 


’ . 


Härt. — Ueber Agricola it außer den ältern Schriften wie Theoph- 


Sincerus, Nachrichten von alten und raren Büchern, Schelhorns Er: 
götzlichkeiten aus ber Kirchengeichichte und Literatur u: a. neuerlich zu.bers 


gleichen: (B. Kordes) 3. Agricola's Schriften. Altona 1817. 8. und 


Zumpt über Agricola in Wachlers Journal. 


1. Beiſpiel. 
62. Mancher verdampt vmb weib ond kinder willen, leib 
vnd ſeel. 
(Ausg. 1592. S. 31.) 

DIE Sprůchwort ift freilich erwachfen aus erfahrung, da6 man vmb 
Weib und Kinder willen, das leben, gut, ehr vnd alles.in die fchank 
fchlecht, voie alle hendler vnd kauffleut thun, die ſich in fahr geben leibs 
ond guts auff dem Meer zu waſſer und land, allein das fie ire Weib und 
kind reich machen, Welche erfahrung Ehriftus anzeigt, aber etwas höhere 
im Cuangelio, da er fagt non dem ber ein Weib Aenommen hatte, end 
) Heinrich Bebel hatte ſchon vor ihm, aber in lat. Sprache, dieſen Gegenſtand 


behandelt: Proverbia Germanorum in latinitatem reducta in feinem 
Opusc. 1507, — ”) nicht 1526. 
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Koff, Bihe etc.) weret nicht für vnd für. Das hew iſt aufigangen, 

iſt da das gras, und wird fraut vnd gras auff den bergen gejamlet 3 
lemmer fleiden dich vnd bie böcd geben dir adergelt. Du haſt geijten 
gnug zur ſpeiſe deines haufes, vnnd zur narung deiner bausmayd. D. Ra 

tin Luther fagt, Darff Gert gut groß hecht vnnd ander fürch, auch gm 
Steinifchen wein fchaften, ſo darff ich fie auch wol efien vnd trade 
Der Prediger Salomon fchreikt alfo, So ache hin nnd iſſ dein breit iñ 
fremden, trind deinen wein mit gutem mut, denn Dein werd gefallet Ge! Ye 
Las deine kleider jiner weis fein, und las deinem haupt nicht ſalbe mal nr: 
geln. Brauch des lebens mit deinem Weib, das du lich hart, io lang b 
das eitel leben — das dir Gott vnter der Sonnen geben bat, im kr 





Das thu friſch. 





4. Beiſpiel. (€. 149.) m 
296. Wer vor zwentig jaren nicht hübfch wirbt, I 
Und vor dreiljig jaren nicht ſtarck, hr 
‚Und vor viertzig jahren nicht wigig, h 
Vor funffgig jaren nicht reich, 
An dem iſt alle Hoffnung. verloren. 

Man fagt, das ein Menich wachſe bie in die zwentzig jar. zu 
ift die jugend an jr ſelbs licblich, wie das Sprüchmwort lautet, Zung, ſches 
gnug. Wer aber vmb zwentzig jar nicht ſchön it, der wird es hernad 
nicht feichtlich erlangen, mwiewol man fagt, das aus heslichen Megden hüb 
fche Weiber werden. Sterde iſt in dem dreiſſigſten jar, vnd denn geht 
an der rechte mannliche verfiand, das ein Menich zu jinnen onnd vernunfk 
greiffet, darumb iſt es war. Wer vor viertzig jaren nit wigig wirbt, weil 
jm viel fachen in des feind zu handen geftoffen, da ilt heffnung aus. Ein 
junger Mann fan offt verderben, und wider geneien, weil er jung enb 
ſtarck ift ond Bein mühe verdreufft. Darumb wenn jhn das vnglück trij⸗ 
fet, das er funfftig jar alt wird, fo wird er hinfurt felten reich, weil er 
beginnet verdroffen zu werden. Ä | 


x 





5. Beiſpiel. (©. 149. b.) 
297. Zehen jar ein Kindt, 
Awentia jar ein Rüngling, 
Dreiſſig far ein Man, 
Viertzig jar wolgethan, 
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h Megiment it gerveien, hofften bie leut es folte beffer werden, Vnnd 
fein Son Rehabeam nach jm-regierte, ba ward es viel erger, vnd fieng 
h erft das recht vnglück an. Alſo iſts auch ganaen in allen gewalten 
d Königreichen auff Erden. Man findet in dee Griechen Bücher, das 
r zeit Dionyſii des gröften Mütrichts, als Griechenland je gehabt hat, 
geweſen ein fleinalt weib, die da teglich vñnd om vnterlas die Götter 
beten hab, fie wolten den Dionyſium lang leben laſſen. Dies ift für 
n wütrich kommen, vñd da er Die fraw gefragt, womit er folche vmb 
verdienet hatte, das fie fo vleiffig für fein leben bete? Sat fie ihm 
antwort, Ich gedenck, da ich ein Pleines Megdlein war, eines böfen Th⸗ 
anen, da wir des vberdrüjlig waren, vnd jm feind worden, hofften wir 
ff einen beffern, vnd halffen den ermorden. Nach diefem Fam noch viel 
ı ergerer, und da ich meinet, es folt ein befferer Formen, fo biſtu der 
it, dee mit ontugent vñnd allen böfen tücken den vorigen weit vbertrifft. 
h wil aber viel. lieber fierben, denn das du fierben folteft, vnd folte ein 
der nach dir Formen, der noch erger were denn du. Der Wend fügt, 
3 Fund fich nicht beffer vogten. Diefer Spruch Ichret viel, fonderlic) 
e wir vnſer Oberkeit tragen, vnd willig dulden follen, fonft wo man 
) darwider aufflehnet, fo gibt doch Gott ein andern, der den vungehors 
n rechnet und firaffet, denn Gott Fan Fein auffruhr leiden, So iſts auch 
> in feiner auffruhr wol ausgangen, wie alle hiftorien deuten, fintemal 
ott einen kuben durch den andern jtraffet, auff das fie ja ungeftrafft 
ht bleiben. Salomon fagt, Gott macht das viel regieren, das it, da6 
in new Regenten haben mus vmb der Sünde willen des volcks, Denn 
offt ein newer fompt, fo offt ift new ſtraff vnnd ſchatzung vorhanden. 
enn aber einer lang bleibt, je kompt er in einen vorrath, Einem newen 
ee mus man jmmer geben bey dem alten Föndten die leut aufffoinen 


d fich reichlich nehren. 





3. Beifpiel. (S. 58.) 
130. Trinck und if, Gottes nicht vergiß. _ 

Gott fchaffet alle Ding dem menjchen zu gut, alfo das ers zu des 
höpffers ehr vnnd feiner notturfft brauchen fol. Wir feind vnſerm leib 
üldig, das wir jhn eben, trenden, fchlaffen legen, und zur arbeit wider 
u auffwecken, und vns iſt von Gott befehlen, Das wir jhn regieren fols 

‚ auff das er fo viel gefchickter fey andern leuten zudienen, Darumb 
N Gott folches alles leiden, weñ allein fein nicht vergeffen wird, das ift, 
man jhm für ſolche wolthat Dandet, die er fo reichlich ober alle men» 
en ausgeufit, welche güter auch niemand erzelen Tan. Salomon fagt, 
ibe acht auff deine ſchaff, vnnd nimb dich Deiner Herde an, denn das 
t weret nicht ewiglich, und die kron (das iſt das Regiment ober Haus, 
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Soft, Vihe etc.) weret nicht für vnd für. Das hew iſt auffgangen, mi 
iſt da das gras, vnd wird kraut und. gras auff den bergen geſamlet. Di | 
lemmer fleiben dich vnd die böf geben dir adergelt. Du hatt geijsmid | 
gnug zur fpeife deines haufes, vnnd zur narung deiner hausmagd. D. Ma 
tin Luther jagt, Darff Gott gut gros hecht vnnd ander fiſch, auch gutem 
Steinifchen wein fchaften, fo darff ich fie auch wol eſſen vnd trinte. 
: Der Prediger Salomon fchreibt alfo, So gehe hin vnd iſſ dein bret mit | 

fremden, trind deinen wein mit gutem mut, denn dein werd gejallet Get. - 
Las deine Kleider finer weis fein, vnd las deinem haupt nicht falbe man | 
gein. Brauch des lebens mit deinem Weib, das du lich haft, fo lang ha 
das eitel leben haft, das dire Gott unter der Sonnen geben bat, fo lay 
dein eitel leben weret, denn das ift ein theil im leben vnd in Deiner arbeit, 
die dir Gott outer der Sonnen geben hat, alles was bir fürhanden Fowpt 
das thu friſch. 





296. Wer vor zwentzig jaren nicht hübſch wirdt, 
Und vor dreiſſig jaren nicht ſtarck, 
‚Und vor viertzig jahren nicht witzig, 
Bor funffgig jaren nicht reich, 
An dem iſt alle Hoffnung verloren. | 
Man fagt, das ein Menich wachſe bis in die zwengig far. Am 
ift die jugend an jr ſelbs lieblich, wie das Sprüchwort lautet, Jung, fchön 
gnug. Wer aber omb zwentzig jar nicht jchön iſt, der wird es hernach 
nicht leichtlich erlangen, wiewol man fagt, das aus heslichen Megden hüb . 
ſche Weiber werden. Sterde it in dem dreijigften jar, und denn geht | 
an der rechte männliche veriiand, das ein Menich zu finnen vnnd vernunfft 
greiffet, darumb..ift es war. Mer vor viertzig jaren nit witig wirdt, weil | 
jm viel fachen in des feind zu handen geftoffen, da iſt hoffnung aus. Ein 
junger Mann fan offt verderben, vnd wider genejen, weil er jung end 
ſtarck iſt vnd Fein mühe verdreuſſt. Darumb wenn jhn das vnglück trife 
fet, das er funfftzig jar alt wird, fo wird er hinfurt felten reich, weil e 
beginnet verdroffen zu werben. | 


4. Beifpiet. (€. 149.) 
| 








A  —— — 


5. Beifpfel. (&. 149, b.) 
2397. Zehen jar ein Kindt, 4 
Zwentzig jar ein Juͤngling, 
Dreiſſig far ein Mai, 
Viertzig jar wolgethan, 
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Funfftzig far ftill fan, 
Sechtzig jar geht dich6 alter an 
Siebentzig far ein greis, 
Achtzig far nimmer weis. 
Neungig jar der Kinder fpott, 
Hundert jar gnad dir Gott. 
Die alter eins Menſchen feind hierinnen wol gefaflet, mit allem dem 
s einem jeglichen alter folge. Ein Find wil mit feine gleichen fpielen, 
rd bald zornig, ift wandelmütig, wird bald wider nıuts.. Ein Tüng- 
ig bat luft zur reutterey, zu jagen, und auff dem felde zu fein, Fan vbel 
den die jm einfagen, was er fihet wil er nad) thun wie ein Affe, es 
» gut oder. bös, hat nicht groffe acht auff das was gut it, ‚bringet viel 
nüg vmb, hat einen hohen mut, lefft fich gern lieb haben, vnnd wirdt 
16 dings baldt vberdrüſſig, fellet bald darauf. Ein mann im deeifligs 
n jar trachtet zur narung, ſuchet freundfchafft, dendet nach ehren, beſin⸗ 
t fih wol, eh er anfecht, vnnd fchemet fich, weñ es nicht nach feinem 
rnemen hinaus geht. Viertzig jar ift das befte alter, dann wir heiffen 
ıen folchen mann, einen mann bey feinen beften fagen. Funfftzig jar ift 
r berg, dahin des menfchen leben foren ift, was drüber ift, das leufft 
n berg wider herunter. Sechtzig jar iſts alter, da nimpt ber Menfch 
an fierde, dawen,: finnen, vnnd wird wünderlich, Farg, verdroffen, 
Hefferig, vnachtſam. Im fiebengigften iſt das ende, Den’ die fchrifft fagt, 
6 Menfchen leben. it fiebengig jare, was drüber if, das ift mühe und 
beit, al& der nimmer weife, dee Finder fpott, vnd enbtlich der tobt. 


6. Beifpiel, (S. 209. b.) 
398. Zung fhön gnug. 


Was fung ift, das ift lieblich, vnd ſteht der jugend alles wol an was 
thut, mit allen geberden, darumb ift fie hübfch gnug. 

Herr Philippi Melanchthonis mutter. hat dieſes Wortt viel vnnd offt - 
braucht, weñ man aefagt hat, wie es ofit geichicht, das ein meidlein ober 
eiblein fich ſchmücken fol, ſonſt werde fie derhalben feinen man vberko⸗ 
m, Jung fchön gnug, was jung iſt, iſt auch fchön, und fchön gnug. 
tan flicke ein altes leder, unnd fchmud einen alten Ejel wie man wöl, 
bleibt es doch alt Icher, vnd die ohren zegen dem Eſel herfür. 





1. dawen, ob vertauen? 
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7. Betfplel (S. 350). " 
747. Wer in feinem hauſe will friede haben, des mus thun mas bie | 

fraw wil. | 
Wiewol dis wort in einer gemein von allen weibern rebet, jedoch # 
werden die böfen vnd engehorfamen allein gemeint. Denn man findet el | 
fromer gehorjamer weiber, die mir willen thun, was fie denn mennern «|, 
ihren augen gefchen was jnen wolfhut. Vnd ein ſolch weib iſt ein fron | 
der ehren, vnd man Find fie mit goſd kaum vberwegen. | 
| 


2. Sebaſtian Frand. | | 
G. oben ©. 471 fi. 


h 
t 








I. Sauptasfet. 


U 0) 


Johann Arndt 1555 — 1626, 


Johann Arndt wurde am 27. Dechr: 1555 in Ballenflädt in As | 
halt geboren, wo fein Water Jacob Arndt Stadtprediger war. Shen | 
früh wurde er zur Schule gehalten, da auch ber Geiſt des Knaben fi 
bald aufs ſchönſte entwidelte. Leider farb ihm der treue Vater, als a 
neun Jahr alt war,. doch nahmen fi) edle Freunde feiner hülfreich | 
an und unterhielten ihn auf Schulen zu Nichersichen, Halberſtadt und 
Magdeburg, bis er 1576 die Univerfität beziehen Eonnte. Er fludirte nun, | 
obſchon er ſich früher der Arzneikunde zugeneigt hatte, Theologie in Helm 
ftädt, Wittenberg, Strasburg und Baſel, an welchen beiden leßtern Orten ' 
er auch in Philefophie und Philologie Unterricht gab und in Baſel Fü 

| 





ter eines polniſchen Freiheren wurde, welcher ihn einmal aus den Wellen 
des Rheins errettete. — Nach der Rückkehr in fein Vaterland war e 
kurze Zeit Lehrer in Ballenftäbt, worauf er 1583 zum Prediger in dem 
Anhaltfchen Dorfe Badeborn berufen wurde, ſich auch dort verheirathele 
und ficben Jahre lang in Treue und Gewiffenhaftigfeit feinen Amte vors 
Hand, dann aber, weil er fich nicht bequemen wollte den Exorcismus be 
der Taufe abzuichaffen, vom Fürſten Soh. Georg abgeſetzt wurde 1590. — Zu 
feinem Troſt erhielt cr einen zwiefachen Ruf nach Mannsfeld und Qued⸗ 
linburg, folgte dem nad) der Ichtern Stadt und fland hier an der Ct. 
Nikolaikirche in der Neuftadt, obſchon unter mancher äußern Bedrängnis 
doch in reichgefegneter geiftlicher Wirkſamkeit, welche er beionders zur Zeit 
der Peft aufs treulichtte übte. Am Jahre 1599 wurde er an die Et. Martink 
firche nach Braunfchweig berufen, muffte aber noch mancherlei Kräntung | 
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bei feinem Abzuge erfahren. — In Braunſchweig erlebte er eine fehr uns 
ruhige Zeit, in welcher theils in der Stadt zwiſchen Rath und Bür⸗ 
zerſchaft grofie Streitigkeiten waren, theild der Landesherr zweimal bie 
Stadt belagerte und fie in die Reichtacht verfiel, daß Arudt, da auch die 
Serausgabe feines eriten Buchs vom wahren Ehriftenthum ihm viele Ber 
folgungen zuzog und wie er fagt „bie Verachtung feines Amtes” ihm 
ſchwer zu Herzen ging, einen Ruf nad Eisleben annahm 1608, 
dort drittehalb Jahr lang als Paſtor und Eonfiftorialaffeffor lebte und obs 
fchon er im Anfang auch mancherlei zu dulden hatte, doch im Ganzen zus 
feieben wär und viel an feinen Schriften arbeiten konnte. Zum zweiten 
mal wurde ‚er hier von der Peſt errettet, welche 1610 müthete, obſchon 
er af feinen Tod gefafft war und am 22. April 1610 fein Teftament 
aufgefetst hatte. — Im folgenden Jahre erhielt er die Aufforderung vom 
Herzog Ernft zu Braunſchweig und Lüneburg die Generalfuperinten: 
dentur ih Eelle anjunchmen, welche auch nad) Herzog Ernſts erfolgten 
Zobe, den 2. Mär 1611, von feinen Bruder und Nachfolger Herzog 
Chriſtian wicderholt wurde, daß Arndt, dies für einen göttlichen Ruf ans 
fehend, da er auch ſchon dem Herzog Ernſt die Peichenpredigt gehalten 
batte, obſchon die Grafen von Mannsfeld ihn ungern entliefen, dieſe Stelle 
übernahm, und am 22. Zuli 1611 ſein neues Amt antrat. In aroßem 
Segen für das Land wirfte &r in dieſem Berufe, hielt 1615 eine Genes 
ral:Kicchenvifitation im ganzen Lande, gab hier feine Poftille über 
die Evangelien heraus, fo wie viele andere Schriften, und half eine neue 
Kirchenordnung bearbeiten, worin auf Errichtung deutſcher Landichulen 

Bedacht genommen, auch Predigerconvente eingerichtet und eine 
firenge Kirhendisciplin feftgefeßt wurde. — In große Streitigkeiten vers 
widelten ihn feine Schriften bei den Orthodoren, welche in jeinen Mer: 
Ten Berfennung der chrijtlichen Glaubenslehre und Anſchließung an die 
ſchwarmeriſchen Ausſprũche Weigels und anderer finden wollten, wie er 
feüher des Synergiemus beſchuldigt worden war. Seit dem Jahre 1620 
Teänfelte Arndt, hielt den 3. Mai 1621 jeine Ichte Predigt und farb den 
11. Mai 1621 Nachts um halb 12 Uhr. — Gr war ein rechtes Licht 
der Frommigkeit in feiner dunklen Zeit, und obwohl ihn viele verfannten 
und verfeßerten, weil fie meinten, er halte den Glauben nicht jo hoch ale 
die Werke, fo haben Tauſende in ihm den rechten Lehrer bes Seil gefun« 
deh und feine Schriften find bis auf unſre Zeit von der ſegensreichſten 
Wirkung geweſen. — Seine vorzüglichſten Schriften find: 

1. Iconographia, gründlicher und chriſtlicher Bericht von Bildern, 
ihrem Urfprumg, rechtem Gebrauch und Mißbrauch im alten Teftament: 
ob der Mißbrauch die Bilder aufhebe u. f. f. Halberſt. 1596. Lpz. 1676. 

2. Bier. Bücher vom wahren Ehriftenthum. Buch 1. erſchien 
1605, die drei andern 1609. — Seine bedeutendfie und wirkſamſte Schrift. 
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Dos erfte Buch entfland aus den von fm gehaltenen Wochenprebige, 
und legt in 43 Eapiteln die Wiederdufrichtung des Bildes Gottes im 
Menſchen und die Yustilgung des Bildes des Satans bar und wirb m 
ihm das Buch der Heil. Schrift genannt; das zweite Buch Des Lebent 
redet davon, wie der Menfch durch Chriſtus Sünde und Leib überwinden, 
und durch feine Araft im Gebet ſtark werden foll; das dritte beißt 1) 
Buch des Gewiſſens und erflärt wie das Reich Gottes als ein ine 
Licht in der Seele erweckt werben müſſe, und das vierte, Da6 Buch ber 
Natur, zeigt an, wie das große Weltbuch der Natur von Gott zeuge wb 
zu Gott führe. — Große Streitigkeiten brachen auch noch nach Ads 
Tode über dieſes Buch aus, doch hat fein fchöner Inhalt den Sieg de 
alle Gegner errungen. 

3. Paradiergärtlein. Gin Gebetbuch, von dem erzählt wich 
daß es oftmals bei Feuersgefahr wunderbar errettet fein foll..— Cs # 
dem Grafen zu Dannsfelb gewidmet, und während Arndts Aufenthalt in 
Celle erfchienen und in viele Sprachen, ſelbſt ine Tamuliſche und Nee 
bariiche, überfeht worden. 

4. Poſtille über. die Sonn: ımd Sefitag « Evangelien. Gefcienn 
1615. 

5. Auslegung de6 ganzen PN alters in 451 Drebigten mit eine 
Vorrede D. Job. Gerhards. 1617. 

6. Auslegung des. Eatehismus Lutheri in 60 Predigten. 

Außerdem mehrere kleinere Schriften, Predigten, Zroftipiegel, myfie 
rium iniquilatis, d. i. Geheimniß der Bosheit (genen den papftlichen 
Stuhl) u. a.m. — Arndts ſämmtliche Schriften erichiemen Lpz. mb 
Görlig 3 Bde. fol. 1734 — 1736. — Sein Leben ift neuerlich befchrie 
ben: ob. Arndt, weil. Generalfup. des Zürft. Lüneburg. Ein biogre 
phifcher Verſuch v. F. Arndt, Prediger zu Berlin. Weil. 1838. fl. 8. 


1. Beiſpiel. 
Aus: Vier geiftreiche Bücher vom mahren Ehriſtenthum (Autg. Salzen 
del 1728.). 
Das 1lte Eap. (Buch IE. ©. 333.) 


Die Frucht der wahren Bekehrung ift die. neue Ereatur, und was ein 
Chriſt fen nad dem Glauben, nemlih ein Herr über alles: Usb 
was er fen nad) der Liebe, nemlih ein Knecht unter allen: Und 
wie Chriſti Leben unfer Spiegel fen. 

ft jemand in Chrifte, der iſt eine neue Eremtur. 2 Cor. 5. v. 17. 
Alle die in Chriſto feyn durch den Glauben, die find nene 
Ereaturen; das if, fie jind Kinder GOttes, find gerecht vor GO, 
. haben Vergebung der Sünden, haben den heiligen Geifl, find der Bött: 
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Natur. theilhafftig: 2 Petr. 1, 0 4. find Erben de⸗ ewigen 
find frey im Gewiſſen, vom Gefeh, Fluch, Tod, Teufel, Hölle und 
mniß, find an Feine Zeit, Drt, Gefe gebunden: Denn fie empfan⸗ 
es von Chrifto aus Gnaden, lauter umſonſt durch den Glauben, 
e Seligkeit gehöret, daran fie weber Zeit noch Ort, weder Geſetz 
rebot, oder Ceremonien hindern. Cie find in Ehrifto vollfommen, 
fie in ihm haben die Erfüllung des Geſetzes durch den Glauben. 
0,04. 

arum ein gläubiger Chriſt fegn, fit ein hoher Name über 
amen in der Melt, und über alle Stände.und Aemter, und über 
it, Ort, Gefeh, und über die gantze Welt. Wiederum aber ein 
r Ehrift feyn im Leben, ift der allerniedrigfte Name unter 
Ramen in der Welt... So hoch der Glaube nun einen Chriſten 
ılles erhöhet, fo tief erniedriget die Liebe einen Ehriften unter 
welches du fein verftehen kanſt, wenn du das heilige Leben Ehrifti 
teft, Philip 2, v. 5. 8. welches ift ein heller Spiegel ber Liebe und 
ugend im vollfommenen Grad. 
sihe, wie ift Chriſtus unjer aller Knecht und Diener worden, wie 
higes Gerbens, wie fanftmüthiges Geiſtes, wie freundlic 
rten, holdjelig in Geberden, wie barmhertig gegen die Armen, 
‚dig gegen die Elenden, wie geduldig gegen Die Päfterer, wie ge» 
in feiner Antwort, wie gnädig gegen die Sünder? Wie hat er 
niemand verachtet noch verichmähet? Wie hat er fih an niemand 
n? Wie hat er aller Menſchen Seligfeit fo hertzlich gefuchet? Wie 
: für feine Feinde gebeten? Luc 23, v. 14. Wie hat er uns 
+ Sünde, Krandheit, Schmergen, Schmach, Schläge, Straffe ge⸗ 
? Und ift aljo ein vollkommen Erempel der Liebe, der Demuth, 
eduld und aller Tugenden, welches wir immer anfchauen folten in 
Serben; fonderlich wenn wir allein feyn: Denn daffelbe iſt beffer, 
fe Kunft und Weisheit dieſer Melt. Darum wir diß @iegel ber 
Thriſti in unfer Herb druden folten, nemlich fein Bild, fein Leben, 
'iebe, feine Demuth, feine Geduld, fein Ereuß, feine Schmach, ſei⸗ 
od: Daß wir ein Picht in unferm Herken feyn, dadurch wir wers 
neuert und in ſein Wild verfläret werden. Wie nun Chriſtus unter 
Menfchen, ja unter allen Creaturen geweſt iſt im Stande feiner 
gfeit in dieſer Welt; im Stande aber feiner Herrlichkeit ein Herr 
des: Alſo iſt auch ein Chriſt nach ſeinem Glauben ein 
über alles, nichts ausgenomen, denn Gott ſelbſt; nach ſeinem Le⸗ 
er iſt er unter allen Dingen. 

Gebet. 

‚Err, du-mwahrhafftiger GOtt, der du lebeft von Ewigkeit zu Ewig: _ 
nd hast als ein Sieges: Herr die Schlüſſel der überwundenen Hölfen 





J 
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und beſiegten Todes; der du verheiſſeſt alles nen zu machen: Bor bir be | 
Mage ich, daß mein Hertz immer bleibet das alte, ungläubige, zur Erbe | 
‚geneigte und von bir abgewandte Hertz. Wann foll dann, o bu getreaz 
Heyland, diefe Verheiſſung auch an mir erfüllet werden? So lange If 
Ser noch das alte bleibet, ift noch nicht alles neu. So verfchmähe dei 
nicht das Seuffzen eines aus der Tieffe des Elendes zu dir ruffenden Sie 
ders. Gib mir ein neu Ser, und einen neuen Geilt, unb nimm bes 
fteinerne Hertz aus meinem Aleifche weg. Erhebe meine Augen von be. 
Erden, daf fie flet6 fehen mögen, o Jeſu, auf dich den Anfänger und Bob 
ender des Glaubens, und ich erfenne die Gerechtigfeit und Vollkommes 
beit, die vortreffliche Herrlichkeit, die ich in Die habe, und wie ich in bie, 
dem Geliebten, begnadigt fen. Gib mir den Geiſt der Weisheit und der 
Dffenbarung zu dein jelbfi Erfäntnif, und erleuchtete Augen meines Be: 


ſtandes, zu erkennen, welcher da ſey ber Reichthum deines herrlichen En 


bes an deinen Heiligen. Laß mich auch deinem heiligen Exempel in alle 
Liebe, Demuth und Geduld nachfolgen, auf daf ich nicht, wenn ich mich 
felbft erhöhe, deinem Bilde unähnlid), und von Die erniedriget werde. Laß 
mich immer geringer werben und niedrig ſeyn in meinen Augen, immer 
williger und geduldiger hie deine Schmach zu fragen, bie ich mit dir, der 
der verachtefte war, zu Ehren Femmen möge, um deiner Wahrheit willen! 
Amen. 





9. Beifpiel, 
Aus Paradies» Gärtlein. (Ausg: Saltzwedel 1728 ©. 9.) 
i Das 5. Gebet. 
Um wahre beftändige Hoffnung. 

O Gott, du ewige wahrheit, der du alauben hälteft ewialich, an 
welchem nicht zufchanden werden alle, die auf dich hoffen! Ich Plage und 
befenne dir, daß mein verderhtes fleiich und blut jche am zeitlichen han: 
get, immer fiehet nach leiblichem und zeitlichem troſt, und vergiſſet offt dei⸗ 

ner verheiffung, allmacht und barmhertzigkeit. Ach vergib mir dieje ſchwere 
fünde, und wende die harte firaffe von mir, da du dräueft, daß, Die ihre 
hoffnung auff6 zeitliche feten, nicht fehen ſollen den zufünfftigen teofl. 
Zilge in mir aus alle falfche betrügliche hoffnung, die wie ein rauch und 
dünner reif verſchwindet, benimm mir auch alle vergebliche und 'unnüße 
forgen, laß mich von hertzen -gläuben, daß du für mic, jorgeft und wacheſt, 
laß meine® hertzens vertrauen und hoffnung allezeit auf dich gerichtet ſeyn, 
daß dein ſüſſer und Tiebreicher einfluß deiner gnade und güte in mir nicht 
verhindert, und. meines hertzens einkehren und ruhe in die nicht zerſtöret 
werde: Denn alle hoffnung und begierde, Die in dir nicht ruhet, muß in 
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ewiger unruhe bleiben... Laß meine hoffuung in aller widerwärtigfeit in 
Dir allein, als einen ander in einem veften grunde halten, und deiner hüls 
ffe ungezweiffelt erwarten. Laß mein her empfinden, daß beine barmher: 
gigfeit grundlos, deine güte unendlich, deine verheiffung wahrhaftig ſey, 
daß dadurch meine hoffnung beveſtiget werde, daß ſie nicht wancke, mein 
gebet verſichert, daß es gewiß erhöret ſey, meine zuverſicht berfiegeit, daß 
ich in deinem fchuß und ſchirm behüfet, und ficher fey, als in einer ves 
flung. Der Grund meiner hoffnung, o Vater, iſt die holdfelige menſch⸗ 
werbung deines lieben Sohnes, und fein heifiges theures verdienft, feine 
auferfichung und himmelfahrt, Daducch du uns zu einer lebendigen hoffnung 
neu geboren, die mich auch gewißlich nicht wird laſſen zu fchanden wer⸗ 
den. Denn in Chriſto bin ich allezeit felig, mit ihm und in ihm bin ich 
allezeit auferflanden, und gen himel gefahren, und in das himmlifche we: 
fen geſetzt: Darumb hab ich in Ehrifto JEſu meinem HErrn allbereit das 
ewige leben, und warte nur auf bie offenbarung ber zufünfitigen herrlich 
feit. Darum laß mic, o GOtt, in allen dingen, in allem thun und af: 
fen, auf dich allein hoffen, daß du mir alles allein ſeyeſt, was mein her 
wünſchet. Laß mid, aud) in trübfal.über den verzug Deiner hülffe nicht 
allzufehr betsübet werden, denn ie länger-du verzeuchft, ie herrlicher du 
hernach hilffeft; lindre mir aber mein creuß, auf daß ich nicht zu müde 
werde, und flärde mich allezeit mit deinem troft, daß ich mit Denen, bie 
auf den HErrn hoffen, neue kräffte bekomme, und nicht falle, ſondern ewig⸗ 
lich bleibe, wie der berg Zion, durch Jeſum Chriſtum, unſern HEren! 
Amen. | 


IV. Satirifer. 


1. Ulrid von Hutten. 1483 — 1523. 


Ulrich von Hutten, der fühne Kämpfer für Recht, Glauben und 
Vaterland, aus einem der älteften und ebelften Gefchlechter Frankens ftam: 
mend, wurde am 21. April”) 1488 auf der Burg Stedelberg am Main 
unweit Fulda geboren, al6 der vierte Sohn Ulrichs ven Hutten und Dt: 
tiliens von Eberſtein. Die Gefchichte feiner erften Kindheit ift unbefannt. 
As er elf Zahe alt war, ſchickten ihm die Aeltern in das Stift zu Fulda, 
um ihn dem Möndheftande zu weihen, aber ber heranwachſende Jüngling 
widerſetzte ſich ſtandhaft dem Verlangen, die Ordensgeluͤbde abzulegen, und 
hierin von ſeinem Freunde Crotus Rubianus beſtärkt und von dem edlen 


*) Rach andern ben 20. April. 
II. | - 36 





Gitelwolf von Stein, welcher früh feine großen Anlagen erfannk, 
begünftigt, entfich er 1504 heimlich von Fulda nad Eöln, wodurch « 
feinen Vater fo aufbrachte, Daß diefer viele Zahre fich nicht um ben Sch 
befümmerte.— In Coln wurdeber als Sprachkenner und Schriftfteller berühmte 
Johann Rhagius Aeſticampianus Huttens Lehrer, mit welchem m, 
‚als dieſer von Eöln vertrieben wurde, nach der von Joachim I. ven Brat 
denburg auf Ethelwolfs von Stein Anrathen neu geitifteten Univerfität p 
Frankfurt zog. Hier ſchrieb er fein lateiniſches Lobgebicht auf Die Mark 
Brandenburg 1507. Zwei Verwandte und vorzüglich Albrecht von Brow 
denburg, nachheriger Cardinal und Erzbiſchof von Mainz, unterflüten iba 
Er fcheint ſich darauf einige Jahre im Norden aufgchalten zu haben, we 
nigfiens finden wir ihn 1509 in Greifswalde, wo der Bürgermeifter Lit 
(Loſſius) ihn erft gaftfreundlich aufuahm, nachher aber ihn unmürbig ke 
handelte, und ale er fich ihm durch die Flucht entzog, Durch feine Bedien 
ten ihn einholen, berauben und aufs fchändlichfte mifshandeln ließ, daf 
- er kraftlos, verwundet und von Allen entblößt im Rovbr. 1509 zu Re 
ſtock ankam, wo er die alten Schriftſteller den Studierenden erflärte ab 
feinen Feind vor aller Welt zu beichimpfen ein Spottgedicht Lolfius fchriet, 
was vielleicht nie gedruckt worden it. Nachher finden wir ihn in Bit: 
tenberg 1510, wehin ihm Crotus fchrieb und Nachrichten über feinen Bo: 
ter gab, welcher weder müde merbe über ihn und feine Gelehrfamfeit zu 
fpotten, noch auch fein Lob verfündigen zu hören. Seit jenem aber 
litt er an der fchredlichen Krankheit, der Folge jugendlicher Ausfchwei: 
fungen, obſchon er fie mehr feinen Entbehrungen und feinem Elend 
zufchreiben will, welche ihn, wiewohl er nach act Jahren ſich geneien 
glaubte, doch fein Leben lang quälte und peinigte. Im Jahre 1511 zog 
er durch Böhmen und Mähren, wo fich der edle Bifchef von Olmüs, 
Stanislaus von Turzo, feiner aufs freundlichfte annahm, dann nad) Wien 
zu Vadianus, welcher feine Gedichte, beſonders eins an Marimilian, 4512 
druden ließ, und von da nah Stalin. Im April 1512 Fam er nach 
Pavia, um dort die Rechte zu fludiren, muffte aber hier eine Belagerung 
aushalten, voährend welcher ihn mehrere Franzoſen, mit welchen er in 
Streit gerathen war, bis auf den Tod quälten, wobei ihn noch ein ie: 
ber aufs Lager warf (bier machte er fchen jeine Grabſchrift). Nur dr 
Eroberung der Stadt durch die Schweizer rettete ihn, aber auch die Cie- 
ger beraubten und mißhandelten ihn, daß er nur mit großer Noth nach 
Bologna entfam, wo er fortfiudirte, und zwar den Faiferlichen Gejandten, 
Sardinal von Gurf, in einem fchönen Gedichte befang, aber von dieſem 
feiner Theilnahme gewürdigt wurde. Im Jahre 1513 iſt er als gemei- 
ner Soldat unter Marimilians Heer bei der Belagerung Pavias und but 
bis zum Jahre 1514 von Hunger, Kälte, Krankheit, Elend aller Art 
ſchrecklich und bie zur Verzweiflung zu leiden. Ale er nach Deutſchland 
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mrüdgefehrt war, nahm ſich fein treuer Gönner Ethelmolf von Stein fei: 
ver an und verichaffte ihm die Huld Albrechts von Brandenburg, Erzbi⸗ 
chofs zu Mainz, welcher fih damals als Hauptgönner der Kunft und 
Wiffenfchaft zeigte und deffen feierlichen Einzug in Mainz Hutten in ei: 
sem fchönen Paneghricus befang. — Um diefe Zeit fcheint er mit feinem 
Bater auegeföhnt worden zu fein, welche Verföhnung durch ein großes 
Anglüd in der Familie vollfommen -zu Stande Fam. 

Johann von Hutten nehmlich, der gelichte Sohn Ludwigs von Hut: 
en, eines Wohlthäters und Verwandten Ulrichs, wurde von Herzog Ulrich 
von Würtemberg, welcher defien fchönes und ehebrecheriſches Weib *) liebte, 
mf einem einfomen Ritt meuchelmörberifch mit eigener Sand ermordet, 
m 8. Mai 1515. — Wie diefe That. den Herzog mit allgemeiner Schande 
wandmarfte *), empörte fie Ulrich von Huttens ganzes Gemüth und wans 
ielte fein ganzes Weſen in Wuth und Rache um. Er fchrieb ein treffli⸗ 
hes lateiniſches Klagegedicht auf den jammervollen Tod feines Verwand⸗ 
en und fieömte in vier philippifchen Reden gegen Ulrich in glühender Be: 
edfamkeit die gegen den Mörder von Haß erfüllte Seele aus, die ganze 
Belt zur Rache aufrufend. 

&o betrübte ihn auch der Tod feines väterlichen Freundes Eitelmolf von 
Stein. Er verlor in diefem ritterlichen und wiflenfchaftlich gebildeten edlen 
Rann wie eine äußere Stüße, fo auch einen leitenden Freund, deſſen 
Bille und Anficht ihm oft in Zaum gehalten hatte, und auch in ber Folge: 
nit des Lebens treulich geleitet und eine rühmliche Stelle feines Würkens 
uf der hohen Schule zu Mainz ihm eröffnet haben würde. — Wie Hers 
8 Ulrich durch Huttens feurige Reden vor der Welt beichimpft daftand, 
> trat Hutten, als er aus Italien zurüdfchrte, auch als Vorkämpfer für 
ohann Reuchlin gegen die Cölner Finfterlinge auf, auch bier feinem 
Sprüchworte treu: Jacta alea elt, Sch habs gewagt! — Schon 1515 
ztte er in dieſer Rückſicht feinen triumphus Capnionis (Reuchlins) ge 
hrieben, verbefferte dann fein Gedicht Nemo und arbeitete nun mit Eros 
16 Rubianus an den berühmten epiltolis obfcurorum virorum, 
eiche feinen Ramen hochberühmt und jene Gegner, auch die mit ihnen 
wbunbdenen Bettelmöncye, zum Spott der Welt machten, obwohl Hutten 
ı wenig bier als bei der Herausgabe des triumphus Capnionis 1518 
inen Namen nannte. Die epiltolae erfchienen wahrfcheinlich zuerit 
>17 (od. 1516) wurden ohne Zahrezahl und mit falicher Angabe des 


) Eine Tochter bes Erbmiarfchals von Thumb. — °*) In Volfsliedern wurde 
er ber würtembergifche Henker und Schinder genannt. Die Wittwe Johanns 
folgte dem Herzog nad) bei feiner Vertreibung aus dem Lande; doch kannte 
Hutten ihre Schändlichkeit noch nicht, als er die erſte Rede gegen Herzog 
Ulrich ſchrieb. 
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Druders, Alduis Manutius in Venedig, wahrfcheinlih in Mainz ober is 
Köln felbft gedruckt und kald von-einem päpftlichen Breve (März 1517) | 
verfolgt. — Bei feiner Zurüdtunft aus Italien, wo er das unmwürdig 
Leben des Papſtes Julius II., die unnatürlichen Lafter der Cardinäle, dw 
Erpreffungen aus allen Ländern und die ſtolze Veradytung, mit welcher 
die Ztaliäner auf Die Deutfchen fahen, genugfam kennen gelernt hatte und | 
mit tiefem Haſs dagegen erfüllt worben war, wurde er von feinen Be 
wandten und Standeögenoffen nur kalt empfangen, weil fie meinten, feine 
Studien ziemen einem Ritter nicht, und doch fei er nicht einmal Bocter 
geworden. Nach dem Wunfche feiner Verwandten ging er nody "einmal 
1516 nadı Stalin. Hier lebte er zuerft in Rom, dann in Bologna, we 
er eifrig die Nechte fludirte und eines Streites wegen, wobei ez bie beat: 
ſchen Studirenden gegen die Italiener vertheidigte, die Stadt verlaſſen 
muffte. Weber Ferrara ging er nach Denedig, wo man ihn aufs chem. 
vollfte aufnahm, und nach feiner Rückkehr ind Vaterland Erönte ie 
Kaifer Marimilian zu Augsburg mit einem Lorbeerfranz, welchen 
Peutingers ichöne Tochter gewunden hatte, zum Faiferlichen Dichter 
am 15. Zuli 1517. Er begab ſich darauf nach feiner väterlichen Burg, 
wo ihn die Herausgabe der Schrift des Laurentius Balla: de fallo cre- 
dita et ementila Conftanlini donatione befcyäfftigte, welche im Deck. 
1517 im Schloffe Stedelberg abgedrudt wurde, und welche er mit einer 
fühnen Vorrede Leo X. zueignete, worin er die Lafter der Päpfte mit 
orellen Farben fchilderte, und verfprach, menn dem Papfte die Büchlein 
aefallen follte, ihm noch "öfter ähnliche Gefchenfe zu machen. Am 
Anfang des Sahres 1518 trat er in die Dienfte des Churfürften ven 
Mainz, Albrecht von Brandenburg, reifte für ihn nach Paris, begleitete 
ihn nach Sachen und that Alles, ihn gegen die Bettelmönche und Fir 
fterlinge zu gewinnen, gegen welche ee auch auf dem Reichsſstage zu Aust 
burg 1518 mit aller Kraft würfte und durch feine Oratio exhortatoria 
ad Principes Germaniae, ut bellam Turcis invehant die Fürſten 


. aufforderte, das Vaterland gegen den äußern Zeind zu ſchützen, aber audı 


vom Joche Roms zu befreien. Diele früher mit Auslaffungen gebrudte 
Rede erfchien unverfümmelt 1519. — Auf dem Reichstage fchrieb auch 
Hutten fein Geſpräch de aula, über das Hofleben. — Bald nachher 
erfchien in dem Gefühl, daß er von feiner fchredlichen Krankheit ) 
geheilt fei (was fich fpäter nur nicht beftätigte) feine Schrift de Guajaci 
medicina, welche er dem Erzbifchof von Mainz zueignete, und worin er 


und ein abfchredendes Bild von den Faftern und Krankheiten der Bornd; 


- f 

) Er fagt vom biefer: Juvatque morbum hunc putare nibil aliud effe qass 
depravati fanguinis quandum fuppurationem, queo poft in tumores el 
nodos conliccuta induretür etc. ” 
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men und der Geiftlichkeit entwirft. Schon im Anfange des Jahres 1519 
verließ er das Hofleben (doch zahlte ihm Albrecht fein Sahrgehalt fort) 
und nahm mit Kranz von Sidingen und feiner Zamilie verbunden, an 


* Dem Kampf der ſchwäbiſchen Städte Theil, durch welchen Ulrich von Wür: 


au 
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temberg aus feinem Lande vertrieben wurde. Während biefes Krieges fah 
er auch den Greis Reuchlin in Stuttgard und bewog Franz von Sidins 
gen, fich deffelben Fräftig gegen die Dominicaner anzunehmen. Nach Bes 
enbigung des Krieges begann er, von allen Seiten aufgemuntert, den 
Kampf mit Rom fortzufegen, wobei er nur, bedauerte, ſich Albrechts we: 
gen nicht öffentlich mit Luther verbinden zu Fönnen, welcher jenen heftig 
angriff, während Albrecht in vielen Stüden dem Evangelio nicht zumiber 
war und den Papft gern demüthigen wollte. — Nach Herausgabe des 
Livius, welchen er Albert von Mainz und einer alten Sthrift aus Sec. 11. 
Apologie Heinrichs IV. gegen Gregor VII, welhe er dem Erz 
herzog Ferdinand widmete, erfchienen mehrere Geſpräche, worunter Trias 
romana oder Vadilcus das wichtigfte und bedeutenbfte ift, welches bie 
deutfche Freiheit gegen den zömifchen Hof aufs Herrlichſte vertheidigt und 
diefen in all feiner Schamlofigfeit, Naubfucht und Schändlichfeit darftellt, 
und dies immer unter drei Ausdrüden thut, z. B. drei Bürger vorzuͤg⸗ 
lich. wohnen in Rom, Judas, Simon und da6 Bolf von Gomorrha. 
— Andre Gefpräche find febris prima, fecunda und Infpieientes, wel⸗ 
ches letztere beſonders den Kajetan geifelt. — Nun wendete fich der Papft 
an Ehurfürft Albrecht, Hutten zu Mrafen, diefer aber verlieh wieberum den 
Mainzifchen Hof und verband fich, als er fah, daß Albrecht zum Mitfämpfer 
gegen Rom nicht gewonnen werden fonnte, mit Luther. — Um fich noch 


andre weltliche Hülfe zu erwerben, reifte ee an den Eaiferlichen Hof nad) 


Brabant, aber von jet an verläfft ihn das Glück und er iſt fortwährens 
den Kränkungen ausgefeßt. Am Faiferlicheh Hofe felbft wollten ihn des 
Papſtes Meuchelmörder aus dem Wege räumen und er fah ſich genöthigt, 
auf feine Burg fich zurüdzuziehen, da der Papft von den deutſchen Für: 
fien, vorzüglich von Albrecht, verlangte, ihm den Verbrecher gefeffelt 
nah Rom zu fenden. Bon Stedelberg fchrieb er viele Briefe an den Kais 
fer, die Fürſten und die Ritter, mannlicy und kräftig feine Unſchuld vers 
theidigend, und fühlte es befonders fchmerzlich, von Albrecht losgeriſſen zu 
fein. — Bon nun an begann auch Hutten deutſch zu fchreiben, und 
überfeßte fein Sendſchreiben an Churfürft Friedrich von Sachſen und feine 
Klagefhrift an alle Stände deutfher Nation. — Das Ende 
des Jahres 1520 verlebte er auf Sickingens Schloffe Ebernbdurg, wo 
er außerordentlich thätig war und unter mehreren Schriften und Gedich⸗ 
ten das berühmte dentſche Gedicht herausgab: Elag und Vermanung 
gegen dem übermäffigen undriftlihen Gewalt des Bapſts zn- 
Rom und der ungeiftlichen Geiſtlichen; jo wie Die Ueberſetzungen 
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der oben genannten Gefpräce, Fieber, Badiscus und die Anfchan 
. enden eridjienen, welche zum Theil verändert und vermehrt find und deren 

Zuſchrift an Franz von Sickingen (f. unten) vortrefflih if. — Auch im 
Jahre 1521 blieb Ulrich von Hutten in Ebernburg und fonnte eben fe 
wenig als der treue Sidingen, welcher für Huttens und Luthers Sache 
begeiltert und in einem Kampfe mit der Reichsſtadt Worms begriffen wur, 
den Reichstag zu Worms befuchen. Bier kateinifche Geſpräche erfchieuen: 
Bulla vel Bullicida, Monitor primus & fecundus u. Prædones, werin 
Hutten, Luther und Franz von Eidingen mit unter den Eoflocutoren, auf 
treten. Am bedeutendften find Prædones, worin auch die Fugger, vor 


"allen die räuberifchen Geiftlichen gezüchtigt werden. — Diefe Schriften 


und Huttens andre Bemühungen bewürften ein Schuß: und Trutzbünd⸗ 
nifs eines großen Theile ber deutſchen Neicheritterfchaft gegen Die geiklis 
hen Tyrannen 1521, an deffen Spitze Franz von Eidingen fland, web 
cher aber Huttens Ungedulb zügeln muffte, daß er nicht fchon gegen ben 
NReichstag felbft heranrüdte. Hutten fchrieb auch zwei der heftigſten jei⸗ 
ner Briefe an die päpftlichen Legaten Aleander und Earaccioli, aber 
diefe und feine Briefe an Albrecht von Mainz und an den Kaifer en 
regten nur Erbitterung gegen ihn. Luther fuchte ihn von Gewaltthätigfeis 
ten abzumahnen, während Hermann von dem Bufche und Eobanus 
Heſs ihn vielmehr dazu aufforderten. Der Kaifer indeffen nahm Franz von 
Eidingen und mit ihm Hutten in feine Dienfte, aber der Feldzug lief m 
glücklich ab und gerieth Sickingen zu Moßem Schaden. In dieſem Jahre 
1521 erichien das „Geſprächbiechlin neuw Karſthans“ (in Bezie⸗ 
hung auf ein anderes anonymes Geſpräch Karſthans), worin ſich ein Bauer 
Karſthans und Franz von Sickingen unterreden und zuletzt 30 Artikel auf: 
geſtellt werden, welche man die Kirche zu beſſern beſchworen hate. — Uns 
terdeffen bereiteten fich Franz von Sickingen, Hartmuth von Cronenberg 
- und der ganze verbundene Adel zum Kampf gegen die Bifchdfe und Hut 
ten fuchte fie durch Schriften: „Beklagungen der Freiftette deut: 
„Icher nation” und „Demüthige ermanung an ein gemeine flatt 
„Wormbß“ zu flärfen und aud die Städte zur Vereinigung zu bewe: 
gen. In einer dritten Schrift: „Enntihuldigung wyder etlicher 
„unmwahrhafftiger außgeben von ym, ale jolt er wider alle Genf; 
lichkeit und Priefterfchafft fein”, vertheidigt er fich gegen den Der: 
wurf, „Daß er ein Feind aller Geiftlichkeit fer”, Tondern er fei nur den 
böfen, unchriftlichen Geiftlichen, welche er fchilderte, von Herzen abgeneigt. 
Hierauf begann 1522 Franz von Sickingens Fehde gegen die aciib 
lichen Kürften, zunächft gegen den ſchon lange Sidingen -feindlich gefinn: 
ten Erzbijchof von Trier, um der Sache bes Evangeliums in Trier 
aufzuhelfen; doch ale Sickingen diefe Stadt belagerte, Famen der Ghur. 
für von der Pfalz und Philipp von Heffen dem Erzbiſchof zu Hülle, 
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Sickingen muſſte die Belagerung aufheben und ſeine Krieger machten die 
wangeliihe Sache durch ihre Verwüſtungen und Greuel verhaſſt. Die 
Fürſten griffen die Schlöffer der Sickingſchen Freunde an und auch Cro⸗ 
venburg, Hartmuths Schlofs, fiel und Albrecht von Mainz Eonnte nur 
yurch Geld feinen Adel vor der Rache der Fürsten fchüßen. 

Sidingen, welher die Belagerung feiner Burgen erwarten muffte, 
uchte hierauf einerfeite Hülfe in Franken, andrerfeits entließ er die Geiſt⸗ 
ichen, welche: bis dahin bei ihm einen Zufluchtsort gefunden hatten, ‚und 
ben fo Kutten, welcher Kranfheitshalber nicht kämpfen konnte, und vor 
slfen der Gegenjtand der Rache der geiftlichen Yürften war. Einen An: 
rag Könige Franz I. von Frankreich, in feine Dienſte zu treten, hatte 
Hutten, troß der Sicherheit, welche ihn dadurch gewährt wurde, aus Da: 
erlandsliebe ausgefchlagen. — Sidingen wurde hierauf 1523 in feiner 
Burg Landflein von den Fürften belagert, hier ſchon am Podagra Frank 
zurch einen Fall tödtlic verwundet und flarb, nachdem die Feſte ſchon 
ibergeben war, am 7. Mai 1523. 

Hutten zog mit Defolampadius im Wopbr. 1522 nach Bafel, und 
vurde überall mit Achtung eihpfangen; nur Erasmus, fein früherer Freund, 
velchem er jelbit gerathen hatte, feiner Sicherheit wegen nach Baſel zu 
eben, war für ihn unfichtbar. Dice verwundete den gefränften Mann 
o tief, daß. er, als auch Die bifchöfliche Geiftlichkeit ihn aus Baſel zu wei: 
hen nöthigte (Fan. 1523) und Erasmus ſich noch anderer Falſchheit ge: 
ven ihm fchuldig machte, Die heftige Expoftulatio cum Eralmo Rotero- 
lamo fchrieb. Erft nach einem Briefwechfel des Erasmus mit Hutten, 
velcher von Bafel nah Mühlhauſen, dann nach Zürich gegangen war, 
vohin ihn Zwingli eingeladen hatte, erichien die Schrift im Drud und 
:egte den Beleidigten aufs heftigfte auf, obfchon Biele Hütten Recht ga: 
vn und Erasmus in den Augen feiner früheren Feinde herabgewürdigt 
yaftand. Erasmus fchrieb an den Senat zu Zürich, um Hutten von dort 
m vertreiben, und gab im Auguft feine Spongia adverfus alpergines 
Iutteni heraus. Hutten aber, welchen Zwingli, nachdem auch das Bad 
Nfeffers ihm Feine Genefung verfchaffte, zum arzneifundigen Pfarrer 
Zchnegg auf die Inſel Ufnau (Augia) im Zürcherfee geſchickt hatte, erlag 
vier feinem Kummer und feiner Krankheit am 1. Sept.*) 1523, nahe und 
ern von feinen Freunden tief betrauert. Ein ihm gefehtes Denkmal mit 
er Inſchrift: Hic eques anratus jacet, oratorque diſertus, 

Huttenus vales, carınine et enfe potens. 
at ſich nicht bie auf uns erhalten. 


2) So Hottinger und Schuler und Schultheß in der Ausgabe ter Werte 
Zwinglie. Eraemus fagt im Briefe an Goclenius: exceflit e rcbus hu- 
manis 29 die Augufti, Andere nennen den 41. Auguft. 
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der anaden gots berümen, fo in iren nöten beflendige onnd 
freind erfunden haben. Vnder welchen ich mid) Dan nit wenig, gott = 
dem glück z& bedanden hab. Dan als ich vff dz auſſerlichſt an leib, ea 
vñ at, von meine fenhenden genötiget, fo ongeilümigflich, dz ich kam 
freund anztrüffen zent gehabt, biſt du mir, nit (als offt aeichicht) mul ka 
tröftlichen worten, fender hilfftragender that begegnet. Ja mag kb (d 
das fprichwort ift) ſage, von himel herab zuͤgefalle. Hyherumb iſt weilte) u 
freüntichafft, deren die ſich zuͤ guͤten und glüdhafftigen zeyten beweiſt (me| k 
wol die mer ein luſtige gefelichafft, dan wore freüntichafft genent were] } 
mag) dannocht nit z& verwerfien. Aber ich hab vnder Den zweyen dal} 
den vnderſcheydt, Den die Ärht under den fpeißen. Denen etzliche allein WI i 
vnd fchmadhafftig, etliche auch darzü gefundt vnd heylſam jeint. Zodlt 
ed mir darza fomen, dz ich nit luſtigs geſchmacks, fonder heylſamer ap} | 
nen, nit frölichs beyweſens, fond’ gewärtiger hilff bedörfft, hab alledan ih 
(ich achte auf göttlichem zuͤſchicke vñn verfchung) funden, der nit geachtel, 
was ein yeder von meiner ſachen rede, fonder wie die an ir ſelbs gedak, 
behertziget. Haſt dich nit durch ſchrecken meiner widerwertigen, von we 
fächtung ber vnſchuldt abzyehen kaffen, fonder auf liebe der warheit, w 
erbarmnuß meiner vergewaltigung, für vnd für über mir gehalten. Bi 
do mir auß gröſſe der far, die flätt verichloffen geweit, als bald beine he 
fer (die ich auß der vnd anderen vrſachẽ wille, Serbergen der gerechtigka 
nennen mag.) auffgethan. und alfo die angefochten vnd veriagte warbe, 
in die fchoß deiner hilff entpfangen, vn -in den armen Deiner bejchirmun 
gantz Fedlich gehalte. Darauf dann geuolgt, dz ich in meinem fürkk 
den auch du erber vnd redlich nenneft, nit wenig geſterckt, alle gelertz ve 
Eunftliebende Zeütfcher nation (den dan auch nit weniger dañ mir fell 
an dißer fachen aclegen) ſich in freüden und froloden erhaben, vnd leid 
ale nach eine trüben wetter, von der freüdenrichen fonnen erquidet wer 
den. Dargegen die bofihafftigen Eurtifanen, vnd Romaniſten, "die mid 
verlaffen gemennt, vnd der halben nahet einen triumph von mir gefün 
bettenn, do ſye geſehen, dz ich mich (im fprichwort it) an ein veſte vner 
fchütte wand gelänet hab, iren finig und übermät gegen mir, etwas nk 
Deraelaffen, ſich vaſt inaethon, vnnd Fleines lauts worden. Für Telde 
deine wolthat, dir genügfame dand fagen, hab ich nit mangel an gemit 
vñ willen, fonder am alüd vñ vermögen gebrehen. Würt mir aber n 
ein beſſere zeyt erfcheinen, vnd fich anderug des glückes (als dann mei 
frene hoffnung zuͤ gott) begeben, wil ich dir allem meine vermögen nad, 
der maflen wider thienen, das du He vffs wenigeft mich feinen fleiß, dr 
dandbarkeit zů erzöigen, geipart haben, fpürs folt, und mitler zeyt, mi 
dem, das mir fein freuel noch gewalt, Fein trog noch übermacht, Fein ar: 
muͤt noch ellend benemen man, das it, mit frefiten meiner ſyñen, va 
vermögen ber verfläntnuß, trewlich vñ fleißigklich thienen, auch Dir yctze, 
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7. Nemo. 2te Ausg. 1518. 4. 

8. Aula. Dialogus. 1518. 4. 

9, De Guujaci medicina et morbo Gallico liber unus. Mo- 
guntiae 1519. 4. 

10. Dialogi: Fortuna. Febris prima. Febris fecunda. 
Trias Romana. In/picientes. Moguntiae. 15%. 4. 

11. Dialogi Huttenici novi, perquam feltivi. Bulla vel Bul. 
ficida. Monitor primus. Monitor fecundus. Pradones. Ebern- 
burgi. 1521. 4. 

12. Virich ab Hutten cum Erafıno Roterodamo, Presby- 
tero, Theologo, Zxpoftulatio. (Straßb. 1523.) 4. 

Sammlungen Huttenſcher Werke: find: Opera poetica. Anno 
MDXXXVIN. 8. — Opera Tom. I. Epiftolas herois et clarilfimo- 
rum quorundam virorum ad eum fcriptas complectens. Ed. Chr. 
Jac. Wagenfell. Lipf. MDCCLXXXII. 8. Mehr erfchien nicht. 

Eine Gefammtausgabe der Werke Huttens erfchlen .in einer Origi— 
nalausgabe, chronologifch geordnet von €: Münch, und „des teutfchen 
Ritters Ulrich) von Hutten auserlefene Werke.” Ueberſetzt und her 
ausgeg. von Ernſt Münch. Leipz. ©: Reimer 1822 —25. IV. 8. 

Ueber Hutten find noch befonder6 zu vergleichen: Ulr. v. Hutten 
in literariſcher Sinfiht. Bon M. ©. W. Pantzer. Nürnd. 1798. 8. 
— Ueber das Leben und die Verdienſte Ulrichs von Hutten in 
den Lebensbefchreibungen berühmter Männer aus den Zeiten der Wieder: 
herſtellung der Wiffenfchaften von C. Meiners. Bd. IN. Zürich. 1797. 
- 8. Bol. auch Jördens Lericon deutfcher Dichter und Proſaiſten. Bd. VI. 
S. 609 - 654. 


1. Beiſpiel. 

(Aus dem: Befpräh Büchlin herr Vlricht von Hutten. Ausg. 1521. 
Keber das Erf. Feber das Ander. Wabifcus, oder die Roöͤmiſche drepfaltigkeit. 
Die Anſchawenden.) 

Borred Blrichs von Hutten. 

Dem edlen, hochberümpten, ſtarckmütigen, vñ ernueſten Frantzen von 
Sickingen, Key. ma. rat, thiener vñ haubtman, meinẽ beſondern 
vertrawten vñ troͤſtlichen guͤten freünd, entbeüt ich Vlrich von 

Hutten meinen freüntlichſten gruͤß vnd willigen dienſt. 

On vrſach iſt das ſprichwort (In nöten erkennt man den freuͤnd) 
nit in gebrauch, Fomen. Dan warlich darff nyemant fagen, dz er mit eis 
nem freünd verwaret fey, er hab dañ den in feinen notturfftigen anligens 
den fachen, der maffen, das er jn inmendig und aufwendig fenne, vers 
fücht und geprüft. Wiewol nun der glückſelig zuachten, dem nye von nös 
ten ward, einen freund dißer geflalt zuͤ probiere, mögen doch auch ſich die 
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das er gemennen nutz bedend, 
und fer fich nit an loße ſchwenck. 
Es ift doch ye ein Bapſt nit gott. 
dann auch jm ift gewiſſz der todt. 
Ach fromme Teütichen halt ein rat, 
das nun fo went gegangen hat 
daffs nit gech wider hinderjich. 
Mit trewen habe gefordert ich, 
ond bger des anders feinen gnyeſſz. 
ann wo mir gſchãh deshalb verdryeſſz, 
das man mit hilff mich nit verlaflz- 
So will idy auch geloben, das 


Ih babe gewagt. 
Vlrich von Butten. 





2. Beiſpiel. 
Aus dem: Vadiſeus oder der römifhen Dreyfaltigkeit) 
H. (Vadiſcus meint) drey dig fer dE Römern befchmerlich vñ 6 
ſchrödẽlich z3& höre. vo eine gemein? Eoncilio fagt, einer reformatio W 
geiftliche ſtadts gedede, vn das die teütfchen neo auge gewine. Dale 
neb& ſhe auch drey dig beforge vñ fürchte. d’ Ehriftliche fürftẽ einigfe 
vorſtad vñ merdung des volde, on dz ire liſt vn frügerey an fag füme 
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von warbeit ich wil nhemer Ian, N 
das fol mir Bitten ab Fein man | kirm 
Auch fchafft zůͤſtillen mid, fen mi 
fein bann, fein acht, wie var vad ie fm 
man mic, darmit zufchreden memf ui. 
Wiewol mein frome mütter ma| zur 
bo ich Die jach hett fangen u | m 
Gott wöll ſhe tröſten, es mäf Mi iu 
und folt es brechen audy vorm Ally 
wil6 Gott, fo mags nit were 
awend, 
darumb wil brauchen füß vnd 


Sur Bert 552,62*5 


Ernh. Borwar der kennet Rom wol. dañ möcht es yemer zů einem fr] ı 
Eoncilio kumen (welche fye allein vorhinderen, vnd auffhalten. dann |: 
ſchmirtzet noch die wund, die fye in Concilio Niceno entpfingen) ober bed | | 
ein mal vorgangk gewünn der genftlichen Reformation, von der man am, 
und viel geſagt, vnnd jn offt darmit getrewet hat, oder aber onfere tet | 
fchen erkennen wölten, wie man mit jnen vmb gaht, oder die fürſte de| 
Chriſtenheit ein bejtendige eynikeit und’ jn mache end halten würden, d 
das gemein vol vnderſcheydlich zu erfennen wüſte rechten Chriftlice 
alauben vñ aberglauben, oder hederman mit augen fehen möchte, vnd ia 
bergen vorſtehen, bie groffen fchande vñ fchaldheite, fo die Romanif | 


—— — — — 


4— 


Sutten und Ernbolt find bie Unterredner. — Hutten bat zuerſt erzählt, wi | 
der Papft in Mainz verboten, den Tacitus zu drudeen, fommt daun auf ak 


Bedrüdungen des Papftes, bie Verachtung ber Deutſchen in Rom, die Pradt ' 
ber GBeiftlichen im deutſchen Lande und was er einem Großen in Rom ver: 
gehalten. Dann führt er an, was Babifeus „ber nechft auch hye gemein" 
von Ihrem Regiment gefagt und Alles in eine Dreibelt eingefleidet. Zu die 


fen Dreibeiten gehören nun andy bie im Beiſpiel angeführten. — 


— 
—8 
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ie ettwa Vergilius den zweyen woluerthienten jünglingen, zů gefagt ha: 
n, Wo etzwas mein gefchrifft vermag, 
Dein lob mäflz flerben keinen tag. 
ziewol, ob du dich fchen gegen mir der maflen (wie obberürt) nit ge: 
ten, betteft du dannocht on das, mit deinen ritterlichen eerlichen getha⸗ 
n, verthient (ale ich vñ alle, deren vermögen ill, gegewertige oder ver 
ingene ding, durch behelff der gefchrifft, in erkantnuͤß süfünfftiger zent, 
ingen) deine namen vß dundelem vergeflz, in das lyecht der ewigẽ ge: 
ichtnuß feßete. Dan on fchmeschelen und liebkoßen⸗ zů reden, bift du 
r zu dißer zent, do hederman bedäucht Teütfcher Adel hette etzwas an 
engfeit der gemüte abgenomen, dich der maffzen erzöigt, vnnd bewifien 
ft, das man ſehen mag, Teütjch blüt noch nit verfogen, noch das ade: 
h gewächs Teütſcher tugent, gang außgewurgelt fein. Vnnd ift zu wün⸗ 
yen, vnd z& bitten, das gott vnſerem haubt keyßer Sarlen, deiner tugent: 
fftigen vnerſchrockenen mütjümfeit, erfantnuß jngebe, damit er dic, dei: 
er geſchicklichkeit nach, in hohen treflichen feinen händlen, das Römifch 
eich, oder auch ganke Chrijteheit betreffend, fo mit rat, vñ der that 
auche. Den als dan würde frücht deiner tugent zů weiterem nutz kom⸗ 
en. Zürmar einen folichen muͤt, folt man nit ruͤwen laffen, noch inwen⸗ 
g bezyrcks Kleiner füchen, gebraucht werden laſſen. Aber ich hab mir 
t fürgenommen, in dißer vorred dein lob zübefchreiben, fonder ein mal 
einem hertzen, das geſteckt voll guter gedänden vñ freüntlicher gutwilligkeit, 
e ich gegen deinen vnwidergeltlichẽ an mir begangene wolthate, die doch du 
‚ch täglich ye mer vñ mer überhauffeit, trag, eine lufft gebe, chend dir 
dißẽ newen jar, die nachfolgende meine buͤchlin, die ich in nechit vers 
yinene tagen, in der gerechtigfeitt (wie vor genannt) herbergen, eylendts, 
ıd on gröfferen fleiß verteüticht hab. Vnnd wünjch die damit, nitt ale 
ie offt onferenn freünden pflegen, ein fröliche fanffte ruͤ,, fonder groffze, 
nftliche, dapfere vnd arbeitjame aefchäfft, Darin du vilen menfchen zů güt, 
in ſtoltzes heldiſch gemͤt brauchen vi üben mögeſt. Darzu wöl die 
tt glück, heyl vñ welfarn verleyhen. Geben zů Ebernburgf, vff den hey: 
jen newen jars abent, im jar. nad) Chriſti geburt MELESE. vnd ein: 
dzweintzigſten. 
Zů dem leßer dißer nachfolgenden büchlin 


Vlrich von Hutten. 
ie warheit iſt von newem gborn, Des ſolt man billich gnyeſſen lon ¶ 
nd hatt der btrugk ſein ſchein verlorn. Die darzů haben arbeit gthon. 

)e8 ſag Gott yeder lob und er Dann vilen es zu nutz erſcheüßt, 
ind acht nit fürter lugen meer. wiewol es manchen auch verdreüßt. 
a ſag ich, Warheit was vertruckt, Die faulen pfaffen lobents nit. 
wider nun härfür gerudt: Darumb ich yeden frömen bitt, 
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das er gemennen nutz bedenck, 
vnd ker fi mit an loße ſchwenck. das fol mir bitten ab Fein man. |; 


von twarheit ich wil nyemer lan, \e 
ij 


Es iſt doch ye ein Bapſt nit gott. Auch ſchafft zuͤſtillen mich kein we, ! ; 
dann auch jm iſt gewiſſz Der todt. fein bann, fein acht, wie vaſt ondfee| ; 
Ach fromme Teütfchen halt ein rat, man mic, darmit zufchredten meet. | , 
das nun fo went gegangen hat Wiewol mein frome muͤtter weyet 
daffs nit gech wider hinderjich. do ic) Die jach bett gfangen m. | 
Mit trewen habs gefordert ich, Gott wöll fye troͤſten, es mäflz gen, 
and baer des anders feinen gnheſſz. vnd folt es brechen auch vorm en. | 


Dann wo mir gſchãh deshalb verdryeſſz, wild Gott, fo mags nit werden 
das man mit hilff mid) nit verlaſſz. 
So will ich auch geloben, das 

Th habs gewagt. 





gwend, 
darumb wil brauchen füß vnd hend. 


Vlrich von Hutten. | 





2. Seiſpiel. 


Aus dem: Vadiſcus oder der römiſchen Dreyfaltigkeit.) \ 


H. (Vadiſcus meint) drey dig fer de Nömern beſchwerlich vn er: 
{chrödelich z& höre. vo eine gemeine Eoncilio fage, einer reformatio dei 
geiftliche ſtadts gedede, vn das die teütichen hetzo auge gewĩnẽ. Di dur: 
nebe ſyhe auch drey dig beforge vñ fürchte. d' Ehriftliche fürſtẽ einigket, 
vorfiad vñ merdung des volde, vñ dz ire liſt vñ trügeren an fag fümen. 
Ernh. Vorwar der fennet Rom wol. dañ möcht e6 yemer zů einem fregen 
Eoncilio fumen (welchs fne allein vorhinderen, und auffhalten. dänn fi 
ichmirget noch die wund, die fpe in Concilio Niceno entpfingen) oder doech 
ein mal vorgangf gewünn der genftlichen Reformation, von der man lana, 
vnd viel gefagt, vnnd jn offt darmit getrewet hat, oder aber vnſere teut: | 
fchen erfennen wölten, wie man mit jnen vmb gaht, oder die fürſte ber j 
Ehrijtenheit ein beftendige eynikeit ond’ jn mache end halten würden, ed | 
das gemein vold vnderſcheydlich zu erkennen wüfte rechten Chriſtlichen 
glauben vñ aberglauben, oder yederman mit augen fehen möchte, vnd im 
bergen vorfichen, die groffen ſchande vñ fchaldheite, fo die Romaniſten 


@) 


Sutten und Ernbolt find die Unterredner. — Hutten bat zuerft erzählt, wie 
der Papft in Mainz verboten, den Tacitus zu druden, kommt dann anf alt | 
Bedrüdungen des Papſtes, die Verachtung der Deutfchen in Rom, die Pracht 
ber Beiftlichen im beutfchen Lande und was er einem Großen in Rom ver: 
gehalten. Dann führt er an, was Vadiſcus „ber nechſt auch bye gemefen“ 
von ihrem Regiment gefagt und Alles im eine Dreiheit eingefleidet. Zube 


fen Dreibeiten gehören num auch die im Beiſpiel angeführten. — 
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glich betreyben, vorwar fo möchte es dohin fümen, das man nit mer 
ben würde Ehriftum, die hymel, das ewig leben, vñ ber felen fäligfeit 
a fauff ſtehen. Sye würden auch nit mer die genftlichen lehen vorkauf⸗ 
n gedörfen, vñ glaub ſye würde ein mäſſiger leben füren. H. Anders 
it. €. Aber dẽ Concilio fein fye fo gar wider, das ich höre, der Bapſt 
vinge all teütſche Biſchoff in der Confirmation, jm zů got vñ den heili⸗ 
m zů vorſchweren, das ſhe nimmer Daran fein wöllen, oder das forderen, 
as ne ein Conciliũ mer werde. H. Man ſagt es. E. Iſt es dann alſo, 
möcht doch gröffer ſünd vnd ſchand nit geſchehen. 

H. Das bekenn ich, aber Vadiſcus meint drey ding mögen Rom ges 
m allen fennen gebrechen helfen, on jm heylfam fein. €. Welche? ©. 
jeferung des aberglaubens, hinmwegfnemung der officien, vn vmbkerũg des 
angen weiens zu Rom. E. Mit dem letfien wär es allein genüg. dann 
rär der Romaniſten regiment, und ir böfes leben vmbgekeret, vñ voran- 
eet, fo möcht auch der mißglaub nit flat haben. wo dann ire ſchandhaff⸗ 
gen böfen gewonheitẽ (das got bald gehe) zu befferung bracht, würden 
it mer officia fein, die ſye hetzo alfo gar nit dencken ab zuthän. das man 
uch de Bapſt Julio, vor ein groffes lob rechnet, das er die zal der fel-. 
igen gemert hab. Wir füllen aber wünfchen, das an flat der officien zů 
tom, die (als wir fehen) werdftät fein aller betriegerei, vntrew, fchan- 
en, vñ laſters, darinnẽ man (als in einer fhul) lernet verfierug, auff: 
iglichfeit, onnd aller Hand böfe ſtuͤck, darinnen man als in einem frä- 
serladen, alle vnfrumkeit vñ boßheit feyl hat, im gebrauch kummẽ ſollich 
fficia, als von denen Die weyſen vnd gelärten vil geſchrieben haben, die 
uch dee menſchen gemüt zyren, vnd werben funft tügend genennt. H. 
Rrey ding heit ma zu Mom in groffem werde, hüpſche frawen, ſchöne 
ferd, vñn Bäpitliche bullen. Ernh. O frawmen, o pferd, und o Bapſt. 
Sol man vff folliche ding gröffer flenß haben, dan vff den Ehriftlichen 
riden, vnſern glauben, die euangelijchen warheit, vnd (die fumma daruon 
b reden) dann vff die Ehriftlichenn liche? Wen ift aber das Ehrifti vn⸗ 
irs herren meinung oder geband he geiwefen, einen nach jm zu laſſen, der 
rin gotlich geſätz vnnd ordenung zuͤrückſchlüg, ein newes vnchriſtlichs le: 
en fürte, die gantzen welt, mit aplas vnd Bullen veriret, vnd beläſtiget: 
30 auch ein Bapſt od’ Biſchoff ift zu einem hirten der ſelen geſätzt, was 
arff er denn einem, dem er das ewig leben od' hymmel gibt ein bullen 
arauff ſchreyben, oder vorſygelen, fo doch in geſchäfft der ſele, weder 
rieff, noch auſſerlichs gezeügknüß von nöten iſt, ſunder eines guͤten gewiſ⸗ 
ens, welches got dermaſſen kent, dz er (als menſchlicher gedancken erfaren) 
ıiemante anzeygens noch beweyſung darüber bedarff. Was thuͤt dan mit 
‚üpfchen pferden ein Bicarius Chriſti, der nit mer dan z& eine mal, vff 
inen vngeftalten efel geſeſſen iſt? Wil er krieg füren? Vorwar Shris 
jus bat die krieg geicholt? vñ ruͤheſam leben gelobt, zu de friden gerate, 
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auß Ztalien zohe, was ich Die trawet,* wo du nit mit groſſer hitz %ı 
land, das z3& vnzeyten kaltt iſt, erwörmeft, und mir das gang fu 
mächtert? off dz ich nit wider in Italien begere dörfft. ©. Gar ı 
nam ich acht, was du mir geboteſt, jo hab ich auch nit gemennet, du 
tödtlicher* menfch über die Sonnen gebyeten mög. C. Haſt tu | 
gemeynet? vñ die iſt onbefant, einen Römiſchen bifchoff (der dam 
alle feine macht in mich feinen Legaten gegofien hat) in bimelen wi 
erden, was er wöll binden vi lößen mögen? S. Wol hab ich de 
gehört, glaubt aber nit, dz es alſo wär, wie er ſich berümpt. Da 
noch nye geſehẽ hab, einen fterblichen menfchen, etwas bye oben ma 
deli. E. Wie? Slaubitu das nk? O bößer chrift, den man vmb | 
ein Beer kit, verbanen, vnd dem teüfel geben fol. S. Wolteft du 
vom himel werffen, vnd dem teüfel geben? vi (als man ſpricht 
Sonn? von der welt nem?? €, Fürwar wil ich es thün, wo du ni 
einem von meinen fchreiberen benchteft, vñ bitteft ein abfoluß von 
S. Wan ich dann alfo gebeycht hab, was wilt du darnach vß -mir 
hen? C. Dann wil ich dir ein bäffz auffſetzen, dz du ettwo mit ı 
erhungereft, oder yergẽt ein ſchwäre arbeit thüefl. oder Dich mit w 
befüchung ermüheft, oder aber almüß gebeft, ober ehwas 36 dem 3 
fchen kryeg jnlegeft. oder gelt gebeit in den Ablaß, daruon nıan fan: 
ters münfter, das zu Mom verfallen, widerumb bawen wil. ober 
das gelt fparen, das du dich für deine fund laſſeſt mit rüten ſch 
&. Das ift ein harte fah. Was würſtu aber darnoch mit mir 
€. Dañ werde ich dich unfchuldig fprechen, und gantz reyn machẽ. @ 
würſtu dem fprichwort nach, der Sunnẽ lieht geben? E. Ja w 
fagft, wo es mir gefelt, auß Erafft meyner facultäten, die mir ber | 
Lew gegebe hat. S. Welche geücheren höre ih do. Meynſtu pe 
auch von den tödtlihen menfchen, fo närtifch fenn, daß er Dich bie 
möge ‚glaubt? Ich geichweig der funne, die alle ding von oben 
überſi dt. Laß dir ein purgag von nifwurg eyn geben. dañ mich kei 
du werdeft onfinnig. €. Bnfinnig? Du bift de facto im han. De 
haft unerfamlich z& des bapſtes legaten geredt, darmit du in groffe ı 
außläfchliche vermaledeyung gefallen bift. Derhalbẽ ich dich auch üb 
lang offenlich, vi mit einem gepreng, in einer grofien verfamlüg, vn 
du mich erzürnet haft, ald einen verbante man vertündigen wil. 
(Dee Legat verlangt noch nachher vom Sol, daß er mit 
Strahlen Peftilenz fchaffen möge, damit viel Pfründen ledig werden, 
befonders Phaeton empört, welcher ihn fchmäht, worauf Sol fchlieft 
S. Laſſz von dem onflat. Es iſt zeyt, das wir den wagen. a 
byegen, vnd dem abent lernen flatt geben. Laſſz jn liegen, triegen, 


6. drohte. — 6. Rlerbliche. 





seff halten nitt gelübd, noch endt, 
it glauben, bündtnuß, iſt gott leydt. 
8 nam do in verſpottung gat, 

a durch ein heder gichworen hat. 
Yan wil man, das ſprech hederman, 
it gſchehen ſey, das iſt gethan.- 
der Bapſt all ding Durchein vermengt, 
Fünd, laſter, {hand vmbs geldt vers 

hengt. 

Ind das bie fumm ich red daruon, 
e Bullen fo von Non här gon, 


Ulrich von Hutten. 


1488— 1523. 


verferen fitten wert und breht, 
dardurch würt bößer fom gefpregt. 
Dieweil es nun ift fo geftalt, 

fo if von nöten mit gewalt, 

den ſachen bringen hilf vnd rat. 
Herwider an ber lugen flat, 

die göttlich warheit füren ein. 

die hatt gelitten ſchmach vnd pein. 
Den falichen Symon treiben auf, 
dz halt janct Peter wider hauf. 
Ich habs gewagt. 


575 





4. Beifpiel. 
Aus dem Gefpräd: die Anſchawenden. 

Die Unterredner find: Sol, die Som. Vhacton fein fün. Caietanus des bapſts 
Zegat. Der Schauplatz If In Augeburg, wo Cajetan in aller Pracht und Hoch⸗ 
muth In einer Proceſſion einbergebt.) 

P. Des Bapſtes Legat (nym war vatter) iſt zů & unwilikeit bewegt, 
d erhitzet durch zorn. Dann er ruͤfft etzwas aus der proceſſion herauff, 
ınd ich glaub gäntzlich, er fey über vnß erzürnet.“ Dann er ſhycht gegẽ 
6. ©. Ja er zürnet über mid. Darüb hör doc mas das mänfin 
gt, mie e& mir mit gerüngeleter fiyenz, vnd gantz flölßlid, trewet. C. 
er du folteft off mein erſtes winde, ich geſchweig gebot, auch Flarer, vñ 
er dan du funft pflegeft, erſchine. S. Was ſagſtu legat? Wz ſagſtu? 
edeſtu diße wort z& mir? €. Z4 dir? Als ob du dich nit einer groffen 
iſſethat ſchuldig wüſteſt. &. Fürwar weyß ich nichts, du fagft mir dañ 
y ich übeld begange hab. E. Ich ſprich alfe. Geheftu z& fett” ein 
al herfur, du böſwicht? vñ erfchineft d’ welt? der du folteft off mein er⸗ 
s winde (ich ſchweig gebot) auch klarer vi heller, dañ du pflagft, er: 
ine. S. Noch ſehe ich micht was ich übels gethan hab. C. Sychſtu cs 
t? der du im zehe ganzen. tagt, nit eine flrimen deines ſcheyns bereifen, 
ſt motwillikliche alle wolde für dich gezogẽ, als ob du d' welt dz licht 
raundeſt.“ S. Dz ift di Aſtrologẽ vnd ſternẽgucker ſchuͤlt, wo es and's 
mit it dan die habe in jrẽ practifen* alſo geſetzt, dz ich diße zent 
t ſcheinẽ ſol. C. Du folteft aber mer gedacht haben, was eines Bap⸗ 
6 Legat wölle, dañ was den flernengudtern gefalle. Weyſtu nit do ich 


1. Pbaeton und Sol halten nebmlic, mit dem Sennertmagen oben am Sims 
I und ſchauen auf die Proceffion herab. — 2. endlich einmal. — 3. miſegön⸗ 
R. — 4. Practiten find die Galender, wie Fiſchart feine Satire: Aller Prac: 
Großmurter nannte. ſ. oben S. 464. 
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nee Dichtkunſt nad) bildet er den Urbergang zwiſchen Burdab 
und Rollenhagen. — Seine vorzüglichfien hierher gehörenden Wi 
folgende: 
1. Der Barfüßer Münche Eulenfpiegel und Alecorn 
einer fhönen Vorrede D. Mart. Luthers. 12. Ohne Tahrsjahl ı 
Eine mit fatirifchen Anmerkungen begleitete Ueberſetzung des dem if 
lomäus Albizzi (Albicius) von Pija (4 1401) zugefchriebenen 


Liber conformitatum S. Franeiszi ad vitam Ieſu Chrilti, F 
Aehnlichkeiten des heil. Franziscus mit Chriſto angeführt mertn-W 8. 
unveränderte Ausgabe erfchien Wittenberg 1542, 4 Durch Haut De 
eine dritte 1573, 8. — Eine vierte umgearbeitete iſt woahrfcheiniht 

Fiſchart und erfchien unter dem Titel: Alcoran, wunbe im 


abentheuerliche Gefchichtbericht, von der Barfüffer 
Eulenfpiegels Franciſci Leben, Thaten, Wunderwerken, 
er wie ein rechter Meifter HSemmerlin, und. Eunzen-Jä 
affenboffierlihen nachgefprungen, gegaufelt und fabi 
u. f. f. 1614, 8. u. a. m. 

2. Neue Zeitungvon Rom, woher das Mordbrennen 
me; item Pafquini und Marforii neue Te Deum laudames, 
Papſt Paulo 3. zu Nom in lateinifher Sprache gefa 
verbeutfcht durch Päbſtl. Heiligkeit guten Freünd Eraf 
Alberum. 1541, 4. 

3. Ein Dialogus oder Geſpräch etlicher Perfonen d 
Anterim. Item vom Krieg des Antihrifts zu Rom, 3 
Pauli 3. mit Hülff Kaifer Caroli V. wider Herzog Johım 
Zriederihen Churfürften zu Sachſen und feine MitBermwart 
ten u.f.f. Item von den zeichen des jüngften Tages. 15481 
Die beißende Satire, welche niemand druden wollte. 

4. Eilend aber doch wohlgetroffne Eontrafactur, da Tiny 
Witzel abgemalet ift, wie er dem Judas Sfchariot fo gar übt 
ich fieht. £ a. et l. 4. — Bittre Satire gegen Georg Wicel, wide 
1521 futherifch geworben, dann zur Fatholiichen Kirche zurückgetreten me. | 
(S. Reanders Programm zum Neformationsfefle 1839, de Georgie Ti 
celio. Berol. 1839. 4.) 

6. Daß der Glaub an Ehriftum allein gerecht und felis 
mad, widder Jörg Wigeln Magmelufen vnd Iſchariothen. 
Stem von Jörg Witzels Leben und babei Ludus Sylvani ver: 
deutfcht, fer Furzweilig zu lefen. Erasmus Alberus. Im Jar 
MDXXAIX. 8. Der ludus Sylvani if ein £omifchsfatirifches Ge 
ſpräch zwifchen Wigel, feiner Frau Anna, dem Buchdrucker Nik. Fo 
ber, Erotus und Cochläus. 

6. De grote Woldadt, fo vnſe Here Godt dord) den tra 





4 
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rauben vnnd plönderen, off fein abentewer. P%; Der teuffel füre jnn bin. 
Bio teenbe ich ‚die pferde zu tal, vnd füre vnß gegen niderganpf. 
Ich habs gewagt. 





4. Beiſpiel. 

Aus: Die verteütſcht clag Vlrichs vo Hutten an Hertzog Fridrichẽ z& 
Sachſen: des heiligen Ro. Reichs Ertzmarſchalck vñ Churfürſten: Land⸗ 
grauen in Türingen: vnd Marckgrauen zů Meiſſen. 

a. Anfang der Vorrede. 


Die verteutjcht clag Ulrichs von Hutten an Herkogen Fridrichen von 
Sachſen. 


Durthlechtiglter hochgeborner Churfurſt gnedtigſter Her. Nun ſyh 
ich erſt, das man ſich muß ernſtlich gegen der Römiſchen tyranney ſtellen, 
fehen, vi ſperren. Nün erſt weyl vnfer brüder die Romaniſten fo did 
bnd offt bruͤderlich vermant vñ erinnert, fo dick vnd offt durch guͤt ges 
jeündt vrſachen überwundẽ, die ding vnd ſachen fo vns beſchwerẽ nicht 
illein linder handlen, ſonder auch alle hendel auffs aller geſchwindeſt fürs 
ſemen. Sat €. C. ©. nit gehört das begert vnd gefücht würt, mic) 
jefangen gen Rom zefchiden? und was das fen, vnnd wie wol es junen 
‚nflee, zimme, vñ gebüre, ſycht E. €. G. Sie habe auch jto, mein lies 
ee Get, wider doctor Martinus Luther, wie ein gewaltſame, wie ein 
raufame vngütige vnd vngrimmige Bullen außgeen laffen, alſo das man 
8 eigetlih mag fagen es ſey ein Löwen gefchren, welchs fo die unfäligen 
haf. des bern Chriſti heren, es nit als ein gütige flim des hirten erfens 
en, fonder dauorgleich ald vor eyner blütgirigenn fiyin eines wilden und 
raufamen betrüglichen vñ ferliche nachtrachterd erfchrede. Dan wo ift 
och in jr ein eynig füßftapff oder anzeige der Chriſtlichẽ fenfftmütigkeit? 
vo iſt in je eynig ereügung der bemüt der heiligen zwölff botten? alfo 
rimmigklich fchrenet er, alfo tobt dund wuͤtet er, aber fein grimmigkeit 
reügt fich fo dan am aller meiften, wan er wie dan offt in der felben 
zullen gefchicht, fich für ein andern angibt, und liſtigklich ſtelt als meynet 
° es güt und trewlich, wie dan diffe meinung ifl, das er den Luther mit 
» gäten worten gen Nom erfordert, eben alfo wer uns verborgen, wie er 
sit ons handlen vn vmbgeen würd. Wan entweder der Luther fich übers 
ben ließ, vnnd willigklich gen Rom keme, oder ich mit gewalt gezwun⸗ 
em dahin kommen muͤſt. Derhalben fo Doctor Martinus Luther mir 
yigen will, fo würt er nimmer mer bohin kommen, do er ungezwifelt ges 
ıartert würd. Aber das nimpt mich groß wunder, wer das den Leo den 
shenden überrebt habe, fo ich fo leichtlich möcht gefangen, und gefange 
nitten auß Germanien oder teutiche lande über Das vnwegſam wälfch ges 

u. 37 
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pürg gen Rom gebracht werd. Bi wan er es gleich vermöcht, if des 
das eines hirtö, iſt dz eines biſſchoffs, iſt das des ſtathalters Chriſti 
vñ gebür? nicht beklagen, nit verhören, ſonder zuſtund vnd erſtlich zů de 
marter ein Chriſtlichẽ menſchẽ ziehen vñn dringen? Aber Die gantz fu, 
vn das gantz laſter iſt vnſer ſelbs, dz wir die Ewangeliſch vñ götlich leer, 
von jnẽ vorlangſt vn jres gewins vñ eygẽ nutz wille veraltet vnnd ſchier 
außgetilgeth, uns vnterſtandenn haben wider zů jrer krafft on macht, wi 
jrem liecht zu bringen, und das wir vnſer Zeütichland der under allen me 
tion in der gangen welt die freyheit am meiften gebürt, nicht geftatten 
dienftbar zu fein, dz hat diſſem hirten mißfallen, aber es bat dem herren 
Chrifto wol gefallen. Das bat dem NRömifchen hoff der durch den gem 
verberbt ift, gefchadt.- Aber e6 hebt nun an zufrummen und nutzen we 
ferm vatterland, das nün lange zent der frepheit mangelt. Wir haben 
auch nicht eines jeden begir möge willfare, als wir wolten Gott diene. 
Vñ als wir wolten vnſerm Batterland heiffen onnd raten, haben wir es 
mit der Eurtifan vñ Romaniften bintnüß vñ zunfft nit Fünnen hakın 

darumb haben die Romaniften Fein frid mit vns (dan das ift je meinung) 

man wir haben frid mit der warheit. Darumb fag id). Wir müffen uud 

endlich mit ernft vñ fchwind gege jnen feßen, weil wir auffs höchſt we 

jnen beraubt und geblündert werden, vnnd jr boßheit auffs gröſt ermad 
fen if. — 





[4 


b. Veſchluſs der Elag vnd vormannng. 
ft yemant der darzuͤ wöll than? das chriftlich vold mit Iugen bichwerl. 


Wolauff ie frommen Teütichen nän, 
vil harnefch han wir, und vil pferd, 
vil ballenbarten, vnd auch ſchwerd. 
Vnd fo hilfft freüntlich manung nit, 
fo mwöllen wir die brauchen mit. 
Nit fraget weyter yemants nad), 
mit ons iſt gottes hilff vnd rach. 
Wir ſtraffen die ſeind wider gott. 
Wolauff härzuü, es hatt nit not, 
wir haben aller fachen füg, 

güt vrſach, vnd derfelken gnäg. 
Sye haben gottes wort verfert, 


Die Iugen wöln wie tilgen ab, 
off das ein lyecht die warheit hab. | 
die Mas verfinftert ond verdenpfft 
Gott geb jm hey! der bey mir kempff 
Des hoff ich mancher ritter thů, 
manch graff, mand) edelman banl, 
manch burger, der in feiner flatt 
der fachen auch befchwernuß hat. 
Vff das ichs nit anheb ombfünf. 
Molauff wir haben Gottes qua 
Mer wolt in folchem bleiben dhein 
Ich habs gewagt, das iſt mein rei 


| 
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2. Erasmus Ulberus. 1500-1553. 


Alberus wurde un 1500 in Sprendlingen im Darmftäbtichen un 
fern Frankfurt am Main, nach Andern in der Wetterau, geboren. Sein 
Vater war Schulmeifter, fpäter Prediger in Engelroth, einem Riedeſel⸗ 
ſchen Gute. In Nidda und Mainz war Erasmus auf Schulen und ſtu⸗ 
dirte um 1520 und 1521 in Wittenberg unter Luther Theologie, welcher 
ihm viel Freundfchaft bewies, wie cr mit dem größften Eifer für Luther 
aufträt und fein ganzes Leben hindurch ohne Mienfchenfurcht und Rück- 
fiht auf Aeußeres für die Meformation und alles ihm als Recht und 
Wahrheit Ericheinende Fämpfte. Bei diefee Strenge und Freimüthigfeit 
konnte es nicht fehlen, daß er ſehr oft anſtieß und fein Leben dadurch ein 
ſehr bewegtes und unſtätes wurde, wie er fiebenmal, und zwar durch feine 
peoteftantifchen Glaubensgenofien feiner Aemter entjegt worden if. Um 
1525 war er an der Schule zu St. Urfel im Mainziſchen, 1527 zu 
Heldenbergen beim Ritter Konrad von Hattenflein, führte die evanges 
liſche Lehre zu Drei⸗Eichen im Kahenelnbogenſchen ein und wurde Pre 
diger in Gögenhain, nachher in Sprendlingen. — Um das Zahr 1540 
wurde er auf kurze Zeit Hofprediger des Churfürften Joachim's II. von 
Brandenburg in Berlin, ſchied aber bald aus biefem Verhältnifs, worin 
er gegen die Abgaben der Geiftlihen und die Einziehung der geiſtlichen 
Güter zu andern als geiltlichen und päbagogifchen Zwecken geeifert haben 
fol. Macher finden wir ihn 1541 in Neubrandenburg in der Mit: 
telmarf, 1542 iſt er fhen wieder Prediger in Staden und crhält in die 
Sem Amte unter Luthers Vorſitz zu Wittenberg 1543 die theologiſche Doc: 
torwürde, wie wir ihn 1544 als Doctor bei einer Verſammlung in Nothens 
burg an der Tauber finden. Im Jahre 1645 wird er Prediger zu Babens 
haufen in der Grafichaft Hanau: Lichtenberg und würft dert für beffere 
Einrichtung des Schul» und Erziehungeweſens, erhält aber audy hier bald 
den Abſchied, ift drauf um 1548 ober 1549 Prediger in Magdeburg, 
muſs aber wegen feiner heftigen Erflärung gegen das Interim (mas die 


"Stadt Magdeburg doch nicht annahm) weichen, lebt hierauf um 1552 zu⸗ 


rüdgezogen in Hamburg und wird im Jahre 1553 Generaljuperintendent 
in Neubrandenburg im Medienburgichen, wo er aber fhen am 5. Mai 
fein Leben endet. — Er gehört zu den gelehrteſten Männern feiner Zeit 
und bat fid durch viele Schriften in lateiniſcher und deutfcher Sprache 


„ größftentheile theologiichen Inhalts befannt gemacht, In biefen erſcheint 


er als heftiger Polemiker gegen die katholiſche Kirche, wie auch niemand 
feine beißenden Ausfälle gegen das Interim (1548) drucken wollte. Auch 
in feinen deutſchen Satiren und Fabeln iſt er bitter und heftig gegen die 
Feinde Futhers, die Ablaſekrämer, des Papfis Narrenwerk, den Raub: 
adel, Schwärmer, Wirdertäufer, Heilige u. ff. Der At und Weiſe ſei⸗ 





’ 
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. nee Dichtkunft nach bildet ee den Uebergang zwifchen Burckard Malbis 
und Rollenhagen. — Seine vorzüglichften hierher gehörenden Werke find 
fo 
u Der Barfüßer Münche Eulenfpiegel und Alcoran. Mk 
‚einer fchönen Vorrede D. Mart. Luthers. 12. Ohne Jahrszahl u. Ort. 
Eine mit fatirifchen Anmerkungen begleitete Ueberfegung des. dem Barthe: 
lomäus Albizzi (Albicius) von Pifa (+ 1401) zugefchriebenen Werkes: 
Liber conformitatum S. Franciszi ad vitam Iefa Chrifti, worin 40 
Aehnlichkeiten des heil. Franziscus mit Ehrifto angeführt werden. — Eine 
unveränberte Ausgabe erfchien Wittenberg 1542, 4. durch Sans Luft, 
eine dritte 1573, 8; — Eine vierte umgearbeitete ift wahrfcheinlich von 
Fiſchart und erfchien unter dem Titel: Alcoran, wundermäßige, 
abentheuerliche Gefhichtbericht, von ber Barfüffer Münd, 
Eulenfpiegels Zrancifcei Leben, Thaten, Wunderwerken, die 
er wie ein rechter Meifter HSemmerlin, und. Cunzen-Jäger fo 
affenboffierlihen nachgefprungen, gegaufelt und fabionirt 
u. f. r 1614, 8. u. a. m. 

2. Neue Zeitung von Rom, woher das Mordbrennen fom: 
me; item Pafquini und Marforii neue Te Deum laudamus, ven 
Dapft Paulo 3. zu Nom in lateinifher Sprache gefangen, 
verbeutfcht durch Päbſtl. Heiligkeit guten Freund Erafmum 
Alberum. 1541, 4. 

3. Ein Dialogus oder Gefpräd etliher Derfonen vom 
Anterim. tem vom Krieg des Antichrifts zu Rom, Bapft 
Pauli 3. mit Hülff Kaifer Caroli V. wider Herzog Zohann 
Zriederihen Ehurfürften zu Sachen und feine MitDerwanb: 
ten u.f.f. Item von ben zeichen des jüngfien Tages. 1548, 4. 
Die beifende Satire, welche niemand druden wollte. 

4. Eilend aber doch wohlgetroffne Eontrafactur, da Förg 
Witzel abgemalet ift, wie er dem Judas Sfchariot fo gar ähn: 
lich fieht. ſ. a. et 1. 4. — Bittre Satire gegen Georg Wicel, melde 
1521 Iutherifch geworden, dann zur Fatholifchen Kirche zurückgetreten wer. 
(S. Neanders Programm zum Reformationsfefle 1839, de Georgio Vi- 
celio. Berol, 1839. 4.) 

6. Daß der Glaub an Ehriftum allein gerecht und felig 
mad, widder Jörg Wigeln Mapmeluken und Sfchariothen. 
Stem von Jörg Wißels Leben und dabei Ludus Sylvani ver: 
deutfcht, fer Furzmweilig zu lefen. Erasmus Alberus. Im Jat 
MDXXXIX. 8. Der ludus Sylvani ift ein komiſch⸗ſatiriſches Ge 
fpräch zwiſchen Wigel, feiner Frau Anna, dem Buchdruder Nik. Fa⸗ 
ber, Erotus und Cochläus. 

6. De grote Woldadt, fo vnſe Here Godt dorch den tem: 
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5 wen vnde Düren Propheten Dock. Martinum Luther, nn de 


Graveſchap Mannsfelde geboren, der Werldt ertöget u. f. f. 
In Rymen förtlit thofamen gevatet. 1546. (ck. J. A. Fabricii 
Centifolium Lutheranum Pars IL p. 715 fqgq., wo es abgebrudt ift.) 

7. Ehebüchlein h. I. 1539. 4. Auch u. d. 3. Lufliger Dia: 


- logus edder Geſpräke twifchen twee Fruwen, Agatha vnde 
: Barbara, deren de eene eeren Mann fcheldet de andere lawet. 


1605. 8. 


8. Seine berühmten Fabeln erſchienen unter dem Titel: Das bud 


von der Zugent und Weißheit, nemlid, Neunnnduiergig Fa⸗ 


bein, der mehrer theil auß Efopo gezogen, vnnd mit guten 
Rheimen verkleret, Durch Erafmum Alberum, Allen fienden 
nüglich zu lefen. Am Ende: Gedrudt zu Franckfurdt am Mahn, 


bey Peter Brauchbachen. Anno Domini. 1550, 4. Das Wear if 


„Dem wolgelerten, weifen und achtbaren Johann Dreudſch, Landtfchreiber 
zu Siegen, feinem guten Freund,” geweiht. ach der Vorrede und dem 
Negifter folgt: Bon Efopo, wie er gelebt vnd fich gehalten hat. 
— Unter den 49 Fabeln find befonders ausgezeichnet Die von dem Löwen 
und Efel, welche Luther in Profa erzählt hat, und die von eim Froſch 
vnd Fuchß, die längfte des Werks. — Andre Ausg. Frkf. 1579, 8. u. 
1590, 8. Bergl. über Alberus Schriften: Flögels Gefch. ber komiſchen 
Literatur, Bd. II. ©. 259 — 293. 





\ | 1. Beifpiel. 
A. Der Barfüßer Münche Eulenfpiegel vnd Alcoran. 


' (wit ums Borsede D. Mar, Luthers. MDXLIT. Gedruckt ja Wittemberg durch 


Hans Ruf. 4.) *) 


1. 
(XI) DIe Regel in den Wunden der Hende und Füffe Francis 
ſci, waren adericht vnd fleiſchern, oben dick vnd ſtumpff, vnd gingen durch 





*) Wberns erzählt in der Vorrede: er ‚babe nad) dem Befehl des Shurfärken 
von Brandenburg in der Altenflab Brandenburg mit dem Paftor M. Joh. 
Sifrid das dortige Barfüßer Klefter vifitist und dort viel Bücher gefumden. 
Aus vielen Legenden habe er mehr den 500 ſtück (d. 5. Abfchnitte des Buche, 
weiches 625 enthält) „aufgezeichnet vnd verdeudſcht vnd das meiſtenteil ges 
zogen aus eim buch, weiches fie nennen, Libram Conformitatum vnd iſt 
der Barfüfer Alcoran etc auff bas man fehe was für ein Regiment der Sa⸗ 
tan vnter ben München gefüret, vnd die Klöfter nichts den Mordgruben, 
end rechte Hinnomtal find.” Es FÜ alfo dies Buch nur zeigen, was bie 
Zranziscaner vom heil. Franz lehren. 
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Welchs michwarlich ſehr wunder nimpt, 
Gott hat jhm ſeine zeit beſtimpt, 
Zu Oſtern hebts zuſtimmen an, 
Damit gleich ſinget jederman, 
Chriſt iſt erſtanden, freudiglich, 
Bud all Creaturn frewen ſich, 
Das vnfer lieb Herr Iheſu Chriſt 
Von todten aufferſtanden iſt, 
Das Böglin hat fein ſchön gedicht, 
Vmb ſanct Zohanstag außgericht. 
Damit Gott uns gibt zuueritchn, 
Das jederman ſoll fleifiig gehn 
In feim befehl, darzu jhn Got 
Mit feinem Wort beruffen bot, 
Keine thu zu wenig noch zuuiel, 
Ein jeder bleib bey feinem ziel 
Auch fiht man Gottes gütigfeit, 
In diefes Böglins nichtigkeit, 
Das er fih (wie Maria fpricht) 
Nicht nach des menfchen hoffart richt, 
Das Peine Vöglin iſt nicht fchon, 
Vnd gibt von ſich ein fülchen thon 
Vnd das fol zwar! auch (wieman fagt) 
Ein Pfaw für Gott haben geklagt, 
Wie das ein ſolchs ſchlechts Voͤgelein, 


. Köonn fingen alſo mechtig fein, 


Das eim fein hertz dauon müß lachen, 
So fünn er niemandt frölich machen 
Mit feiner armen heifern fitm. 
Darauff fagt Gott der Herr zu ihm, 
Du klagſt ober dein böß geſchrey, 
Mein gaben die find mancherlen, 
Die Nachtgall vberauß wol fingt, 
Der Hirtz die gab hat, das er fpringt, 
Dos wildt Schwein hat ein fcharpfien 
zan, 


Der Has leufft wol, und fo ferta 
Alſo ein fünderliche gab 
Sch dir im anfang geben hab, 


Das du geziert mit febdern bif 


So herrlich, ale Fein Vogel if, 

Vnd mahft damit ein fchönes nat, 
Die gnad dir Gott gegeben hat, 

Bd fuͤllſt die augen, Die Nachtgal 
Erfüllt die ohren mit jhrem ſchal, 
Ich theil nicht auf alfo mein gaben 
Das eine allein fie all muß babe. 


Morale. 


Auß diefer Fabel lernt man fein 
Das jeder fol zufrieden fein, 
Mit der gab, die jm Gott ber Heu 
Gegeben bat, und nimmermehr . 
Derjelben vberbrüflig fen, 

Sonder viel mehr band Gott dabe 


. Der weiß wol, wie ers machen fol, 


Die Menichen aber find fe toll, 
Ja wol von weifheit vbergehn, 


Das fie zu meiſtern vnterſtehn 


Gott unfern Herrn in feiner krafft, 
Mie er regiern foll fein herrſchafft. 
Dann alfo hört man manchen narra 
Zeindlih wider Gott alfo fcharen, 
Wann ich Gott wer, fo wolt ich das 
Vnd diß, vnd jhens, und weiß nicht wat, 
Alſo vnd alſo ordiniern, 

Vnd außPPferdts kũtteln machen biern® 
Es kan Gott beffer nicht gebuͤrn, 
Sur fchul muß er fich laſſen fürn, 
Der meifter muß kurtzumb gebenden 
Vnd fich nad) feinen Schülern lem 

den. 





1. je were: In Wahrheit, wahrlih. — 2. Birnen. 
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V. 
(CCCCIX) Franciſcus hielt ober vier, feines Ordens, Brüder Ger 
richt, aus befehl Ehrijti, wie er nach" folget. 

Es famen nad) einander vier Brüder, Der erſte trug ein gros ges 
& Bücher, Salmam magnam librorum. Der ander ein güte Kappe. 
em deittn folgeten"nach viel Mennet, Weiber, Kinder. Der vierde trug 
n böfe Kappe, etc. J 

Den erſten fragt er, Wes Ordens biſtu? Cr antwort, deines Or _ 
ns. Franciſcus fprach, was bedeuten denn die Bücher? Heiſt das den 
eben gehalten?. Er antwort, Ich habe ſtudiekt. Franciſcus fprach, 
mer hinab mit biefem zur Hellen hinein. x 

Den andern Fragt er, Wes Ordens biffu? Er antwortet, Ich bin 
ines Drdens. Francifeus fprach woher kompt die denn bie hoffertige 
appe? Heift das den Orden gehalten? Imer hinab in bie Selle mit dem. 

Da fragt er den dritten, Wes Ordens biſtu? Antwort, deines. 
ranciſcus ſprach, was machfiu denn mit dem Gefind das bir nachfelgt? 
r antwort, Ach e6 waren Arme leute, Widwen vnd Waifen, die hab ich 
fordert, hab fie fur Gericht defendiert etc. Francifeus fprach, heift das 
n Drden gehalten? Ein Barfuſſer fol in feiner Celle bleiben vnd fol 
ine jar deweinen in bitterfeit. Alſo ward er auch in die Hell geftoffen. 

Den®Bierden fragt er, Wer biftu? der antwort mit freidigfeit, Ich 
n deine Ordens, deins Ordens, hab mid, redıt gehalten, das warzeichen 
: big bös Mleid. Darumb finger Franciſcus dieſen Bruder vnd fprach, 
9 du lieber Bruder, du haft die Megel gehalten, Gehe ein zu deines 
eren freude. , 





3. Beifpiel. - 
Aus: Das Buch von der Tugent vnd Weißheit. 


a. Bon einer Nachtgall, und Pfawen. 
Die 31. Fabel. (ttusg. v. 1550. ©. 149.) 

S heiſt ein Vöglin Nachtigall Desgleichen nicht auff Erden ifl, 
)a6 vbertrifft die Boglin all Es Fan den halb fo meifterlich 
Rit feinem frölichen gefang, Verdrehen, Das es wundert mic, 
Jauon wirdt eim Die zeit nicht lang, Wie doch das Feine Vöglin das 
Yrumb ich das Wöglin oben will, Zuwegen bringt on vnderlas. 
;6 treibt ein ſolch ſchoͤn feitenfpiß, Es muß ein groß gnab in jhm fein, 
‚16 wers der beſte Organiſt, Das es ſingt tag vnd nacht ſo fein, 





1. bernd), — 9. umfnns. 
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Welchs mich warlich fehrwunbernimpt, 
Gott hat jhm ſeine zeit beſtimpt, 
Zu Oſtern hebts zuſtimmen an, 
Damit gleich ſinget jederman, 
Chriſt iſt erſtanden, freudiglich, 
Vnud all Creaturn frewen ſich, 
Das vnſer lieb Herr Iheſu Chriſt 
Von todten aufferſtanden iſt, 
Dos Böglin hat fein ſchön gedicht, 
Vmb fanct Johanstag außgericht. 
Damit Gott ons gibt zuuerfichn, 
Das jederman ſoll fleiflig gehn 
In feim befehl, darzu jhn Got 
Mit feinem Wort beruffen hot, 
Keine thu zu wenig noch zuuiel, 
Ein jeder bleib bey feinem ziel 
Auch ſiht man, Gottes gütigfeit, 
In dieſes Vöglins nichtigfeit, 
Das er ſich (wie Maria ſpricht) 
Nicht nach des menſchen hoffart richt, 
Das kleine Vöglin iſt nicht ſchon, 
Vnd gibt von ſich ein ſoͤlchen thon 
Vnd das ſoll zwar! auch (wie man ſagt) 
Ein Pfaw für Gott haben geklagt, 
Wie das ein ſolchs ſchlechts Voögelein, 


. Könn fingen alſo mechtig fein, 
Das eim fein her dauon müß lachen, 


&o fönn er niemandt frölich machen 
Mit feiner armen heifern ſtim. 
Darauff fagt Gott der Herr zu ihm, 
Du klagſt ober dein böß geſchrey, 
Mein gaben die find mancherley, 
Die Nachtgall vberauß wol fingt, 
Der Birk die gab hat, das er fpringt, 
Dos wildt Schwein hat ein fcharpfien 
zan, 


Der Has leufft wol, und fo fortan, 
Alſo ein ſoͤnderliche gab 

Ich dir im anfang geben hab, ' 
Das du geziert mit febdern bil | 
So herrlich, als fein Vogel if, 
Vnd mahft damit ein fchönes vat, I 
Die gnab dir Gott gegeben hat, 
Bnd füllſt die augen, Die Nachtgal 
Erfüllt die ohren mit jhrem ſchall, 
Sch theil nicht auf alfo mein gaben, | 
Das eine allein fie all muß haben. 


Morale. 


Auß diefer Fabel lernt man fein | 
Das jeder fol zufrieden fein, | 
Sit der gab, bie im Gott der fen | 
Gegeben bat, und nimmermebe . 
Derjelben vberbrüflig ſey, 

Sonder viel mehr band Gott dabes, 


Die Menichen aber find fe toll, 
Ja wol von weißheit obergehn, 
Das fie zu meiſtern vnterſtehn 
Gott vnſern Herrn in feiner Frafft, 
Mie er regieren fol fein . herrichafft. 
Dann alfo hört man manchen narm 
Feindlich wider Gott alfo fcharen, 
Mann ich Gott wer, fo wolt ich das 
Vnd diß, und jhens, vnd weiß nicht wat 
Alſo vnd alſo ordiniern, | 
Vnd außPferdts kütteln machen bien" 
Es kan Gott beſſer nicht gebürn, 
Sur ſchul muß er fich laffen fürn, 
Der meifter muß kurtzumb gedenden 
Vnd ſich nad) feinen Schülern lem 
den. 


. Der weiß wol, wie ers machen fol, 
| 
| 
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b. Bon einem Froſch, vnd Fuchß. 
Die 49 Fabel. (U. a. D. ©. 196.) 


? Zrofch Fam auß dem Nider⸗ 
landt 

ſtadt, Die iſt fern bekandt, 

indfurt, vnd trat auff dẽ plan, 

ſtenmeß gieng eben an, 

dem Bold herben, herbed, 


Es ift fein krancker menfch auff erden, 
Ihm fan durdy mic) geholffen werden. 
Wie ſchedlich jemandt ift verwundt, 
So mad; ich jhn doch baldt gefundt, 
Mit eim dt falb ich alle wunden, 


-Damit heil ich in fieben ſtunden 


t man gute Artzeney, Beib fungondalt, beid Man und Weib 
So preiſt er feine Quadfalbereien an, tft mehr als Galenus und 
ates, hat Mittel gegen Fäulnif6 der Lung und Leber, gegen ben 
Wunden, Krampf, Podagra, Würme, Ratten u. f. f., und prahlt 


). Da heißt e6 weiter: 
Thier hatten all geleit 

sen zeit, vnd fidherheit, 
iſerlicher Mapeftat, 

gen Frandfurdt in bie ftadt, 
ber leut auch dorfften gehn, 
ıpe der Fuchß, und ſieht dort 


fen 
oſch, vnd hört jn weidlich 


brangen, 
1hß dorfft da. fein Hunde 
nicht. fangen, 
er auch hatt frey gelent, 
iſerliche ficherhegt, 
nun wol verieren kundt, 
icht auff des Froſchen mundt, 
ten ſtund al fein beger, 
h, Wo kompt der Doctor her? 
üß euch liches Döcterlein, 
vaß ſteht euch an mechtig fein. 
ir doch, Wo habt jhr fiubiert, 
»o feid jhr promoniert? 
vac derroſch Ichdingeweſen 


Zu Eöllen, on hab hören leſen 
Alberte magnus offentlic,® 

Noch nie fein Te” verſeumet ich, 
Ein dber auf feinen Tractat 
Don Weibern er gefhrieben hat, 
Darneben hot mir auch gebürt, 
Das ich Hifpanus hab gehört 
Vnd paruula Localia 

Johannes de Garlandria, 

Vnd war fo fleiffig immerdar, 
Das ich im einem halben Yar, 
Zum Badifh? ward folemnifer 
Geproffet* „fein Realiter, 

Damit ward mir gegeben macht, 
Dormi fecurise bey der Nacht 
Su leſen, der iſt fehr gelert 

Vnn von der Küchen” approbiert. 
Auch laß ich Hortum animal* 

An Burfa Kned,? beim Rinderſtall, 
Biß das ich fchier Noftrandus: ° war, 
Das wert faft biß ins ander Zar, 
Dann da begab ſichs wunderlich, 


Die dtandsloſſe fagt Imitatio ad epiftolam quandam obfcnrorum ui- 
ef. Hutten. — 2. leg: Rection, Vorleſung. — 3. Baccalaureus, — 
niet, — 5. Wie er alles Latein verdreht, wie oben, Alberte magnus, 
hiet dormi fecuris, für dormi fecure ober dergl., was ein Buch zu 
at, — 7, wohl Kirdyen. — 8. Hortus animae, ein bttanntes Buch. 
Im ertichteter Name. — 10, Moftratammns, der berüchtigte Magiter. 





Das man Posten offentlic 

In meim Yecteri lejen wolt, 

Zur fund, darinn ich leſen follt, 

Der groß Poẽt Eejarium'' 

Kam für mir ins Lectorium. 

Da folche ketzerey auff kam 

Von ſtunden an ich vrlaub nam, 

Mir iſt leyder noch nie geſchehn. 
Ich zog gen Meyntz, doch zu beſehn 

Ob man auch noch Localia 

Daſelbſt proflert,'* Da mein ich ia 

Ich fey unter Poẽten kommen, 

Da hab ich aller erſt vernommen 

Das auff erden Fein ketzerey 

So böß ift, als Poẽterey. 


Da ich ihe ding nicht loben wolt, . 


Da wolt mir feiner werden holt, , 
Zuletzt ich von jhn graufam hart 
Gerieben wardt vmb meinen bart, 
Huttenus und Huttichius, 
Vnd Magifter Laurentius, 
Sorbillius vnd Eberbach, 
Die geben darzu viel vrſach, 
Dieſelben thaten mir ſo bang, 
Das ich da kundt nicht bleiben lang. 
Ich dreht mich auß, vnd kam gen 
Trier, 
Vnd lag da ein jar oder vier, 
Da ander Stendten!* muſten ſtehn, 
Darmit fie als mit einer pen 
Beichweret warn, Ich hatt aut tag, 
Das ich ſtets auff den benden lag. 
Zu Trier war ich nicht ungern, 
Dieweil da raft! * der heilig Matern, 
Dnd war .da onfer Frawen bar, 
A hembd, und milch, und belt fürwar, 
nd Chriſtus rod, Sanct Peters fhab, 


| 
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Dazu ein fHüd vom heilgen Grat, 
Sanct Judas kuß, vnd Malcus chr, 
Das zeigt man als! * im höhern Eher, 
Perfönlich fah ichs allefampt, | 
Ich wer fonft ewiglich verbampt. | 
Darnach begab ſichs leider auch, 
| 
| 
| 





Das dahin fam ein großer gauch, 
Der fing an Poẽtrey zu lern, 
Vnd wolt die ganze burf verferm, 
Der Mofellani'” richt ſolchs en, 
Wiewol er war ein Pleinee Man, 
Ich bin fchier gröffer dann er war, 
Noch richt er an foldy newe lar. 
Ich ward veracht, das thet mir wehe, 
Da zog ich wieder an die Gär, | 
An dem ort, da mein mutter mid | 
Geboren hat, daſelbſt warb ich 
Ein Doktor in der Arkeney | 
Gepornouiert,'* und war dabey 


"Ein feiger Doctor der hieß Geck, 


Derielbig aß gern rohen fped, 
Vnd trand darzu Hamburger bier, 
Auff ein mal drey maß oder vier, 
Vom felben Doctor hab ich fernt 
Biel Löftlicher decept“? gelernt. 

Zu Marpurg wer ich gern geweſen 
Das ich daſelbſt het mögen leſen, 
So baldt ich dahin kommen war, 
Hört ich wie man bes Luthers lar 
Vnd Greg, Hebrer und Pöteren,*° 
Vnd fonft viel ander ketzerey, 
Dafelbit profieret offentlich, 

Es bat fich alles vmbgewendt, 
Man gibt das heilig Saframent 
(Bnangefehn des Bapſts gemalt) 
Stets under beyderley geftalt, 
Mer ich da blieben biß anber, 


11. Coefareus, wohl irgend ein vom Kalfer gefrönter Dichter, — 19. pres 
fitiere: lieſt, vorträgt. — 13. Studenten. — 14. begraben iſt. — 15. Wiek. 
47. Petrus Mofellanue, — 18, promovirt. — IN Recept. — W. Sriechiſch 


Hebrütfch, Poeterei. 
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ch zum Ketzer worden wer, 
bleibens war da lenger nicht, 
ar daſelbſt fo abgericht, 
reilich fürthin mein beger 
her Schul ſteht nimmermehr, 
da ich von diftingen?! mehr 
alten, denn Sanct Paulus lehr, 
siften fie mic) bei die Sew 
geichen bey meiner trew) 
lt mein kunſt an jhn probiern, 
an mich wolt zuuiel veriern, 
t ich mich zu einer ſtadt, 
eſer Reichßſtadt namen hat*® 
ich wolt nicht gen Wittenbergf, 
nan dafelbft verbeut bie werd, 
bett mich fonft auch bey die 
Schwein 
1, drumb wolt ich nicht hinein. 
ließ ich zur linden handt 
daffelbig Ketzerlandt, 
ült, und traff den nebenpfadt, 
m gen Franckfurdt indie Stadt. 
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Es war dafelbit ein Medicus, 
Den nennet man Wilichius, 
Derfelb von nieiner arheneny 
Nichts halten wolt, und fagt dabey 
Ih wer ein techter Pfefferkorn,*> 
Ein ſchalck, ond hett beib ohrn verloru, 
Ein Kälber artzt ſchalt er mic) auch, 
Vnd fagt, ich wer ein rechter gauch. 

Es war ein wirbige perfon 
Bimbinius geftorben fchon, 

Sunft Pöterey vnd Paulus lehr 
Dahin wer kommen nimmermehr. 

Der Hegdorff thet mir auch fo hang 
Das id) da nicht kundt bleiben lang. 

Da macht ich mic, gen Cracaw zu, 
Dafelbft Heilt ich ein todte Ku, 
Da wurden mir die Doctors gram, 
Darumb. ich von jhn vrlaub nam 
Vnd weil man mic, audy dringen wolt 
Das ic, Poẽten hören folt, 

Vnd ward mit meinem dofterat 
Veracht, da lieff ich auf der Stadt. 


50 zieht er noch nach Roſtoch und Gripfwald, wo auch Poeterci 
ithers Ketzerei ihn vertreiben; in Prag wird ein Jude fein Lehrer, 
me die Poeten wär er gern dort geblieben. Drauf trollt er ſich 


m £effelmaul (Cochleeus)" 


eiphigk in die fchöne fladt, 
Joͤrg witzel fein Locat, 

ft Hat ich wol beſſer glück 
mt von jhm viel guter ſtück, 
iel decept vnd koͤſtlich lar 
mir das verdrießlich war 
aan mir auch Poeten wolt 


Der Gigas thet mir auch zubang, 
Das ich nicht kundt da bleiben lang, 
Man wolt mir leſen Blinius, 
Vnd Linus, Ale Gellius,*+ 
Teroneius, Ofidiue, 

Horracius, Firgilius, 

Vnd fonft viel newer Keheren, 


den fey der henger halt. Ich mocht nicht ſolcher leckereh. 


ierauf geht er nach Ingolſtadt, wo er für die Kühe Lectionen lieſt, 
Joeterei vertreibt ihn, wie in Tübingen die neue Lehr, welche der 


. diftinetiones papiftice. — 32. Franffurt an der Dder. — 23. Wohl 
folelung auf den befanmten jüdiſchen Profelyten Vfrffertorn ia, Cöln, dem 
Rcuhlins. — 24. Plinius, Liviss, Aulus Gellios. 
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Landgraff®® hineingebradht; in Wien cwirt er die Kälber, in Erdfurdt ij 
ihm Poet Eoban, fonft ein guter Mann, zuwider, eben fo Fonnte er fh |' 
in Freiburg, Baſel und Heydelbergk nicht halten, worauf -er nach Ede !| 
zog, wo er einen guten Freund, Pfefferkorn, verloren hatte. | 
Dieweil ich aber hatt vernommen, Der muß ein Narr fein, der dk | 
Es würd viel volds gen Franckfurdt gleubt, - 





tommen Weil jedem liegen wirbt erleubt. 
Drumb hab ic mich auch her gemacht, Pfeh dich, du groffer Böſenwicht 
Vnd meine artiney mit mir bracht. Do kanſt dir felber helfen micht, 
Der Fucht fprach, bey dem ſterben Vnd wilt eim andern hilf} zufogen | 
mein, Man folt dich aus dem land vr | 
Du muſt ein groffer ſtocknarr fein. iagen, 


Er fei ſichtbarlich. ſelber ungeſund, und Lung und Leber ſei ihm faul. | 
‚Der Froſch fund da, gleich wie Als mern fie toll, zu lachen en, | 


ein get, Der Froſch padi ſich —8 ie 
Die kinder wurffen jhn mit dreck, 
Da ſolchs gefchab, fieng jedernan Die Zabel hat hiemit n AN 


C. Xhetorifhe Proſa. ($. 81. 82.) - | 
1. Luther, f. oben ©. 513. | 





2%. Mattheſius. 1504— 1565. 


Johann Matthefius, zu Rochlitz im Meißniſchen am 24. Sam 
1504 aus einer unter den Gelchrten berühmten Familie geboren, wurd 
von Kindheit an in den Wiſſenſchaften unterrichtet und übte fich auch 
fhon früh im catechetifchen Unterricht. Denn auch in den dunkelſten Zei⸗ 
ten des Papfithums erhielten. ih in den Schulen die Hauptftüde des 
chriſtlichen Glaubens, die zehn Gebote, das apoſtoliſche Symbolum, bat 
Gebet des Herrn, die Einfehung der Taufe, "das Amt dee Schlüffel und 
des heiligen Abendmahls, während in den Kirchen darüber ein tiefes Still 
ſchweigen herrſchte. — In feinem zwei und zwanzigften Jahre, als er auf 
dem Scloffe Ddelehaufen in Baiern die Kinder einer gewiffen Sabine 
Averina untergichtete, fiel ihm Luthers Buch von den guten Werfen is 


an u —— ⏑ ⏑ 


25. Philipp, als er Herzog Ulrich zuurückgeführt. 


Matthefius. 1504 1565. 55) 


die Sand. Da er hieraus die erfien Anfangegrände des wahren Chriften: 
thums fdhöpfte, brannte er vor Verlangen, nad) Wittenberg zu gehen, 
Tonnte aber erft 1529 nach Pfingften in feinem fünf und zwanzigſten 
Jahre feinen Wunfch erfüllen. Nun wurde er der treue Schüler Luthers, 
. Melanchthone, Bugenhagens, Jonas, Creuzigers und anderer damals in 
Mittenberg lebenden Gelehrten und nad) einiger Zeit auch Luthers Tiſch⸗ 
genoſs, als welcher er viele Tiſchreden und Geipräche Luthers aufzeichnete. 
Reben der Theologie legte er fih auch auf die ſchönen Miffenichaften und 
erwarb fich den Magiſtertitel und die academifche Würde. 

Bon Wittenberg abgerufen verwaltete er in Neachimsthal in Boh—⸗ 
men zuerft ein Schulamt, dann wurde er Paſtor dajelbit und führte beide 
Aemter mit folcher Treue, Unverdroffenheit und Weisheit, daß fein Ges 
dächtniſs nicht allein bei jeinen Mitbürgern, fondern auch in allen benach: 
karten Orten in reichem Segen blieb. Bon feiner Frömmigkeit, Gelchrs 
famfeit und Beredfamfeit zeugen jeine hinterlaffenen Schriften. Im Zahre 
1565 (andre nennen 1566) hatte er an einem Conntage den 7. Oftober 
über das Evangelium vom Jüngling zu Nain gepredigt, und dargelegt, 
wie jeder Fromme im ewigen Leben feine Mutter und feinen Freunden 
werde wiedergegeben werden und fie ſich gegenfeitig erkennen würden; da 
wurde er vom Schlage getroffen und farb nach kurzem Kampf drei Stun⸗ 
den fpäter, als er fo beweglich geredet hatte. Er wurde in Joachimsthal, 
wo er dreißig Jahre die Gemeine Chrifti geleitet hatte, begraben und ihm 
ein Denkmal mit der Inſchrift gefeht: 

Eicher nun liege ich hier längſt fatt der fündigen Weltluft, 
Habe gelernt und gelehrt, Ehrifl, deiner Wunden Verdienſt. 

Don feinen Schriften find beionders zu nennen; 

1. Surepta oder Berapoftill. Sampt der Joachimßthaliſchen 
kurtzen Chroniken Johann Mathefii. Nürnberg bei Johann vom Berg 
ond Vlrich Newber. MDLXII. fol., werin in zwanzig Predigten alle 
Stellen der heiligen Schrift, in denen des Bergbaus und Metalle Er« 
wãhnung gefchieht, behandelt werden und eine Chronit Joachimsthals an⸗ 
gehängt iſt. 

2. Hiſtoria Vnſers lieben Herren und Heylande Jeſu 
Chriſti, Gottes vnd Marien Son u. ſ. f. Nuͤrnb. durch Dietrich Ger⸗ 
latʒz. MDLXXIL fol. Enthält das Leben Jeſu in 25 Predigten und 
ift nach Matthefius Tode von feinem Sohne herausgegeben und dem Ra 
the zu Nürnberg geweiht worden. 

3. Hiſtorien Bon des Ehrwirdigen in Gott feligen fheuren Manns 
Gottes, D. Martin Luthers, Anfang, lere, leben, Standhafft befent- 
nuß feines Glaubens vnnd Sterben, Ordentlic der Jarzal nach, wie fich 
folches alles habe zugetragen, Beſchrieben Durch Herrn M. Joh. Mathes 
fium den Eltern und für feinem Ehriftlichen ende, von ihm felb6 im Truck 
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verfertige. Nürnberg durch Katharinam Gerlachin vnnd ob. vom Bau 
Erben. MDLXXX. — Luthers Yeben in 17 Predigten. Es find du 
letzten, welche Mattheſius geichrieben, denn die Vorrede ift wenige Zap 
vor feinem Tode, den 5. Oct. 1565, unterzeichnet. 
4. Diluvium Matthefii Das ift Ausleaung und Erklerung be 
ſchrealichen vnd hinwider gang tröftlichen Hiftorien von der Sünbfluti | 
u. f.f. In vier und funffbig Predigten mit fonderlihem Fleiß abgethe: 
let, und in &. Joachimsthal im Sieben und Acht und funfftzigſten Jahr 
gehalten Durch den alten Herrn M. Johannem Mathefium weil. Pfars 
herrn daſelbſt. Leipzig bei Ich. Beyer MDLrrpoii. 4. Bon Selaecee 
herausgegeben. | 
Auch Erklärungen der Evangelien und Glaubensartifel find von ih | 
vorhanden. | 


7 





1. Beifpiel. 
Die dritte predigt, Bon vrfprung zu vnd abnehmen ber Metallen, uns | 
Mineriichen Bergkarten vnd Ergen, vnd wie ſich ein Berafman bergfieufk | 
tiger weyß, Ehriftlich und erbarlich erhalten fol. (Sarepta. S. XXXVII) 


GEliebten freundt im Herrn, je Chriftlichen vnnd freyen Bergflett, 
der heylig Geiſt gebeut im Pfalmen, das die hohen tauren! vnnd die klei⸗ 
nen hügelein, vnnd alle Berg und Thal, ond was durch vnſers allmechti⸗ 
gen Gottes hand, in klüfften und gengen gefchaffen, und fich vnter und 
ober der Erden von Metallen vnnd Bergkwerck neret, den namen end 
krafft des allmechtigen Vattern ſchepfers vnd erhalters. Himels, der Erten | 
vnd aller Creaturen, in der erkentnuß Jeſu Chriſti, loben vnd preyſen ſollen. 

Denn fein name vnnd krefftige macht ſey alleine hoch, höher denn | 
alle Berg, tieffer denn alle fchechte und abgrund in der vnterſten erben, | 
herrlicher onnd wunderbarlicher denn einige vernunfft könne abteuffen? oder 
aufigründen, Dem alle Ereaturen zu gebot fliehen, vnnd des wort ſie mit | 
freuden willigklich außrichten. Seine hand fey auch allein allmechtig Ne 
alles thun vnd fchaffen könne in Himel und Erden, welcher auqh alleine, 
wie der 65 Pſalm zeuget die wonunge vnnd Bergfwerd in der Wüften 
fett machet, reych und fündig, geheng vnnd gefpreng mit fchönen gengen 
ond geſchicklein? ſchmücket vnd vmbgürtet, als mit jilberen und aüfdenen ' 
gürteln, vnnd feine frheße dem menfchen zu gut tieff unter Die Erde leget, 
vnd diejelben nach feinem willen wider offenbaret, und gibet fi mem er fie 
gönnet, al$ der einige vnnd allmechtige Gott, der allein Erf ſchaffen vnd 
wachſen leſſet. 


1. Bergetſpitzen. — 2. bie Tiefe abmeſſen. — 3. Vergmänniſcher Anstrad 
von dem, was von Metallen und edlem Geſtein aufgefunden wire, ' 
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Darumb lieben freunde, weyl der heylige Geyſt, inn dieſen worten 
ſonderlich mit euch Bergkleuten redet, die je im Gebirg vnnd Thelern woh⸗ 
net, vnd vnter der erden ewer teglich brot ſuchet, Sollet jr ewrem Gott 
für alle wolthat vnd ſegen, die er euch durch das liebe Bergkwerck teglich 
vnnd reychlich mitthenlet, von hertzen danden, vnnd ewer Te Deum lau- 
damus vnd Gottielige Bergereyen jm zu lob und preyß fingen und Hin 
gen laſſen, dieweyl der reyche und milte Gott, für alle feine jcheße und . 
gaben, nicht mehr von euch begeret, denn das jr fie für Gottes gute 9a 
ben (mie fie eygentlich und in der wahrhent fein) erfennet und feine güte, 
reychthumb, weißheyt und milde hand, die noch heutig6 tages vnuerkürtzt 
ift, preyſet, vnd in aller danckbarkeyt, wider zu ſeines Sones reych vnd 
Euangelij chren und füderung, frey, willig, vnd mit frölichen vnd luſtigen 
hertzen brauchen follet. 

Damit je aber nun mehr vrfach habet, dem befelch Gottes trewlich 
nach zufommen, wil ich heut abermals im namen Iheſu Ehrifti auff ew⸗ 
erm Bergkfeſt, euch meinen fchuldigen und feligen Dienst leyſten, und euch 
anleyttung geben, Vnnd wie ich die vorigen jar ven der alten Sarepta, 
dud anfunfft und außbreytung der Bergkwerck, vñ was Chriftlichen und 
ehrlihen Bergkleuten gebüre und wol anftehe, auß der heyligen Schrift 
vnnd guten Hiſtorien geredet, auff Diefe ſtunde abermals predigen von ew⸗ 
ern metallen, oder wie je pfleget zu reden, von allerley bergarten und ers 
en, vnd von jren namen, natur vnd engenichafft, vnd wie und warauß, 
ond wardurch fie in jren genaen, fleßen vnnd ſtöcken gewirdet, und wie 
ein bergart in die ander verwandelt, biß die gültigen metal, gediegen und 
volftendig, Vnd wie die vberſtendigen metal, wider durch natürliche hit; in 
Der erden abnemen vnd verzert werden, So vil mid, die heilige Schrift, 
vnd ehrliche und erfarne Bergfleut berichtet, ond ich ſelbs geichen und ges 
merdt babe, und ſich in der Kirchen leyden und gesimmen mil. Vnd 
diß alles euch einfeltig onnd mit guten Bergfleufftigen werten berichten, 
body das hierinn vornemlich Gottes hand vnd werd, gerhümet und er: 
kandt werde. 

Was vernünftiger leute fcharpffe fpeculation, und mentleufftige ‚oder 
eben vngewiſſe dijputationen oder vermutung fein, wöllen wir den Glerten 
Ertzten vnd Schulen befelhen, und die der natur vnd den ſecundis cau- 
fis mit fonderm fleiß vnnd groffer mühe vnnd arbeyt nachforichen, denen 
wir hiemit für jre luſtige vnnd nüßliche arbent, damit fie vil jungen leus 
ten gedienet, auch trewlich wöllen gedandt haben. 

Mein vornemen aber fol ſich eygentlich dahin Ienden, das ich euch meinen 
Pfarrkindern, vornemlich die allmechtige vnnd wünderbarliche hand Gottes, 
vnnd feinen unmeßlichen reychthumb, neben feiner unerforfchlichen weißhent, 
vnnd gnedigen und Väterlichen herken, inn fchöpffung vnd offenbarung als 
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lerley Erh vnnd Metalle zenge, damit fr ewern Gott in feinen gaben er 
fennen und prenfen lernet, die er euch in diſem Gebirge auß gnediger gäkt 
mitthenlet. 

Denn vie feinem müglich alle Stern am Simmel zu zehlen, ‚vum | 
einem jeden feinen namen zu geben, nder von feiner eugenichafft vnnd na 
tue zu reden, Alfo weyl fchier ein jeder gang, das ich ber metal geſchweyge 
fein engen bergart füret, neme ich mie nicht für inn diſer predigt dind 
jedes metal ynd bergart in fonderheyt zu gedenden. 

Hilff du ewiger Sone Gottes, der du berg und thal, Müfft vñ genz 
fleß vnd geſchick, im anfang durch dein wort erfchuffeft, vi mit deinen 
Vatter vnd geiit für vnd für dber und vnter der erde wirdeft, vin erh 
teſt dein gefchöpff end ordnung, ordenlichee end natürlicher, vñ offtmals 

obernatürlicher und mwunderbarlicher weyſe, vnnd veredleft genge mit rı% | 
chen geſchicken, und ſchmückeſt und ziereft fie mit allerley Bergkarten vnd 
koͤſtlichen metallen, und leſſeſt offt die erh vnd zeynicht! filber,.in ber Beu | 
me wurßel und zu tag außwachſen, hilff mir das ich deines namens een, 
als ein Bergfprediger" bey diefen Chriſtlichen Bergkleuten, die an dich glan | 
ben, und dich anruffen, mit difer Bergkpredigt fübern helffe, und von kei. | 
nee allmechtigen und anilten hand, und deinen verborgenen fcheßen, alle 
reben Fünne, das deine tegliche vnnd leibliche wunderthaten hierauf erfandt, 
‚ end wir darneben inn zuuerficht auff dein blut und wunden, mit ehren 
vnnd guten gewiffen, an leyb unnd Seele reych, frum vnd felig werben, 
vnnd auff der Jacobsfart inn die ewige freude faren. Amen. . 





| 2. Beiſpiel. | 
Aus der 16. Predigt des erften Theile der Siftorien von Jeſu Chriſto. 

Mie der Herr Chriſtus aus Egypten beruffen vnd fi zu Nazaret 

niederleffet. (Schlufe.) 

(Aus den Hiftorien Jeſu Chriſti. S. LXV. b.) 

Derhalben, lieben freunde, laffet vns difen Icbendigen baum erkennen, 
end-von jm pfropffreißlein in vnſer bergen abbrechen, vnnd vns unter ſei⸗ 
nen fchatten halten, vnd feiner früchte eſſen. Denn es iſt fonft fein baum 
in der gangen Melt, der uns zum leben dienen oder helffen könne, das 
heilige Creutz, und ander Ereußdorn, und eichen Mifpel, das ich der Eiche 
vnnd Birnbaums gefchtweige, neben dem fchönen baum zu Babel, fan ons 
inn todes nöten nicht erretten. Derhalben weil wir fchatten, luſt, freud, 
vnnd fpeife zum ewigen leben von diefem felbigen baum haben, follen wir 
vns billich vor jm neigen, vnnd jn fchön vnnd werd halten, uns auch 
nicht ergeen, das die Juden difen baum bes lebens abgeköpfft und geſtüm⸗ 


1. zeynicht: Aflig gewachſen, fiberbaupt gewachfen, gediegen. 
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melt, vnnd difen Jeſum Sanogrit heut zu tage leſtern und fchenden, vnnd 

das vil leut difem baum feine efte zubrechen, und jn gern gar auf reuten 
wöllen. Denn er it eingewurtzelt, und wird bleiben, ob jchen Simel vnnd 
Erden roter lohe brennet, vnnd alle die ſich an diejen Baum lehnen, fols 
len mit jhm erhalten werben. 

Diß folt je auf diſem namen, das Chriſtus der Mazarener heiffet, 
beute behalten. Wir danden Gott für difen Baum des Lebens, unter 
weiches fchatten wir im Thal auch fißen, vnd feiner frucht effen, vnnd bit: 
ten Gott, cr wölle uns inn feiner erfentnuß erhalten, vnnd vns auch zu 
‚Feuchtbaren beumen machen, vnd in fein Paradeiß verfeßen, auch uns ſchnei⸗ 
ten ond fegen, das nicht vnziffer in vnſer herken niſtle, und der Teufel 
uns anbange onnd verderbe, AMER. Ä 





| 3. Beiſpiel. 
Aus: Die XII Predigt, von des HErrn Doctors Hiſtorien, vom 
| XLIII an, biß auffs XLVI. Jare. 
(Bon bes Ehrwlirdigen u. ſ. f. Doet. Mart. Luthers Aufang u. .f. S. 169.) 


Auff dife zeit hab ih D. Martinum zum letzten gefchen vnnd gehört, 
drumb ich feines letzten worts zu mir gerne gedende. ‚Denn wie er mir 
am 24 Aprilis ein Zroftbrieff an M. Caſpar Seidrich gabe, dem abwes 
fend fein Sönlein zu Freiberg geflorben war, vnnd ich jn gejegnet, Herr 
D. Sagt ich, nur noch ein wort, Chriſtus fpricht, das für euch gegeben 
wird, laut folches vom opffer am Greuge, oder von der außtheilung des 
maren Leibs Chriſti im Abendmal, Virunque fpricht er, drauff fahe ich 
in zum lebten auff diſer erden, wils Gott, fo wil ich jhn bey unferm Her⸗ 
zen Chriito wider mit freuden anſchawen, und ewig fein Tijchgefell bleiben. 

Als nun Doctor, wie der alte Abraham, von tag zu tag abnam vnnd 
fchwecher ward, als der ſich an feinem Moſe abgemattet, richtet der Zeus 
fel jmmer ein ergernuß vber die ander an in feinem fprengel, Denn e6 
kamen auch garftige vnnd vunfletige Belge mit ein, die vergifiten viel junge 
Studenten, folches thete vnſerm fenior trefflich wehe, weil man fein Seele, 
wie Loth zu Sodom, vnnd den alten Polycarpum, von tag zu tag ques 
lete. Gr prediget und fchrieb darwider, vnnd wird auch fo hefftig deüber 
bewegt, das er diß Jar voh Wittenberg weg trachtet, vnnd hielt fich eine 
zeitlang beim Fürften von Anhalt zu Merßburg nuff, Aber die Vniverſi⸗ 
tet erfordert ihn wider durch eine ehrliche Botſchafft, da ließ er ſich bere 
den, gleich wie im 29 Jar, da er verredet, er wolte nimmer wider auff 


die Bangel kommen. 


1. deu Nazarener, d. h. Reis, Zweig, Baum. 
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Das liebe alter hat fein ſchwachheit und gebrechligfeit, das 
junge leut lernen zu auf halten, vmd ſich für der alten feuffßer vnd 
nen fürchten fernen. Wie er wider heim fompt, vollendet er feinen ( 
ſim, am 17. tag Nouembris, dran er schen Jar mit höchftem fleiß 
beitet hatte. Mit fehr jchnlichen worten beichleuft er diſe feine fectic 
fentlih: Das it nun der Siebe Geneſis, fagt er im Lectorio, vnſer 
Gott gebe, das andere nach mir beſſer machen, ich fan nicht mehr 
bin ſchwach, orate Deum pro me, das ee mir. ein gutes feliges 
fein verleihe, wie er auch gefagt, da er dieß buch anfieng, das wird 
letzte arbeit fein, mit dem wil ich ob Gott will, mein leben beſch 
Freylich find die letzten gedanden die beiten, wenn fie zumal’an ( 
ort gericht fein, und drauß her quellen, und alter leut predigt on! 
cher find wol zu merden vnd auffzuheben. 

Vnſer Doctor hat fid) in diſem Buch beweifet, und hören laſſe 
ein Prophet Gottes, vnnd Diener Jeſu Ehrifti, vnnd Lerer vnnd 
ger der heiligen Schrift, drauß er uns vil jeliger lere zur gebult, vnd 
und bejtendiger hoffnung, als ein weifer ond erfarner pater lector 
bracht dat. Es haben wol jr vil Iliada poft Homerum geſchriebe 
jre Comment von frembden in dife Land gefchleichet, aber fie fint 
allen wilfommen geweien. Ben euch meinen Pfarrfindern und Sc 
zeug ich mit warheit, Sch hab mein tag, das ich der Propheten onnt 
fiel Schriften verftehen Ternete, und in trübnuß und nöten ein feliger 
Ichendigen troft vnnd flarde hoffnung befeme, ein Micheltheit! 
durchlefen, fchönee und tröftlicher außlegung ift mir auff diſer We 
meine augen nicht Fommen. Ander leut gute bücher erfleren au 
Tert, vnnd faſſen die Artikel vnſers glaubens fein richtig vnd ori 
zufommen, und widerlegen ſcharpff end Fünftlich der widerfacher eı 
und argument, wie vnſer Doctor ſonderlich Herren Philippo vnd B 
diſe zeugnuß gibet. 

Aber wer Chriſtum im Geneſi gern wolte kennen, vnd von kra 
lebendigen wort Gottes bericht werden, was ſünde vnd gerechtigkei 
fo allein für Gott gilt und beſtehet, und wolt gern tröſtlich hoffen, vı 
fern Gott aufhalten lernen, auch in anaft vnnd nöten ſich erquiden 
bnnd vernemen, wie man der groffen heiligen feil? end alauben fel 
brauchen, oder warauff fürnemlich ein Lerer in der Schrift fehen, 
gut acht geben folle, und wie er alts und newes zur gelegenheit fein 
hörern fürrichten, vnnd bequemlich jnen appficiren und zueignen 
recht vnnd feligftich Brauchen lere, der leſe difi buch, fonderlich wenn 
heiligen Creutz ſteckt, vnnd vermeinet, Gott ſey nicht daheim, und he 
fer gar vergeffen, Der wird im werd end erfarung befinden, mwaı 


1. Menge,. großes Theil. — 2. Fehler. 
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vnſer alter Doctor inn feinen letzten tagen, drinn er vielfeltig verjucht, in ' 
diſes Buch zujamen acbradht hat. 

Mein zeugnuß von diem feligen Conmentario, laß ich hinder mir, 
Damit e8 meine Kinder und Pfarrfinder nicht vergeifen, vnd jr lebenlang 
hoch vnnd theur achten lernen, vnd alle fo ander leut ſeligklich von nüßen 
vnd nötigen Kirchenfachen berichten wöllen. Mein Genejis, und ſonderlich 
Die letzte theil, die ich lernens, Troſts halber oft durchleſen, vnd vnterſtri⸗ 
chen vnd beſchrieben habe, wird mir des zeugnuß vnd kundſchafft geben. 

Mercket diſe außlegung, die hat mir Chriſti wort vnd willen erklert, 
vnd Gott hat mir troſt, ruhe vnd leben inn mein verſehret vnnd betrübt 
hertz drauß geſprochen. Denn wenn vnſer felle mit der Patriarchen Creutz 
einſtimmen, vnnd die außlegung trifft eins hertz, als rede Doctor eigentlich 
mit one, fo leibt vnd lebt der Commentarius, vnd erfriſcht vnd erquickt 
eins hertz. 

Ich will nur eine geſetzleins gebencken, Gottes Wort vnnd diſer auf: 
Icgung zu ehren, vnnd euch zu vermanuna, Das jr diß buch euch deſto lie: 
ber fein laſſet. Da vnſer Doctor Jacob und Joſephs betrübtes Hertz vnnd 
fchwere anfechtung befchreibt im 37. Capitel, fchleuft er endlich mit difen 
feligen vnnd tröftlihen worten: Ob wol Jacob fein hertz verfchmachten 
wil, da er vmb fen liebfien Son kommen ijt, vnnd Joſeph von feinen 
" eignen Brüdern verrathen vnd verfaufft wird, vnnd meinen beide, Gott 
hab jhr vergeflen, fo ſey doch diß jres Gottes meinung von jhn geweſen. 

Mein Jacob, mein Joſeph (mein Matheſi, ſetze ich hinzu) Ich mer 
wol, was dich jetzt druckt und krenckt, ich fchlaff nicht, aber dißmals wil 
ich ewer laſt nicht von euch nemen, vnnd troſt inn ewer hertz jprechen, es 
iſt noch nicht die zeit vorhanden, darinn ich euch erretten will, jhr müſſet 
zuuor erfaren vnnd lernen, wer der Teufel, was die Welt, ewer Kinder, 
ewer Brüder vnd freund, vnd der todt ſey, damit euch mein gnad deſte 
ſüſſer werde, vnnd das jhr ſpüret, ich hab inn ewer angſt vnnd todeſchmerzen 
hertzlich für euch geſorget. Denn on mein willen vnnd wiſſen ſol euch nicht 
ein härlein von ewerm haupte fallen, ſeid jr nur getroſt vnnd vnuerzagt, 
vnnd halt auß, vnnd lernet ewer Creutz mit gedult faſſen vnnd tragen, 
Ich halt glauben, vnd wil gewißlich halten, Ich hab verſprochen euch zu 
ſegnen vnd zu erretten, das ſol zu rechter Zeit geſchehen, vnd wil vnnd 
kan euch nicht zum lügner werden, Fleiſch vnnd Blut iſt vngedultig vnd 
murret, Aber ſtrebet vnnd kempffet jhr darwider, vnnd herrſchet drüber im 
glauben vnnd ſtarcker hoffnung, das ewer hülffe gewiß beſchloſſen, vnnd zu 
gelegener zeit ins werck kommen wird." 

Wie nun onſer abgearbeiter vnnd krancker Doctor fein Moſen bes 
ſchloſſen, liſet er forthin nicht mehr öffentlich, bißweilen predigt er, dar: 


1. &6 find hier einige Beirachtungen über „gute Bücher” weggelaffen. 
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neben gehet er mit tobte6 und bes künfftigen lebens gedanden vmb, reirt 
vnd höret gern vom flerbflündlein, vnd von denen, fo ſanfft vnd feligflid ia 
warer bekentnuß vnd anrüffung des ewigen Mittlers einfchlieften, Wie er 
zwar von feinem Doctorat an, ſtettigs mit fierbens gedancken vmbgangen, 
onnd vmb ein ſeligs flündlein geflehet, ond fein In pace idipfum dor- 
miam et requiescam, lang zuvor gefungen hat. 

Es haben gute leut viel fchöner wort auffzeichnet, drauß man fihet, 
wie er fich herglich nach eim feligen frünblein gefehnet, vnnd mie er wie 
tröftlicher reden hat faren laflen, wider todts und Hellen fchmerken. Sch 
wil etlicher gedenden: Wer wil inne Simelreich eingehen, der belt dic ae: 
bot Gottes. Nun leget vnſer Gott dem außgefünten Adam auff, er ſol 
zu afchen werden, und fein Weib fol viel ‚fchmerken tragen, Ohne trüb: 
nuß vnnd heilig Creutz Fan der glaub nicht wachſen vnnd zunemen, vorm 
todes ſtündlein höret die Sünd nicht auff, wir können auch nicht zu ruhe, 
feied onnd freude kommen, biß wir im grabe ligen, und wider drauß er: 
fliehen. 

Ach wers Ereuß fleuhet, das Gott zum beften, Adam und ſeinen Fin: 
dern aufigelegt, und fich vorm leiblichen tode fcheuhet, vn Fan nit hören, 
das man vom fierben redet, der weiß noch nicht was fünde, und der fün- 
den fold iſt, Er kennet auch den Serren vnnd fein Wort des Lebens nicht, 
welcher durch feinen todt vns auß dem tod errettet, vnnd durch vnſern todt 
ein ende macht alles menfchlichen elendes. Darumb haben alle Heiligen 
von hertzen vmb ein feligs fündlein gebeten. Herr, nun laß mic im 
friede fchlaffen gehen, und feligflich von hinnen faren, finget dee alte Gi: 
meon, Ach wer wird mich ellenden Yaulum, auß meinem fündigen vnnd 
todten leibe erretten? O Iöfe mich) auff, Oder wie der fromme Er Phi: 
Iippus den Tert an feinem ende außleget, Lieber Batter ſpann nich auf, 
ih hab mich in der argen Welt müde gezogen, 





4. Beifpiel. 
Aus dem Diluuium Mathehi, das ift Ausleaung und Erflerung der 
fhredlichen etc. Hiftorien von der Gündfluth. (Ausg. 1587.) 


a. Aus der zwelfften Predigt. (©. 68.) 


RV höret und merdet diefen ſchweren Tert S. Petri, 1 Petr. 3. 

CHriſtus (ſpricht S. Petrus) iſt getödtet nach dem Fleiſch 
(morluus in carne) Aber lebendig gemacht nach dem Geiſt, das 
iſt, Er lebet jetzund ein Geiſtlich leben, vnd theilet vns aus ſeinen Geiſt, 
durch welchen er ſtraffet, vnd die Gleubigen ſelig machet, wie er denn auch 
eben in demſelbigen Geiſte, als Moſes zeuget Gen. 6. hingegangen iſi, 


N 
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onb Hat durch den Mund Noseh, als ein befondern Werdizeug des heiligen 
Geiftes, den Geiftern im Gefengniß, das ift, der erften ungleubigen Welt 
geprediget. Denn Geift und Seele werden drunten die Menfihen, fo noch 
im leibe verfchleffen und gefangen find, oder den leib noch an fich haben 
vımd herumb tragen, vnnd die da fihen im Gefengniß oder Nothſtall des 
Leibes, genant, wie Eſaias am 42 Capitel auch aljo redet, Nifchma.! Vnd 
im letzten Pſalm, am fehten Verß, wird es aud vom Menſchen verflan: 
den, da im Deutichen fiehet: Alles was Athem hat lobe den HERAN. 





b. Aus ber feh6 vnd viertigften Predigt. (S. 230.) 
Genef. 9. 
NOah pflantte Weinberge. 

Ihr habt gehöret das Noah ein Erdmann oder Adermann geweſen 
it. Aber er hat nicht allein den Acker gebamet vnd gepflügt, fondern hat 
auch Weinberge gepflanget, vnd den brauch des Weins oder Mebenfafts 
erfunden und angezeiget. 

BOr der Sündfluth, da die Früchte noch Frefftiger vnd gefünder ma: 
ren, hat man gar nichts von des Meines brauch gewuſt, Aber nach dem 
Fluch der Sündfluth, ald die Leibe gefchwecht waren, vnd nu zugelaffen 
war, das man möchte Fleifch effen, hat Gott den Wein, ale zum dämwe* 
teund, hinzu gethan, und darzu Rosch durch der Tauben Dchweiglein den 
Balſam gezeiget. 

RE aber der Wein der edelſte und geſündeſte Tranck iſt, vber alle 
Juleb, und die Senden, vnſere vorfahren, haben jhre Vinalia oder Wein- 
feſt vnnd Meingötter gehabt, und fonderlid) die köblichen alten Deutfchen 
haben jhre Weinachten und Janus Tründe im anfang des Jenners gehal⸗ 
ten, die wir &. Johannis Trund nennen, wie jeht &. Martini Frew⸗ 
dentag firhanden, ynd ©. Burckharts feft newlich aewefen iſt. Derhak⸗ 
ben wollen wir dem Schöpffer, vnd feinem. edelen Geſchöpff und dem Er: 
- finder zu ehren, von dem lichen Mein reden, wider die Türden vnd Heuch⸗ 
ler, fo aus eingebung vnnd angetrieb des Teuffels dieſe heilfame und ge: 
funde Ereatur Gottes haffen und anfeinden. Der Rein ift für ich felber 
gar ein’ edeler Tranck, der mißbrauch aber fol und fan das weſen eines 
dinges micht auffheben, oder nichtig und untüchtig machen, wie wir auffs 
nechfte dauon werden zureden haben. 

DErhalben fo ift ein guter vnd klarer Mein der allerkoͤſtlichſte Saft, 
vnd eine aar gute Creatur Gottes, von Gott dem Nozch nad) der Sind: 
fluth geweiſet vnnd offenbaret, wehhes dein Saffts meſſiger brauch, dem 
Menfchen zur notturft dieſes Lebens wider den durſt, zur Artzucy, zur 


1. Athem, Lebmehauh). _ 2. Berbauungetrunf, 
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fröligfeit, vnnd Freundfchafft auffzurichten und zubeitetigen, unter frommen 
guthergigen Leuten, mit Dandfagung zu ſich zunemen, zugelaffen if. | 

Dip iſt nu alfo die Definition und Vefchreibung eines guten Beine. " 
Denn von böſem Wein vnd natürlichen Ejjig, der gerendt! und geapote | 
dert, gemacht vnd geferbt iſt, wil ich nicht reden, Sondern von einem 
Rebrechten rechtichaffenen Wein, den Gott aus der edlen Weinreb diſtil⸗ 
liret. Ein folcher edeler Zaar* und lieblicher Rebenſafft, oder wie jhn bie 
Schrift nennet, Traubenblut, ijt der edelite Safft auff Erben, den Gott 
durch feinen Schn gefchaffen, vnd durch Noah bat offenbaren laſſen. Denn 
im 104 Palm ftchet Elerlich vnd deutlich: Gott leſt Brod, Oele vnd 
Wein wachfen, Bnd alle Ereatur Gottes iſt gut. 

SD gibt auch der heilige Geift Noch zeugniß, das er ber erfie | 
Meinzehrer? geweſen, darumb cr auch Janus vom Jano oder Zain, das 
it, vom Wein genennet. Diß fol man nu merden und behalten wider 
‚die Abgötteren der Heyden und der Römiſchen Kirchen, da man Bachum 
zu einem WeinGott und Frewdenſtiffter, und S. Vrban zum Weinheili: 
gen auffgeworffen hat. Das fan wol fein das Bacchus oder Dionpfins 
den brauch des Weine in India gezeigt, wie Aemas Tyrrhenus den Gallis den 
brauch des Weins gemeifet, und Herkog Zriederih Churfürſt Weinberge 
omb Wittenberg erftlich hat pflangen laſſen, Aber der Sohn Gottes allein, 
ſampt feinem Vater, hat den Wein gefchaffen, vnd left jhn noch wachien. 

DArumb fol man weder in Johannis, noch Zani, noch Brbani Na: 
men, fondern im Namen des HERAN, einen Mein teinden, denn ber: 
felbige Gott hat nach der güte feiner Neichthümer, diefe Gabe gegeben, 
vnd deffelbigen brauch erleubet vnnd zugelaſſen, wie cr auch ben brauch 
des Zleifches dem gefchwechten Leibe und Eörper des Noch vergünitiget 
vnd nachgelaffen hat. Denn alle Ereatur Gottes it gut, und dem Men: 
fchen erleubet jhree mit dandfagung zugebrauchen, 1 Tim. 4. Noah trin: 
det Wein, Item, Iſaac, vnd der Sohn GOttes felbft macht Waſſer zu 
Wein, und thut jeine verchrung auff die Hochzeit mit dieſem Ehrenge⸗ 
ſchencke, vnnd trindet jelber mit feinen Jüũngern, vnnd wie aus deniſelbi⸗ 
gen Zert erſcheinet und ſichs anfehen leſſet, fo wird cr auch im Fünfftigen 
leben mit feinen Heiligen von dem gewechß des Weinſtocks teinden. 

(Nach weiteren Auseinanderfegungen, wie der Wein zur Gefundpeit, 
Zreude und Freundſchaft zu brauchen ohne Mißbrauch, fchlieft er:) 

Eumma, wer des Weines nicht wil mißbrauchen, und wil jhn zum 
beften brauchen, der mus Gottes nicht vergeffen, und armer Leute, und 
mus vberm Wein beten und danden, daher die Alten unten ein Crucifir 
in Die Trinckgeſchirr machen liefen, und an die Gläfer, Damit fie darbey 





1. gährend. — 2. Saar, wahrfdyeinfid) von zahar, Zãbre, Thräne, wie la- 
eryma Chrifti. — 3. Weinzehrer: Weintrinter, ber ben Wein zehrt, verzehrt. 
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des Gebers vnd der Danckſagung erinnert worden. Benn wenn man 
nicht Gott in feinen Creaturen erkennet, vnd dancket jhm dafür, vand bit: 
tet GOtt wolle fie ons gedeyen laflen, fo mißbrauchet man den Wein, 
onnd es thut jhm mehe, das cr den Gottlofen dienen nıus. Ja es be: 
koͤmpt auch Der Wein den Leuten nicht, wenn man des Gebete vergieflet, 
vnd it vielleicht eine firaffe von Gott, das man felten gute Beine be: 
Lömmet, denn es find jhr gar wenig die da beten,. und Gott‘ dafür dan: 
den, vnnd man braucht auch viel ehe und mehr ein gantzes Fuber Wein 
zu vnehren, denn ein Seidlein zur notturfft, ſo mit Gebet vnnd Danckſa⸗ 
gung empfangen wird. 

DIß haben wir heute zu ehren des Schöpffers des Weine, Vnd 
warumb der Wein gegeben, Vnd wie man ſeiner gebrauchen ſolle, ſagen 
wollen. 

JEhund danckſagen wir nu GOtt für den guten Zaar Wein, und allen 
Denen, die uns einen auten Trund gejchendt oder verfaufft haben, und 
der einen Trunck kaltes Waſſers nicht wil unbezahlet laffen, der bezahle 
es jhnen, Vnd bitten Gott darneben, das er vns wolle des Weines felig: 
lich, vnſerer gefundheit zum beften, vnd mefliglicyen brauchen laflen. 

Was aber ben Wein felfchet, menget und Apotedert, ba helffe Gott 
das der Wagen umbfalle, oder im Keller die Reiffen abfpringen, und das 
denen Die Sende erfrummen, die dem HERRN Ehrifte feine Kunft wol: 
len nachthun, wie denn diejelben Capillici' onnd Weinuerfelfcher felten 
gedeyen, vnnd jhren Kindern etwas von GOttes Segen laſſen. Der Ge: 
ber des guten Natürlichen Nebenfafits oder Weinszaar, fey hochgelobt in 
Ewigkeit. AMEN. 


3. Zwingli und A. Arndt, f. oben ©. 537 und &. 556. 








d. Behandlung ber Sprache. ($. 83.) 


Balentin FJdelfamer. 


Balentin Sdelfamer, von beffen Lebensumſtänden wenig befannt 
ift, ſtudirte in Wittenberg und fcheint nachher, vielleicht zu Rothenburg an 
der Tauber, Schullehrer geweſen zu fein. Er war ein Gegner Luthers 
und vertheidigte Andreas Garlitadt gegen ihn. Er lebt um das Jahr 
1525. Außer dem Büchlein, was ihn befonders befannt gemacht hat und 
von dem wir gleich weiter reden wollen, hat er. gefchrieben: 

1. Clag ettliher Bricder an alle Ehriften von der groſſen vnge⸗ 


1. Warum er P fo nennt? ewa von capillamentum als falſches Haar, 
Perückt ĩ 
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rechtigfeit vnd tyranney, fo Endreffen Bobenflein von Carelſtatt ne: 

50 vom Luther zu wittembera geſchicht. Valentinus Ickelſchamer zu 

Notenburg off der Tauber. Ohne Ort und Jahresahl. 2B. 4. (Be: 

ſonders gegen Luthers Buch: wider die hinmliſchen Propheten.) 

9. Geſprech zwaner Finder mit einander, darinn angezeigt wirt der 
groß Ernſt, den Gate in der ſchrijt m mit den findern zu haben beuo: 
ihen hat. D. O. 158. 8. 

Celine Hauptſchrift ift aber: 

Teutſche Grammatica' Darauf ainer von jm ſelbs mag Iefen 

lernen, mit allem dem, fo zum Zeütfchen leſen vnnd deſſelben Ortho: 

araphian mangel und überflufi, auch anderm vil mehr, zu wiſſen ge- 
hört. Auch ettwas von der rechten art und Etymologia Der teütichen 
ſprach end wörter, unnd wie man die Teütichen wörter in ire filben 

taylen, vnd zuͤſamen Buͤchſtaben fol. Valentin Ieeljamer. O. O. 

u. J. 12. 5 B. 

Schon dieſer Titel zeigt an, daß das Büchlein nicht eine Grammatit in 
unſerm Sinne iſt, und Ickelſamer haͤlt ſein Buch nicht dafür, wie er in 
der Vorrede ſagt: „Wer aber maint, es ſey kain Grammatica, die nit 
„alles kinderwerck lere, das in der Lateiniſchen Grammatic iſt, Darzů ſag 
„ich, das der ons noch fang kain Teütſche Gramatic geben oder beichri: 
„ben hatt, der ain Lateinijche für fich nymbt, vñ verteütſcht fü, woie ich jr 
„ettwa wol geſehẽ, dan der fchaft mit vil arkait wenia nuß, der die teüt. 
„then leren will, wie ſy fagen vnd reden follen, der Hans, Des Hanſen :c. 
„Ich fchreib, ich hab aefchrieben ꝛc. Das Iernen die finder befler von ber 
„möüter, dan auß der Grammatic, Der aber die acht tanl der rede recht 
„verteütſchet und erkläret mit jren accidentije und zügehörungen zum rechte 
„gründtlichen veritandt der Teütjchen wörter und rede, ſampt ainer güten 
„teütfchen Syntari oder Conſtruction, das iſt, gantzer verfamelter vnd rechter 
„kunſtmäſſiger teütfcher rede, das wer auch billich ain teutiche Giramatica zů 
„nennen, vnd es würdts villeiht audh ainmal ainer thün, Ters 
„aber than will, der muß auch (wie vom leſen im bädhlin vermeldet) 
„trachten nach dem grund vñ erfprung Der acht hauptwörter der rede tanl, 
„vnd jrer Accidentien, und map die nit verteutichen wie ſy in den ge⸗ 
„maine kinder Donäten verteüticht fein.” 

Es it aljo eigentlich mehr eine Anleitung zum Pefenlernen 
und die erfie Spur der Perkalozzifchen und Dlivierfhen Methoden unjerer 
Zeit. Das Büchlein zerfällt aber in- folgende Theile: „Namen der Bad 
„Haben. — Die mitlautenden Büchftaben oder mitfiginer. — Die gantz haimlı 
„then oder ſtum büchflaben (ale fein bp. dt. kq.) — Teutſche wort recht Buͤchſtä⸗ 
„biſch zu jchreiben oder zu reden Regule. — Wie ainer von fm felbs möd lejen 
„lernen, — Wie ainer der Buͤchſtaben form vnnd geftalt yon jm ſelbs möa ler: 
„nen kennen. Vom überfluf, mangel, vnd verwandlung vnſers U be cerd, 
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„ſampt ainee Regel zum leſen bienftlih. — Bon dem Teutfchen Diph: 
„tbengen vnd geflochten filben. — Win furke onderwenjung, Wie man . 
„die Teutihe wörter in jre jilben tanlen, vnd zuͤſamen Buͤchſtaben foll 

„(8 Regeln). — Bon der Teütichen wörter Ctnmologie, bedeütung vnd 
. prung. — Kurber bericht der Drthographia und Etymologia, das man 
„vom jrentwillen, den leydenlichen gemainen brauch in den wöürtern vnd 
„ſprachen nit verlaſſen fol. — Bericht von ber Orthographie allain, ſampt 
„ainer Regel, wie vnnd wa man die büchflaben dupeln ober aine zwey⸗ 
„mal feen und gebrauchen fol. — Bolget ain kurtz leſe büchlin.— Bon 
„der Drdnung vnnd taylung der rede vnnd jred ſynnes durd die puͤnct⸗ 
„zaichen.“ — 


1. Beifpiel. 
Bolgen die mitlautenden Büchftaben oder mitfiginer, als da fein. cz. f 
he. m. n. r. few. x. 


Hie laß ſich niemandts ſolche mein ordnung vnd tailung der ic 
ſtaben irr machen, Ich waiß wol wie man fy nach der Grammatica taylt, 
ſolchs iſt ons bie mitt not zäwiffen, Aber den Icien lernenden iſt feer nuß 
aufs ainfeltiget zuͤwiſſen dije drey ordnung der Wüchftaben, als nämlich) 
der lautbuͤchſtabẽ dauon Ye gefagt, darnach von difen mitfiymmern, die 
man dennocht auch hören an, aber nit fo deütlich wie die lautbüchftaben, 
die aber fo inn der dritten ordnüng fommen werden, die fan man allain 
nit hören noch nennen, vnnd die fein fchwär. 

Diſe ſonderliche orbnüg oder fegung des U, be, cecs, Fan auch kai⸗ 
nem lefen Iernende ſchaden, dann es hilfft nichts zum Iefen, fo ainer die 
Buͤchſtaben in ainer befandten ordnug leichtlih nach ainander zelen Fan, 
fonder ee mäß jre namen, form und geftalt überal aufierhalb folcher ge: 
wonlicher ordnung nennen vñ kennen lerne, vnd werde diſe Buͤchſtaben 
alfo gemacht vñ genant. 

Das, c, wens vorm, e, oder, i, fleht, vit, 3, werdẽ mit den übern 
jene vorn an die zungen geſchlagen, mit entblöffung der zene. 

Das, f, würdt geblafen durch die zene, auf die ontern lebtzen gelegt, 
vñ fiymet wie naß oder grün holy am felire feüt. 

Das, 9 fo die zung das eüfferft des gümens berürt, wie die Gens 
pfenfen! wenns ainen anlauffen zübenflen :c. 

Das, h, iſt ain fcharpffer athem, wie mä in bie hende haucht. 

Das, I, ift ain zungen büdhitab, die zung wird obẽ an den gümen 
getruckt, fo fich der mund gleich zu lachen vñ fröligfait ſchickt. 

Das, m, der Küe baͤchſtab, fo man bede lebten auff ainander truckt. 


1. pfeufen, iſt wohl nur ein Preoinjkiie | Austrud vom Ziſchen bee Gänſe, 
(. nachher bei f. 
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Das, n, nennet Quinctilianus aine Flingenden bächftaben, dann cr 

treibet oinen athem durch die nafen, das er dem nenner gleich im birn 

Fingt, vñ rürt die zung oben an den gümen, vnd wer ain fchwach oder 
blöde bien oder kopff hatt, dem thuͤt diſes boͤchſtabens nennung wehe. 

Das, r, iſt ain Hundts buͤchſtab, wañ er zornig die zene blickt und 
nerret, fo die zung kraus zittert. 

Das, f, iR ain ſubtil pfenfung oder fibiln? auß auf ainander ſtoſſung 
dee zeme, wie bie jungen Tauben oder Natern fibilen. 

Das, w, wie ma in ain — eſſen bläſt. 

Das, x, thüt fo vil als das, ge, oder, cs, mitainander, darũb er auch 
ain zwifacher buͤchſtab genandt ieh, Dife ſtym brauchen etlich Nation 
als die Franden, weis die Schaff zum falg loden, mä lodet auch damit 
den Zauben.® 





\ u 23. Beiſpiel. 
Wie ainer von jm felbs mög leſen lernen. 


Wer võ im felbs, od’ auch ſunſt von ainẽ lermeiſter bald vnd leicht: 
lich will leſen lernen, der gedenck widerſynnes? das, a, be, ce auß den 
wörtern on rede, und nit die wörter auß Dem, a, be, ce, wie wir hetzt 
thin, zülernen, dan alfo hat auch der aller erft lernen leſen, der das leſen 
prfprüngflich erfunden hatt, Er thüe jm alfe, er höre vñ merd auff die 
verenderte tayl aines worte, barein ch er das wort ab, vnd wicuil nun 
das wort der verenderten tayl, fiyin ober laut hat, fo vil hatt es buͤchſta⸗ 
ben, als in difem wort, Hans, da fein vier verenderung, das fein vier 
büchftaben. Zum erflen hört vnnd vernymbt man ainen flarden atbem, 
wie man in die hende haucht, Das iſt das, h, das haucht man auff den 
laut, a, nach dem laut, a, ainen klang durch die nafen, vnnd zum letiten 
wirdt gehört ain junge tauben oder fchlangen fibilen, Da ift kain tayl on- 
ter diſen vieren dem andern gleich, und ift niemandts fo vnuerſtendig vnd 
vnmerckſam, der nit hören vnd merden wolt, was das fen das aljo den 
laut, a, herauß athemet und haucht, fo er das wort felbs in feinen mund 
nymbt, onnd merdt im nennen wie vnd mitt welchem gerüft ain yede ver: 
enderung des worte gemacht wirdt, Das er darnach ainen yeden buͤchſtabẽ 
des worte allain zunennen wife, das er aber Die tayl des wort feyn, rain 
vnd aigentlich künd abfündern vnd von ainander taylen, fo nemb cr ain 
hedes wort, des büchftaben er wiffen will, felbe in feinen mund, da merdt 


2. blidt von bleden: Weißes zeigen, überhaupt: zeigen, fehen laſſen. — 
3. ziſchen. — 4. Wir möchten eher fagen: man heit die Hunde damit an, cher 
verjcheudyt auch Thiere damit, wie Katzen. — 5, bebeufe, es fei viderſinnig. 
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‚ er die verenderung der Taut und ſtym̃ vil che und base, dañ fo ers von ai- 
nem andern ‚hört, als aigenflich zerfenn?, und von den andern bichflaben 
abzäfündern den erſten büchflaben bes obgefehten wort®, Sans, thüe er, 
als wöl er den laut, a, herauf hauchen, und’ che er den laut faren left, 
brüfe er was das fen das alfo den laut auftreibt, die andern zwen bädh- 
ftaben als das, n, und, f, fein deutlicher zuͤ merden. 

Etlich fagen, in aim ſchertz z& den unerfarnen bes leſens, fu wölle 
ſy in ainer fiund ainen namen leren leſen, und mainen den leichten vmd 
kurtzen namen Dt, aber ſy mainens nitt nach der rechfen Funft, kündens 
auch feleft nit, ſondern mainens alfo, das der onerfarne des leſens ſoll 
alfo one verſtand merden die zwen kächftaben, vñ ſoͤls glaube es haiß Dt, 
gleich‘ wie man ainen blinden die farb möcht lernen kennen, das ma jm 
jagt in wer ſchwartz, Die er Doch felbs nit ſehen fündt, das wer ungewiß. 

Aber das wär vnd hieß den namen Dt ainen recht geleret, der in 
verftendig machet der zwo& klaren vnd deütlichen verenderung oder tayl bi: 
ſes worte, ald. nämlich das er zum erfien höret den ſtarcken büchflaben, der 
alle Roß heit, vnd darauff aine zungen fchlag, vnd wie er in diſem Fur: 
gen vnd leichten wort ettlich verenderung vnd tail der laute vnd fin hö- 
ret, deren ain heder wär, vnd hieß ain büchftab, Alfo folt er nun in al 
- Ien wörtern, auch den ſchweriſten thün, nämlich, mit fonnen bedenden und 
brüfen, was ond wicuil er verenderte tahl oder ungleiche bildtnuß in aine 
neben wort höret, und faget jm Das man die büchftab? allain, vñ auf dem 
wort geſetzt, nit anders nennet, dann wie fp im wort hieffen. Wer wolt 
nun, fag’ ich, der alfo difen namen Dt mit foldyem verfiandt geftubiert 
hett, nit ouch vndterſchiedlich merden künden bie büchflaben in andern wör- 
teen? ale Wolff, Hund, Kat, Fuchs ıc. 

Mer nun alfo ain yedes wortt abſetzen kündt in ſeine teyl, der kündt 
warhafftig ſagen, Er het das leſen von jm ſelbs gelernet, che cr Ye einen 
blichſtaben bet Fennet, end kündt fagen, das wort hat fonil büchflaben, 
wan er fchon fein lebtag Feine büchitaben bett geſehe, ja der kündt gewiß 
merden, wa dem leſen ettwas mangels Über Aberfluß were vñn wa es des 
bedörft, Fündt er newe buͤchſtaben machen, welches doch ei nit fünde, die 
ſchon zwaintig oder dreiſſig jar haben geleien. 

Mit folcher feiner fubtiligfait folte auch Die (hlmaifer jre ſchuͤler 
üben vnd ſy alfo lefen leren, dan das geb jrem verftand hernach zuͤ vielen 
andern dinge geſchickligkait, Die eltern auch die fre finder ſelbs dahaim 
wolten leren leſen, folten ſy ain weil mit diſer kunſt fpyle laſſen, das ains 
dem andern ain wort auffgeb, vnnd es fraget wieuil es büchflaben heft, 
- end wie ain yeder folcher büchftab unbterfchidlich allain genennet würdt, 
. und wie er oder mit welchem gerüft im mund gemacht wirdt, ja folches 
. folt aim kurtzweil fein aller deren die nit leſen Fünde und es etwan ler- 
“nen wölten, und wer dañ alfo die buͤchßaben in ben wörten vrtailen und 
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"erkennen kündt, der bedörfft darnach nit mehr, dan das man jm für au- 
"gen zayget vnd weyſet wie bie buͤchſtaben ain form vnd geſtalt hetten, de 
“ren ſtym vnd namen er vor in den wörtern gelernet hett. 
\ Mer nun das lejen von jm felber fo weit lernet, biß auff bie erfendt: 
nuf der geſtalt oder form der buͤchſtaben, der ijt bifes rhuͤmes vñ prenfes 
Y wol werdt, das er mit warhait ſagẽ darff, Er habs leſen frey von jm 
ſelbs gelernet. 2* 
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Gedruckt bei Trowigfch und Sohn (in Berlin). 
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erkennen Lündt, der bebörfft darnach nit mehr, dan das man jm für au 
"gen zanget ond weyſet wie die buͤchſtaben ain form vnd gefialt betten, de 
ren finis ond namen er vor in den wörtern aelernet hett. 
\ Mer nun das lejen von jm felber fo weit lernet, biß auff Die erkendt 
nuf der geſtalt oder form der buͤchſtaben, der iſt diſes chümes vñ prenics 
d*wol werdt, das er mit warhait fage darff, Er habe leſen frey von jm 
felbe gelernet. 
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